Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














BOTGHT WITH 


THE INCOME FROM 


THE BEQUEST OF 
CHARLES MINOT, 
OF SOMERVILLE, 

(Class of 1828,) 

















Die 


Bukoliker. 


Griechiſch mit metriſcher Aeberſetzung 
und 
prüfenden und erklärenden Anmerkungen 


von 
ln Fe re 
N) 


Carsın 
“ 3. 2. Sartung. 


— —— 


Feipzig, 
Verlag von Wilhelm Engelmann. 
1858. 


Theokrit, 
Bion und Moſchus. 


Griechiſch mit metriſcher Ücberfehung 
und 
prüfenden und erflärenden Anmerfungen 


von 


3. 3. Bartung. 


— ns ů— T 
Feipzig, 
Verlag von Wilhelm Engelmann. 
1858. 


Einleitung. 


— — — 


I. Cheokrit's ſebensverhältniſſe, ans feinen Gedichten 
entnommen. 


Von Theokrit's Leben iſt uns Einiges überliefert in 
den Scholien. Dieſe Angaben ſcheinen aber ſämmtlich aus 
ver Gedichteſammlung felbft geſchöpft, jo daß wir beſſer 
thun, und an diefe Quelle unmittelbar zu wenden. Unſere 
Gedichtſammlung Ichließt mit folgendem, offenbar nicht von 
Theokrit felbft verfaßten, Epigramme: 

Ich bin nicht aus Chios, ich bin Theokrit der Verfaſſer, 
Bin ein Glied von der vielzähligen Stabt Syrakus, 

Bin Praragoras Sohn und ber trefflihen Mutter Philinne: 
Kein unächtes Gedicht hab’ ich gezogen zu mir. 

Die Worte uovoav Kodveinv ovrw epelnvoduny be 
funden ganz beutlich ven Sammler, welcher betheuret, daß 
er fein unächtes Gedicht aufgenommen habe, jo wie auch 
der Inhalt des Epigramms, namentlich die Sorge, daß man 
unferen Theofrit nicht mit dem wenig befannten Chier ver- 
wechjeln möchte, ven Gelehrten, und die Sprache, 3. B. daß 
der Begriff aus Syrakus herſtammend mühlam zu 
einem Pentameter audgenehnt erfcheint *), den Nichtvichter 


*) Eis ano tür nollws eins Zuganooiov. Andere haben in 
diefen Worten die Andeutung unadeliger Herkunft erfennen wolen. 
. “ 
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verräth. In der Aldina iſt dieſes Epigramm dem Arte- 
midor zugeſchrieben. Von dieſem Grammatiker wird und 
in den Scholien noch folgendes Epigramm überliefert, in 
welchem derſelbe ausdrücklich bekennt, daß man die Samm— 
lung der bukoliſchen Gedichte ihm ſelbſt zu verdanken habe: 
Bovxolıxal Moiocı onogades noxa, v d'un n&oaı 
&vr) uüs ucvdoas, dvri wias ayklac. 
Früher verftreut Die Gedichte des Hirtengefanges, fie find jett 
ö ai — —** all' Mi der — en je 
Diefen Artemivor, ven man um 200 v. Eh. febt, er- 
wähnt Strabo XIV, 5. p. 675 als einen berühmten Gram- 
matifer aus der durch Gelehrfamkfeit ausgezeichneten Stadt 
Tarſos neben dem Dichter Dionyſides, dem beften in dem 
fogenannten Siebengeftirn (mAsıas). Bei Athenäus IX, 387. 
D. I, 5. B. IV, 182. D. und Suidas s. v. führt er ven 
Beinamen Apıoroparsıos und Pevdagıozopaseıoc. Welche 
Autorität viefer Gelehrte bei den Späteren hatte, das be— 
weiſt Suidas, indem er die Worte feined Epigramms nach— 
fchreibt: Oeöxoızos Xiog x. r. A. Zorı de nal Eregos Qeo- 
»gırog Ilpa&ayögov zei Diklvons. Daß aber Theokrit's 
Aeltern diefe Namen gehabt haben, dad war von Artemivor 
mwenigftend nicht aus den Gedichten entnommen worden; 
denn nach diefer Quelle muß fein Vater entweder Liuixocç 
oder Zuuyidas geheißen haben, darum weil Theofrit in ver 
fiebenten Idylle fich felbft unter vem Namen Fıuıyidag vor= 
führt, während er auch den Samifchen Dichter Aſklepia— 
des daſelbſt nach feinem Vater Sixskidas nennt, unter 
welchem Namen. diefer auch anderwärts öfters vorkommt. 
Jenes flebente Idyll, Ondvore d. 5. Erntmweihe betitelt, 
ift durchaus die wichtigfte Duche zur Erkennung der Lebens⸗ 
verhältniffe unfered? Dichterd. ES gilt jcht fo ziemlich 
für ausgemacht, daß Theofrit, fo wie Artemivdor in dem 
obigen Epigrfmmen angibt, ein Syrafufer war. Allein bei 
den Alten galt das nicht für fo gewiß: denn Suidas fagt: 
Oi 83 Fıuiyov Zvoanovorog, oi dE gacı Kaov' uergpxnoe 
de &v Zvoaxovoaıs. Und das genannte Idyll, welches auf 
Kos fpielt, beftätigt viefe Angabe, fofern anders vie An— 
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nahme (in welcher die Alten alle übereinftimmen) richtig ift, 
daß unter dem Zuuyidos unfer Dichter felbft zu verftchen 
fei: fihe den Anfang ver Scholien yavos Osoxpirov und 
Suidas. Und die Schol. zu VII, 21. verfichern auch alle, 
daß der Vater des Theofrit Simichidas, nicht Praxagoras, 
geheißen habe. Darunter iſt ein Scholion auszuzeichnen, 
welches folgendermaßen lautet: Gooi d& 709 Tolovrov (sc. 
Zuuyidar) ano, acroiov — zov ‚Tlegin\govs z0v 
"Oopyoueveiov, olzıveg nolzeias maoa Kooıg Teruynnocw. 
Dap bier das Wort zazgiov verfchrieben fei, ift Elar. Wenn 
aber einmal geändert werben muß, fo fände ich es am ein- 
jachften zazoog zu feßen; dann würben wir durch dieſes 
Scholion erfahren, daß ver Großvater unfered Dichterd aus 
Orchomenos flammte, und mit einer Kolonie nad) Kos hin⸗ 
übergezogen war und bort dad Bürgerrecht erhalten hatte. 
Sauler de Theocriti vita et carminibus ſchreibt erftlich 
zargnov, ſodann nimmt er dieß Wort in der Bedeutung 
Stiefvater, und erdenkt fih nun weiter eine Gefchichte, 
daß die Philinna nach dem Tode des Praragoras den Simi⸗ 
chidas geheirathet habe, und daß Theokrit durch dieſe Heirath 
erfi aus einem Syrakuſer ein Koer geworven fe. Das 
dünkt mir alles zu künſtlich erfonnen, und glaube ih, daß 
der Gewährömann, wenn er das gewollt hätte, fich etwas 
anders hätte ausdrücken müffen: nicht einmal fcheint e8 mir 
glaublich, daß verfelbe von einer andern Perfon fprechenn, 
außer dem Dater des Theokrit, es für nöthig gefunden 
baben würde, die weitere Abftammung und die früheren 
Lehenäverhältniffe zu erwähnen. 

Daß nun unfer Theofrit auf Kos feine Jugend verlebt 
und ſeine Bildung empfangen habe, dahin laufen alle Nach⸗ 
richten hinaus, die wir über ſeine Verhältniſſe zu Lehrern 
und Freunden theils überliefert erhalten theils aus ſeinen 
Gedichten entnehmen, indem dieſe Lehrer und Freunde alle 
in der dortigen Umgegend gelebt haben. Denn ſo heißt es 
in der kurzen Lebensbeſchreibung, welche den Scholien Wr« 
angeftellt ift, weiter: 0.KovoenS dE yeyove Dymo xal 
AoxAnnıcdov, 0» urnuorevsı. Auch das iſt aus dem 
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fiebenten Idyll geſchöpft, woſelbſt, wie geſagt, Aſktlepia— 
des unter dem Namen Zıxelidas, Philetas aber unter 
feinem eigenen Namen aufgeführt if. Denn ver Simichivas 
fagt zum Lykidas: ' 


Auch ih bin ja den Mufen ein Elingender Mund und man 
nennt mich 
Einen vollendeten Meifter: Doch bin ich der gläubige Thor nicht. 
Nein! beim Blut! — ih erreihe nach meinem Berflande 
den wadern 
Sikelidas aus Samos noch nicht, und nicht ven Philetas, 
Sondern ftreit” im Geſang wie der Froſch nur gegen bie 
rillen. 


Daß Theofrit von Philetas unterrichtet worden fei, 
wird auch von Choerobofeus bei Bekker annott. in Etym. M. 
p. 705 bezeugt. Dilinnas (ihr. Dilmzas) 6 dıdaonnlos 
Oeoxoirov. Und auch Aſklepiades wird noch anderwärts 
als Lehrer unſeres Dichters genannt im Schol. VII. 40. bei 
Dübner: Daoı d& aurıv (AcxAnnıdönv) eivaı Emıyoauue- 
Tor0aPo9, TO yEvos Fa mıo9, oVrıwog Nxg000aTo 0 ©eo- 
»oıros. ©. Hauler p. 10. Zwar fcheinen alle dieſe Nadh- 
richten aus dem oben genannten Verſe VII, 40. geſchöpft: 
indeß braucht man darum, weil dort Philetad und Affle- 
piades nicht ausdrücklich als Lehrer genannt find, die Rich— 
tigkeit Diefer Deutung nicht zu bezweifeln. 

Wenn nun Theofrit ein Schüler des Philetas gewefen 
ift, jo muß er gleichzeitig mit dem älteren Zenopot gelebt 
haben, welcher von Suidas gleichfalls ein Schüler des Phi- 
letad genannt wird und noch außerdem Hofmeifter der Kin- 
der des Ptolemäus (des zweiten, |. Bernhardy zu Suidas 
p. 722) und Vorſteher der Bibliothek in Alexandria war. 
Drei andere Zeitgenoſſen unſeres Dichters werden uns im 
Argument zum erſten Idyll genannt, nämlich Aratus, 
Kallimachus und Nikander. Hauler rechnet aus, daß 
unſer Dichter um 300 geboren war, um 265 das Gedicht 
an” ven Hieron geſchrieben habe, um 259 das 17. Idyll 
auf ven Ptolemäus: ferner daß Philetad um 295 geblüht 
habe, Aratus um 272. Ich finde gegen viefe Refultate 


& 


I. Theokrit's Lebensverhältniſſe u. |. w. IX 


nicht einzuwenden: nur wenn aus ben Morten des Moſchus 
in dem Grabliede auf Bion 3» d8 Ivonxocioıcı Oeöxpızog 
gefchlofien werven fol, daß Theokrit noch zu Mofchus Zei⸗ 
ten gelebt habe, jo Fünnen wir das keineswegs zugeben. 

Unter dem Nifanver, welcher unter Theokrit's Zeit 
genoffen genannt wird, würde wohl fchwerlich der Verfaſſer 
ver Onoiaxcd zu verftehen jein, welcher viel fpäter gelebt 
haben fol. Indeſſen wird verfelbe auch noch von andern 
zu einem Zeitgenoffen bed Aratus gemacht, undYver Schol. 
Nikanders Ther. 3 ſchreibt ö ‚Eaunowdrad pilos To Puntẽ 
vu yraogınog m zovzp de 7a Ilegoıxa yeygamıaı x To 
eig Asörror cv —B Ov diwaraı ds Nixasögos 
urmuovevew Tovzov dd T7S ROOCPOITCERS , dıa zo zor 
Dinar ngeoßvzegov elvaı Nuixdvdoov xl aurog ds 6 
Nixavögos AEuvEOL Eounoımwaxzos og geoßvzegov &v 
zp nei zo &x Kologmvos momos. Daß es mehrere 
Nikander gegeben hat, 3. B. einen Lexikographen aus Thya⸗ 
tira, und daß darum der DVerfafler ver Ongıaxa mit einem 
diefer verwechjelt fein kann, bemerkt Bernhardy Lit. Geſch. 
p. 1041. Hinfichtlic) des Kallimahus wäre es auffällig, 
wenn er von Theofrit gar nirgends erwähnt fein follte, da 
doch Kallimachus feiner gevenft im Epigr. 56. 


Tov ro xulöv uelaveuvra Beoxgırov, ei ulv Eu &ydaı, 
reroaxı wioolns, ei dE glei, yılkoıs., 

Naıyl nroös eigalren Tovvundeos, oboavıe Zeü, 
za) ou nor’ oaodns odx Erı uaxoa Akya. 


Iſt Theofrit in diefem Epigramm gemeint, und hat er 
mit Kallimachus in engerem Verhältniß geftanven, fo ift es 
auch wahrſcheinlich, daß er zu ihm gehalten bat in ver 
Anfeindung verjenigen Dichter und Gelehrtenfchule, gegen 
welche deſſen Gedicht Ibis gerichtet war. Es finven fich 
aber deutliche Spuren von dem Vorhandenſein einer von 
Theokrit wenig geachteten Dichter⸗Sippſchaft in Theokrit's 
Gedichten, beſonders im fünften Idyll. Dort beſchuldigt 
nämlich der Thurier Lakon den Sybariten Komatas, daß er 
ihm eine Pfeife entwendet habe, und dieſer erwidert darauf: 
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Wie? eine Pfeife? du Sclav Des Sibyrtas? haft bu ‚ben 
emals 
Auch eine Pfeife beſeſſen? Und ſeit wann warf du zu 
vornehm 
Immer mit Korydon auf Schilfrohren, du Stümper, zu 
pipſen? 
Alles was dieſer Lakon im Singen verſteht, das hat 
er von Komatas gelernt: dann Bat ihn der Hochmuth ge 
trieben, feinen Lehrer zu verleugnen und fl) an andere 
Meifter anzufchließen, an die Stümper Korydon und Lykon, 
wofür er nun feine Strafe befommt. Daß in viefem Ge— 
dichte außer der flantlichen Feindſchaft zwiſchen Sybaris und 
Thurii auch auf einen Gegenfab zweier ſich befämpfender 
Dichterfchulen angefpielt werde, fcheint mir völlig klar hei 
der Gewohnheit Theokrit's, wirkliche Perfonen unter ber 
Maske von Schäfern vorzuführen. Don derſelben Art ift 
im flebenten Idyll das Urtheil über gewiſſe Epiker: 
Denn Überein Baumeifter veracht' ich, die fich vermeſſen, 
Wie der Oromebdon-Gipfel fo hoch, ein Gebäude zu thürmen, 
Und Singnögel der Mufen mit ihrem Gekrächze, ſofern fie 
Gegen den Sänger von Chios fich quälen mit eitler Bemühung *). 
Es wäre alfo, fag ich, hei dem freundlichen Verhält- 
niß, welche zwifchen dem Theofrit und dem Kallimachus 
ohne Zweifel befanden hat, auffällig, wenn Theokrit dieſes 
Freundes und Collegen gar nie Erwähnung gethan haben 
jollte. Nun hat er aber im zehnten Idyll einen verliehten 
Schnitter unter dem Namen Battos aufgeführt: und im 
vierten Idyll hat er dem aus der Fremde wiederkehrenden 
Landmanne, welcher nie Amaryllis geliebt hat und ven Kory- 
don fammt deſſen Herren, dem Borer Aegon, verachtet, gleich- 
falld den Namen Battod gegeben, und wiffen wir, daß Theo— 


*) Mein College Mertel hat ausgerechnet, daß Apollonius 
Rhod. von 265— 198 gelebt und gegen 250 bereits ſein Gebicht 
herausgegeben babe. Re jehe darin fein Hinderniß, daß die Worte 
auf ihn gemünzt fein können, da die Zeit der Berabfaflung des 
Vi. Idylls fich nicht mit Sicherheit beſtimmen läßt. 
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frit feine Dichter-Collegen gerne unter ven Namen ihrer 
Väter einführt. Und es lag durchaus Feine Beleivigung, 
zumal für den jüngeren Dichter, darinnen, wenn er aus 
dem erfteren Gedichte Die Mahnung herauslefen Eonnte, nicht 
gar zu verliebte Elegien zu fchreiben, fonvern auch dem 
Ernfte des Lebens einen Theil feiner Poeſie zu wibmen, 
nicht mehr Beleivigung ſag' ih, als für Tibul in der 
Horazifchen Ode I, 33 gelegen Hat. Und die Alten waren 
überhaupt in dieſem Punfte nicht fo empfindlich, fonvern 
erlaubten einem Dichterfreumnde wohl gerne, daß er auch 
eine Fleine Schwachheit von ihnen zum Beften gab, indem 
er durch eine Zufchrift feine Liebe und Achtung ihnen dffent- 
lich bekundete. Wie viele von den Freunden des Horaz 
hätten ſonſt durch ſolcherlei Anzüglichkeiten fich beleidigt 
fühlen müſſen! Haben doch viefelben Dichter ſich ſelbft 
überall zum Beſten gegeben, zu unſerer großen Beſchämung, 
wenn wir und mit ihnen vergleichen: denn „Wer fih 
nicht ſelbſt zum Beften geben kann, ver ift gewiß nicht won 
den Beſten.“ 

Jünger aber, als Theofrit, muß Kallimachus wohl 
gemejen fein, wenn er noch unter dem Cuergetes der Biblio: 
thek vorgeflanvden und ven Streit mit dem Apollonius ges 
führt hat, wobei er ven Eratoſthenes und Ariftophanes auf 
feiner Sette hatte: |. Bernhardy p. 1032 ff. Bon folcher 
Schlagfertigfeit aber zum Kampfe mit Kunftgenofien, vie ſich 
Ungebührliched anmaßen, will und das vierte Idyll ein Zeuge 
niß geben: nur dürfen wir und babe Durch den Umſtand 
nicht irren Iaffen, daß vie Grundlage des Streiteß Hort po- 
litiſche Verhältnifſe find, und daß zweierlei, ja breierlei 
Nebenbuhlereien zufammengeworfen erfcheinen. Denn and) 
eine verliebte Nebenbuhlerei ift eingeflochten, und dabei ifl 
es intereffant zu beobachten, daß Battos abermals ald ver 
gefühlfame, und noch dazu unglüdlich liebende, Schmärmer 
aufgeführt if. Wahrfcheinlich haben daher vie Scholiaften 
recht, wenn fie dad Ständchen an die Amaryllis, das dritte 
Idyll, ebenfalld dem Battos in den Mund legen. 

Wir haben gefehen, wie Theofrit zu einigen gleichzeitigen 
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Dichtern in freundfchaftlichem, zu andern in feindlichem Verhält- 
niß fland, und der Freundſchaft ſowohl ald auch ver Feindſchaft 
Denfmale in feinen Gedichten gefeßt hat. Dazu haben mir 
noch einige Belege zu erwähnen. Aratus wird außer 
VII, 98 noch einmal Id. VI, 2 angerufen, welches Gedicht⸗ 
chen ihm gewidmet ift, jo wie das andere (Ip. XI.), gleich- 
falls über Polyphem verfaßte, dem Arzte und Dichter Ni- 
fiad in Miletod. Don viefem Nikias heißt e8 im eilf- 
ten Idyll 

Du mußt freilich es (das Mittel) kennen, das meine ich, weil. bu 

ein Arzt bift, 

Und ausnehmend geliebt von den Mufen, den ſämmtlichen Neunen. 

Mebereinftimmend fagt Theokrit auch in dem 27. Ge- 
dichte, dem Begleitungsfchreiben auf einen Spinnroden, 
welchen er ver Gemahlin des Nikias mitbringt, ald er die— 
fen Freund in Milet beſucht: 

Um einmal meinen Freund Nikias froh wieder zu fehen, mich 
Seiner Liebe zu freuen, welchen die füßftimmigen Huldinnen 
Haben erzogen. 

Und daß Nifiad in ver That auch Dichter war, und 
neben jeiner ärztlichen Praxis noch Zeit fand zu vertraute- 
rem Umgang mit den Mufen, das Hat er durch eine Er- 
wipderungßepiftel an unferen Dichter bewiefen, von welcher 
und der Schol. im Argument zum XI. Idyll den Anfang 
mittheilt. Die Stelle lautet alfo: „Theokrit richtet dieſes Idyll 
an ven Arzt Nikias, welcher aus Milet ſtammte und ein 
Mitfchüler des Arztes Erafiftratos war, wie Dionyfiod aus 
Epheſos in feiner Schrift über vie Aerzte melvet. Nikias 
bat diefe Zufchrift mit einem Gedichtchen erwibert, deſſen 
Anfang und überliefert ift: 

Oix &o' aindis roüro, Beöxoıre ol yap Eowres 
nolkous oınzas &öldakav Toüg nely duovoons. 
Dem nämlichen ift auch das 13. Idyll gewidmet.“ 

Die Art mie Theofrit vie Gefchichte ded Daphnis be- 
handelt feßt ein befanntes Gedicht voraus, auf deſſen Inhalt 
er anfpielt. Daß ver Verfaſſer dieſes Gedichtes fein Zeit- 
genofje Alexander ver Aetolier geweſen fei, Hat man 
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aus den Worten des Schol. im Argument zu Ip. VIII 
wohl nicht mit Unrecht geichlofien: ArsEurdpog dE pro 
o Aroköog vno Aagvıdöos uadeiv Mugovar tiv Avpıxıy. 
Wenn nun unfer Dichter in dem VII. Idyll einen Tityros 
fingen lapt, wie ver Kuhhirt Daphnis meift in die Xenea 
verliebt war, und wie er im Walde Dual litt, während vie 
Baune am Himera-Bach ihn beweinten, ald er vor Liebe 
hinſchmolz wie ver Schnee auf dem Hämos; ingleicdhen wie 
ver Geißhirt Menalkas einft im Kaften eingefchloffen einen 
ganzen Sommer lang von Bienen ernährt worven fei: fo 
wird man wohl unter dem Titproß, deſſen Gejang von zwei 
Blötenipielern, einem Acharner und einem Aetolier (auß 
Lykope) begleitet wird, ven Dichter Aleranvder und feine 
wohlbefannten Gedichte auf ven Daphnis und den Menalkos 
zu denken haben: |. Meinefe zu Ip. VII, 72. 

Ferner da unter dem Sikelidas und dem Simichivad 
beftimmte Perjonen gemeint find, fo wird wohl auch ver 
Lykidas aus Kydon in Kreta (VII, 12) eine beftimmte 
Verſon, und zwar ein Iopllen=- Dichter, gemwejen fein, indem 
von ihm gejagt wird (V. 27) 

Es heißt, mein Lykidas, allwärts, 

Daß du im Schalmeiſpiel ein Meiſter ſowohl bei den Hirten 
Seift als auch bei den Schnittern — 

Wie dieſer Dichter mit ſeinem wahren Namen geheißen 
babe, vermochten wir nicht zu ermitteln. Nur ſo viel iſt 
aus dieſer Einführung des Lykidas zu erkennen, daß die 
Hirten-Poeſie auch auf Kreta damals geübt wurde, und daß 
die ſpätere Beſchränkung derſelben auf Sicilien auf einem 
eben ſolchen Irrthum beruht, wie die Verpflanzung unſeres 
Theokrit's auf jene Inſel. 

Neben dem Aratus wird in ver Ernteweihe eines an—⸗ 
deren mit ihm befreundeten Dichters, Namens Ariſtis, 
gedacht: 

Aber Aratus der Freund, ſein durchaus Liebſter, empfindet 
Sehnſucht nah einem Knaben im Herzen. Ariſtis bezeugt es, 
Dem, als trefflihem Mann, ale Meifter, Apollon das Singen 
Selbft mit der Phorminr nicht beim Dreifuß möchte vermehren, 
Weiß, wie Araten bie Liebe des Kuaben bis auf das Gebein fengt. 
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Dieſer Ariſtis, welcher von Suidas unter Ariſtarchs 
Schülern erwähnt wird, muß ſich alſo ebenfalls im Dichten 
verſucht haben, und zwar muß er Päane oder Hymnen ge- 
dichtet haben. 

Theokrit iſt zur Feier der Ernteweihe eingeladen von 
den Söhnen des Lykopeus, welche Phraſidamos und Anti— 
genes heißen. Das iſt eine altadeliche Familie der Inſel 
Kos, welche ihren Stammbaum unmittelbar von Chalkon 
und der Klytia herleitete, dem fürſtlichen Paare das zur 
Zeit des Herakles berühmt geweſen iſt. Und außer Theokrit 
find auch EUukritos und Amyntas geladen. Das find 
alſo lauter nähere Bekannte, vielleicht Jugendfreunde unſeres 
Dichters. Noch af zu erwähnen, ehe wir von biefem Idyll 
ſcheiden, daß zu V. 125 ein Scholiaft fchreibt: Moaco» xaı 
Ziuov Aparov dvrepaoral. Nun nimmt Wüflemann an, 
daß der Simon ind fei mit dem Simos, dem Arzte auf. 
Kos, welcher neben Philetas erwähnt wird von Srabo XIV, 
p. 452: ovros ds dm eorı cv —RB Gᷣoc ano wo 
Ziuos 6 inroög, Diinrag Te Aua nomeng xal KOLTIXOS. 
Allein der Simon ift wahrfcheinlich Fein anderer als ber 
Simichidas, und der Molon ift bereits aud dem Gedichte 
entfernt worvden durch Verwandlung des Namens in Das 
Particip uolov: f. unfre Note. | 

Mir haben alfo gefehen, mie Theokrit, eben fo mic 
Virgil, unter der Madfe von Hirten mohlbefannte Männer 
feiner Zeit vorzuführen pflegt, und wollen dieſe Spur nun 
weiter verfolgen. In dem vierten Idyll wird und Korydon 
als der fchlechte Knecht eines noch fchlechteren Herren gefchil= 
dert. Diefer Herr Aegon ift ald Borer zu den Olympilchen 
Spielen gezogen, indem er fich einbilvet, ein zweiter Milon 
zu fein. Dorthin hat er einen Theil feiner Habe mitgenom= 
men, und der andere geht inzwifchen vaheim zu Grunde 
unter den Händen fchlechter Dienftboten. Der Schatiplaß ift 
bei Kroton. Der Wanderer Battos, welcher ſich jo ange— 
Vegentlich nach allem erfundigt, thut vied nicht aus müßiger 
Neugierde: fondern, ſo mie die Amaryllis ihm entriffen 
worden ift, indem ver, Renomiſt Aegon ihr ven Hof machte, 
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fo, ſcheint es, ift ihm auch das Landgut und die Heerde 
von dem nämlichen Ufjurpator genommen worven, welcher 
dieſes Befitzes ſo wenig als der Amaryllis würdig erfcheint. 
Und Amarhllis zwar iſt ihrem früheren Geliebten treu ge— 
blieben: das jcheint aus dem dritten Idyll hervorzugehen, 
in welchem ver neue Liebhaber eben fo vergeblich, wie im 
eilften der Kyklope um die Liebe ver Galaten, wirbt: vielleicht 
dat ſogar der Gram fle getödtet: denn Battos jagt hier: 


Liebliches Kind, Amaryllis! ich werde Dich nimmer vergefien 
Selbſt im Top! Wie die Ziegen mir lieb find, fehmerzt bein 
Verſchwinden. 

Und faſt nicht minder innigen Antheil, wie an der 
Amaryllis, nimmt Battos auch an dem verwahrloſten Beſitze, 
faft fo, als wäre dieſer ſein Eigenthum: denn als die Kühe 
in die Olivenpflanzung hineingehen um ſie abzufreſſen, mahnt 
er nicht allein den Korydon, dieſelben hinauszujagen, ſondern iſt 
auch ſogleich ſelbſt bei der Hand, und zwar mit ſolchem Eifer, 
daß er ſich dabei einen Dorn in ven Fuß tritt. Und Kory— 
don äußert nicht allein Mitleid mit deſſen Schmerze, ſondern 
läpt fi auch alle Sticheleien und Befchuldigungen von ihm 
rubig gefallen, gleich ald hätte er ihm etwas abzubitten, gut 
zu machen oder nachzufehen. Wir vermuthen daher, daß 
Battos der urfprüngliche rechtmäßige Beſitzer des Guts und 
ver Herden fei, Aegon aber der eingevrungene, und daß an 
diefer Veränderung der Krieg des Königs Pyrr hus Schuld 
geweſen ift, bei welchem Battos von Haus und Hof fei vers 
trieben worden, Aegon aber feinen Beſitz fich angemaßt habe. 

Diefe Vermuthung gründet fih auf folgende Worte: 


&ya JE Tıs elul welıxtas, 
xnũ ulv ra Tiovxas ayxoovounı ed de ra ITvoow ' 
alven rav re Koorwava xala nolıs & Te Koxvvdos 
Köoorv notagov 10 Acuxlyıov. 


Ich verftehe Doch auch von Muſik mas, 
Spiele die Lieder der Glauka und preife vie Thaten des Pyrrhos, 
Vreife die Stadt Kroton, und ein herrliher Ort ift Kokynthos 
Und die Lakiniſche Burg gen Often. 
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Die Stadt Kroton ift im Porrhifchen Krieg von ven 
Römern eingenommen, bald nachher mieder von den abge= 
gefallenen Campanern erobert und vermwüftet worben, Ders 
geftalt, daß fie zur Unbedeutendheit herabianf und faum noch 
die Hälfte verfelben bewohnt blieb : |. Livius XXIV, 3. Bei 
foicherlei Ereigniſſen konnten wohl auch folcherlei Verände— 
rungen in den Befigthümern vorfommen : weßmegen ich dieſes 
vierte Idyll mit Goethes dialogifirter Ballade „Kannſt du 
fhöne Piüchterin ohne Gleichen” am liebſten zuſammenhalten 
möchte. Don politifchen Partheien zeugt aud) der Haß, mel- 
chen Battos gegen ven Demos der Lampriaden gefaßt hat. 
Mer diefer Demos fei oder wo er gelegen habe, jagen und 
die Scholiaften nicht, fo wie fie auch) von der Bedeutung des 
ganzen Idylls Feine Ahnung haben, und z. B. von Pyrrhos 
berichten, der Grammatiker Lynkeus fage, es ſei ein Dichter 
aus Erythrä gemeint. Im Suidas aber lieſt man Aoyagos, 
Önuog uns Foexbnidoc dVo eicı Aaungal, vi ur ragl- 
Aıoı ai ds xaduneoser. Der attifche Demos Aauroal ver 
Acurzeis ift auch fonfther bekannt (1. Phot. Ler. und 
Harpofr. welche ohngefähr daſſelbe was Suidas jagen): 
allein um einen attiſchen Demos kann es ſich hier nicht han— 
deln, ſondern um einen bei Kroton befindlichen, die Juno 
Lacinia verehrenden, von deren Tempel Livius in der oben 
beigezogenen Stelle ſagt sanctum omnibus circa populis. 


Die Dichterin Glauka, deren Lieder Korydon fingt, 
bat, dem Scholiaft zu Folge unter dem Ptolemäod Bruder- 
lieb, alfo zu Theokrit's Zeit, gelebt, und war aus Chios 
gebürtig. Seine - Worte lauten bei Geel folgendermaßen: 
7 Tlavxa Xia To yEvog xpovuaronoos‘ yeyove de Ent 
Ilrorsuaiov tov DiAadelyov' 75 gmoiw 6 Meöpoaorog 
20nodmvaı xgıov. Kin Gedicht von ihr felbft muß ohne 
Zweifel dem Theophraſt (Hist. An. VII, 11.) zu dieſer 
Angabe den Stoff geliefert haben, und zwar wahrſcheinlich 
ein bufolifches. Ihre Grabfchrift, welche unter Theokrit's 
Epigrammen überliefert ift, jagt weiter nichts Beftimmtes aus. 


Gelegentlih wollen wir hier noch einer anderen gleidy- 
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zeitigen und wohl auch in Alexandria anfäfligen Dichterin 
gevenfen, nämlich der Sängerin des ialsuog auf den Ado— 
nid im funfzehnten Idyll V. 96, welche ald moAvideıs 
aosdös und Tochter ver Aoyala dort eingeführt wird. 
Haben wir fo zmifchen dem dritten und vierten Idyll 
einen innigen Zufammenhang, und dabei eine Grundlage 
politifcher Zerwürfnifje gefunden, jo läßt fi) an dem fünf- 
ten’ Idyll leicht erkennen, daß e8 zu demſelben Cyklus ges 
hört. Es wird und in diefem Gedichte ein fortgeerbter 
Nationalbaß zwifchen Thurii und Syhbaris geichilvert: denn 
der Schafhirte Lafon dient zu Thurii bei dem Gibyrtaß, 
der Gaiöhirte Komatad dient zu Sybaris bei Eumaras. 
Die einft fo blühende Stadt Sybaris war vor Alters von 
Kroton zerfiört und dem Boden gleich gemacht worden. 
Hinterher jammelten fich vie übrig gebliebenen Sybariten 
wieder und bauten ein neued Sybarid. Athener und ane 
dere Hellenen vereinigten ſich mit ihnen zur Anſiedelung, 
vertrugen fich aber fo jchlecht mit ihnen, daß fie nad) einem 
blutigen Kampfe von ihnen wegzogen und an einem anderen 
lage fich anftevelten, melcher Thurii genannt wurde von 
dem Waſſer an welchem er gebaut war: Strabo VI, 1. p. 263. 
Diefer Haß hat alfo fortbeftanden: und unfer Dichter ftellt 
ich auf die Seite der Sybariten, indem er dem Komatad 
in allem die Oberhand über ven Lafon ertheilt. Auf Seiten 
des unterliegenden Lakon fteht Korydon, von welchem auch 
die Scholiaften bemerfen, daß es ver nämliche fei, welcher 
im vorigen Idyll ald Diener des Aegon und als Dichter, 
im Style der Dichterin Glaufa die Thaten des Pyrrhos 
und die Herrlichkeit Krotond befingend, eine ziemlich verächt- 
lihe Rolle gefpielt hat. Lakon beſchuldigt ven Komatas, 
daß er ihm eine Syrinx geftohlen habe, worauf diefer Die 
ihon oben mitgetheilten DVerfe erwidert. Außer ven politi- 
hen und ven Fünftlerifchen Anfeindungen entnehmen wir 
hieraus, daß die Hirtenpoefie nicht bloß auf Sicilien, fon- 
- dern in dem ganzen fogenannten Sroßgriechenlann, und ganz 
beſonders in Kroton, Sybaris und Thurii gehlüht hat. Sie 
bieng innig zufammen mit der Mimenvichtung eined So— 
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pyr, den Theokrit ſelbſt in mehreren Gedichten nachge— 
ahmt hat, welches bereits von den Alten bemerkt wird, z. B. 
im Argument zum zweiten Idyll: am Ö8 Oeorülıde © 0 Oso- 
x0ITog OnEIWoxdAnG Ex TV Zogpgovos uerivepus Minor. 
Ingleichen zum funfzehnten Idyll: nagimlaoe de zo noın- 
uazıov dx Toy naga Zoogpoorı Yemusvor za "Toduie. 

Mir haben alfo gejehen, wie Theofrit auf ver Inſel 
Kos im Kreife lieber Freunde glüdlich lebte, und dabei 
bereitdö in weiterer Verne Ruhm und Achtung genoß, und 
mit den beflen Dichtern feiner Zeit in Verbindung fland. 
Wir wollen nun ferner betrachten, wie er die Gunft von 
Fürften fuchte und fand. Es fcheint, daß er ſich zuerfi an 
den Hieron zu Syrakus gewenvet hat, welcher nach 
nach dem Abzuge des Pyrrhus aus Sicilien (275 v. Chr.) 
an die Spike ver Verwaltung gefommen, und endlich aus 
Dankbarkeit für feine Verdienſte im Kriege (gegen Karthago) 
und Frieden zum König war erhoben worden. In dem 
Gedichte, dad an dieſen Fürften gewiſſermaßen ald ein 
Bittfchreiben gerichtet ift (Io. 16), ſchildert fich Theokrit als 
einen armen, der Unterflügung bebürftigen Mann. Welche 
Wirkung daſſelbe gethan habe, willen wir nicht: doch wenn 
Theofrit jemald längere Zeit auf Sicilien. gelebt bat, der⸗ 
geftalt daß er fogar für einen Syrafufaner gehalten merven 
fonnte, jo mag das wohl ver Gunft dieſes Fürſten zuzu= 
fohreiben fein, ver ihn an feinen Hof mag berufen Haben. 
Uebrigens beweift eben dieſes dem Hieron gewinmete Gedicht, 
daß Theokrit nicht urfprünglicy in Syrafus daheim war: 
denn wäre dad geweſen, jo hätte fich’3 von ſelbſt verſtanden, 
daß er vor allen ven Hieron preifen mußte, und konnte ver 
Dichter nicht zweifelnd fragen: 

Wer von den Männern inbeffen, fo viele der Morgen beleuchtet, 


Wird meine Huldigung 5 gem in's Haus einlaflen — — 
Weis An jo groß, Wohlredenden Liebe zu zollen? 


Die Gunft des Ptolemäos Bruderlieb zu juchen, 
dazu war Theokrit ſchon dadurch veranlaßt, daß vieler Prinz 
auf der Inſel Kos geboren und von Philetad, dem Lehrer 
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Theokrit's, erzogen war, mithin Wlterögenoffe, Landsmann 
und vielleicht auch Jugendfreund Theokrit's geweſen ſein 
konnte. Wir haben unter den Theokritiſchen Gedichten erſtlich 
einen Hymnus auf die beiden erſten Ptolemäer, den Vater 
und den Sohn. Wenn jemand dieſes Gedicht unſerem Dichter 
abſprechen will, ſo werden wir uns nicht ſehr dagegen 
ſträuben: denn es hat wenig gemein mit der geſchickten 
feinen Art, in welcher Theokrit ſeinen Fürſten in den beiden 
mimen⸗ähnlichen dramatiſchen Gedichten (Id. 14 und 15) 
ehrt, noch mit dem freien Muthe, welchen dieſe Gedichte 
gegenüber dem Herrſcher athmen. 

Indeſſen ſcheint jener Hymnus die Urſache zu fein, wes— 
bald im Eingang der Scholien Theofrit zum Zeitgenoffen 
des erften Ptolemäos (zov amızımdevres Aayov) gemacht ift, 
welhed gar nicht möglich wäre, wenn er zugleich dem 
Hieron gehuldigt haben follte. Ueber den zweiten Ptolemäos 
nun finden wir ein merkwürdiges Urtheil bei Athenäus 
p. 536, welches wir ausſchreiben wollen: 0, Bhylarchos im 
10ten Buche feiner Hiftorien erzählt, daß Ptolemäos der 
zweite, als König von Aegypten, ver angejehenfte aller Herr⸗ 
ſche und der Bildung befliffen wie irgend ein 
Anderer, in feiner Gefinnung dermaßen fich betrogen hat 
und in unziemlicher Ueppigkeit dermaßen entartet war, daß 
er ſich einbildete, er werde ewig leben, und ſagte, er allein 
babe Die Unfterblichfeit erfunden Als er nun 
mehrere Tage an der Gicht Darnievergelegen und fich wieder 
erholt Hatte und durch ein Fenſter hinabſah auf Aegypter, 
welhe am Fluß ihr Frühſtück bereiteten, und in den Sand 
bingefauert, fo gut ed gehen wollte, verzehrten mas ſie eben 
hatten, fo fprach er: „Ich Armer! warum bin ich nicht einer 
von dieſen!“ Das ift eine feltfame Ausſage über einen 
ſonſt achtbaren Mann, und wenn wir nicht annehmen wollen 
no können, daß Ptolemäos närrifch geweſen ſei, fo müſſen 
wir ſie ſo verſtehen, daß Ptolemäos die Verewigung durch 
dichtergeſänge oder auch den Ruhm unſterblicher Thaten 
meinte, wenn er ſagte, daß er die wahre Unſterblichkeit 
erfunden babe. 
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Es läßt fich alfo mit Sicherheit aunehmen, daß Theo— 
frit, nachdem er Sicilien verlaffen hatte, ven Reſt feiner 
Tage am Hofe dieſes Ptolemäos zu Aleranprien, geehrt von 
dem Fürften und geliebt von gleichftrebenven Freunden, ruhig 
zugebradyt hat. 


I. Bas foldatifche Königthum in feiner Stellung zu 
| den Hichtern. 


Wir müffen hier etwas weiter ausholen, um den Ein- 
fluß des ſoldatiſchen Königthums, melches bei den Griechen 
von Alexander, wie bei den Römern fpäter von Gäfar 
gegründet wurde, auf dad Leben ver Völker und auf bie 
Richtung der Poeſte zu betrachten. Hier muß man fi) von 
einigen herrſchenden Vorftelungen frei machen, wie z. B. 
die ift, daß dieſes König- oder Kaiferthum eine Unterdrückung 
ver Freiheit ſei. Das ift e8 zwar allerdings, aber nicht für 
dad gemeine Volk und die niedrigeren Stände, welche viel- 
mehr mit diefem Königthume erft Bürger- und Menfchenrechte 
zu gewinnen pflegen, ſondern mehr für ven Adel und die Ari- 
ftofraten. Ein zweites Vorurtheil ift, daß mit der makedoniſchen 
Herrichaft dad Griechenthum zu Grabe gegangen fei, während 
es eben mit und durch viefelbe erft feine Beitimmung vollends 
erfüllt bat, und nur in eine neue Phafe feiner Entwidelung 
übergetreten if. Bei jo einem Uebergange pflegen die An- 
bänger des Alten fich einzubilven, die Welt gehe unter, weil 
ihre Ideale vergehen und neuen Ideen dad Feld räumen 
müſſen, vie fie nicht anerfennen, und ven Philologen und 
Geſchichtſchreibern begegnet e8 oft, Daß fie von deren, mit 
vieler Beredtſamkeit ertönenven, Klagen fich rühren laſſen und, 
einftimmend in ihre Sterbeliever, verfennen, daß dasjenige, 
mas ihnen der Untergang ſcheint, nur eine Verwandlung 
und Auferftchung war. So ift man gewohnt, mit Ariflo- 
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phaned über die Entartung des alten hellenijchen @eiftes, 
die fich bereitd in den Tragödien eines Euripides offenbaren, 
zu Elagen, mit Demofthened über das Erliegen des Griechen- 
thumd unter ver Macht nördlicher Halbgriechen zu trauern, 
ohne zu bedenken, daß Guripived jammt der fofratiichen 
Moral PHilofophie bloß die Beichranitheit des fpecififchen 
Griechenthums gebrochen haben, ohne welche Brechung daſſelbe 
nie fähig geworben wäre vie Welt zu erobern, und daß bie 
Unterwerfung Griechenlands durch ven Mafenoner Philipp 
blog ver naturgemäpe und nothwendige Uebergang ver vers 
lebten Zreiftaaten in ein monarchiſches Neich geweſen ift. 
Ran kann den Eifer eine Demofthened lieben und bewun⸗ 
vern, man kann die Anftrengung der athenifchen und the⸗ 
banifchen Bürger zur Behauptung ihres alten Ruhmes hoch- 
achten, man fann mit ven Beflegten über den Untergang 
ihrer Freiheiten trauern, ohne ihre Sonder = Interefien und 
die Beichränftheit ihrer Anfichten zu theilen, und ohne zu 
verkenuen, daß gerade ver Sieg Philipps bei Chäronea für 
Griechenland die größte Wohlthat gemefen ift, infofern er 
dem Alexander ven Weg bahnte, dasjenige zu verwirklichen, 
was die Freiſtaaten der Griechen zwar ſtets geträumt und 
gewollt hatten, aber nie auszuführen im Stande geweſen 
waren, wad Agefilaud während ver Zeit ver höchften Macht 
ver Spartaner vergebens verſucht, und wozu Sokrates in 
ſeiner panegyrifchen Rede umfonft aufgefordert hatte, nämlich 
vie perfiichen Barbaren zu befiegen, vie Bftliche Welt zu 
aobern, und überallhin die griechifche Sprache und Bil- 
yung zu verbreiten. Ohne jene Entwidelung einer freieren 
Anfiht von göttlichen und weltlichen Dingen und ohne 
dieſen Uebergang in größere monarchifche Reiche wäre die 
sriechifche Bildung der Welt verloren gegangen, während fie 
jegt im Stande war, nicht allein den Often, fondern auch 
ven Weſten umzugeftalten, und ihren Einfluß bi auf ven 
heutigen Tag zu bewahren. Denn was hat es den Griechen 
geſchadet, ſpäter von ven Römern befiegt und beherrfcht zu 
werven? So wenig ald es den Römern gefchadet hat, in 
ver Völkerwanderung den Germanen zu erliegen. Immer 
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wird fich der Gebilpetere zum Herrn des minder Gebilveten, 
Roheren machen, wenn er auch in einigen Förperlichen Dingen 
feiner Laune fröhnen muß. Alexanders Croberungen waren 
der Sieg des Hellenenthums über das Barbarentbum: und 
diefe Verbreitung der griechifchen Sprache, Wiſſenſchaft und 
Bildung über diejenigen Länder und Völker, von denen die 
Hellenen felbft vor Alters die Quellen und Zuflüffe ihrer 
Bildung empfangen hatten, war für die Umgeftaltung ver 
Denf= und Sinnedart jener Völker von der größten Wich— 
tigkeit, während die Audbreitung des Hellenenthums ganz 
natürlih auch nicht ohne beveutende Rückwirkung auf die 
Griechen ſelbſt bleiben Eonnte. Und daß fih nah Uleran- 
ders Tode die Eroberungen in mehrere Keiche zerfplitterten, 
da8 war eben recht vortheilhaft für die Pflege der Wiflen- 
fchaften, indem faft ſo viele Pflanzftätten der Bildung, ale 
Hauptftädte, fi) hervorhuben, welche nach allen Seiten hin 
ihren Einfluß verbreiteten, wie 3. B. Paläftina, zwifchen 
Alerandrien und Antiochien gelegen, von beiden Seiten ber 
die Einwirfungen erfuhr, durch welche im Lauf der Jahr- 
hunderte das flarre Judenthum gebrochen und der Boden 
zur Aufnahme einer rein menjchlichen Weltreligion zubereitet 
wurde. 

Das griechifche Wolf mußte alle Formen des flaatlichen 
Lebens durchmachen, um alle Blüthen der Kunft und Poefte 
bervorzubringen, und feine Beftimmung volftändig zu erfüllen: 
denn unter jeder Form entwideln fich andere Blüthen. Welcher 
Reichthum mannigfaltiger Staatöverfaffungen hat bereit dem 
Ariftoteled bei der Verabfaſſung feiner Schrift über pas 
Gemeindemwefen zur Beobachtung vorgelegen! ber eine 
Form fehlte noch: das nicht auf eine Stadt beichränfte, 
viele Städte und weite Länderſtrecken beherrſchende, folvatifche 
Königthum. Ber dem Beginn der griechiichen Gefchichte 
finden wir dad patriarhifche Adels-Königthum, 
deſſen Vorbild Zeus im Olymp mit feinem Götterfreife ift, 
„ver Vater der Götter und Menſchen“, ver Höchſte unter 
Gleichen, aber weiter durch Feine Kluft von ihnen gefchieden. 
Dagegen find viefe Gleichen (im Himmel Götter, auf Erden 
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Heroen genannt), durch eine ‚große Kluft von den Gemeinen 
getrennt, den ovzöavoig vo Araixıcıy , oVTE NOT &9 N0- 
—X —R ode’ Er Bovim, eine größere Kluft, als 
der Abftand zwifchen Göttern und Seroen war. Denn man 
findet zwar wohl viele Heroen die von Göttern gezeugt find, 
und am Ende führte jedes Adelshaus feinen Stammbaum 
auf einen göttlichen Ahnherrn zurüd: aber daß Gemeine fich 
einer Abftammung von Heroen rühmen durften, oder daß 
Heroen fich mit Dienftmädchen, die nicht als Kriegsgefangene 
unmittelbar von hoben Häufern ftammten, begattet hätten, 
findet man nicht. In allen den Kämpfen, welche Homer 
ſchildert, findet man nie, daß ein Gemeiner durch irgend 
eine That ſich hervorgethan habe, während doch mwenigftend 
im Raifoniren einmal einer aus der Menge auftaucht, aber 
nur zu dem Zweck um feinen Rüden dem Scepter Ulyſſens 
zum Prügeln binzureichen. ˖ Bei jo bewandten Umftänven 
war ed viel leichter gefchehen, daß die nur menig über die 
Gleichen erhabene Königsmacht verfchwand und abgefchafft 
wurde, als daß dieſe Gleichen felbft auf gleiche Wagflache 
mit den Gemeinen zu ftehen kamen dadurch daß dieſe ſich 
hoben und jene ſich ſenkten. Dieſe Ausgleichung iſt bis auf 
einen gewiſſen Grad in ver atheniſchen Demokratie vollzogen 
worden, während gegenüber im Spartanerthum das heroiſche 
Kriegerweſen nach dem Vorbilde Homers durch die lykur⸗ 
giſche Geſetzgebung für immer feſtgehalten war. Dieſe 
Spaltung aber hat, gleich ver religiöſen Spaltung in Deutich- 
land, einen, wenn auch nicht vreißig= Doch ſiebenundzwanzig⸗ 
jährigen, inneren Krieg erzeugt, in welchem beide Parteien 
gegemjeitig ihre Kräfte aufrieben, fo daß fie, unvermögend 
ih je wieder vollftändig zu erholen, am Ende dem macedo- 
niihen Königthume erliegen mußten. Zwifchen dem König- 
thume eined Philipp aber over eines Ptolemäos oder Anti⸗ 
genos und dem eined Agamemnon ift, wie zwijchen dem 
Kaiſerthum eines Franz Il. und. dem eincd Friedrichs II. 
des Hohenſtaufen, ein großer Unterfchied. Zwar meinte 
Alerander, die Zeit der alten Heroen wiederzubringen, und 
mochte ſich am liebften einem Herkules, einem Kajtor und 
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Pollur oder einem Dionyſos gleich achten; auch pflegte er 
täglich mit feinen Generälen, wie Zeus mit feinen Göttern 
im Olymp,’ zu trinfen und zu bijputiren, als wenn jte 
jeined Gleichen wären: doch das hat fich fpäterhin geändert, 
zu der Zeit, ald man ihn mit Recht befchulvigte, daß er 
das Weſen eines ajtatifchen Defpoten annehme, und ed mußte 
naturgemäß aljo werden, eben datum, weil Militär - Monar- 
dien und Ritter- oder Herven = Könige nicht Eins find, und 
weil die Verhaltniffe zwingender erfcheinen als die Menjchen. 
Jenem romantifchen Königtbum war der Sänger fo noth- 
wendig geweſen zur Belohnung feiner Thaten, wie die Luft 
zum Athmen, und die Thaten eined Achilld, welcher felbft 
bereitö in feinen Zelte figenn gern die Thaten früherer 
Helden (Asa avödoor) fang, konnten eines Homers fo wenig 
entbehren, wie ein olympijcher Sieger jeined Pindars oder 
Simonides. Auch Alerander, bei feiner romantijchen Schwär- _ 
merei, hat fich einen Homer gewünjcht, welcher ihn, als 
einen zweiten Achill, verherrlichen möchte: es bat fich aber 
ganz natürlich Feiner gefunden, ausgenommen jener 

Choerilus, incultis qui versibus et male natis 

Rettulit acceptos, regale nomisma, Philippos. 
Denn die Zeit war zu profaifch geworden, und längft war 
an die Stelle der Heldenſänger der Gejchichtichreiber getreten: 
mit lobpreifenvden Gefchichtfchreibern hat demnach auch Alexan⸗ 
der ſich begnügen müſſen. Diejer projailchen Gelinnung 
mußten in fo einer Zeit aud die Könige jelber verfallen, 
und Theokrit beichreibt und viefelbe in dem Gedichte an 
Hieron: 
Wer lebt jetzo jo groß, Wohlredenden Liebe zu zollen ? 
Weiß nicht! denn es erftreben die Menfchen ja nimmer wie vormals 
Ruhm fiir wadere Thaten: der Habjucht fröhnen fie alle. 
Seglicher finnt nur immer, die Sand in ver Tafche, woher Geld 
Machen? er gäb' auch feinem den Reſt vom Siber geichabt je! 
Sondern da heißt es: „Das Hemd ift mir näher am ae wie Pa 

od” un 
„Hätt' ich Doch jelbft nur was“, und „ven Dichter belohnt ja ter 
Himmel!“ 

Und „mas brauchen wir andre? Homer kann allen genügen.“ 
„Wer nichts heiſchet won mir, der Dichter erbaut mich am meiften.“ 


1. Das foldatifche Königthum u. |. w. XXV 


Was Half ed auch wenn diefe Könige ſplendid zahlten, wie 
Alerander, und dabei nicht gleichgiltig waren gegen: dad Lob 
der Dichter, wie die Ptolemäer, oder wie Auguftus? Ent— 
weder fie fanden feine würdigen Sänger, eben darum weil 
die Zeit nicht mehr fo gläubig war, und ein Tluger Dichter, 
wie Horaz, der Anforderung auswich, oder, wenn die Ge— 
dichte auch paſſabel gemetben, wie der Hymnus auf Die 
Ptolemäer (welcher in unjerer Sammlung enthalten ift), fo 
thaten fie dennoch nicht Die rechte Wirkung, und konnten 
mit ven Darftellungen der Gefchichtfchreiber nicht ven Marft 
halten. Am beften thaten dieſe Dichter, wenn fte fich auf 
gelegentliche Anfpielungen und invirerte Lobpreiſungen be— 
ſchränkten, wie es Theokrit in zweien Gedichten unferer 
Sammlung, der Adonisfeier und der Liebe zur Kyniska 
(Ip. XIV und XV), und Soraz in fo vielen feiner Oben, 
Satyren u. ſ. w. getban bat. Auch fehlt in Reichen, wo 
"außer dem Könige oder Kaifer alle anderen privati, d. 5. 
Untertbanen, find und feinen Antheil an'ver Staatöverwal- 
tung haben außer demjenigen, ven fie ald Diener (ministri 
oder amici) des Herrſchers in deſſen Namen führen, ganz 
natürlich der Trieb und die rechte Begeifterung zur Bes 
fingung desjenigen was die Herrſcher thun. Ein Pindar 
fann und darf fich noch neben feinen Helden, ald der Dann 
des Gedanfend (copos) neben ven Mann ver That, ftellen, 
wenn diefer auch ein mächtiger Fürft wie Hieron oder Ar- 
keſilas ift: er darf fid) noch herausnehmen, ihm neben dem 
Lobe eine tadelnde Mahnung zu geben, wodurch das Lob 
erft feine rechte Bedeutung erhält. Dagegen wer nicht das 
Recht Hat zu tadeln, der hat auch nicht dad Recht zu loben, 
und wird alfo, wenn er feinem Dichterberufe feine Schande 
machen will, am beften thun, fich des beiden zu enthalten. 
Aber die Poeſie flirbt darum nicht, fie mirft fi) bloß auf 
ein andered Feld: fie ergreift das Klein= und Stillleben, 
wenn ihr die große Welt des ſtaatlichen Lebens entzogen ift. 
Und wenn die Heroen längft aufgehört haben zu glänzen, 
wenn felbft die olympilchen Sieger Feine rechte Bewunderung 
mehr erregen, wenn endlich auch der Stolz des Bürger- 
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thums in den Freiſtaaten vorüber iſt, dann kommen die 
allerniedrigften Stände an die Reihe, die Bauern, Die Hir- 
ten, die Fifcher, die gemeinen Soldaten, die Weiber in ven 
Spinnftuben u. |. w.: es entfleht das Idyll. 

So wie Pinvard Gedichte von feinen Scholiaften eidr 
genannt werden (3. B. zov moweou eidovs 7 oTpOpN ai 
AYTiOTEOWOg x04009 ıL’, überein wie 700 moWzov Kouazog), 
. fo werden Theokrits Gedichte von ven Scholiaften und 
Grammatifern zidoldın genannt*). Die Länge over Kürze 
der Gedichte kann nicht der Grund fein, daß man fie mit 
dem Deminutivirm bezeichnet hat: denn manche darunter find 
ziemlich Yang, während dagegen manche Pinvarifche Open 
ziemlich kurz geratben find, fonvern vie Stylart, melde 
von Servius humilis character genannt wird (nam perso- 
nae hi rustica sunt simplicitate gaudentes, scilicet a quibus 
nil altum debet requiri), von Horaz aber molle carmen 
(Serm. I, 10, AA molle atque facetum Virgilio -annuerunt 
gaudentes rure Camenae). Dieje &iövAdıa ferner werden von 
unferen Grammatifern, je nach ihrem Inhalte, Bovxolıne, 
airolınd, rroruevıra, und wieberum, wenn nichts von allen 
dem paßt, mit befonderen Namen, 3. B. Oveoıs n @0n, 
gyapuazxsvroını, Hakvoıa, Hepıozei, alıns, Tios u |. w. 
betitelt: denn die Grammatiker felbft können nicht begreifen, 
wie ein Titel für alle paffen fol, da fie jo verfchievenartig 
find, und kaum vie Hälfte von ihnen Ländliche Perfonen 
und Dinge zum Inhalte Hat. Und weder hat Theokrit 
alled in einerlei Ton und Art gevichtet, noch enthält vie 
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*) Etym. M. p. 273, 41 r6 eidullsor Ocoxgitov ov ı änı- 
yoapı Avxidas 7 Galvosa. Bon unferem Scholiaften wird ein 
jedes der Theokritifhen Gedichte eidurdso» genannt, auch Die län- 
geren und die hymmen = artigen, und auch Die in anderem Versmaß 
verfaßten: und Plinius epist. IV, 14 ift zweifelhaft, ob er feine 
hendecasyllabos, welche Tändelei, Scherz, Berliebtheit, Schmerz, 
Klage, Apım enthalten, epigrammata oder idyllia, oder eclogas 
dder poematia betiteln fol. Und unjerem Scholiaften zufolge be- 
zeichnet eiduldor überhaupt ein kleines Gedicht, und ih das 
Deminutiv von eidoc. \ 
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Sammlung, welche feinen Namen trägt, lauter Gedichte von 
einer Gattung. Wir werden daher wohl thun, und einmal 
erft nach den zumächft vorangehenven und den gleichzeitigen 
Dichtern zu erfundigen, um zu fehen, melcherlei Dichtarten 
in jener Zeit und jenen Ländern aufgefommen und audge- 
bildet waren, ehe wir ven Inhalt unferer Gedichtefammlung 
einzutbeilen und zu beftimmen fuchen. 


M. Bie Yichtkunf der Vorgänger und der Gleichzeitigen. 


Bor allem müfjen wir hier an vie Komödien und 
Rimen der Sicilier erinnern, an welche vie Hirten- 
poeſie zunächſt ſich anreiht. Schon Epicharmod wird von 
Suidas ein Sohn des zirvoos over des Yiuaoog oder ver 
onxig, d. h. des Bodes oder des Pferches, genannt, 
und wir wiſſen aus mehreren Beiſpielen, was dergleichen 
Genealogien bei viefem Sammler zu bedeuten haben. Unter 
den tarentinifchen Spaßmachern (yelwzoroıor), Charakter 
zeichnern (m80Aöyoı), Scherzfängern (iluxpmdor) und Gau— 
flern (Havuaroroıoi) befand ſich auch der Kitharfpieler 
Ovosas, welcher einen trällernden Kyklopen und einen feh⸗ 
lerhaft⸗ ſprechenden Odyſſeus (Kirlonau Tegerilorrn xai 
savayor Odvooen ooAoıxiLovea) aufführte: Athen. I. p. 20. 
Ron Sophrons Mimen aber wird und bezeugt, daß fie, 
abgefehen von der Profa in der fie verfaßt waren, ganz 
ähnlich ausſahen wie vie admrınlovoaı unfered Theokrits, 
ja daß dieſes Idyll, und nu die gaouaxevreunı, fogat 
Nahahmungen beftimmter Mimen jenes ſyrakuſiſchen Dich- 
terd fein. Rhinton ferner fchrieb feine luſtigen Tra- 
gödien (iluporgaypdie) und Poffen (gAvapoyoayia) zum 
Theil in Herametern, wodurch er nicht allein zu der römi- 
ihen Eatyre eined Lucilius fondern auch zu dem mimen- 
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artigen Idyll hinüberleiten konnte: und er lebte kurz vor 
Theokrit unter dem erften Ptolemäer. Obngefähr um dieſelbe 
Beit haben die Paropienfchreiber Hegemon von Thafog, 
Archeſtratos von Gela, Matron von Pitana, Sota= 
des, welcher Schmähgevichte auf den Bruderlieb und feine 
Mätrefie Bersoziyn, gemacht bat, Timon von Phliunt, 
Alerander ver Xetolier gelebt, welche fich ebenfalld meiftend 
des Hexameters bevient haben. 

Wenden wir und fonann zu den ernfteren Dichtarten, 
fo begegnet und zuerft Philetad, ver Landsmann unfered 
Dichterd Theofrit ſowohl ald auch des Königs Philadelphos, 
deren beider Jugend er unterrichtet haben fol: ſodann deſſen 
Treund und Zeitgenoſſe Hermefianar aus Kolophon. 
Auh Nikänetos von Samod (Athen. XV, p. 673 B) 
oder Abdera feheint diefer Zeit anzugehören: von anderen, 
die man aus erhaltenen Fragmenten over aus Citaten Fennt, 
läßt fich das Zeitalter nicht genau beftimmen, und wie viele 
Elegien=- und Diftichen= Dichter mögen aud) ganz ungenannt 
verfchollen fein, indem wir 3. B. von Aſklepiades nichts 
bören würden, wenn nicht Iheofrit feiner gedacht hätte. 
Das tragifche Siebengeftirn geht und hier nichts an, als 
infofern einer over der andere auch Elegien, Epigramme und 
Eleinere Epopden verfaßt hat, wie Alexander aus Pleuron 
in Xetolien, wahrfcheinlih ver Verfaſſer der Gefchichte des 
Daphnis, auf welche Theofrit öfters anfpielt: |. Argum. zu 
Id. VII. Sodann find Simmiad und Dofiadas, beide 
aus Rhodus, und unter dem erften Ptolemäud lebend, zu 
nennen: jünger als fie und Zeitgenofien Theokrits, waren 
Philiskus aus Korkyra, Sofitheod und Soſipha— 
ne8, welche zum Giebengeftirn gerechnet werben, endlich 
die Epifer Antagoras von Rhodus und Apollonius 
von Rhodus, fammt Aratus, der auch Hymnen und ans 
deres gefchrieben hat. Wir können aber noch weit weniger 
die Titel, ven Inhalt und den Sthl der Gedichte dieſer 
Dichter alle angeben, als wir die Dichter alle Fennen, welche 
.um diefe Zeit herum gelebt und gewirkt haben: drum bleibt 
e8 immer jchwer, ven Charakter viefer fogenannten Aleran- 
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briner zu beftimmen und ihre Vervienfte richtig zu würdigen. 
Schon ver üblich geworvene Name Aleranvriner ift eine 
durchaus falfche und irreführenve Bezeichnung, welches nicht 
weiter bewieſen zu werben braucht: noch fchlimmer aber ift 
dad an diejen Namen gefnüpfte VBorurtheil, daß dieſe Dichter 
alle in einer ſchulmäßig gelernten Sprache ohne wahre Bes 
geifterung künſtliche Werke verfertigt haben, und mehr Ge- 
lehrte als wahre Dichter geweſen fein. Zwar daß fie Ges 
Ichrte waren ift richtig, im Uebrigen aber befteht zwijchen 
ihnen und den früheren ein nur dem Grade, nicht dem 
Weſen nad), abmweichenner Unterfchied. Denn auch Heſiod 
und Pindar haben die Sprache, in ver fie vichteten, erlernen 
müflen: in Böotien wenigſtens und zu Theben wurde fie 
nicht gefprochen, und im ganzen griechifchen Volke war fie 
nirgends als eine lebende anzutreffen, etwa fo wie unfer 
Hochdeutſch allwärts wenigſtens von den Gebildeten mehr 
oder weniger rein geſprochen wird. Und was die Künft- 
lichkeit betrifft, jo datirt fih dad Dichten in beſtimmten 
Stylarten und die SHerrfchaft der Kunftichulen aus den 
älteften Zeiten her, und war die biöherige Epif ſowohl ald 
eyrik gewiß fchon Eunftvoll genug gewefen, während man 
dagegen gerade in der Theofritifchen Dichtung Die reinfte 
Natur und den Achten Ausdruck des Volkslebens anzutreffen 
gemeint Hat, was freilich auf einem Irrthume beruht; aber 
auch dieſer Irrthum wäre nicht möglich geweſen, wenn die 
Gedichte voller Künftlichkeit wären. Und meder war Theokrit 
der einzige in feiner Gattung, wie wir bereitö gejehen haben, 
noch war die jogenannte bufolifche Poeſie die einzige unter 
allen, welche noch bei dem Volke Anklang finden Fonnte: 
vielmehr möchten wir behaupten, daß die Fäden, welche den 
Kumftdichter mit der Gegenwart in Beziehung fegten, nir⸗ 
gends völlig abgerifien waren. Allervingd flanden die 
Dichter jener monarchiſchen Zeit dem Volksleben ferner, ald 
die früheren, infofern ihre Erzeugniffe nicht fo unmittelbar 
ven Forderungen des Tages entfprachen und nicht in die 
Jeitereigniffe eingriffen fo mie die eines Alkäos, Tyrtädos, 
md felbft Die eines Simonived und Pindar: aber fie flanden 
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dennoch, wie wir ſchon oben bemerkt haben, zu den damaligen 
Lebensverhältniſſen in gewiſſem natürlichen Bezuge, wenn 
auch nicht in ſo engem, wie die Dithyrambendichter und die 
Buͤhnendichter zu dem republikaniſchen Leben. Das Weſen 
ſolcher Monarchien iſt es, viele Städte, Länder und Völker 
unter einem Scepter zu einem großen Staatsorganismus 
zu vereinigen. Das Sonderleben und das Spießbürgerthum 
haben aufgehört, man meint in den Beſchränkheiten ſeines 
Weichbildes nicht mehr die ganze Welt zu finden. Die 
GEigenthümlichkeiten der Heimathen find zwar nicht ver— 

ſchwunden, fonvern bloß ihre anſpruchsvollen Berechtigungen, 
aber die Einfeitigfeiten haben fi) an einander abgerieben, 
und fo wie die Stände ihren früheren Anfprüchen entfagen 
und der Landadel einem neuaufgefommenen Hofadel den 
Platz raumen mußte, fo find in ver Verfchmelzung fo vieler 
Bürgerthümer zu einem Königthum auch überall neue Der- 
hältniſſe entflanven, und hat alles eine veränderte Bedeutung 
erhalten. Eine gemeinfame Schriftſprache würde, wenn ſie 
nicht ſchon vorhanden geweſen wäre, jetzt zum erften Mal 
gefchaffen worben fein: nun geivann fie wenigſtens eine 
weitere Verbreitung und geſicherte Herrſchaft für immer. 
Aber bei der Poeſie war das wenigſtens in griechiſchen 
Monarchien nicht möglich. Denn einestheils hatte ſich vorher 
keine allgemeine für alle Dichtarten gebildet, und zweitens 
findet das Königthum, während es doch ſonſt überall auf 
Einförmigfeit hinſtrebt, doch gerade im Bereiche ver Poeſie 
feinen Anlaß zur Verdrängung der Sonderſprachen. Aber 
eine Veränderung tritt dennoch ein, und ganz naturgemäß, 
nämlich daß die Dichter, weil fie nicht mehr einer Pro- 
vinz angehören und nicht mehr von ver Strömung eines 
Volfölebend getragen werden, auch nicht mehr in einer 
Gattung und in einem Dialekte dichten, fondern in meh« 
reren, wie wir dad an unferem Theokrit jehen. Er fchreibt 
in ver Sprache des Alkäos wenn er der aolifchen Dichters 
ſchule ſich anschließt, er bedient fich ded epifchen Dinleftes in 
feinen epifchen Rhapfodien, und bequemt fich der fogenannten 
niedrigen oder neueren borifchen. Mundart an, wenn er dem 
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Epicharmos oder dem Sophron folgt *). Hätte er Bühnen- 
ſtücke in attifcher Manier gefchrieben, fo hätte er auch ver 
attifchen Sprache fich bevienen müffen. Ich fage müffen: 
denn die Dichtarten waren einmal jegliche in einer bejon- 
beren Mundart ausgebildet: ein Abgehen von viefer Mund- 
art wäre ein Berlaffen ver Dichtart und ein Verfuch in 
einer neuen gewejen: und folh’ eine Schöpferfraft feheint 
allerdings jener Zeit gefehlt zu haben. Denn zum erften 
Mal in der griechifchen Welt war jeßt eine wirkliche Ge- 
lehrten-Poeſie entſtanden, und das ift ver charakteriftifche 
Unterfihied diefer Periode von allen den früheren,. durch 
welchen fie aber gerade und und den Römern, ihren Port- 
feßern, nur um fo viel näher rüdt. Bei und, dv. h. in 
dem neueren Europa, hat die Volkspoeſie jehr früh auf- 
gehört und ift von der Gelehrten-Poeſie ſehr frühzeitig ab- 
gelöft unn überflügelt worden, nämlich von Dante an. 
Bei den Römern gieng es eben fo, fobald fie mit ven Grie- 
den in Berührung famen: 


Graecia capta ferum vietorem cepit, et artes 
Intulit agresti Latio: sic horridus ille 

Defluxit numerus Saturnius, et grave virus 
Munditiae pepulere: sed in longum tamen aevum 
Manserunt hodieque manent vestigia ruris. 


Was Horaz hier von den Römern urtheilt, Eönnte, neben- 
bei gefagt, eben fo gut auch von und gejagt werden. Ganz 
natürlich fanden daher die Römer zu den Aleranprinern 
fh mehr Hingezogen ald zu den früheren, wegen ver Wahl- 
verwandtichaft: ein Gallus ahmte ven Euphorion nach, ein 
Virgil den Theokrit und den Nikanver, ein Catull und 
Drid den Kallimachus: Aratus wurde mehrfach überfekt, 


*) Schol zu Shi I, Argument: Augidı mai ’Iad» dualixtw 
renta⸗ ö Groxgsros, pdkora da avsıneon EXT 29 anal Augidı 
rap& ou ’Enızagnov aa Zwgpgoros' 0 nV Anolsuraveras 
su Alolidos. — Torioy ou 6 Oeongsros 400iò. dsaltxtp 
syontas ↄiꝙ ‚duo yag ein, nalma al via’ al um 
nalamı rgayeic tis eotı° m dd via, M xai Otoxgıtos Yodtas, 
nalaxuripa za euvxolwtiga. 
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auch Apollonius fand Ueberſetzer und Nachahmer. Bei uns 
iſt es umgekehrt: wir verſchmähen dieſe, weil wir das, was 
fie geben können, ſelbſt im Ueberfluß zu beſitzen glauben 
(was jedoch keineswego der Fall iſt): nur mit Theokrit 
haben wir eine Ausnahme gemacht, kraft eines Mißver- 
ſtändniſſes, wovon fpater! Uber wie verhalten ſich denn 
nun diefe Gelehrten Dichter zu den volföthümlichen? Hier 
müflen wir noch einmal davor warnen, daß man den Un- 
terfchten nicht in Die größere oder geringere Abweſenheit 
der Kunft fee. Denn Naturdichter find vie früheren 
fo wenig als die jeßigen geweien: das beweifen fchon vie 
Dialekte, welche jo, wie fie von den Dichtern einer jeden 
Gattung gebraucht worden find, wohl nirgends gejprochen 
wurden. Vielleicht ift, mit Abrechnung dvefien, was bie 
epifche Sprache beigefteuert hat, der Volksmundart unter 
allen am nächſten die Sprache der attifchen Tragiker ge- 
blieben, welches nur dadurch möglich geworden ift, daß bie 
Dichtart fo völig ein Erzeugniß des attifchen Volkes war, 
und daß dieſes Volk gerade' zu gleicher Zeit fich. zum herr= 
[chenden erhoben hat, wie ja vie Gebieter es überall für 
Recht erkennen, den Gehorchenden mit ihren Gefegen aud 
ihre Sprache aufzudrängen: vol. Thukyd. VII, 63. Auch 
die äoliſche Dichterfprache mag fich ziemlich genau an vie 
Volksmundart gehalten haben aus dem nämlichen Stolze, 
Doch nur in ven Formen: denn in den Wörtern Eonnte feine 
Dichtart die Anfchließung an die Gefammtoichterfpraihe, d. h. 
die epifche, vermeiden. Diefer epifche Dialekt aber felbft 
zeigt deutlich, daß er feine Nahrung aus allen Landſchaften 
Griechenlands gezogen, und felbft auch die Formen und 
Flexionen allenthalben aufgenommen hat zu feiner Bereiche 
rung: und fo möchten wir fühn behaupten, daß felbft 
Homer bereit? ein Kunftvichter gewefen ſei. Sind denn 
etwa unfere mittelalterlichen Ritterſänger Naturdichter zu 
nennen, wenn fie fogar in ihrer Sprachmengeret die mäljche 
Bildung verratben? Oper find die Minnefänger und ihre 
Vorbilder, die Troubadours, Naturfänger gemejen? Und 
zeigt etma das Gericht, welches Gottfried von Straßburg 
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feine. Vorgänger und Zeitgenoſſen hält, daß er over 
die Poefie autodidaktiſch getrieben haben? Und um 
re auf die Griechen zu fommen: fann es auf ver Welt 
ünftlichere Dichtung geben ald die Pindars ift? Oder 
ma die Sprache eined Aeſchylus oder Sophofles eine 
he naturwüchfige zu nennen? Volksdichter dürfen wir 
rartigen Sänger wohl nennen zur Unterjcheivung von 
zelehrten, infofern fie, mögen fie immerhin den Regeln 
Schule mit Bemwußtfein folgen, dennoch mitſammt 
Schule in viel innigerem Bezuge zu dem Volksleben 
‚ ihre Anläffe, die Formen ihrer Gedichte und bis auf 
gewillen Grad auch die Sprache unmittelbar aus 
Volke jchöpfen, und endlich, was das MWichtigfte ift, 
nd unmittelbar zur Ergötzung des Volkes bei ſeinen 
ihre Werfe jchufen. Unfere mittelalterlichen Sänger, 
Balther von der Vogelweide, zogen umher von Feſt zu 
um zu fingen und zu fpielen wo man Muſik und 
ig begehrte, ahnlich ven jebigen Harfenipielern und ven 
banden. Welcher Dichter wäre gegenwärtig nicht zu 
zu jo einem Gewerbe! Und bei ven Rhapſoden war 
en fo: einen Homer dürfen wir und nicht ftolger den⸗ 
ls unſeren Walther, ver von den Gefchenfen Iebte, mit 
man jein Spiel belohnte. Und nennt fih nicht auch 
ir geradezu einen Lohndichter? War nicht Simonives 
; feiner Lohndienerei verfchrien? Und mußten nicht 
ofled und Euripides jeven Handwerker über fich richten 
und aus feinen Händen die Belohnung empfangen? 
bei ven Dithyrambenpichtern war es nicht anders. So 
n Die Dichter von dem Beifalle der Menge abhängig, - 
ie Redner, und feinem war es erlaubt zu jagen: Ein 
gilt mir mehr als ver ganze Haufe. Antimachus, 
: er das Sprach, hat ſich zu einem Alexandriner ge= 
‚ noch ehe es Alexandriner gegeben bat, d. h. zu 
Gelehrten=- Dichter: und Dad war auch nur in ber 
n Poeſie möglich, welche, lange ſchon vom Volksleben 
nt, anderen Dichtarten ihr Erbe abgetreten hatte. Zu 
figenthümlichkeiten ver Gelehrten Poefte aber gehört es, 
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daß fle unfähig ift, neue Formen zu erfinden: denn dieſe erzeugen 
Ah nurim Volke, und die Poeſie nimmt fie dann willig auf, 
veredelt und vervollfommnet fie, fo lang fie noch mitten im 
Volke fteht, aber fie verfchmäht dieſe Anknüpfung, ſobald fie 
einmal angefangen hat, ſich über das Volk zu fielen, um 
von oben herab zu wirfen, welches eben echt monarchifch ift. 
Diejenigen modernen Dichtformen welche dad Alterthum 
nicht Fannte, mitfammt dem Reime, find unter ven Trous- 
badours und Minnefängern aufgefommen: andere find in 
neueren Zeiten aud allen Weltgegenven, befonverd aus dem 
Orient her, eingeführt worden: wir felbft haben feine ein- 
zige erfunden, und die Römer ebenfalls nicht. Die Satyre 
rühmen fle als ihr Eigenthum: zwar laßt fi die Sache 
bezweifeln: indeffen jevenfalld gehört ven Gelehrtenvichtern 
bloß die Weiterbilvung an, die Erfindung felbft aber dem 
Lateinervolfe. Die Volkspoeſie war gewiflermaßen dem eng⸗ 
liſchen Adel vergleihbar, welcher, im Volke ruhend, fich 
fortwährend aus demſelben verjüngt, und eben dadurch feine 
politifche Macht und bleibende Eriftenz gefichert bat: vie 
Gelehrten= Poefie dagegen ift ein vwerfnöcherter Adel, deſſen 
Wurzeln abgeftorben find: vefto hartnädiger geberdet er fich 
in feinen Anfprüchen, und deſto größer macht er täglich Die 
Kluft die ihn vom Volke fcheinet. Gin Adelsſtand, fag’ ich, 
fei die Volfspoefie, und keineswegs ein gemeined Volk: denn 
eine Schnaderhüpferl- und Schlumperlievder= und Knaben 
Wunderhorns-Poeſie ift noch weit entfernt von einer grie= 
chiſchen Lyrik, jo weit ohngefähr, als Kotzebueſche Luſtſpiele 
von Menandriſchen, und Leihbibliotheken-Romane von Epo— 
pöen ſind. Nackte pure Natur iſt keine Kunſthöhe, und 
Bauernmädchen in ihrem Putz können ſich nicht mit Für⸗ 
ſtinnen meſſen: und dieſes Unterſchiedes ſind ſich die Griechen 
zu jeder Zeit mehr als wir bewußt geweſen, und haben ſtch 
ſtreng gehütet, die Grenze zu überſchreiten. Ein Kunſtſtyl 
herrſcht in jeder ihrer Dichtarten, ein nicht minder ſtrenger 
als in den bildenden Künſten: und in dem Gebrauch dieſer 
Kunſtſtyle ſind die Gelehrtendichter von den früheren nicht 
verſchieden. Nur dad unmittelbare Schöpfen aus dem Volke 
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bat aufgehört, und damit auch die organifche Weiterbildung 
der Stylarten und die Erfindung neuer: man mußte viel- 
mehr, wenn man Neued bringen wollte, zurüdgreifen in 
die Vergangenheit und mittelft ver Gelehriamfeit fi aus 
Büchern bereichern. Bei und geht e8 eben jo: Alles was 
wir Neued bekommen haben, ift entwever von draußen 
bereingebracht over aud dem Schacht der Vergangenheit aus⸗ 
gegraben, zumal auch in ver Sprache, und z. B. von ven 
Wörtern, welche feit dem dreißigjährigen Krieg zur Ver— 
brangung der Fremdwörter eingeführt wurven, find vie mes 
nigften ganz neu aus dem Volke aufgenommen, weit: mehr 
find fie aus alten Vorrathskammern hervorgefucht oder mit 
nen Gepräge in Umlauf geſetzt. 


Iv. die ‚Hirtenpoefie. 


Menn wir behaupten, daß die Zeit ver Alerandriner 
kine neue Jormen und Dichtarten mehr zu fihaffen fähig 
gewefen jet, fo fcheint vie Thatfache uns zu wiberfprechen : 
vun die bukoliſche Poeſie wenigftend war etwas ganz Neues, 
und Theofrit gilt für ven Erfinder. Allein eben dad, daß 
er ver Erfinder dieſer Dichtart geweſen fei, möchten wir in 
Abrede ftellen, und dafür fein eigned Zeugniß anführen, 
daß nämlich viefelbe, und zwar nicht bloß in Sicilien, fon« 
ven auch anderwärts, bereit3 geübt wurde, und mehr ald 
nen Dichter beichäftigtee Die Belege dafür haben wir 
oben gegeben. Wer eine Dichtart auf eine höhere Stufe 
ver Vollkommenheit erhebt, pflegt bei ven Griechen immer 
deren Erfinder genannt zu werben: und daß in Theokrit 
in neuer Stern für dieſe Dichtart aufgegangen ſei, Died 
Bervienft wird ihm niemand abftreiten wollen. 

Die Hirtengedichte find eben jo aus dem Volksleben auf- 
gegriffen und von kunſtſinnigen Dichtern immer weiter aus⸗ 
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gebildet worden, wie wir dad bei anderen lyriſchen Dicht- 
arten (denn zu diefen gehören fie eigentlich, und zwar zu 
ver Gattung der vowos) bereitd gefehen haben. Wir wollen 
nun betradyten, mas und von ihrer Entftehung überliefert 
ift. Die Schiffer, die Winzer und die Schnitter hatten ihre 
Kieder, und jo auch die Hirten, und haben fie nody da mo . 
das Hirtenthbum ein Handwerk if. In Venedig pflegen fich 
je zwei Schiffer ‚Strophen aus den Gedichten Taſſo's zuzu— 
fingen: vor Alters werben ſie wahrſcheinlich ihre Liever 
felbft erfunden- und unter fich fortgepflanzt haben. Von ven 
Alpenbewohnern ift zu dem Zwecke, daß je zwei Hirten von 
einem Berg zum anderen hinüber fich zufingen Fönnen, das 
eigenthümliche Jodeln des Kuhreigend erfunden worden. Auf 
den balearifchen Inſeln bei Iviza pflegen vie Ziegenhirten 
in ähnlicher Weife mit mwechfelfeitigem Singen ſich zu unter- 
halten: |. Arago's Werke Br. I. p. 40. Wir dürfen an- 
nehmen, daß die nämliche Sitte von Alters ber auch auf 
Sicilien geberricht hat. Sebt pflegen Tyroler in ver Welt 
berumzureifen, um durch den Gefang ihrer Kuhreigen zu 
ergögen und Geld zu vervienen. Auch die ficilifchen Hirten 
find bei Zeiten darauf verfallen, ihre Wettgefänge wie Kub- 
reigen (Bovxolıacuos) vor ven Leuten zu halten. Da 
mußten ſie bereitö eine gewifle Fünftlichere Ausbildung ge— 
wonnen haben, und die Sage: fchreibt diefe Ausbildung dem 
Vorbilde ver Hirten nnd Jäger Daphnis oder auch dem 
Diomos zu*). Ueber vie Art ver Aufführung dieſer Ge- 
"fange wird und von dem Schol. Theokrit's Folgendes ge 
meldet: 

„Die Sänger hatten Brode anbängen, welche allerlei 


*) Athenäus XIV. p. 618 A: 7» dd xas Tois Nyovulvors ray 
Boonnuarur ö Bovroksaanös „alounevos. Jionog dt nv ö 
Bevxökos Zixelsiens ö R evour zo Eidos‘ yynnoveizı dd 
* ron Eniyapuos Er Alrvow xai Er ’Odvoori vavayı). Diobor 

84 jagt von Daphnis: grow di dıayogw mrgös etulleor 
—Se— EEevgeiv 2) Bovrokıxöv oma xai meios, ö utyos 
roũ viv xara nv Zıxellay ruyyaves dıaudvor dv anodoyy. 
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Thiergeftalten vorftellten, und einen Ranzen voll Sämereien, 
und einen Weinſchlauch: und das theilten fie ven Begeg- 
nenden aud. Sie hatten ferner Krünze aufgefeßt, an denen 
ih Hirfchgeweihe befanden, und einen Schäferftab in ver 
Handı Der Sieger des Spieled befam das Brod des Bes 
flegten, und blieb in ver Stadt zurüf: vie übrigen zogen 
weiter in die Umgegend und fammelten fich Nahrung. Dabei 
verfchenften fie jelbft mancherlei Iuftige Sachen und Iprachen 
Verſe wie folgende: 
AEcı TV dyayav Tuyav 
dEScı Tay Uyleıov, 
Av p£oousv napa Täs $eoü, 
"av daulfooarto zyve.“ 


Diefe Verſe wollen beiagen, daß dies Singen Glück für 
die Heerven bringe. Denn jo wie alle übrigen, in Volks—⸗ 
gebräuchen wurzelnden und aus venfelben herausgebilveten, 
Dichtarten eine religiöfe Bedeutung hatten, aljo auch diefe. 
Sie war ben Hirtengottheiten gewidmet, dem Anolıor 
Nogios, dem Id», den Satyın und den Nymphen (f. Ser- 
vius' Einleitung zu Virgild Eclogen), ganz befonverd aber 
der Artemis, der Beichügerin aller im Freien fchmweifenver 
Zhiere und ded jungen Nachwuchſes. Ihr Liebling ift 
Daphnis geweien, ald Hirte und Jäger, ald Syrinrfpieler 
und Kuhreigenjänger, während er zugleich ver Sohn des 
“Eguns Nönios und einer Nymphe, und ver Geliebte einer 
Nymphe war: Diodor IV, 84. Aelian V, H.X, 18. ®ir 
wollen nun mittheilen, was in unſeren Scholien über die 
Erfindung und Beftimmung diefer Hirtengefänge verzeichnet ift: 

„Die Hirtengevichte follen zuerſt in Lakedämon erfuns 
den und ausgebildet worven fein. Als nämlich die Perfer- 
friege ganz Griechenland in Schrecken und Verwirrung jeßten, 
nahte das Feſt ver Jozeus Koapvarıs, und weil die Jung⸗ 
frauen aus Furcht fich verſteckt hatten, jo erichien anftatt 
ihrer eine Anzahl Landleute in ihrem Tempel, um vie Göttin 
mit ihren eigenthümlichen Liedern zu feiern, und weil ihr 
Befang und Spiel großen Beifall fand, jo entſtand daraus 
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ein neuer Brauch, welcher ſich erhalten hat. Andere melden, 
daß dieſer Brauch zuerſt auf Sicilien in ver Stadt Tyn- 
daris aufgefommen ſei. Als nämlich Orefted dad Bild ver 
Artemis aus dem Taurier= und Skythenlande gebracht hatte, 
jo wurde ein Orafel befannt, daß das Bild in fieben Bächen, 
die aus einer Quelle rinnen, gewafchen werben müffe, und 
Oreſtes reiſte nach Rhegion in Italien, und wuſch den Greuel 
ab in den ſogenannten —RX () rorauois. Hernach 
gieng er nach Tyndaris in Sicilien, und dort feierten 
die Landleute die Göttin mit ihren eigenthümlichen Gefüngen, 
und gaben dadurch einem Brauche feine Entftehung. Die 
wahre Geſchichte aber ift dieſe: Als einft zu Syrakus eine 
Tehde ausgebrochen und viele Bürger umgefommen waren, 
fo glaubte man, ald vie übrige Bevölkerung endlich wieder 
zur Eintracht gefommen war, die Artemis fei die Urheberin 
der DVerföhnung gewefen, und die Landleute brachten ihr 
zum Dank Gefchenke dar, und befangen fröhlich die Göttin 
mit ihren ländlichen Gefangen: und diefer Gebrauch wurde 
allmählich ſtehend und vererbte ſich auf die Nachwelt.‘ 
Wir haben Hier eine dreifache Sage über die Entftehung 
der Hirtengedichte, aber dieſe drei Sagen flimmen in dem 
einem wefentlichen Punkte mit einander überein, daß die 
SHirtengedichte von Landleuten und Hirten gefungen wurden zu 
Ehren ver ländlichen Göttin Artemis und an ihrem alljährlichen 
Feſte, welches Feſt zugleich dazu dienen Eonnte,. ven Gemein- 
geift und die Verträglichkeit unter ven Feſtfeiernden zu bes 
fördern. Ob aber die Sitte, vergleichen Lieder zu Ehren 
der Artemid dramatifch vorzutragen (fysıv), zuerft in dem 
lakedämoniſchen Städtchen Kapvaı bei dem Feſte ver Ku- 
gvorzenı aufgefommen war, over in dem ficilifchen Stäbt- 
chen Tyndaris oder endlich zu Syrakus, darüber war man 
nicht einig. Und das muß und eine Warnung fein, daß 
wir nicht die Pflegung und Ausbildung des Kuhreigend auf 
Girilien allein befchränfen. War doch Daphnis nicht bloß 
in Sieilien zu Haufe, fondern auch auf Kreta und in Phry- 
gien und in Eubda. Auch gab ed außer vemfelben noch 
ein andered mythiſches Vorbild der Hirten, ven Menalkas, 
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und auch diefer wird von anderen Dichtern in andere Ge— 
genden verjegt. Der clegifche Dichter Hermeflanar zum 
Beifpiel, ein Zeitgenoffe Theokrit's, hatte beide, ven Daphnis 
ſowohl ald den Menalfad, nach Chalfis in Eubda verfegt. 
Und was hätte ed für einen Sinn, daß Theofrit die Hir- 
tenfänger auf ver Infel Kos fich begegnen und ihre Gefänge 
anftimmen laßt, wenn nicht auch dort der SHirtengefang ges 
plüht Hätte? Was hat e8 ferner für einen Sinn, daß ver 
Dichter Avxidas dafelbft, welcher auf und nieder einem 
Gaißhirten gleich fiht, aus Kydon in Kreta her ift? 

Lykidas hieß er mit Namen, und war Gaifhirte: das war nicht 

Leicht zu verkennen: er ſah ganz aus wie ein richtiger Gaißhirt. 

Denn vom zottigen Bode, dem Didhaar, hatt’ er ein falbes 

sc um die Schulter gehüllt, das dujtete eben won friſchem 

ab: um die Bruft dann war ein jhäbiger Kittel mit breitem 


Gürtel gebunden: er trug in der Hand einen Knittel von wilden 
Delbaum u. |. w. 


Und von diefem Lykidas jagt Simichidas, d. h. Iheokrit: 


Es heißt, mein Lykidas, allwärts,, 
Daß du im Schalmeyjpiel ein Meifter ſowohl bei den Hirten 
Ser’ft als auch bei den Schnittern. 


Und bald darauf hören wir dieſen Meifter aus Kydon 
mit dem Simichivad um die Wette einen Kuhreigen fingen, 
in welchem unter anderem vie Hirten-Ideale Daphnis und 
Komatas bejungen werden. Endlich wird von Theokrit ver 
Schauplag der Hirtengeſänge keineswegs immer nad) Sici— 
lien, fondern faft eben fo oft auch nad) Unteritalien in die 
Gegend von Kroton, Thurii und Syharis verlegt. 


Wir wollen noch ein menig bei den genannten Sirten- 
Idealen verweilen, meil in ihrem Wefen ſich dad Weſen des 
Sirtenthumed und Sirtengefanged fpiegelt. Den Komatad 
erflart der Scholiaft für Eins mit dem Menalfas (I. 
VI, 78), weil das nämliche, was Theokrit von ihm erzählt, 
anderwärtd dem Menalkas zugefchrieben wurde. Cr hütete 
die Schafe feined Herrn in Sicilien auf dem Berge der 
Ahuria, fagt ver Schol. u za Hger 75 Oovoias. Das 
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muß ein Mißverſtändniß fein, hervorgegangen aus dem Be— 
fireben, alles nach Sicilien zu verlegen: denn von jo einem 
Gebirge weiß niemand etwas, wohl aber von der Quelle 
Oovoia und dem Lande Yovoia bei Thurii. Dabei opferte 
diefer Hirte fleißig den Mufen, und das ärgerte feinen Herrn, 
nämlich daß fich der Knecht fo viel einbildet. Darum na= 
gelte er ihn in einen Kaften um zu ſehen, ob vie Mufen 
fich feiner annehmen würden. Und die Mufen fenveten Bie- 
nen, welche ihn mit ihrem Honigfeim einen ganzen Sommer 
lang nährten, bis er erlöft wurde. Mit dem Menalfas, 
wie wir ihn aus Theokrit fennen, kann dieſer Komatas 
fhon darum nicht eine Perfon fein, weil Menalfas fein 
Knecht ift, fondern ein Freier und vom beften Adel. Seine 
Tochter Ppoicic (Io. XXVU, 61) rühmt fih, als Daphnis 
um ihre Hand wirbt, EE eunysveor zu flammen, und Daph- 
nis bezeugt dad: 06, axge Tıuneoca" marmo dE ool dor 
Mevalras. Menalkas ift Schafhirt, und Daphnis Rinver- 
birt: bereits als Knaben treffen fie zufammen, fervern ſich 
heraus zum Wettftreit, und Daphnid gewinnt den Gieg 
(Id. VID: 


Und von nun an war Daphnis bei den Hirten der erfte, 
Und beuratbete, noch blutjung, eine Nymphe der Quellen. 


Diefe Nymphe Hat, dem Sofitheos zufolge, Oxisıa ge- 
heißen. ° Er mußte ihr verfprechen, Fein Weib außer ihr zu 
lieben*), und hielt dies DVerfprechen fo ftrenge, daß ihn 
Aphrodite für vie Verſchmähung anderer Frauen dadurch ſtrafte, 
daß fie ihn in eine gewifle Ferea verliebt machte Wie er 
lieber ftarh, al8 fein Gelübde brach, das ſchildert das erfte 
Idyll, auch wird dafjelbe im ſiebenten V. 73 erwähnt. Uebri— 
gend macht Theofrit den Daphnis nicht zum Sohne des 


*) Aehnliches erzählt Charon aus Lampſfakus von einem ge- 
wiſſen Rhoikos im Schol. zu Apollon. IT, 477. Endlich klingt die 
Sage fogar in Deutfchland wieder: |. Die Romanze vom Ritter Peter 
gu Stauffenberg und der Meerfeie in des Knaben Wunberhorn 

d. Ip. 401. 


IV. ‘Die Hirtenpoefte. xLI 


Hermes, fondern des Lyfinas und der Nymphe Moueia, ſo- 
fern nämlich dad fieben und zwangzigfte Idyll von ihm ver- 
faßt fein follte, in welchem Daphnid um die Tochter des 
Menalfad freit, während er fonft überall als gleichalterig 
mit Menalkas erfcheint. In dem Stüde, welches ald das 
achte Idyll überliefert ift, find, wie wir zeigen wollen, zwei 
verfchievenartige Gedichte in einander hifeingemengt. In dem 
einen Gedichte erfcheinen Daphnis und Menalkas als Kna— 
ben, in dem anderen, dem elegiſchen, als Männer; und hier 
hat ſich Menalkas in einen Knaben Namens Milon, Daphnis 
aber in Mädchen Namen? Malis verliebt. In dem darauf 
folgenden neunten Gedicht rühmen fich beive gegen. einander 
ihres Reichthums: ein dritter Hirte, ein Rinderhirt, ift 
Schiedsrichter und erfennt beiven einen Preis zu, und dann 
zum Schluſſe tritt er felbft mit einem Gefang hervor. Wer 
diefer fer, ift nicht zu erfennen, denn das Gedicht ift ein 
Bruchſtück. Uebrigens fpielen dieſe Vorgänge alle auf Si- 
eilien, und Menalfas hat feine Wohnung im Aetna. Mes 
nalfa8 war aber auch Jäger, fo gut wie der Daphnis, und 
nicht minder liebenswürbig, wie dieſer. Das beweift fol 
gende Gefchichte, welche Klearch im erften Buche feiner &go- 
zıxa erzählt bei Athen. XIV. p. 619 C: „Die Dichterin und 
Sängerin Eriphanid war in den Jäger Menalfad verliebt, 
und indem fie vor Sehnſucht ihm nadhlief, irrte fie als Jä- 
gerin in allen Wäldern umber, fo daß die Irrfahrten der 
Jo nicht? waren gegen die ihrigen, und daß nicht allein 
unempfinnfame Menfchen fonvdern fogar die wilden Thiere 
von Mitgefühl ergriffen und bis zu Thränen gerührt mur- 
ven. Dabei vichtete und fang fie während ihres Umher- 
fhweifens in ver Wildniß ven fogenannten vonıog, worinnen 
e8 heißt: 
udxpaı dovss, & Mevalxa. 

Das Hirtengedicht unterfcheidet fich von anderen mimen- 
artigen Gedichten, in denen Menfchen gemeined Stande, 
 B. Fifcher, Schnitter, Soldaten oder Solvatenfrauen, auf- 
geführt werden, in nichts als in den Perfonen, welche eben 
Hirten find. Inſofern war alfo feine Einführung nichts 


* 
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Neues. Und ohngeachtet die Werke ver tarentinifchen und 
der fcilifchen Dichter, eine Epicharmos, Sophron, Rhinton 
u. |. w., verloren find, jo können wir dennoch aus den 
Nachrichten davon errathen, wie fie der bufolifchen Dichtart. 
sorgearbeitet hatten. Um fo weniger. ift e8 zu verwundern, 
wenn Theokrit weder der erfte in feinem Fache noch auch der 
einzige war, und wenn diefe Poeſie bereitö auch nicht auf 
Sirilien und Unteritalien befchränft war. Sogar Sänger- 
fchulen waren bereitd entftanden und Parteikämpfe, wie wir 
oben geſehen haben. | 

"Betrachtet man nun die gefunde Derbheit dieſer Ge— 
dichte, fo muß man fih wundern, wie jemals fo fabe 
Nachbildungen wie die Geßner' ſchen Idyllen gemadjyt und 
als moderne Verfeinerungen bewundert werden Eonnten. Das 
war möglich in einer Zeit, welche jo weit von der Natur 
abgefommen war, daß man in Paris einen Franklin, weil 
er feine Perüde trug, und doch ein gefcheinter und gebilveter 
Mann zu fein fchien, wie ein Wunder anflaunte; in einer 
Zeit wo die Wertherfhwärmerei, wie ein Miasma, durch 
ganz Europa und bid zu den Chinefen getragen wurde. 
Die Alten waren zu Feiner Zeit fo gar weit von der Natur 
abgefommen: darum Fonnten bei ihnen auch Feine italieni- 
fchen Schäferpoeften entftehen. Auch waren fie ſtets meit 
entfernt von der gutmüthigen Träumerei, daß die golvene 
Beit wieverfommen werde, mo das Rechte und das Gute 
nicht mehr mit dem Falſchen und dem Böfen zu ftreiten 
babe: und darum waren fie auch weit entfernt von der Bes 
wunderung prätentiöfer Faulheit und Ginfalt, die fih für 
ivgllifche Tugend und Unfchuld geben. Zwar ein Gegenjat 
des Landes und der Stadt, fo Daß das erftere als natur= 
und unfchulostreuer erfcheint, ift ver Zeit um Chrifti 
Geburt nicht fremd: Horazen's Gedichte bemeifen dad: und 
dem Virgil erjcheint dad Land ald Troft und Zuflucht vor 
den Greueln des Bürgerfrieged und den LXaftern der Kaupt- 
ſtadt, während er zugleich feine Gönner und Beichüger gern 
unter dem Gewande von Hirten als Die Wiederbringer einer 
golvenen Zeit verberrlichen mag. Allein dem Theofrit ift 
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dieſe Richtung fremd, und das einzige Gedicht, in welchem 
dieſer Gegenſatz ausgeprägt iſt (Id. XX), muß ſchon aus 
ſprachlichen und proſodiſchen Gründen für unächt anerkannt 
werden. Wil man. etwas den Theokritiſchen Gedichten ähn- 
liches im unferer Literatur nachweiſen, fo findet fich dergleichen 
Vieles in Firmenich's Völkerſtimmen Germaniend ges 
fammelt, nur mit dem Unterfchieve dag Theokrit's Mufe 
immer eine gebildete Kunftpoefte bleibt, die Leute bei Firme— 
nich aber alle reden wie ihnen ver Schnabel gemwachfen ift. 
So Hat Theofrit auch feinen Volksdialekt gewählt: feine 
Sprache ift Die von jeher in der griechifchen Epif und 
Lyrik herrſchende homerifche, nur mit einem etwas ftärferem 
Anflug von Dorifchem , al& die Pinvarifche, gefärbt, und 
diefe Färbung erjcheint je nach dem Weſen ver Gedichte 
bald größer bald fchwächer: je nach Umftänven bedient er 
fih auch ver üolifchen Beimifchung, wenn er etwas im Geift 
und Ton eines Aolifchen Vorgängers fchreibt. Man kann 
fagen: Theokrit ſchreibt ſiciliſch ohngeſähr fo wie Jeremias 
Gotthelf ſchweizeriſch over wie Auerbach ſchwäbiſch ſchreibt: 
nur mit dem Unterſchied, Daß das Schweizeriſche und Schwä⸗— 
biſche dieſer mehr in dem Gebrauche fehmweizerifcher und 
ſchwäbiſcher Ausdrücke, als derartiger Wortformen, Derlina- 
tionen und Gonjugationen, beitebt. Cine Annäherung an 
die Sprache. diefer Schriftfteller cum grano salis dürfte daher 
auch der paſſendſte Ton fein, in welchem bie berartigen 
Zheofritifchen Gedichte zu überfegen wären, um fo mehr als 
fih bei und das Oberveutfche und das Norddeutſche ohn⸗ 
gefähr gerade fo zu einander verhalten wie bei den Griechen 
dad Dorifhe und das Sonifche, wie denn auch ver ober= 
deutfche Stamm mehr Aehnlichkeit mit dem dorifchen, der 
norddeutſche mit dem ioniſchen hat. 

Daß Virgil nicht der erfte gewefen ift, welcher unter ver 
Maske von Hirten befannte Perfonen ver vornehmen Welt 
jpielen ließ, fondern bereit3 Theokrit ihm hierinnen voran= 
gegangen war, haben mir oben gezeigt. In diefer Beziehung 
haben allerdings beide den Pegnig-Schäfern und deren Vor- 
bildern, den italienifchen Schäfern, vorgearbeitet: und Virgil 
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ift ihnen auch in dem Punkte vorangegangen, daß er feine 
fingirten Schäfer in ver Stille ned Landlebens eine heitere 
Ruhe finden ließ, während er doch andrerſeits in bäuerifchen 
Derbheiten nicht Hinter feinem griechifchen Vorbilde zurüd 
bleiben mochte. Aber Theokrit's Schäfer und Schnitter be 
meifen auch nicht einmal jene Friedlichkeit eines idylliſchen 
Dafeins, fondern zanken und fehimpfen fich tüchtig, und feine 
Idyllen wollen allen unferen Empfindſamen zurufen: 

Solcher Gefang ziemt Männern im Sonnenſchein bei der Arbeit. 


Dein ſehnſüchtiges Schmachten, du Gaulkerl, ſollſt du der Mutter, 
Denn fie des Morgens erwacht, vorwimmern gleich an der Bettftatt! 


V. Arten von Gedichten. 


Die wahrjcheinlich von Artemivor gemachte Sammlung 
von Gedichten, welche wir haben, enthält keineswegs lauter 
Hirtenlievder. Und ob diefe Gedichte alle von Theokrit here 
rühren, mag troß ber DVerfiherung Movomw 8’ odrei 
odzıw Eyelxvaaumv zweifelhaft bleiben: nur kann vie Ver—⸗ 
fehievenartigfeit verfelben wohl am menigften einen Grund 
zu deren Anzweifelung abgeben, da Theofrit in fehr ver 
ſchiedenen Arten gearbeitet bat, und z. B. das im Aolifchen 
Dialekt und Metrum verfaßte Gedicht auf den Spinnroden, 
weichen Theokrit der Gattin jeined Freundes Nikias in 
Milet überbringen will, alle Spuren der Aechtheit an fi 
trägt. - Gewiſſer als das, daß nicht alle Gedichte der Samım« 
lung dem Theokrit angehören, ift, daß dieſe Sammlung 
nicht alle von Theofrit verfaßten Gedichte enthalt. Denn 
fo fagt z. B. Suidas: zwec de avapepovoı eig avroy 
x0 raue“ Tlooıtidas, ’Einidas, "Nuvovs, “"Howivas, ’Emi- 
xndeın pen, Eisysins, ’lIaußovs, Enıyoauuare. Die 
Ueberſchriften IIgowwides und "EAnides entiprechen der Ueber⸗ 
fehrift des fechzehnten Gedichtes Xagızec. Das Gepicht 
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Ilgowidss muß dem ſechſsundzwanzigſten, Ansaı 7 Baxyaı 
überfchriebenen, ähnlich geweien fein. Denn fo wie dieſes 
obngefähr den Inhalt ver Euripideifchen Tragödie Baxyaı 
wievergibt, alſo Fonnte jened ven Inhalt ver Aefchylifchen 
Tragödie Neasioxoı zum Stoff haben (f. unfere Bragmente 
des Aeſchylos p. 51 f.), und Virgil fpielt vielleicht auf vieles 
Gericht an in ecl. VI, 48: Proetides implerunt falsis mu- 
gitibus agros. Die EAmiöss können einem ähnlichen Ge 
dichte, wie die Xagızes, zur Ueberfchrift gevient haben, 
wenn der Dichter in vemfelben die Hoffnung auf die Gunft 
eined Mächtigen ausſprach. Das Gericht "Apwivaı kann 
wienerum ähnlich dem Gevichte Baryaı gewefen fein: vgl. 
dafelbft B. 36 und Sp. XII, 20. Einen Hymnus haben 
wir in dem XXII. Gevicht. Einen anderen erfennen wir in 
dent Lobliede auf die beiven Ptolemäer (Sp. XV). Trauer- 
lieder (erıxndeıa weAn) finden wir feine in der Sammlung, 
und auch feine Jamben noch Spottgedichte:. wohl aber einen 
Reit von Klegien, d. 5. im elegifchen Maße gefchriebenen 
Kiedern, in dem Wettſtreite des Menalfas und Daphnis, 
welcher dem achten Idyll einverleibt if. Die gefammelten 
Epigramme mögen auch großentheild acht fein und dem 
Theofrit angehören. Zu den Kuhreigen nun over Hirten- 
gefängen Fann man folgende Idyllen rechnen: das erſte, 
dad dritte, das fünfte, das fechite, das fiebente, das achte, 
das neunte, das eilfte, auch wohl das vierte, obwohl es 
ur ein Gefpräh mit einem Hirten enthält. Dagegen ift 
das zehnte Idyll ein Schnitterlied (Avzıeoons DB. 41), und 
dad zweite ein Zaubergejang bei nächtlichem Liebeszauber, 
ähnlich der fünften Epode des Horaz. Es fcheint aber, daß 
ver Sammler dieſe ganze Reihe ald Gedichte einer Gattung 
ziiammengeftellt hat unter dem runden Namen Bovxolıxa, 
weil fie Doch alle ländliche Perfonen vorführen und von 
ländlichen Dingen handeln. Von bier an aber folgen Ge— 
dichte anderer Art, und zwar zuerft zwei auf Knabenliebe 
bezügliche, welche auch nicht in doriſchem Dialekt$ verfaßt 
find, ſondern im jonifchen, was wenigftend von dem einen 
vie Scholiaften bezeugen. Dieje bilden eine Gattung für ſich, 
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und das erftere drückt die Freude des Dichterd aus über 
die Rückkehr feines Lieblings fammt dem Wunfche, daß ihre 
Liebe recht innig und beftändig fein möchte: das zweite er- 
zählt die Gefchichte der Liebe des Herafled zum Hylas, Die 
MWegraubung des fchönen Knaben durch die Nymphen, und 
die Nöthen des ihn fuchenden Herakles wahrend ver Argo- 
nautenfahrt. Als zu verfelben Gattung gehörig Fünnen wir 
dad dreiundzwanzigſte Idyll anfprechen, in welchem die Be— 
ftrafung eines ſpröden fühllofen Knaben erzählt wird, und das 
neunundzwanzigfte, in Sapphifchen vierzehnſylbigen Penta- 
metern verfaßte, welches eine herzliche Grmahnung des Dich— 
ters an feinen Liebling enthält, die Klatterhaftigfeit zu laſſen, 
und den Werth treuer ungetheilter Hingebung zu erfennen. 
Volgen wir nun wieber der Ordnung, in weldyer die Ge— 
dichte überliefert find, fo folgen, als dritte Gattung, zwei 
den Mimen Sophrond ähnelnde Gedichte, von Denen das 
eine, die Shrafufierinnen welche den Adonis fchauen geh'n, 
geradezu nach Sophron's den ifthmifchen Spielen zufehenden 
Weibern gedichtet fein fol. Dabei haben das vierzehnte 
und dad fünfzehnte Idyll auch das mit einander gemein, 
daß in beiden nebenbei dem König Ptolemäus und feinem 
Haufe ob geſpendet wird. Den SHirtenlievern find fie am 
genaueften verwandt fowohl wegen des Dialefted als aud) 
wegen der Perfonen. Denn die Männer, welche im erfteren 
Idyll fpielen, fcheinen fprafufifhe Bürger zu fein: und fo 
wie dad Stück damit endet, daß einer darunter ein Officier 
im Dienfte des Königs Ptolemäus werden will, fo ſcheinen 
auch die zu Alerandrien mit ihren Männern lebenden Frauen 
ded zweiten Idylls Gattinnen entweder von Offieieren oder 
doch von Beamten im Dienfte diefed Königs zu fein. Zwiſchen 
Stadt und Land aber war. bei ven Alten binfichtlich ver 
Bildung Fein großer Unterſchied. 

Nun fommen, ald vierte Gattung, zwei Loblieder auf 
Könige, deren Gunft unſer Dichter theils ſuchte theils viel- 
leicht ſchon genoß, nämlich erſtlich auf den Hieron zu Sy⸗ 
rakus und zweitens auf den Ptolemäus Bruderlieb und 
ſeinen Vater. Das erſtere Gedicht hat die Geſtalt eines 
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Bittfchreibend, das andere die eines Humnus. Endlich fommt 
noch das Hochzeitlied (eridarausog) auf vie Helena, und 
damit fchließt die Sammlung welche unferen Scholiaften 
vorgelegen bat und fo meit von ihnen commentirt worben 
ft. Denn zu. den übrigen Gedichten find feine Scholien 
überliefert, außer zmeien Inhaltsangaben über vie zwei in 
Sapphifchem Metrum gefchriebenen in ein paar Handfchriften. 
Um diefe zwei Gedichte fogleich hier zu. befprechen, fo machen 
fie ſchon ihrer außeren Form wegen eine für fich beſtehende 
Gattung aus, obgleich dem Inhalte nach das eine auch zu 
der obengenannten zweiten Gattung gerechnet werben kann. 
Dem Theofrit gehören fie ohne Zweifel; denn das andere 
it eine Anrede an den Spinnroren, welchen ver Dichter ver 
Gattin feines Freundes Nikias bei feinem Beſuche mitbringt. 
Rag und das zum Beweiſe dienen, daß wir Diejenigen Ge— 
dichte, zu denen Feine Scholien überliefert find, darum nicht 
als unächte anzuzweifeln brauchen. Indeſſen daß mit dieſen 
Scholien auch die Gedichtſammlung gefchlofien war, dafür 
liegen noch andere Bemeife vor. Denn e8 folgt eritlich ver 
Honigdieb, eine von den vielen Gopieen eined vielleicht von 
Anafreon zuerft vichterifch ausgeprägten Gedankens. Wahr- 
ſcheinlich hat ein Beſitzer der Sammlung die leere Seite des 
lezten Blatted benugen wollen, um dies Gedichtchen fich aufzu- 
ſchreiben. Dann kommt die Klage des Kuhhirten über die Ver- 
ſchmähung welche er von der Städterin erfahren habe, in 
iemlich corruptem Zuſtande, und fihon der Sprache und 
Metrit wegen, wie Meinefe geſehen bat, für untheofritifch 
m erfennen. In noch fchlimmerem Zuſtande befindet fich 
das einundzwanzigfte Idyll, die Schilderung des armen 
Fiſcherlebens, zwar eine in jeder Hinſicht Herrliche Dichtung; 
roch fragt es fich ob dieſe modernſte Herabſteigung zum 
Broletariat, mit der unverholenen Abficht ver Mitleids - Er- 
wefung für deſſen Zuſtände, unferem Theokrit bereitö zu- 
jatrauen fei: und wenn ver Diophantos, welchem dad Ge— 
diht gewidmet ift, der befannte Schriftfteller über Aftronomie 
und Arithmetik gemwefen fein jollte, jo wäre das ein ficherer 
Beweis, daß das Gedicht nicht von Theokrit herrühre: venn 
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dieſer Diophant hat mwahrfcheinlich erft in ver Kaiferzeit 
gelebt: f. Fabric. bibl. gr. V, 641. 

Die Gedichte Diefer zweiten Sammlung find auch keines⸗ 
wegs nach Gruppen georbnet, wie Die ver erfleren, ſondern 
liegen bunt durcheinander, gleich ald ob fie zufällig, und 
nicht miteinander, fonvern zu verfchienenen Zeiten, immer 
wenn fich wiederum eines vorfand, wären eingetragen worden. 
Alſo folgt auf das Fiſcher-Idyll ein Hymnus auf die Di- 
oskuren, ein treffliches Werk, welches weit eher echt fein und 
von Theofrit herrühren kann ald der Hymnus auf ven Pto— 
lemäus, welchem dieſes Gedicht ohne Zmeifel zunachft wäre 
angereiht worden, wenn die garize Sammlung zu einer Zeit 
und von einem märe gemacht worden. Un vielen Hymnus 
ferner müßten die zwei Gevichte auf Herakles angereiht fein: 
allein es folgt die fchon oben erwähnte Erzählung von ver 
Beitrafung des ſpröden flolgen Knaben. Dann erft folgt die 
epilche Erzählung vom Herakliskos, wie er die Schlangen 
in der Wiege erwürgte. Sie ift ein bloßes Fragment, und 
aud den lebten Verſen erkennt man, daß die Erzählung weiter 
fortgieng, vie ganze Jugendbildung des Herakles berührte, 
und von da zur Verrichtung ver übrigen Heldenthaten fort- 
geführt werven ſollte. Darum darf man au) nicht zweifeln, 
daß das folgende größere Bruchſtück, welches die Reinigung 
des Augiadftalled® und die Erlegung des nemeifchen Löwen 
zum Gegenftand hat, mit jenem zu einem Ganzen gehörte. 
Dad wäre denn eine Art von Epopde geweſen, in gemüth⸗ 
lihem Tone gehalten, wenigftend mehr im Style der Odyſſee 
ald der Iliade. Das Erzeugniß war des Heften Dichters 
würdig und ein Theofrit brauchte fich veffen nicht zu fchä= 
men: allein es kann auch von Mofchus Herrühren, ver ſich 
in epifchen Erzählungen hervorgethan Hat: auch hat jene 
Zeit noch mehr gute Dichter hervorgebracht, von deren 
Werfen manches in viefe Sammlung geflofien fein ann. 
Es folgt ferner die Erzählung von Pentheus, wie man ihn 
aus der Aeſchyliſchen oder Guripideifchen Tragödie Eennt, 
und daß ift wiederum eine Art von Hymnus auf den Dio—⸗ 
nyſos, vielleicht auch nur ein Trumm aus fo einem Hymnus. 
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Dann kommt die Bewerbung des Daphnid um die Hand der 
jungfräulichftolgen Tochter des Menalkas fammt der augenblick⸗ 
lichen Bollziehung ver Che, ein herrlicher Dialog und eine 
Berle der Sammlung. Daß wir in diefer Dichtung einen 
Brautgefang zu erkennen haben, ähnlich dem Wechfelgefange 
vesper adest bei Gatull, werben viefenigen nicht bezweifeln, 
weldye die Reſte der Sapphifchen Brautliever in unferer 
Sammlung angefehen haben. Diefed Gedicht alfo follte 
neben den Errdalanıos der Helena geftellt fein. Zuletzt 
fommen die zwei in Sapphiſchem Metrum verfaßten Gedichte, 
von denen das zweite, olos 0 gile nal, ald ein Werk 
des Alkäos citirt wird (ſ. unfere Sammlung p. 43. n. 86), 
und wahrfcheinlich auch von dieſem verfaßt if. Das Ana⸗ 
treontifche Lied, welches noch außerdem angehängt war, hat 
man bereit8 als unächt geftrichen. 


VI. Heber Bion und feine Gedichte. 
Bei Suidas finden ſich folgende Angaben über die Buko⸗ 


like: s. v. Geöxgıros' (07809 d2 6 orı Tgeig —X Bovxolınoy 
nor Nomtai‘ Osoxortos ovrooi, Möcyos Zixeltwrns, xol 
Bios 6 Zuvgrvaiog Ex TIWOS Xwgıdiov OAOUwEvOV, PAocons. 
Berner : Mösyos ‚Zvgaxovcıos TORWHaTıRog , Agıorägyov 
pagıuos ovzüs Eorw 6 devregos nomeng uera Oeoxoırov 
tor 209 Bovaolınav dpnudeo mom. Auch im Flori⸗ 
legium des Stobäus findet man beigeſchrieben: ex ov Bio- 
vos Zuvpvaiov Bovxolov, € zo» Mooyov Tov ZıxeAov 
BovxoAımos. Würde man nun nicht das unter des Moſchus 
Ramen überlieferte Klagliev auf ven Bion kennen, jo würde 
kein Menfch je dieſe Angaben anders gedeutet haben, als 
daß Mofchus nicht bloß dem Verdienſte fonvdern auch der 
Zeit nach, und fogar gerade ver Zeit nach, der zweite 
Bukoliker. e 


L. &inleitung. _ 


bukoliſche Dichter nach Ihenkrit genannt werde. Dagegen 
jenem Gedichte nach würde Bion ver Lehrer des Moſchus 
gewefen fein. Das iſt aber nicht dad einzige Auffällige und 
Widerſprechende was in jenem Idyll enthalten ift. Nirgends 
fheint veflen Verfaffer zu willen, daß Bion zu Smyrna 
gebürtig war over dort gelebt Habe: er fpricht vielmehr 
überall nur von Sicilien und von dorifchem Gefang. : Die 
fieilifchen Mufen folen um ihn Flagen, und vie Perjephone, 
weil fie ebenfalls aus Sicilien war, fol den Bion zurüd- 
geben, und -der doriſche Gefang ift mit viefem doriſchen Or⸗ 
pheus geftorben, und dieſen dorifchen Geſang will auch ber 
Verfaffer vom Bion geerbt haben. Angenommen daß do— 
rifcher Gefang fo viel wie bufolifcher geweſen fer, fo ift es 
doch feltfam, daß ein ſiciliſcher Dichter ven vorifch = fleilifchen 
Gefang von einem Jonier aus Smoyrna gelernt haben will. 
Allein dieſer Dichter ift ja nicht einmal wirklich ein Sici- 
lier: venn er fagt 6 ro Avoorızas Odıwas uEelnn uE- 
kos: und wo hat man denn gehört, dag Sirilien mit Au⸗ 
fonien fei vermwechjelt worden? Ovid nennt dad Vorgebirge 
Pelorum das Aufonifche, weil e8 bei Italien liegt, aber er 
nennt nicht Pachyne und Lilybaum alſo. Das Tyrrheniſche 
Meer heißt das Aufonifche weil e8 an Stalien, nicht weil es 
an Sieilien liegt: und wenn Großgriechenland Ausonia ges 
nannt wird, fo ift Sieilien nicht mit inbegriffen. Außer 
dem Unrichtigen aber, welches vieler Nachahmer des Bion 
(denn als folcher befenmt er fidh in ven Worten: av zw 
dıöntao 08o undntas x. z. 4.) von feinem Meifter aus⸗ 
jagt, weiß er auch gar nichts Erhebliches von ihm zu mel- 
den. Er habe Gift befommen, fagt er, und die Schulvigen 
jeien beftraft worden. Auch dieſe fo allgemeine und unbe— 
flimmte Ausfage fiht aus, wie wenn fie auf einer irgend 
wo gelefenen over gehörten Notiz beruhe. Nur was er von 
dem Inhalte und dem Tone der Bionifchen Gefänge meldet 
flimmt mit den erhaltenen Reſten verfelben überein, und 


kann und audy zu deren Deutung und Würdigung Dienen. 


&3 wird und hier betätigt, daß die Hirtengevichte des Bion 
durchaus erotifchen Inhalts gemefen find: 
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„ Unterrichtete wohl im Küſſen der Knaben, unb begte | 
Darm im Bufen den Eros und nedte die ſuchende eWdris.“ 


„Alle die Gaben der Muſen, o Kuhhirt, ſterben mit dir hin, 
Herzige Küſſe von Mädchen und reizende Lippen von Knaben. 
Um dein Grabmahl weinen, verſenkt in Schmerz, die Eroten. 
Und auch Kypris vermißt dein Liebesgetändel fo ſchmerzlich 
Als ſie Kuß ohnlängſt des verblichnen Adonis geliebt hat.“ 


In den letzteren Worten iſt die Hindeutung enthalten 
auf das einzige vollſtändig überlieferte Gedicht: Grablied 
auf Adonis. Dieſes Lied, in welchem die Göttin ganz 
einem ſterblichen Weibe gleich gehalten iſt, das um einen 
herzlich geliebten im Jugendreiz getödteten Gatten weint, iſt 
voll wahrer ſchöner inniger Empfindung ohne Ziererei und 
rhetorifche Liebertreibung. Ein Seitenſtück zu vemfelben 
muß die Klage des Apollon auf feinen von ihm felbft un= 
vorfichtig getödteten Hyakinthus geweſen fein, von der und 
nur drei Verſe bei Stobaus erhalten find. Unſer Dichter 
liebte jeinen Lykidas (denn viefen Namen hat er feinem 
Lieblinge ertheilt) jo innig wie Apollo feinen Hiakynthus, 
Achill feinen Patroflus, Oreſt feinen Pylades, Theſeus feinen 
Pirithoud. Diefe Beifpiele von Knabenliebe unter den He— 
toen führt er felbft an. Mit feinem Lyfinas, dem Schäfer, 
fingt er, als Kuhhirt, felbander gerne Hirtengefinge, und 
von dieſem läßt er ſich erzählen, wie Achil im Haufe des 
Königs Lykomedes ala Mäpchen verborgen mit ver Dehidamia 
ein geheimes Liebesverhältniß angefponnen und fortgeführt 
bat bis zu feiner Abführung nach Troja. Seinen Lykidas 
unterrichtete er auch im DBerfertigen der Syrinr, nicht bloß 
im Spiele verfelben. Auch dad wird von dem Verfafſer 
ver Klage bezeugt (xaı ovoryyas Erevye DB. 83), und auch 
dieſes Zeugniß finden wir wieder Durch ein Bruchftüd vieles 
Gedichtes (N. XIII) beſtätigt. Darum weiß unfer Dichter 
von dem Eros auch unendlich viel zu erzählen und zeigt 
md denjelben in allerlei Lagen; wie er ald Vogel den Fleinen 
unreifen Vogelſteller afft, aber dem reiferen Mann ſich un 
vriehend auf ven Kopf feßt; wie er von der Kypris dem 
Lichter felbft in vie Lehre gegeben wird, daß er denſelben 


e* 
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im SHirtengefang unterweife, aber anftatt von dem Dichter 
zu lernen, dieſen jelbft meiftert und befehrt, d. h. feiner 
ganzen bufolifhen Dichtung einen erotifchen Inhalt gibt, 
wie er im Herzen bed Dichterd ſich eingeniftet Hat und von 
dieſem warm gehegt, und felbft vie Kypris, als fie ihren 
Sohn wieder haben will, von dem Dichter, der ihn im 
Herzen birgt, genedt wird (Todtenklage V. 85); wie Eros 
mit den Mufen befreundet ift, und dieſe ohne ihn feine Be— 
geifterung verleihen, wie er zum Unglüd befievert und zu- 
gleich bewaffnet ift, fo daß vor dem beſchwingten Schügen 
gar Feine Rettung ift u. |. w. In folcher „Lieblichen recht 
berzfüßen Weife‘ Hatte er auch ven Polyphem feine Ga- 
latea befingen laffen, keineswegs in dem Tone Theokrit's, 
welcher ven Polyphem lacherli macht. Wir können dieſe 
würdigere Baltung aus dem erhaltenen Bruchſtück fchliegen 
N, XU., und haben darüber au das Zeugniß in ver 
Todtenklage: 
„Auch Galatea beweint dein Lied, von dem ſie erbaut war, 
Wenn ſie am Ufer der See mit dir oft lange zuſammen 
Saß, der nicht ſang gleich dem Kyklopen, vor welchem die Schöne 
Immer davonlief, während fie dich gern ſah wie die Seefluth, 
Und jeßt Wellen und Wogen vergißt, am öden Geſtade 
Sitzend, und immer noch lauſcht, ob nicht dein Singen erſchalle.“ 
Es wird uns hier geſagt, daß zwar Galatea von Po— 
lyphem trotz ſeiner rührenden Liebesklagen nichts wiſſen 
wollte, aber doch den Dichter, welcher ihm dieſe Klagen in 
den Mund legte, herzlich liebte: die Lieder thaten ihr wohl, 
wenn ſie auch den Sänger verſchmähte, und ſie liebte ſtatt 
deſſen den Verfafſſer derſelben. 


Wir haben bereits erkannt, daß die Gedicht-Sammlung, 
welche Theokrit's Namen trägt, keineswegs bloß Werke 
Theokrit's enthält, und können ſchon darum vermuthen daß 
auch manche von den Gedichten des Bion und des Moſchus 
darinnen enthalten ſeien. Dieſe Vermuthung muß um ſo 
mehr gerechtfertigt erſcheinen, wenn wir ſehen, daß auch 
denjenigen Gedichten, welche unter den Namen dieſer zwei 
anderen Bukoliker überliefert werden, meiſtentheils in den 
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Hdſchrr. Theokrit's Namen übergefchrieben erjcheint, woraus 
doch deutlich hervorgeht, daß deſſen Name vie feiner Collegen 
zu verbrängen gewohnt war. 

Bon den Gedichten nun, welche den Theokritiſchen an⸗ 
gehängt find, ohne dem Theokrit zu gehören, möchte ich un 
bevenflich den Honigdieb und die hochmüthige Städterin 
(Ip. 19 und 20) dem Bion aneignen, und auch von den 
Fifchern (Ip. 21) ift es mir wahrfcheinlich daß ſie von 
einem Verfafſer find mit demjenigen Bruchftüd welches ein 
Binterabend-Gefpräch zweier Bauern über die Vorzüge ber 
Jahreszeiten enthält (Bion Tr. 6). 

Ovid Hat in der Epiftel ex Ponto U, 3 offenbar ein 
Gedicht von Bion nachgeahmt, nämlich Fragm. VII. Wenn 
alſo immerhin dieſer Dichter jchon feinem Charakter nach 
einer fpäteren Beit angehört, indem feine Gedichte gewiſſer⸗ 
maßen ven Uebergang bilden zu den idylliſchen Liebesroma⸗ 
nen eined Longus und XZenophond, deren Schauplatz ohn- 
gefähr denſelben Gegenden angehört in denen Bion gelebt 
bat; jo muß er doch noch eine geraume Zeit vor Chrifti 
Geburt gelebt haben, wenn mit feinen Gedichten die Dichter 
des Auguftifchen Zeitalter fo wohl befannt geweſen find, 
daß fie öfter darauf anfpielen und fie nachahmen Fonnten. 
Denn auch bei Virgil glaubt man mehrere derartige Remi— 
xifcenzen gefunven zu haben. Ueber fein Leben ift aus ven 
erhaltenen Trümmern weiter nichtd zu entlehmen, ald daß er 
ebenfalls, wie Theofrit, einen vornehmen Gönner gefucht, 
und wohl auch gefunden hat. Denn er fagt: | 
sonne Belohnung entlaß mid) nicht: auch ber Dichter von Chios 

Rahın gern Lohn, und ein Preis macht ftets auch beffer die Leiſtung.“ 
Und dieſes Bruchſtück ift mahrfcheinlich einem Winmungs- 
gedichte entnommen. 


LIV Einleitung. 


VII. eher Aoſchus ‚und feine Gedichte. 


Von den Lebendumftänden des Moſchus wiſſen wir 
nicht3 außer was Suidad an zwei Stellen überliefert hat. 
Defien Richtigkeit aber zu bezweifeln, haben wir feinen 
Grund, zumal da wir eingejeben haben, daß das Klaglien 
auf den Tod Bion’d nicht von Moſchus verfaßt fein kann. 
Mithin Haben wir vielen Moſchus ald den unmittelbaren 
Nachfolger Theokrit's anzuerfennen, indem Suidas meldet, 
er fei der zweite bufolifche Dichter nach Tiheofrit, ein Freund 
des gelehrten Ariftarcho8, und dabei gleichfalld ein yoau- 
porıxös gemejen: denn Ariftarch hat dem Suidas zufolge 
unter dem Ptolemäos Mutterlieb gelebt, deſſen Sohn er 
unterrichtete, und um Ol. 156 (155 ». Chr.) geblüht. 
Moſchus ift alfo ohngefähr 100 Jahre fpäter ald Theokrit 
zu ſetzen, und vielleicht wiener um eben fo viele Jahre fpäter 
als Moſchus mag Bion geblüht haben. Er war aus Sy 
rafus gebürtig, woofelbft Theofrit eine Zeit lang am Hofe 
des Hieron fi aufgehalten hatte, und ver Ruhm feiner 
Gedichte mag wohl viel mit Dazu beigetragen haben, daß 
die bufolifche Dichtung eine fifelifche genannt worden ift, 
abgefehen davon daß fie an die Komödie der Sicilier fich 
anfchloß, weshalb auch bereit Theokrit zu einem Sicilier 
gemacht worden if. Won feinen eigentlichen Idyllen find 
und nur einige Trümmer bei Stobaus überliefert, melche 
ebenfalld zum Theil erotifch find. In ven Hoſchrr. der 
bufolifchen Sammlung aber find außer dem entlaufenen Eros 
zwei epifche Gedichte dem Moſchus beigelegt, nämlich der 
Raub der Europa und das Gefpräch der Megara mit der 
Alfmene. Darum fönnte wohl auch der Lö wenwirrger 
Herakles, das in der Theokritiſchen Sammlung enthaltene 
Gericht, und ver Feine Herafles (Hoaxkicxos) dem Mo— 
ſchus angehören. Wir dürfen die Bedeutung dieſes Dichters 
in feiner Weife al8 gering anfchlagen, und können auch 
wohl mit Sicherheit annehmen, daß in ver Theofritifchen 
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Sammlung manched enthalten ift das von ihm herrühtt. 
Allein da desjenigen, was unter feinen Namen überliefert 
it, zu wenig ift, um daraus feinen Charakter mit Beſtimmt⸗ 
heit erkennen zu lafien, jo muß man ſich wohl mit ver 
bloßen Vermuthung genügen lafien. 


Be 
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oYPp2ZI2. 
Adv Tı TO Yıyvgıoua zal & nlıvs alnole ıvo, 
6 nor) tais nayaloı, ueklederes, alu DE xal TU 
ovolodss. uera To To deuTeoov AIAoV Anoıoj. 
olxe Tivos Ein xE000V Toxyoy, alya zu Any‘ 
5 alza d’ alyo, Apr rävos Ylone, %') TR xurmggei 
& xluopos‘ yıuaow de —XR xgEas, dore 2) x gueisgs: 


u ATITO.A0: 
Adıov o& noıucy To Teövy uelos N TO aaraxts 
nV ano Täs nerooas xaralelßera UwosEV Üdwp. 
olxe ro) Moioaı ray olıda dwgoy aywyıaı, 
10 &ova TU oaxlrav Aayij yeoas' al de x apfoxn 
zvaıs Kova Außeiv, rU de ray 6liorgopov Efeis?). 


_ OYPZIZ. 

Aüs nord av Nvupäav, As almoie teide xustkas 
[ös Tö zuravres Toüro yewiopoy, alte uvpixaı,]*) 
ovolodev; rüs d’ alyas E&yav &v Tode vousvoo?). 


1) V. 5. Apoll. de pron. eis, sodann Var. yuagw, und 
allg. x0%s. 


2) V. 6. Gew. Eore. Schol. yeaperas xai Eor ar. 
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se 


Erſtes Hl. 00 
zhyefis ve eeſent — 


Thyreſi is. 
Lieblich, o Geishirt, tönt das: Geflüfter und drüben die Fichte, 
Welche den Quell umfäufelt: und eben ſo lieblich iſt auch dein 
Pfeifengetoͤn: du ernteſt den anderen Preis nach dem Pan: wählt 
: Erfih den hoͤrnigen Bock, dann Geishirt, kriegſt du die Ziege: 
Will er die Geis zum Lohn ſich waͤhlen, ſo wuͤrde das Zicklein 5 
Dir zufallen: des Zickleins Fleiſch iſt kin, ‚ bis es Milch gibt. 


Geis hirt. I 
Dein Lied, Schaͤfer, das toͤnt mir lieblicher als das Gewaͤſſer, 
Das an der Bergwand drüben fo hoch mit Geplätfcher berabrinnt. 
Benn ſich die Muſen das Schaf als Preis heimführen, befömmft bu 
Sein entwöhnetes Lamm zum Dank, und wollen diefelben 10 
Lieber ein Lamm, dann mußt du das euterfaugenbe haben. 


| Ehyrfis | 
Geishirt, magft du dich feßen zu pfeifen Helleicht bei den Nymphen? 
Oder auch hier? ich will derweile die Ziegen behuͤten. 


3) V. 11. Gew. rar or voreger akelc, 

) V. 13. Der Vers. ist aus V, 101 herübergesetzt, 

) V. 14. Man wird ‚doxevoo für vossvan mit Meineke 
schreiben müssen. nn 


* 


4 EIAYAAION A. 


AITOAO2. 

15 Ov Sluıs & oıuav, Tö ueoaußgıyöv od Hug Kuuıv 
ovolodev. rov Hüva dedolzauss‘ 7 y&o dr’ üyons 
tavlxa xeruaxas ÖL) mıxgos, 
zul of del Jerueie yoA& ori bwl?) zadnraı. 

A Tü yap dn Bvooı ra Aapvıdos alye Geldes?) 
20 x Tüs Bovxolıxäs ei TO nikovy Ixeo noloos, 
deüg Uno ray nreilay Eodwuede, To TE ‚Heino 
xal TV Koavındov*) xarevavılov, arreo 6 Fwxos 
rijvoc ô nouevixös xal rail dovss. al de X delons 

ws öxu Toy Arlvßade?) nor Xoouw goas Lolodwy, 

25 alya TE Tor dwon dıdvuaroxov ds rols aufikaı, 

& dU’ &yoıo’ Rolpws noraufiysron®) Ei dvo nöllas, 
xal BaIb xıocuBßıov xexlvoulvov adei xnoG, 
Gupwes veoreygks Erı yAvpavoıo TToroodorY. 
To nepl ulv xelln uagvera Uposı xıoaös, 

30 zı0005 Euygvon xexooioufvos?)" & di xar aurav 
xoon Elf elleiraı dyalkoukva xpoxosvrı. 

&yroodey di yuva, rı Jewv eldalua?) Teruxtan, 
doxnra neniy Te xol Äumuxı. rüp de ol üvdges 
x0A0v BHEıodlovres duoıßadis KlAoFEV Allos 

35 veıxelovo' Eneeooı. Tod’ oÜ Yoevös Änteran adräs, 
all” öxa®) uev jvoV noridfgxeren Ardee ysldon, 
alloxa d’ au nor) 1öV bınrei voor. of d’ Un’ Eowrog 
dn9a xvloıdıowyres &raoıe —— 
rogçgio) DE uera yoınevs TE yeowy nNeTER TE νrouÊ 

40 hemgds, dp’ & onevdwy ulya Ölxıvov 85 BoAov Eixeı 
6 o&oßvs, zauvoyr To xapreooöy Avdol koızws. 
palns xa yulwv vıv 6009 09Evos &lonıevev‘ 
wdE ot Wdnxavrı zur auyevo navrogev Pves 
xl mol neo Lovrı, TO dE 09Evos Afıoy Äßas. 


ı) V. 17. Var. Eye ge. 

2) V. 18. Stob. dive. 

3) V. 19. codd. und Schol. eides, &esdes und dede. 
*) V. 22. Var. xoarıday, xoaridwr. 

5) V. 24. Gew. Aıßvade, und Var. 86 zoxa 

5) V. 26. Var. zorausikera:. 


Erftes Idyll. 5 


Geishirt. 
Geht nicht, Schaͤfer! wir duͤrfen, um Mittag duͤrfen wir niemals 15 
Pfeifen: ich fürchte den Pan: der ſchlummert immer zu dieſer 
Tagszeit, müd’ von der Jagd, ja wahrlich! da iſt er fo unwirs, 
Und ein fchnaubender Zorn fitt ihm da ftets an der Nafe! 
Aber du weißt ja, o Thyrſts, Die Leiden des Daphnis zu fingen, 
Und auf Hirtengefänge verſtehſt du dich meifterlih: alfo 20 
Komm, wir fegen uns unter die Ulme, den Nymphen ber Quellen 
Und dem Priap gegenüber, wo neben den Eichen die Rafen- 
banf von Hirten da drüben gemadt if: Wenn Du mir fingeft, 
So wie du fangft im Streit mit dem Chromis aus Lilybäon, 
Sof du die Zwillingsmutter, die dreimal milchende, haben, 25 
Jene, fie hat zwei Böckchen, und milcht zwei-Gelten dabei noch! 
Berner den Epheubecher, mit duftigem Wache gefpület, 
Tief, zweiöhrig, und duftet noch nagelneu von dem Meißel. 
Epheu windet ſich oben herum beim Rande, mit Ringel: 
golde gefickt, ale Borden der Mündung: aber die Ranfen 30 
Eind um dieſe geringelt und prangen mit gelblichen Früchten. 
Drinnen im Felde gefchnigt ein Weib, ein himmliſches Bildniß, 
Mit Stirmbande gepußt und Kleid: zwei Männer daneben, 
Shön mit lodigem Haar, abwechlelnd hüben und, brüben, 
Hadern um fie mit Reden: das ftreift ihe nicht an die Seele, 35 
Und jegt blickt fie den erſteren an ſchlaulaͤchelnd, und jegund 
Hat fie das Aug’ auf diefen geworfen. Sie, in Berliebtheit, 
Mit vorquellenden Augen, ereifern ſich lange vergebens. 
Dann if zu feh'n ein fchrundiger Wels: ein ältlicher Fiſcher 
Eiget darauf und zerrt ein gewaltiges Neb in den Strich hin 40 
Gifrig, man fiht es dem Alten fo recht an, wie er ſich anſtrengt, 
Nerkt, er fchleife das Netz mit aller Gewalt feines Leibes: 
So ſtark firogen die Muskeln gefchwellt am Halfe dem Graufopf 
Ueber und über: es wäre die Kraft eines Jüngeren würdig. 


”) V. 30. Var. xexorsontvos, xexovsulvog, nexolinuevos. 
Meineke xeyooiondvos. Sodann gew. aurör. 
e) V. 32. daidalua. Meineke ivdalua. 
) V. 36. Var. aAloxc. 
) V. 39. zois de. Dittrichs Besserung tus di. 
* 


6 EIAYAAION 4. 


45 tur90V Ö’ 60009 anwFEV dlıroVToLo yEgovyros 
780xv0i0ı!) Orapviaicı — 
tav Ollyos rıs zugos Ep aluacıwicı pvAaooeı 
Nuevos‘ dupı de vır du’ alwnexes, & ulv dy’ Ooxws 
yoıry vıyoußve zav Toweınov, & d’ Erd og?) 
50 nayın d0Aov revyoıoa To meıdlovy od nolvy Avnosiv 
yart, nolvy 7 axparıouovy?) El £nooio xadlkn. 
aurco öy’ avseplxouoı*) xalıy nAxsı axgıdogNzev 
oyolvo &pepuoodwy* ueleraı dE ol ovre Tı nngas 
oUTE Yvrovy Todojvoy, 0009 nepi nAfyuarı yaseı, 
55 zavıa d’ dupı denas negınentareı vyoös &xay$os' 
Alolıx09 Tı Idaun, TEpKOuuTı®) Yvuoy arvfcı. 
To utv Ivo mogduei Koeivdorviy alya.ı Edwzxu 
uov zu) Tvgosvra ueyavy Aevxoio Yahaxrog* 
ovdE ri no nor) ‚xeihos duov siyer, all’ Erı xeirar 
60 &yoavıov. zü x&°) ru nala Tgopgwv apeonlunm, 
alxo uoı rù pllos Tov &plusgov Uuvov delays. 
xoUTı?) tv zeproufo. noTey Wyade" Tav yap doıdav 
ovrı ng eis Alday ye 109 Exlagovra?) pulukeic. 


OYPZIE. | 
Aoxers Bovxolızäs Moiocı plicı Koyer doıdas. 
65 Boos öd’ WE Alıvas, xal Bugoıdos &d’°) & Ywvo. 
7%") nox üg' 108°, Oxa Aagpvıs Praxero, n& noxa Nuugpaı; 
7 xer& Ivan xaıı reunee, N xere Illvdo; 
od yag dn norauoio") ueyav boov elyer Avanı, 
. obd’ Altyas oxonıdy, oüd' Axıdog Eeoov Udwg. 
70  ügxere Boyxolıxös Moivcı pllaı Goyer doıdas. 
Tjvov uay ſces, Tijvov Avxoı WgVoavro??), 


‘) V. 46. Var. wugraiars. 

2) V. 49. Var. zmeav. Schol. zu V. 48 und codd. zyeg. 

3) V. 51. dxgarıoros. Schol. axparıonor. 

*) V. 52. Var. ardepixeans — drgdohngav. 

s) V. 56. aioAmor (ainokınov) rs Haüua (Hanna, Hinna, 
Heaua) tigas xE (16) ru 

6) V. 60. codd. xEv und xas, weshalb Ahrens xa@ ge- 
schrieben hat. ' 


| 


Erftes Idyll. 7 


Nur ein Bischen entfernt von dem feeverwitterten Alten 45 
Steht ein Weinberg, fhön mit bräunlichen Trauben behangen, 

Den ein winziges Bürfchhen bewacht, am Dornengehege 

Eigend: es fchleihen um ihn zwei Füchſe: der eim in den Gängen 
Plündert die nälchlichen Trauben, der andere ftellt feine Diebsliſt 
Ganz auf die Taſche des Bübchens, und zeigt, er will von demfelben 50 
Nicht ablafien, bevor,er ein Frühftüd bringt auf das Trockne, 
Während der Knab' aus Schmelen ein Grillengehäufe zufammen 
Fliht, mit Binfen verknüpft, und wenig dabei an bie Tafıhe 

Und an die Pflanzung denfet, fo ganz vertieft in das Flechtwerk. 
Biegfame Baͤrenklau IR ringe um den Becher gebreitet. 55 
IR ein Äolifches Wunder, in Staunen das Herz zu verwisten! 

Hab’ um dies eine Ziege dem Kalydonifchen Fergen 

Und einen Kaͤs, ald Preis, von ſchneeigem Zieger gegeben. 

Nie noch hat ter Pokal mir die Lippen berührt: ich bewahr' ihn 
Sunfelneu: dich würd’ id, damit recht gerne belohnen, 60 
Um dies liebliche Lied von dir zu vernehmen, o Lieber. 

& ift fein neckender Spott! Nun, Bruder, wohlan! denn bu willft doch 
Nicht den Geſang für den Hades, den Allvergefier, bewahren? 


Thyrſis. 

Stimmet den Hirtengeſang, ſtimmt an ihr trauteſten Muſen! 
Thyrfis von Aetna iſt hier, ja die Stimme des Thyrſis ertönt Hier! 65 
Ab, wo waret ihr nur, als Daphnis verfchmachtete, Nymphen? 

Etwa im ſchoͤnen Peneios⸗Geweicht? vieleicht an dem Pindos? 
Leider ja nicht in dem weiten Gerinne bes Fluſſes Anapos! 
Richt auf Aetnais Warten, und nicht an dem Wafler des Akis! 

Stimmet den Hirtengefang, ſtimmt an, ihr trauteflen Mufen! 70 

Heulten die Schakals doch, und ihm, ihm heulten die Wölfe, 


?) V. 62. codd. xoSro- 1, YHorko und x0vr0s xegTouie, 
Schel. richtig. 


e) V. 63. dxieladovra. Ahrens besserte. 

9) V. 65. Var. adea. 

0) V. 66. Var. z& zox de 70. 

") V. 68. Vulg. norauw ye. Ein cod. zorauoio ye. 
2) V. 71. Van sdugarzo, i 


8 EIAYAAION A. 


nvov xx dovuoio Akmy Exlauvoe Havovro. 
[Xoyere Bovxolıxas Moiccı Ylacı Koyer aoıdäs] 
nroAlal ol nüp nocol Boss, molkol dE TE TeUpo1, 

75 mollal d’ au daualcı zul mogrıes WdugaVTo. 
doxere Bovxolıxzäs Moiocı yllcı apyer doıdas. 
[Nv8’ "Eouäs mearıoros an’ Woeos, eine de" Adrı, 
Tis TU xerargüyeı; Tlvos aya9E T0000V &odoaı'); 

&oyere Bovxolızös Moicaı plAcı &oyer aoıdas] 

80 7v90v Tol Boüraı, rol moıueves alndloı?) 79909. 
ncdvres AvnoWtevv, TI nad0ı xaxov. v3’ 6 ITolmnos 
xipe" Adypvı Today, ri Tu raxenı; & d' Erı?) xoon 
T000S Ava xoavas av GA0ER 7000) Yopeitaı 
lorevo. a dUoegWs Tıs Ayay xel duayavös Laaı*). 

85  üopyere Bavxolıxds Moiocı pllaı üpyer' aoıdäs. 
Bovras ucv &lysv- vov d’ alnöim avdgl Koızas. 
onolos öxx Eoopij ras uaxadas ola Pareüvrau, 
Taxeraı Öpsealums, ÖTı 00 roayos aurög Eyevro. 
za) ri d’ Enel x Loopijs Tas napdEvos oia yerayrı, 

90 raxemı öpsaluwis, Orı OU uera Taloı Xogeucıs. 

Goxere Bovxolıxäs Moicaı plicı apxer doıdäs°). 
os d’ oüdtv norelltad” 6 Bovxokos, dA TOV auro 
avve Tıxpövy Eowmre, xal 8 TElos ayve uolgac. 

"@pxere Bovxolıxäs Moioaı pllaı üpyrer' aoıdas. 

95 Nv3E ye ucv adeia xal & Kungıs yeldwoa, 
adEn‘) ulv yelawor, Bapvv d’ Evi Huuöv Eyoıoa, 
xeine" TU InV röv "Eowra zur euyeo Aayvı Ayyıkeiy?)‘ 
n 6° obs aürös "Eowros Un’ aoyalko &vylyIns; 

Goxere Bovxolıxäs Moioaı yllaı &pyer doıdas. 

100 rav d’ &pa zo Adpvıs morauslßero- Kung Bapeie, 
Kunoı veusooaıe, Kungı Ivaroicıv AnexINs‘ 
ndn Yyao pouodn navs” Alıov Kun deduxev; 
Aagpvıs iv Alda xaxov Eooeraı ülyos "Egwri°). 

Goxere Bovxolızas Moiocı pllaı aoyer aoıdas. 


1) V. 78. Eoaooas. 

2) V. 80. Meist @zodos. 

3) V. 82. d’ Er für dd cs (re) Köhler. 

*) V. 84. Dieser Vers steht gew. hinter dem Refrain agyere xrA. 


Erſtes Idyll. 9 


Ja, ihm bruͤllte der Loͤwe des Walds, er beweinte den Todten! 
Stiere fo viel? und Kühe fo viel’ auch jammerten klaͤglich 
Shm zu Füßen, und alle die Kalben und alle die Färfen! 75 

Stimmet den Hirtengefang, ftimmt an, ihr trauteften Muſen! 

Und Geishirten erfchienen, die Küher, die Schäfer erſchienen, 80 

Alle, zu wiflen das Weh, an welchem er litte! Priap Fam, 

Syrah: „Was ſchmachteſt du Armer, mein Daphnis, während das 
Mädchen 

Allen den Quellen, den Hainen entlang noch immer herumfchweift 

Dih zu fuchen? Ei ei! du blöder verzweifelter Freier!“ 

Stimmet den Hirtengefang, ſtimmt an, ihr trauteften Mufen! 85 
Heißeft ein Kuhhirt wohl, und geberbeft dich jeßt wie ein Geishirt! 
Siht er die medernden Siegen befuht vom Bode, der Geishirt, 
Steht er mit ſchmachtenden Augen: er möcht’ halt gerne der Bod fein! 
Und du, wenn bu die Mädchen erblidt, wie fie fcherzen und lachen, 
Stehft mit ſchmachtenden Augen: ach, fönnteft du tanzen mit ihnen!“ 90 

Kein Wort fagte dagegen der Kuhhirt, fondern verwand fein 
Bitteres Lieben, verwand’s. auch bis zur Stunde des Todes! 

Stimmet den Hirtengefang, flimmt an, ihr trauteften Muſen! 
Kam auch Kypris am Ende, fie kam mit herzlichem Lachen, 
Herzlichem Lachen, und barg doch bitteren Aerger im Herzen, 9% 
Sprach: „Ei, Daphnis, du prahlteft, du ringft ihn nieder, den Eros! 

Hat er dich jet nicht niedergerungen, der leidige Eros?“ 

Stimmet den Hirtengefang, ſtimmt an, ihr trauteften Mufen! 

Ihr entgegnete nun auch Daphnis: „Häßlihe Kypris! 100 
Böfe, abfcheuliche Kypris, den Göttern verhaßte! fo meinft du, 

Mir ſei's Abend geworden, die Sonne für immer gefunfen? 

Daphnis bleibt no im Hades der Lieb’ ein bitterer Aerger!“ 

Stimmet den Hirtengefang, flimmt an, ihr trauteften Mufen! 


s) V. 89 u. 90. Der Refrain V. 91 &pyere x. r. A. steht 
gew. vor diesen zwei Versen. 

°) V. 9%. adta für Aadgın oder Auen Hermann: sodann 
gew. dva für dvd, 


7) V. 97. Var. Avyiöew und gew. xareryeo. R. F. Her- 
mann xaT' zdyeo. 


°) V. 103. Var. Kgwrog. 


105 


110 


115 


120 


125 


130 


135 


10 EIAYAAION 4. 


od Aeyera zav Kunoıv ö Bouxölos — Eorte nor "Idev. 
[one rot Ayxloev. anvei dovss, ade zUrreıg0s] 3) 
worios yadavıs One?) — za uüla vousva, 
[red aroxas Baikcı za) Inole mavıe diwxeı] 
[koyese Bovxolräs Moiocı ylicı Goyer dordäs] 
avrıs önws oraon. Aroundeos d000v loioe, 
xal Afys* „rov Bovrav vıra Aagpyır, alla uayeu mou:“ 
Anyere Bovxolızäs Moioaı Ire Anyer’ doıdäs. 
& Avxoı, 0 Iots, o ar area palades &oxTOL, 
xuloe$’. 6 Bouxolos —* kyo dagvıs auxer'. av ũhuv, 
oUxer ava Ögvuns, oüx ülgden. xuig Ap&doıoe, 
xai roTauot, Tol zeire xalöv xora Bumpoıdas Udwe. 
Anyers Bovzoluxz&s Moiocı Tre Anyer doıdäs?). 
ou Hay Iav, eilt Lac zur amer uaxpa . Avzalo, 
elte suy onpınoliis ulya Malvaloy, 3’ in) yacov. 
ray Zırelay, 'Eilxas di Afne dalor*), aind rs o&ue 
vo Avxaovldco TO xat uazaosoorv dyııoy!). 
Anysrs Bovxolıxös Moiocı irs Amyer’ aoıdas. 
&v8" avaf xal ravde pLo eundxroio mellnvyovv 
&x xnoo aupıyya xolev, ep) yeilos Elıxtay- 
7 yaQ dyorv Un "Egwros is Audav Elxouas nn, 
dagvıs &yav öde zivos 0 Tas Roas ade vousuwy, 
Acyvıs 6 TWs TeUpws Kal noprıag wie norlodem. 
Anyere Bovxoluzas Moioaı Fre Anyer aoıdas. 
yov d’ Ia°) uly Yogkoıre Aaros Yopkoıte d’ axavaaı, 
& d2 xald vagxıooos Er agxEeUFoı0L zouadaı" 
zavıe d’ Evaila?) yEvosto, za & nultus Oxvas dveixaı, 
Aogvıs ine) yaoxeı" zaı Tos zuvag WAapos Elxoı, 
xnE beoymy nor xurres?) andooı yapvanıyzo. 
Inyere Bovxolızäs Moioaı ite Amyer' doudas. 
x® ulv T000 einwy Avenavocro°’)' Toy d’ Ayoodtı« 
n3E4’ Avopdooceı’ ra ye uau Alva navre Aslolnn 


1) V. 106. Vgl. V, 45. 46. 

2) V. 107. drei. Ahrens önet. 

3) V. 117. Hinter diesem Refrain standen zunächst die zwei 
Verse 126. 127 Aagrıs &yay — notiodws, welche von Haupt 
an ihren rechten „Platz gestellt worden sind: dann war abermals 
ein Refrain vor à Il&v /la» eingeschaben. 


Erftes Idyll. 11 


„Weißt du's, da wo der Küher die Kypris? — fchleiche zum Ida! — 105 
Wo der Adonis auch manndbar — und weidet die Schafe! - 
Abermals Diomeden die Stirne zu bieten, und fag’ ihm 110 
Trogig: ‚Der Kuhhirt Daphnis erlag mir! ringe mit mir jegt * 
Endet den Hirtengefang nun, endet ihr trauteften Muſen! 
„Lebt nun wohl, ihr Wölfe, ihr Schafals, Bären in Höhlen! 
Daphnis, der Kuhhirt, wandelt bei euch nicht mehr in den Forften! 
Nicht in Wälden und Hälden umher! Xeb’ wohl, Arethufa! 115 
Wohl, ihre Bäche, ihre Haren Gewäfler am quelligen Thymbris!“ 
Endet den Hirtengefang nun, endet, ihr trauteften Muſen! 
„Ban, o Ban! verweilft bu im weiten Tyfäon = Gebirge 
Oder umwandelft die Höhen des Mänalos, komm in Sieiliens 
Giland, laß das Gehölze der Helife dort, des Lykaons⸗ 120 
enfeld ragendes Mahl, das auch Unfterbliche neiden!” 
Endet den Hirtengefang nun, endet, ihr trauteften Muſen! 
‚Komm, mein Meifter, empfange die honigbuftige Pfeife 
Schön aus Hebenden Wachs, und hübfch um die Xefze gerundet! 
Denn ſchon werd’ ich hinab von der Lieb” in den Hades gezogen, 125 
Ih, ja, Daphnis, der Mann, der hier einft Finder gemweidet, 
Daphnis, der zur Tränfe die Stier’ und Kalben geführt hat!“ 
Endet den Hirtengefang nun, endet, ihr trauteften Muſen! 
„Fortan mögen Violen an Difteln wachfen und Dornen, 
Mag Wacholdergeftrüpp fich Heiden in fchöne Narcifien! . 130 
Birnen die Pinie tragen und Alles verkehrt in der Welt fein! 
Daphnis ftirbt ja! und werde der Hund von Hirfchen geheget, 
Wider die Nachtigall vom Gemäuer greine der Uhu!“ 
Endet ven Hirtengefang nun, endet, ihr trauteflen Mufen! 
Soviel fprach er, und ſank zurüd: Aphrodite verfucht’ ihn 135 
Aufzurihten: da war das Gefpinfte der Parzen verronnen 


) V. 120. Vulg. 'Eiixas de Ainme Öiov. Bos und Meineke 
haben gebessert. 

5) V. 121. Var. ayaorov, üyarov. S. Meincke. 

6) V. 129. Var. vüv ia. 

7) V. 131. Var. avallo. 

°®) V. 133. Vulg. »n£ 0o&wv Tos oxares. 

°) V. 135. Var. dnenavoaro. 


12 EIAYAAION A. 


!x Moıgav, go Acpvıs EBa 6oov. Exivoe Ölve 
tov Molocıs plAov aydon, Töv od Nuugacıy anex9i. 
Anyere Bovxolıxds Moioaı Tre Anyer' doudds, 
140 xal zu didov av alya To Te Oxupos, os xev aufifas 
onelow reis Molooıs. G xalpere nollaxı Moioaı, 
xuloer  &yo d’ vuuıy za) &s Üoregov ddıoy Kow. 


AIIOAO2. 

ITjo&s roı uflıros TO xal0Vy orous Guᷣoo yeyoıso, 

nijgss d2') oyadövoy, zul dr’ Alylıo loyadı TgWyoıs 
145 adeiay, zerrıyos mel Tuya p£gregov @deıs. 

vide Toı TO denas" Iüocı pikos, os xalöv Dodeı‘ 

Leã⸗ nenivosenı?) vr Ent xoavaıcı doxnoeis. 

od’ 18ı Kıocalda, ru Ö” ‚Auchye vw‘ ai dt xluaıpaı 

00 un oxıgrwoeite?), un 0 TERyos Yun dvaorj. 


2) V. 144. Meist nAnjges cos. Schol. yo. xai rÄnges Ö8E. 
2) V. 147. Ein cod. zezziuvdas, welches gewöhnlicher ist. 


3) V. 149. oxseraonte. 


Erjtes Idyll. 13 


Banz: ſtromab gieng Daphnis, der Wirbel fpülte den Mann fort, 

Welcher den Mufen genehm und geliebt war immer den Nymphen. 
Endet den Hirtengefang nun, endet, ihr trauteften Mufen! 

So! nun gib mir die Geis und den Becher, damit ich fie mel? und 140 

Spende den Mufen. O feid mir gegrüßt, ihr Mufen, ja vielmals 

Seid mir gegrüßt! euch fing’ ich ein anderes Mal, und noch füßer! 


Geishirt. 
Sei dein lieblicher Mund voll Honig, Thyrfis, er ſei vol 
Waben⸗Seim, und fpeife vom Negilos Föftliche Feigen, 
Beil du fo gar ſchoͤn fſingſt, noch trefflicher als die Cicaden. 
Eih, Hier Haft du den Becher, o Freund, ſchau nur, wie er duftet! 
Daß er im Borne der Horen gefpült fei, muß dir bebünfen. 
Komm her, Schedige! melfe fie, Thyrfis! Aber ihr Ziegen 
Laßt mir euere Bofien! es fleigt euch fonften der Bod auf! 


145 


Bukoliker J. 2 


DAPMAKEYTPIAT'). 
EIAYAAION B. 


II& uwoı vol dayvaı; p£oe Bkorviı na dt Ta pliroe; 
oreyov 109 xelEßav powızlp?) olös duty, 
ws rov 2Zuov Pgadvveüvre ’), plAoV xutadncoucı &vdga, 
ös*) uE duwdsxaraiog ap & Teiao oüd} noslksıy, 

5 oUd’ Eyvm noTepoV redvaxauss 7 Lool eiuks, 
oUdE Ivpas Konkev Avapcıos. Tod ol aAld 
@yer Eywv Ö T’ "Eows Tayıyvas yokvas & T Agpoodtre; 
Beoevunı nor ray Tıuaynroıo nelclorgav 
avgıov, @s vıv Idw xal ufupoucı oia we Toul. 

10 vöv dE vıv dx Hulov xaradnooucı. alla Zeldve 
yaive xuAov* iv yao moraeloouaı Kovye, deruov, 
14 xIovia 3’ "Exarg, Tav xul oxvlaxes Tooufovrı 
&oyou£vay vervov ava Tyola zexunatwv°)‘ 
yaio' “"Excte daonkftı, za 25 rElos auuıy Onade 

15 papuaxa raus" Eodoıca yegelova unte Tı Kioxos 
unte rı Mndslas unte Eav$üs Ilegıundas. 

luy£, Mæe TU rijvov 2uov ori due ToV üvdon. 

Kipırd Tor noaTov nıvgl xaleraı®) aAl” Eninoaooe 


!) V. 1. Die Ueberschrift sonst papnaxeurgen. 
2) V. 2. Meist porixdq. 


) V. 3. Bagur evvro. Sodaan gew. »arasVcouas. Schol. 
zatadnoouan € 


Bweites Idyll. 
Die Zauberinnen. 


Reihe den Lorbeer her! Wo, Thefiylis, wo ift der Zauber? 

Bidele rafh um die Wanne die Burpurwolle, den Schafulieg ! 

Daß ich ihn banne den Mann, der mwegbleibt, der mich geliebt hat, 

Der es vermocht, zwölf Tage bereits mich nie zu befuchen, 

Bar nicht mehr nachfragt, ob ich todt bin oder am Leben? 5 

Nicht mehr ungeflüm an die Thür fchlägt! fiher wo anders 

Hin von dem Flatterfinne der Lieb’ und Neigung geriffen! 

Morgen begeb’ ich mich Hin in den Timagetifchen Turnplag, 

Ihm zu begegnen: wie fehr er mir wehthut, foll er erfahren! 

Und jegt will ih ihn bannen mit Zauber. O fcheine, du Vollmond, 10 

Scheine herab recht Kar! Dir fing’ ich meinen Gefang zu, 

Dir und der Hefate drunten, vor welder die Hunde erzittern, 

Schreitet fie über die Gräber entichlafener Todten in Grüften. 

Dih, Unheimliche, grüß’ ich, und fleh’ mir, Hefate, gründlich 

Bei, und mache die Mittel To Eräftig, wie jene der Kirke 15 

Und Berimeda, der blonden! fo flark wie die Zauber Medeas! 
Drebhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 

Erſt foll brennen das Mehl im Feuer. So fireue doch ein, tu. 


*) V. 4. 36 uos dwöexaraios ap w Talas oVdLnoF” nxeı. 
°») V. 13. Tyola für =’ noda Ahrens. Sodann gew. xal uE- 
lay alua. Etym. M. xexunwrwr. 
*) V. 18. raxeraı. Schol. als Var. xateraı. 
I” 


DAPMAKEYTPIAIT'). 
EIAYAAION B. 


II& woı vol dayvaı; pEoe Bkorviı O Ta pliroe; 
oreyov 109 xel£ßay powıxlp?) olös awrp, 
os ov Euov Pgadvveuvra ) — xatadnooun avdga, 
ös*) ve dumdexaraios ap o teiao oddk nostkeıy, 

5 oUd’ Eyvw morTepovy Tedvaxauss n Lool elufs, 
oVdE Jvous Konkev Avagcıos. noa of Alk 
wyer Exwv ö T’ "Eows Taxıyas poevas & T Agpoodtte; 
Baoevunı nor av Tıuaynroıo nalclorgav 
avgıov, Ws viv Idw za) uluypoucı oia ne Nouki. 

10 vv dE vıv && Hulwv xaradnooun. alla Zelave 
yaive xalov' Tiv yao norasloounı Gouye, deiuoy, 
1& xIovle 9’ "Exrarg, 10V xal oxulaxes Tooueovtı 
Zoxoutvav vexvmv Ava yola xexunarav)‘ 
xeio Exara daonkätı, zul Es TElos aumıv önade 

15 Yapuaxa Taü$' Eodoıan zeoelovo unte tı Kigxus 
unte rı Mnoelos unte Eav$üs ITegıundas. 

lvyt, E&ixe TU rijvov Euov nor due Tov Avdoa. 

alpıra Toı ngATov nvol xuleroı®)- all” Eninaooe 


1) V. 1. Die Ueberschrift sonst Yapuaxevro:e. 
2) V. 2. Meist yowedp. 


) V. 3. Bacur euvre. Sodann gew. xarasvcouas. Schol 
zaradnoouaı. codd. auch xaradroouas. 


Bweites Idyll. 
Die Zauberinnen. 


Reihe den Lorbeer her! Wo, Theftylis, wo ift der Zauber? 

Bidele rafh um die Wanne die Purpurwolle, den Schafoließ! 

Das ih ihn banne den Mann, der wegbleibt, der mich geliebt hat, 

Der es vermocdht, zwölf Tage bereits mich nie zu befuchen, 

Gar nicht mehr nachfragt, ob ich todt bin oder am Leben? 

Nicht mehr ungeflüm an die Thür fchlägt! fiher wo anders 

Hin von dem Flatterfinne der Lieb’ und Neigung geriffen! 

Morgen begeb’ ich mich Hin in den Timagetifchen Turnplatz, 

Ihm zu begegnen: wie fehr er mir wehthut, Toll er erfahren! 

Und jegt will ich ihn bannen mit Zauber. O fcheine, du Vollmond, 

Scheine herab recht Har! Dir fing’ ich meinen Gefang zu, 

Dir und der Hekate drunten, vor welcher die Hunde erzittern, 

Schreitet fie über die Gräber entichlafener Todten in Grüften. 

Dich, Unheimliche, gruͤß' ich, und ſteh' mir, Hekate, gründlich 

dei, und made die Mittel fo kräftig, wie jene der Kirke 

Und Berimeda, der blonden! fo flark wie die Zauber Medeas! 
Drehhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 

Erſt fol brennen das Mehl im Feuer. So freue doch ein, tu. 


) V. 4. ös uoı Öwdszaraios ap w ralas oudlnoF’ Nxeı. 
°), V. 13. note für 7’ noca Ahrens. Sodann gew. xal uE- 
loy alua. Etym. M. xexunwzwv. 
9) V. 18. raxeıaı. Schol. als Var. xarera:. 
I” 


10 


15 


16 EIAYAAION B. 


Blorviı. deilale, na Tas pocvas kxmenöraonı; 
20 7 da y Ei W') uvoaga, zer Tiv dniyapua rervyucı; 
7000 äue xcı Alye, tavra 1a Akikyıdos Dora ndoOw. 
lvy&, SMæe To Tjvov 2uov nor) dauea Tov avdon, 
Atıyıs ZW avlaoev‘ ya d’ Ent Alıqyıdı dapvarv 
al$w* yas ira Aaxei ufya zanvoloace?*), 
25 ankanıtvas kpINn; xovde onodov eldouss avrüas, 
oörw roı xal Akipıs vl ployl 0dox auagvvoı. 
luyE, &ixe Tu Tivov duov nor) doua ToVv avdon. 
os ToüTov TV xznoöv By oUv Jaluovı Tax, 
ös Tax0ı$” un’ &owros 0 Mürdios rürlxa Akıyıs. 
30 xüs dıveis’ öde boußog 6 zaixsos BE Appodtres, 
&s TiVos dıvoito 703” Auerkonıaı Ivoaıcıy. 
dvy&, Exec rd rijvov duov nor) baue Tov Avdoa. 
viv Jv0o To nitvga. TU d’ Apremı zul TOV avaudij?) 
zıynoaıs adauevıa*) xal el rı ep Kopealls allo. — 
35 @Eorvlı, tal xuves Aumıv Ava nrolıy WovoVTOn. 
a 9Eö6 89 tgiödoıoı' To yalxlov Ws Tayos üyeı, 
dvyk, Mus TU Tivov duov nor daun z0V üvdoe. 
nvtds aıyj ulv novrog, oıyayrı d’ djteı‘ 
& 0’ dua oðòũ oıya ordovav Evroodev avle, 
40 aA” nl T9V_ nüoa xaraldoucı, ös uE Taklaıyav 
ayrı yuvaızös Einze xaxav za) anaodEvov eluev. 
tuys, Eixe ru Tivov Euov nor daua Toy avdon. 
&s Tols dnoon&vdw xu) Tols rade, noTVie, PWwvo. 
eltE yuva ıyvp nagaxkxiıraı site zul avno, 
45 T0000v &yoı A&Fos vıv, 6009°) noxa Bnola Yarıı 
dv Alg laosüuev ünloxaum Agıadvas. 
luy£, Mæe tu rjvov Buöv nor) dwue TöVv avdon. 
innouavks Yvrov dorı nag Aoxacı“ a d’ En nücnı 
x n@loı ualvovıcı dy woea xal Focal Inzor. 
50 os zul Alıyır Wboruı, zul ds Tode dauer neoaocı®) 


ı) V. 20. ec y6 Tos, uvoage. 
2) V. 24. xannvoloaoa. 


3) V. 33. avaıdy für &v “Ada Ahrens. 


Zweites Idyll. 17 


Theſtylis! Wo, Unfeelige, fchweift dein Geift, fo zerftreut, nur! 
Treibft, Abicheulihe, du noch Hohn mit meiner DBerzweiflung? 20 
Etreu’, und fage dabei: Hier fireu’ ich des Delphis Gebeine! 

Drehhals, drehe den Hann von dannen zu meiner Behaufung! 
Delphis quält mich, den Delphis zu bannen verbrenn’ ich den Lorbeer. 
Und gleihwie er fo laut mit Gelnifter praflelt im Feuer 
Und auffllammend im Ru feine Spur einer Afche zurüdließ, - 25 
Alfo fchwinde dem Delphis das Fleiſch in heimlicher Flamme! 

Drehhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behbaufung! 
Wie ih das Wachsbild hier mit Geifter- Mächten zerfchmelze, 

So foll jebt vor Liebe der Myndier Delphis zerichmelzen! 
Wie fih der cherne Kreifel herumdreht durch Aphroditens 30 
Hand, fo werde der Sünder zu meiner Thüre gedrillet! 

Drebhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 
Jeho die Kleien verdampft! Du, Artemis, Eönnteft den Stahl felbft 
Rüden, den ganz fühllofen, und was noch fefter beftünde ! 

Thefylis, Hörft du die Hund’ in der Borftadt Heulen? Die Göttin 35 
Bandelt am Kreuzweg! Hurtig, die ehernen Beden geichlagen! 

Drehhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung ! 
Sih, wohl ſchweigen die Wellen der See, wohl ſchweigen die Winde, 
Aber es ſchweigt niemals mein Kummer fo tief in dem Bufen, 

Ganz nur Flamme für ihn, ach leider, welder mich armes 40 
Nädchen, der Jungfrauenzierde beraubt, zur Schelmin gemacht hat. 

Drehhals, drehe den Dann von dannen zu meiner Behaufung! 

Dreimal fpend’ ich das Naß, und dreimal ruf’ ih, o Göttin: 

Nag ein Weib oder mag ein Mann an der Seite ihm ruhen, 

Eoll er derfelben vergefien fo fhnell wie in Dia dem Thefeus 45 
Shwand aus dem Sinn’ Ariadne, man fagt’s, mit den lieblichen Loden. 

Drehhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung ! 
Roßmuth- nennt fih ein Kraut in Arkadien, welches die Kohlen 
Auf dem Gebirg' allfammt toll macht und die hurtigen Stuten. 

Ganz das wuͤnſch' ih am Delphis zu ſeh'n, daß er Her in das 50 
Haus rennt, 


) V. 34. Var. dedauavra. 
s) V. 45. AaIag dooov. Drei codd. Aasos. . 
*) V. 50. Var. neejoms und ixelor. 
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uowvoutvgp ixelos Aımapüas Exrtoode naiulorgas. 
duy£, Eixe r jvov Zuöv nor) daua ToV üvdge. 
- tour ano Tüs yielvas To xouonedov wisoe Aliyıs, 
oy& vüv riAL0ıca zar Ärgoy') &v ug) Ballm. 

55 alai "Eows dvyınok, ri uev ullav Ex Xooos alum 

&upüs as Auuvarıs anav &x Bd. nenwxes; 
lvyE, Eixe rò TäVov &uoy nor daua Toy Aydon. 
Gavgay Toı TElıyaoa xax0vy TTOTOV «UgLOV old. 
Bforvlu, vũv dR Anßoica Tv Ta Ioova TaüF’ vrrouakoy 

60 zäs Tyvw Ypluäs?), zusurneorepgov üs Erı xäuue 
[x Hvu® dedeuns, 6 dE uev Aoyoy odvdEva mouei] 
zur Aky Anıpsvloise' ra Akiypıdos Öorla u000°). 

luyE, Eixe Tu Tijvov duöv nor) daua Tov avdon. 
viy.dn movva 2oion noser ToV Epwura daxovoe; 

65 2x sv d’ apkmuaı 6*) moi xax0v &yuye Toüro. 
v3” & T@VPovioıo xavampopos Auumv Avako 
alcos 2 Aopr£uıdos, rg EN Toxe®) nolla ulv alla 
Inole Mouneveoxe regıotedoy, Ev dE Akaıya. 

poaLleo usv Toy Eomd’ 6HEV Üxero, norva Zelave. 

70 xat u & Osvyaolda‘) Bodooa TooWös d uaxagirıs 
ayxt$vgos voloıoa xuteviaro zul Äırayeudey 
ray nounav Yaoacdaı" &ya dE ol & weyaloıros 
wucorevy Bl000L0 xulöv Ovgoıoa Kırave, 
xaupıoreilaueve av Fvorida rüs Kissploras. 

75 @poaleo uev röv EpwI’ ÖgeV Ixero, norva Zelava. 
ndn 8’ evon u£0ov?) zur duafırou, & ra Avxavos, 
eldoy Alıyıy 'Ovav?) ve zul Evdauınnov lovras. 
toig 8’ ijc Eaydorkom ulv Elıyavomo yeveıds, 
orn9en di orlißovre nolv niEov 7 TÜ Zelave, 

80 ws arzö yuuvaosoıo xaloy TTOVOoV aprı Aunovrwv. 

yoaLco uev övy Low’ ÖFEV Ixero, nörve Zelava. 


2) V. 54. 4y0 — xar' ayotw. 

2) V. 60. glas zafunderegor, as Irı xal vor dx 9. dedeua 
3) V. 62. uaoow für naoow Ahlwardt. 

») V.65. ds ziwvos apfeuuaı, zis. Med. k. öx zavo d’ zpka 
s) V. 67. Toxa für noxa Casaubonus. 


Zweites Idyll. 19 


Recht einem Rafenden gleich, von dem falbenfchimmernden Turnplag. 

Drebhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 
Hier vom Mode des Delphis die Franze, der fie verloren, 

Will ich zu Faden zerrupfen, hinein in die Flamme fie werfen! 
Ah, ach! leidige Liebe, wie Haft du mir alles das rothe 55 
Blut aus dem Leibe gefogen, dich feft einbeigend wie Egel! 
Drebhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behaufung! 
Und einen Molch zerftampf ich, und Bring’ ihm morgen den 
Mißtrank. 
Theſtylis, nimm dieß Kraut, und beſtreich' inzwiſchen die Schwelle 
Meines Verraͤthers, dieweil wir die Obmacht heute noch haben! 60 
Spucke darauf und ſprich: „Die Gebeine des Delphis beſtreich' ich.” 

Drehhals, drehe den Mann von dannen zu meiner Behauſung! 
So! jetzt bin ich allein: wo heb' ich den Schmerz meiner Lieb' an? 
Davon ſoll es geſcheh'n, von dem Vorfall der ihn gebracht hat! 65 
's kam die Reliquien Träg’rin, die Eubuls- Tochter Anaro, 

Her in den Artemis Hain, als gar viel Thier’ um die Göttin 
Schwebten im Bittgang rings, und auch eine Köwin darunter. 

Sage, woher fie entfland, meine Lieb’, o Heiliger Vollmond! 

Und meine Nachbarin grade, der Theucharis feelige Amme, 70 
Bat mich, die Thraferin, dringend und ließ nicht ab, und bewog mich, 
Daß ich den Aufzug fchaute: und ich unglüdliches Wefen | 
Folgt ihr: ein Schleppkleid nahm ich fo Hübfch vom feineften Byfios, 
Und den geborgten Talar der Klarifta warf ich darüber. 

Sage, woher fie entfland, meine Xieb’, o Heiliger Bollmond! 75 
As ich bereits in der Straß’ halbwegs an dem Haufe bes Lykon 
Bar, fo erblick ih den Delphis, den Cudamippos und Onas, 

Denen der Bart hellblond wie von Ringelgolde fich Fräufelt, 

Und viel weißer die Bruſt, als du ſelbſt, ſchimmernder Vollmond, 

Die fie vom Turnplag eben, den rühmlichen Uebungen, kamen. 80 
Sage, woher fie entfland, meine Lieb’, o heiliger Vollmond! 


6) V. 70. Tevuagtda, Tevyaoıta. 


) V. 76. usoav xar’ auafırov, aber die besseren codd. 
utoov. Sodann Avxwvog, aber Med. k. Auxavogs. 


°®) V. 77. Ablyıv onov Te xat. 


” 
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xus 1dov, ws!) Zuavyıv, &s uoı neo Suuös ldpm 
deilalas‘ 0?) d2 xavgös Erdxero, xour' Erı noumäs 
ınvas &ppaoauay oV3’ as nnalıy olxzad’ anıvdor 

85 Zyvov‘ alla uf rıs xanvo® 90005 fEallatev?), 
xeluavy d’ Ev xlıyrjoı dEX para zul dexa vuxtas. 

YoaLeo ucv roV Low’ ÖHEV Fxero, norva Zeldve. 
xal uev zoos ulV önoios Eylvero nollaxı Jay, 
&opeuv d’ 2x xemwalüäs nöocı rolyes, aura JR Aoına 

90 dort’ Er ns xal deoua. xl Es Tivos oüx Enkoaoe 
n noles Elınov yoclas domor, Erıs dngdev; 
all’ 5 ovdlv ELapoov" 6 dR X00Vos dvuro Yedyar. 

pooteo usv Tov Eow$’ OHEV Txero, norva Zelave. 
xoütwr& dwig rov aladen uvIov &leku' 

95 ed’*) aye Bkorvil uoı xalenäs voaw eüpf Tı uüxos. 
naaev Eysı ue Talcıyvav 6 Müvdıos‘ alla moloio« 
7709009 nor) av Tıuaynroo nalaloroav' 
znvei yao yoıry, ınvei dE ol adv x IA%0Faı. 

ociceòo uev roV Eowd”’ OFEV Üxero, nörve Zelaye. 
100 xnnel xa vıy Bovre uasns u0Vov, dovya veücoy 
xelp OTı Zuneise Tv xalel, xol upayeo ) trade. 
os Epauay & d’ TNvde zul dyays 10V ‚Aınagöyoav 
eis Zu —* düyw' m dE vır ws tvonoe 
sorı Ivoas Undo ovdov ausıBousvov Tod) xovpo, 

105 Ye«Leo uev rov Lou üHFEV Ixero, norve Zelave, 
7000 u EipuyInv yıovos ni£oy, dx di uerwunw®) 
Idows uev xoyudsoxev 10oy vorlaoıv &Eoacıs, 
oddE Tı yuvaocı dvvauev, oüd’ 6000V &y Unyw 
Yuveüyrı xvW00ovre?) pllavy nor uarkpa Texva, 

110 all’ dnayıv, dayvdı zalov xooa nravrosev Too. 

yoaLeo uev Toy Eomd’ OHEV Txero, norve Zelavo. 
zov u L0ıdav, Korgenta xora xHIovös?) Öuuore nmikas 


ı) V. 82. ws duavnv, und Var. veu für wos. 

°) V. 83. 10 xallos dtaxsıo xovd4 Ts (Schol. und : 
codd. xovure Te) — ovd’ ws. 

3) V. 85. #Ealanater. Schol. 2£allafer. 

*) V. 95. Var. ei d’ aye. 


Zweites Idyll. 21 


Seh'n und ſchwärmen und ganz in bangender Seele verloren 
Sein, war Eins! Mir ſchwanden die Sehen, ich merkte von jenem 
Aufzug nichts ‚mehr, weiß nicht, wie ich nach Haufe gefommen, 
Sondern ein praffelndes Fieber das hatte mich ploͤtzlich verwandelt: 85 
Alſo lag ich zu Bett zehn Tag’ ‚gehn Nächte beſtaͤndig. 
Sage, woher fie entfland, meine Lieb’, o Heiliger Vollmond! 
Und meine Farbe verblih, fo fahl wie der Thapfos, es fielen 
Alle die Haare vom Haupte herunter, es blieben am End’ mir 
Nichts als Haut und Gebeine! Wo gieng, wo wandt' ich mich 90 
nicht Hin? 
Bo verließ ih das Haus einer alten Beiprecherin, Zaub’rin? 
Aber die Zeit gieng hin, und Lindrung fpürte ich nirgends! 
Sage, woher fie eniftand, meine Lieb', o heiliger Vollmond! 
Afo gekand ich der Magd denn endlich die wahre Gefchichte. 
Theftylis, ſchaffe mir Rath! geh! wider die fchreckliche Krankheit! 95 
Ganz von dem Myndier bin ich beſeſſen, ach, leider! Wohlan denn, 
Geh, und pafle ihn ab in dem Timagetifchen Turnplag: 
Dorthin pflegt er zu geh'n, dort macht's ihm Vergnügen zu ſitzen. 
Sage, woher fie entfland, meine Lieb’, o Heiliger Vollmond! 
Triffft du ihn irgend allein, dann winke verftohlen und fag’ ihm 100 
Leiſe: „Simätha begehrt dich zu fprechen“, und führe ihn hieher. 
Ufo Sprach ich: fie gieng, und brachte den herrlichen Süngling 
Delphis zu meinem Gemach: ich aber, Sowie ich gewahrte, 
Daß er die Schwelle der Thür überfchritt mit fchmebendem Fuße — 
Sage, woher fie entſtand, meine Lieb’, o Heiliger Bollmond! — 105 
Ih war über und über fo falt wie das Eis, von der Stirne 
Riefelte quellender Schweiß in Tropfen wie herbftlicher Regen, 
Kein Wort bracht? ich hervor, auch nicht foviel wie ein Kleines 
Kind, am Bufen der Mutter in Schlummer gefunfen, verlautet, 
Und mein blübender Leib war ftarr, einer Puppe vergleichbar. 110 
Sage, woher fie entfland, meine Lieb’, o Heiliger Vollmond! 
Brad’ an ſchlug er, mid nicht anblickend, die Augen zu Boden: 


s) V. 101. Var. apayeo. 
°) V. 106. Var. uerung. 
7) V. 109. svvlovras ywveuvte. 


®) V. 112. za w doıdwr worogyog Anl y9. 
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&er En) aAıyrngı vo) Elousvos paTo uügorv' 
7 6a ue Zinalse 1000v Epsaoas, 00009 &ya InNV 

115 gay 10x 709 xaplevra ToELwV Epdaaoe, Pılivov, 
ds TO Teöv xallonon Tode Oreyos, 7 mE magei] eV. 

poaleo neu ov 8009” Od Txero, nörve Zelave. 
v8oV yao xev &ya'), vor Töy yAvzıv 7v30V "Eowra 
n roltos 78 seragros mv pilos mürixu Vuxtös, 

120 ul udv &v xöAmorcı AumvVooıo Yvicoowy, 
xoorı d’ Eywy Aelxov, Hocaxı£os teoòv Eovos, 
navrogEe noppvokarcı neoı Lworgauoıy Elıxtav. 

poaLeo uev roV EowF’ 0HEV Ixero, norva Zeiavo. 
zal ze uev, el u Bökysoge?), rad’ ns plia’ xal yao &Aupaos 

125 xa) xmAös navreooı wer NıdEoıoı xaleüuaı‘ 
ebdoV zu, u0voy €?) TO xuL0v Oroua reüs dplinoa' 
ei d’ allg W Here zul a Jupa elyero uoyAo, 
navros xuf) nehkxeıs zul Anuunades 7vHoV dp üuf. 

poateo usv rov EowI’ 69EV Exero, norva Zeidva. 

130 vv SR yapıv ulv Epay r& Kunoıdı nodtov öpelleıy, 
za) uera Tav Kunoıy TU ve devregan dx nvoös eilev 
ds, yuvaı, xalloanon:) Teov nor) Toro ulladooV 
avzws nulpiextov‘ "Eows d’ Kon zul Aınaopatw®) 
rollaxıs Ayeloroıo Oflus ployeowrepov aldeı, 

135 @YoaLeo uev rôv Eow$’ ÖHEV Ixero, norva Zeidve, 
cvy dE xaxais uavlaıs za nagIEvov dx Ialauoıo 
xai vunpav Loößne’?) Erı dEuvın Jepuc Aımoioav 
avfgos. ws ö ulv einev‘ Eya dE ol & Tayunasıs 
xE1005 &parypautva uaroxov Exlıv Ent Alrıowv‘ 

140 zul zayu xows Ent Xowrl nenalvero, xal Ta nod0wn« 
Heguoree Ns 7 700088, zul Eıyıyvolodouss adv. 
10S x&°) Tor un uaxoe, plla, Hovlkomı, Zeiavo; — 
EnoayIn Ta u£yıora, zul Es 00V NVFouss due. ' 
xzoure rı rüvos Euly dneufumyaro, ucopa reg?) &ydEs, 


ı) V. 118. ziyar. Schol. &v 2yw. 

2) V. 124. xal u el ubr x’ 2ölyeode. 

3) V. 126. eudov d’ elze (r’ eixe) uovov. 
*) V. 128. navrwg xat. 


| 


Zmeited Idyll. 23 


Alfo ſaß er am Sopha, und figend begann er die Rebe: 

„Kamft mir gerade fo weit, o Simätha, zuvor, wie ich etwa 

Ueber den fchögen Philinos es neulich gewonnen im Wettlauf, 115 
Daß du mi ih von felber erichien, in die Wohnung geladen. 

Sage, woher fie entftand, Rich’, o Heiliger Vollmond! 
Denn, bei dem wonnigen Eros, MB wär’, ja ich wäre gekommen, 
Selbdritt oder mit noch drei Freunden, noch heute des Abends, 

Hätt im Bufen gehabt Goldäpfel vom Dionyfog, 120 
Ueber dem Haar Weißpappel, den heiligen Kranz des Herakfles, 
Schön ringsum durchflochten mit purpurfarbigen Schleifen. 

Sage, woher fie entftand, meine Lieb’, o Heiliger Vollmond! 
NRahmet ihr daun mich auf, war's gut!’ denn ich heiße der Hübfche, 
Heiße der Hüpfende ſtets bei allen den Altersgenofien — 125 
Durft’ ich die reizenden Lippen nur einmal küflen, fo fchlief ich: 
Burde ich aber verftoßen und blieb mir die Thüre verriegelt, 

Bir’ ich mit Beilen und Fackeln euch ficher zu Leibe gegangen! 

Sage, woher fie entfland, meine Xieb’, o heiliger Bollmond ! 

Doch jetzt bin ich zuvoͤrderſt der Kypris zu Danfe verpflichtet 130 
Und naͤchſt ihr bift du's, die mich vom Feuer erlöft hat, 

Liebliches Mädchen, indem du mich riefeft zu deinem Gemach, ſchon 
Salbverbrannt beinahe! das Feuer gewaltiger Liebe 

Geht noch über die Gluth vulfanifcher Flammen; das fühl’ ich! 

Sage, woher fie entfland, meine Lieb’, o heiliger Vollmond! 135 
Jungfrau’n treibt es in rafendem Wahn fort aus den Gemächern, 

Jagt von der Seite des Gatten das Eh’weib fort, aus dem warmen, 
Bette mit Haft.” So fprad er, und ich leichtgläubiges Mädchen 
Nahm feine Hand und zog ihn nieder zu bauſchigen Pfühlen, 

Und bald labte fih Bruft an Bruft, und die bebenden Wangen 140 
Blühten wie niemals fonft, und füßes Geflüfter vereint’ uns. 

Könnt’ ich es dir ganz fill zuflüftern, trautefter Vollmond: 

Ales das Höchfte geſchah, wir ftillten das füße Verlangen! 

Und nichts fand er zu tadeln an mir bis geflern, fo wenig 







5) V. 132. © yivas 2oxaltonaoe. 

°) V. 133. Anaopedov. 

’) V. 137. &yoßno'. Jacobs bessert: 
®) V. 142. yws xal oder xa. 

9) V. 144. zoy' oder ziy für eg. 
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145 oür yo au ınyw. all’ VIE wor & Te Buluoras!) 
uarne täs Guäs, ablıoreldos & re Melıkoüg, 
oduspov, Gvixm neo TE TOT’ WEaYOV Eroayov gr 
A ray bodonayvv an "Disayolo weooıanı: 
xeinE uoı alla e rolle von Alıyıs koäraı?). 

150 æctre viv avre yuyaızös OBos eirs zur avdeos, 
ovx &ypar argexis Lduey, ardp Tooov’. ally Eowras 
axgarws?) dneyeito xal ds Telos Wyero yeurywy, 
za pero ol OTepavoıcı-za duuere rüva nuraadeıy. 
Taure uoı & Felvo Hudngaro‘ korı d’ dla9j*)° 

155 7 yoo Kor x0b Tols zer reroaxıs @AAox®) dpolın, 
zur sap dulv Erldeı Tav dugide nollaxıs OAnav“ 
vor de dundexaraios‘) “p Bee yıy oVdk nnoreidor. 
n0° oUx KAlo rı TEonVoV Eysı, auav dE Aliooroı; 
vũv ulv Tois plärgoıs xarddnoe vıv?)' ai d’ Erı xa we 

160 Aug, ray Aldo mulay var Molgas deakei. 

Toid ot &v xiorg xard paguazxd pauı wuvlacosır, 
Aoovelo deonoıwa rap Eelvoıo uaFoioe. 

all TU ulv yalgoıca nor 'Nxeavoy Tgene wis, 
nöryı * &yo d’ olaa Toy duor ovoV @r8o°) Unterer. 

165 zalpe Zelavale Aunagorgos, zalgere d’ adloı 
dotspss, EUxRA0O zur avsuya Nuxrös Omadot. 






') V. 145. are FPilloras udrne Tas ye duüs (Tüs auas) 
auinreldos are M. 


2) V. 149. doaras. 

3) V. 152. Var. axgarw. 

*) V. 154. Gew. alasnc. 

s) V. 155. codd. ällor”. | 

6) V. 157. viv d6 Te Öwöexaraiog — ovödnor’ eldor. 
”) V. 159. zozadyooueı (Ivcouas), al d6 Tı xyuß. 

s) V. 164. Gew. soree und Var. nosor. 


Zweites Idyll. 25 


Als ich felber an ihm: da kommt mir Heute die Mutter 145 
Meiner Bekannten, Meliro, der Viehmagd auf dem Gehöfte, 
Früh am Tag, wo das Roßgeſpann zum Himmel emporftieg 


Und vom Okea brachte die * Aurora, 






Sagte mir dieſes und jenes, un mein Delphis verliebt ſei. 

Ob es ein Weib oder Mann ſei, her Die Neigung gefeilelt, 150 
Wußte fie nicht: nur fo viel, dag dr den Becher der Liebe 

Immer fich rein einfchenft, austrinft und am Ende davongeht, 

Sagt auch, ihm umhüllt fo ein Handel die Wände mit Kränzen. 
Soviel hat mir die Fremde vertraut, und leider iſt's richtig! 

Dreimal kam er des Tags und viermal öfter zu mir fonft, 155 
Leß nicht felten die Flaſche, die Dorifche, hier in Verwahrung. 

Und jegt find’s zwölf Tage bereits, feitdem ich ihm nicht fah. 

Hat er was anderes Liebes gefunden, und meiner vergeflen? 

But! jebt bleibt er gebannt durch Zauber, und will er mich fürter 
Ktänfen, er muß bei den Pforten der HöM’ anklopfen, das ſchwoͤr' ich! 160 
Solche verzweifelte Mittel bewahr’ ich hier in der Kifte, 

Die mih, o Königin, einft ein Aflyrifcher Fremder gelehrt Hat. 

Göttin, gehabe dich wohl, und Ienfe die Roſſe hinab zum 

Meer: ich will meine Dual, die ih auflud, tragen fo weiter! 

Leb' Hellfehimmernder Mond, nun wohl, lebt wohl, ihr ©eftirne, 165 
Die ihr die friedliche Nacht in gemeflenen Schritten begleitet!. 


Bukoliker L 3 


KAaMOS.. 
EIAYAAION T. 


Kouaodo nor av Auagvillde, rar dE moi alyes 
Booxovreı zur Ogos, zul 6 Tirvgos avzas Elavva. 
Tirve Eulv To xuR0v nepılaueve, Booxe ras alyas 
xal norl Tav xgavav aye Titvoe, zul ròv Bvooyorv 
5 709 Außuxòv xvaxwvo Yvlcaoeo un Tu,xoguypn?). 
a’, 

u xapleoo’ Apagvill, ri u’ ovxerı TOUTO xue’ Ayıoov 
NRGXUNTOLOR xuleis ToV Lowrulov; You me Mioeis; 
joa yE Tor OLuös zarapalvouaı Eyyusev eluev; 
yvugpe, zul nooy&vaıos; anaykaodel ue nomoeis?)]. 

4. 
10 nvide Tor dran ucie YpEow* TNVWdE zadErlov 
o W Exelev xadeleiv TU* xal avgıov dlle Tor olow. 
Y- 

Iaocı uav Yvualyks Bulv?) ayos' aldE yevoluav 
a Boußevoa uelıaoa xat ds 1E0v Avıoov Ixoluey 
16V xı0009 dıadüs xal ray nrıkpıy, & ru nuxdode*). 

ö”. 
15 vüv Eyvav roV "Eowra' Bapüus Jeös‘ Now Asalvas 


ı) V. 5. Var. xogv&n. 
2) V. 9. Ahrens erkannte den Vers als unächt. 


Drittes Idyll. 
Dad Ständden. 





Dir, Amaryllis, bring’ ich ein Ständchen, und meine Ziegen 
Veiden am Berg’ indefien, und Tityros Hält fie in Ordnung. 
Zityros, mein Kamerad, mein treulich geliebter, ja weid' und 
Führe fie Hin zur Träne die Siegen, und nimm di in Obadht, 
Freund, vor dem Libyfchen Bode, dem falben, ex koͤnnte bich floßen. 5 
L 
tiebliches Kind, Amaryllis, du guckſt nicht mehr aus der Grotte, 
Rennft mich dabei nicht mehr deinen Schap! ad, bift du mir 
abhold? 
Sag’! und ſcheine ich dir ſtumpfnaͤſig zu fein in der Nähe? 
H. 
Schau bier find für dich zehm Aepfel, gepflüct an dem Orte, 10 
Bo du mich pflücen geheißen, und morgen erhälft du noch andre! 
UL 
Schau nur mein trübfeeliges Leid! Ach, wär’ ich geflebert, 
Waͤre die fummende Biene, und flöge zu dir in die Grotte 
Duer durch Farrengeftrüpp und Eppich, der dich verftedet! 
IV. 
Ja, nun fenn’ ich den Eros! Ein fohrecdlicher Gott! Eine Löwin 15 


’) V. 12. Gew. 2u40v, mehrere codd. dur. S. Meineke. 


*) V. 14. Meist & zu nunaody. 
3* 


28 EIAYAAIONT. 


uaodov EInlale, dgıuei!) TE vıy Eroape uarno, 
ÖS UE xareouvywv zul Es 60TL0oV üxoıs lanıteaı. 
ee. = 

od TO xal0v noFopevon, Tb. nüy Anas?)‘ 0 xuavorppu 
vuupa, nooontvfat us zö alüuvloy?), Ws Tu Yılyow. 

20. [Eorı zul &v xevsoicı ypılmuacıy adea T£gwyıs.] 
s'. 

Tov OTepavov TIlal uE xar’ aurlen AenTa TTOmNoEis, 
tov tor &ywv Auogvill plla xı000i0 Yvlacow 
aunitkas*) zakvxeooı zul evöduoıoı oellvoıs. 

c”. 
o uoı 30, Ti nadw; Ti 6 dvaaoos°) 00x Un’ aluxas, 
25 ray Balrav anodvs, Es zuuare ınvo°) aleüucı, 
oneo Tas Iuvvus oxonıalera "Oinıs 0 ygınevs; 
[xatxa 677) dnosavm, TO ye uavy Teov add rervrreı.] 
7. 

Eyvwv TIOAV, 0x0 uEv ueuvaulva el pılkcıs we 

oùudè rò zni&ypılov norıuafaueyp!), zriazaynoev, 
30 all’ auras auaAöy?) morl mayeos LFeuapavsn. 
9. 

eine xal a yoala!?) TaladEn x00xıyouavrıs 
& no&v\nowoloyeüoa, TIagaußarıs, over yo ulv 
tiv Olos Eyxeımaı, tu dE uev Aoyov oVdEva no. 

.. 

N uav roı Aevxav dıdvuatoxov alya PvAa0ow, 

35 z&y ue xai & Meouvwvos 'Eoıdaxis & uelavöxoms 
'eitel, za dwow ol, nei Tu wor Bvdiadpuntn. 
40 


ülleraı Opsaluos uev 0 defıös‘ agd y’ Idnoo 


!) V. 16. Gew. devuw. 

2) V. 17. Gew. Ac$os, Schol. Adros. 

3) V. 18. Gew. rov alnolov. Der folgende Vers ist aus 
XXVIH, 6 herübergesetzt. 

+) V. 23. 2umitfas. 

») V. 24. Gew. ri 6 dioo0og; ovy Unaxeleıs; 


» 


Dritted Idyll. 29 


Hat ihn gefäugt, feine Mutter, fie hat ihn mit Galle gefüttert, 
Der mich glühend verfengt, bis auf die Gebeine verwundet ! 
V. 
Du mit dem lieblichen Blick, du ganz Stein! Maͤdchen mit 
ſchwarzen 
VWimpern, umarme mich doch recht herzlich, daß ich dich kuͤſſe! 20 
v1. 

Wahrlich du wirft mich reizen, o lieb’ Amaryllis, den Epheus 
kanz hier gleich zu zerrupfen! ich hab’ ihm gefparet für dich, und 
Hab’ ihn mit Duftigem Eppich und Glocken fo zierlich geflochten! 

VIL 
Sammer! Was foll draus werden?! Ich muß vor Dual und 
Berzweiflung 
Roh das Gewand abwerfen, hinab in die Wellen mich flürgen 25 
Dort von der Wand, wo Dlpis, der Fifcher, die Thunne belauert. 
. VOL 

Hab's auch neulich erkannt, wie ich nachfann, ob du mich lieb Haft, 
Aber das Fernlieb nie recht fnallte, fo oft ich es anfchlug, 

Eondern immer fo matt und welf an dem Arme zerfnicte. 30 
IX. 

Bahr if’s auch was die Alte, die Siebwahrfagerin, neulich 
Sprach beim Kräuterlefen, Paräbatis, daß ich fo ganz an 
Dir nur Hänge, und du willft gar nichts wiflen von mir auch! 

X. 
Wahrlich die Ziege, die Weiße, mit Zwillingen, fpar’ ich für 
dih nur: 
Nermnond Tochter verlangt fie, Grithafis, immer, das braune 35 
Nädchen, und fol fie befommen, indem du fo zimpferlich fpröd biſt. 
XL 
Ha, jetzt zuckt mir das Auge, das rechte! fo werd’ ich fie doch noch 


6%) V. 25. Var. zyvw, tive. 
NV. 27. codd. dn für um. 


®) V. 29. codd. rworeuctaro To nlaraynue und nrorıuake- 
Hevov nlataynoev. 


*) V. 30. Var. naysi' und gew. analo, 
0) V. 31. Gew. Ayoosw oder Aygatw. Schol. a yoasw. 


R 


30 EI4JYAAION T. 


aurdv; gosduaı nor) ray nlıuv Wi” dmoxluvdets, 
xal x w lows norldor, dmel oUx adauavrıyös!) Eorıy. 
ıß'. 
40 Innouevns öxa dn rav naugIEvov NIEE yauaı, 
uäl’ dv xeooiv &ywv?) doouov ayvev' & 0’ Aralavıa 
ws Zdev, as Zuavn ws els Ba9uv Alar' ?) Eowre. 
y". 
ray ayeıav gu uavrıs an’ "Osgvos dye Melaunous 
&s IIvlov‘ & 2 Blavros &v ayxolvaıoıy Exily9n, 
45 uarno & gupleoon meglpoovos Akypsoıßoles. 
| ıd'. 
ray O8 xalav Kudkocınvy &v woeoı uülo voucvwy 
oÜy oüras Wdwvıs &ni nlkov ayaye Avooos, 
wor oVdE PIlusvov vıv ürep naoroio*) ri)ÔAnri; 
‚e'. 
lalwrös ulv dulv 0 ToV &roorov Unvov lavwv 
50 ’Evdvuloy, Cain dt plla yuvaı 'Iaoluvo, 
ös Tooony’’) dxvonoev 60’ oüU nevosiode Beßaloı. 
ıc”. 
alykw tiv xeyalay, tiv d’ ov us. ovxeT acldw, 
zeı0eüuaı de E0WV, za) ol Avxzoı WdE u’ Edovzaus). 
ws uelı Tor yAvzd ToUTo xara B00XF010 Yeyoıro. 


!) V. 39. Meist adauavziva. 
2) V. 41. 2 yeoolv &lwv. Schäfer und Meineke besserten. 
3) V. 42. @Aar’ für aler' Hemsterhuys. 


„NV. 48. Gew. uaodoio, ein cod. zaAoso mit dem Beisatz 
areo Tov avyxagevdeır. 


5) V. 51. Var. Tooow». 
6) V. 53. codd. Zdovrs. Greg..Cor. Edovrat. 


.® 
Drittes Idyll. 31 


Sehen! Sch Iehne mich Hier an die Fichte und finge noch weiter. 
SR fie doch nicht von Eifen: fie gönnt mir wohl einen Blid noch! 
" XD. 
Einft Hippomenes, als er die Jungfrau wollte gewinnen, 
Lief, Goldaäͤpfel in Händen, den Wettlauf: und Atalante 40 
Schwärmte, fowie fie ihn fah, und fprang in die Tiefen der Liebe! 
XII. 
Und von dem Othrys trieb nach Pylos der Scher Melampus 
Richtig die Heerden Hinab: jebt Yag in den Armen des Bias 
Bero, die reizende Mutter der finnigen Alpheſiböa. 
XIV. | 
Rur ein Schäfer im Wald war einft der Adonis, und bracht’ er 45 
Richt zur Tollheit völlig die Schöne Kythera, fo gar fehr, 
DaB fie den Torten fogar nicht ließ von der Kammer entfernen? 
XV. 
Auch Endymion ift in dem unabwendlichen Schlummer 
Reidenswerth: ich beneide den Jaſon, theuerftes Mädchen, 
Welcher genoß fo viel, mehr als euch Laien gelagt wird! 50 
XVI. 
Kopfweh hab' ich: du achteſt es nicht! Was ſing' ich noch weiter?! 
Werd' umfallen und liegen, mich werden die Wölfe verzehren. 
Möge dir das recht füß, fo wie Honig, munden am Gaumen! 


NOMEIS BATTOZ KAI KOPYA@N. 
EIAYAAION A. 


BATTO2. 
Ein uoı & Kogüdwy, tivos al Boss; oa Bılmavda; 


KOPYAQN. 
oux, all’ Alywvos‘ Booxeıv dE uoı auras Edwxev. 


BATTO2. 

N EG yE agUßdav rd noseoneon ndoas aufiysıs; 
KOPYAQN. 

ar’ 6 YyEgwy vplnrı ra uooxla, znut pviaoosı. 

BATTO2. 

autos d’ Es lv’ üyavros Ö Bovxoklos WXEro XWowv; 
KOPYANN. 

oUx üxovoas; üyay vıy’ En Alypeov @xero Mllwv. 


BATTO2. 
za 10x rivos Eicıov dv öpsaluoicıw ONWTEL; 


KOPYA2N. 
gyavıl vıv "Hocziäı Play xal xupros kolodev. 


BATTO2. 
mW Epa$’ & uarno IloAuvdeuxeos elusv auelvw. 


Diertes Idyli. 
Battos und Korydon. 


Battos. 

Korydon, ſag', wem eignen die Kuͤhe? gewiß dem Philondas? 
Korydon. 

Nein, es iſt Aegons Vieh, und mir zum Hüten gegeben. 
Battos. 

Thuſt fie gewiß mit einander am Abende melken, fo heimlich? 
Korydon. 

3a, wenn er traute, der Alte! ex bringt fchon felber die Kälber! 
Battos. 

Aber wohin ift der Kuhhirt feldft zum Böfen gegangen? 
Korydon. 

Weißt's noch nicht? von Milon geführt, nach Olympia gieng er. 
Battos. 


Hat er den je, der Menſch, Salboͤl mit den Augen geſehen? 
Korydon. 


Gi, der ringt in der Stärke und Kraft mit dem Herakles, ſagt man. 


Battos. 
Und ich (ſprach meine Mutter), ich bin weit Rärker wie Bollur. 


\ 


34 EIAYAAION 1. 


KOPYANRN. 
10 xzayer' Eywvy Oxanavay TE xa) elxarı Tovrode udke.' 


BATTO2. 
nelocı x& Mllwv za) ıgös Avxov auvlda Avoonv!). 


KOPYAAQN. 
zal daualaı d’ avrov uvxzwuevaı ade?) nogeüvrı. 


BATTO2. 
deuleinı HN?) adıaı, Töv Bovxolov dis xux0V &UooV. 


KOPYANN. 
n uav Öeilaial ye, zu) ovxeıs Advyrı vencogaı. 


15 zyvas utv di Tor Tas nogrios adra Aleınıa 
zoorıe. um noBxas aıtllereı Woneo 6 rerzk; 


KOPYARN. 
od Aav' Gl’ oxa uev vıv En’ Alaapoıo vouclw, 
alloza di oxafoeı To BaIvoxıoy aup) Adruuvor, 
xor uelaxo Xogroıo xzaldv zwuvda dldwumt). 


BATTO2. 
20 Asniös ucv yo raügos Ö nrvggigos. EldE Adyoıev 
zoln°) Acungiada To) dauoreı, Ööxxa Jumvzı 
r& "Hoa‘ roLoüde xuxov yonloumv Yyao © Tadeos. 


KOPYAAN. 
xor uav & Zroudlıuvoy®) Bavverar Es TE ra Bvoxw, 
xcl nor Toy Navaı$ov?), Ong xala navra Yuovraı, 
25 alyinvoos zer xvula zul EuVmdns uellren. 


BATTO2. 
gel peu Baosüvraı xal ra) Boss, o zalay Alywy, 


2) V. 11. neloas roı(xe) Milwyv za) rws Auxos aurixa Avaoıv. 

2) V. 12. Meist ode für aide. 

3) V. 13. 8’ auras oder y avrei. 

*) V. 19. Der Versxal galaexaxri. steht in dem besten cod. k 
noch einmal hinter dem 25sten, und gew. steht er über dem 18tem. 


Viertes Idyll. 35 


Korydon. 

Run, er ift fort mit dem Spaten und mit zwei Dechenten Schafen. 10 
Battos. 

Milon hetzt wohl Laͤmmer in Tollheit gegen den Wolf noch! 
Korydon. 

Ad, und die Kalbinnen brüllen vor Sehnſucht Hier und verſchmachten! 
Battos. 

Arme Geſchoͤpf'! einen ganz nichtsnutzigen Hirten zu kriegen! 
Korydon. 

Ja, recht arme Geſchoͤpf! ! auch wollen fie nicht mehr freſſen! 
Battos. 


Glaub's! an der Kalbin dort find einmal nichts wie die Knohen 15 

Uebrig: fie lebt von der Luft und dem Thau wohl nur, wie bie 

- Grillen? 
Korydon. 

Nein, beim Blut! denn ich weide fie oft in den Aeſaros-Auen, 

Sf’ fie im ſchattigen Forſte Latymnos hüpfen, und geb’ ihr 

Immer die hübfcheften Buͤſchel, von zarteftem Laube geftrupfet. 


Battos 
Jaundürr auch ift der bräunliche Stier! So einen zu kriegen 20 
Wünſch' ich des Lampriadas Landsleuten, der Hera zum Opfer! 
Solch ein Stier kann folch ein Unheil bannen und wenden! 


Ko rydon. 
Gleichwohl wird er in's Ried, in die Auen am Phyokos getrieben, 
Auch an den Nauäth oft, wo alle die lieblichen Kraͤuter, 
Ziegenfeuer, Meliſſen und duftige Muͤnze gedeihen. 25 


Battos. 
Weh', unſeeliger Aegon! es gehen noch alle die Küh' zum 


) V. 21. ro Tö A. zol dauoraı Oxxa Fvorri TG Hose ToL- 
ivde‘ xaxoypaounv rag 6 däuos. Schol. Svwrrı und 6 Tavoos. 


6) V. 23. Es ro ualıuvor. 
) V. 24. Nnandov und ꝓpuovri. 


36 EIAYAAION 1. 


eis Aldav, Öxa xa) TU xaxüs N0R00R0 Vixas, 
x4 oügıy& eigwarı nalvveran, GV nrox Enafo. 


KOPYANN. 
ov ınva y’, ob Nuugpas, &mel nor Iioov Gpeonwv 


30 dwg09 Zuol!) vıy Esınev‘ Eya dE rıs elui weilıxtas, 


35 


40 


45 


‘50 


xnù ulv ra Tilavxas ayxpovoueı, U dd T& ITvoow 
alvEn av re Koorwva* xald nolıs & te Köxuvdog?) 
x&otv norewov TO Auxtvıoy, gneo 6 nUxtas 

Alyay Oydwxovra uovostxeredatsaro ualas. 

Tnvei xul TOV TaÜüoV dr’ mpEos aye nıdkas 

tas önküs xndwx Aucpvilldi, tal dE yuvaixes 
uaxoov Ayaücov, yo Bovxolog Rkeylluooev. 


BATTO2. 
© xuoleoo’ Aucpvilt, uovas 0CgEev obdt Savoloas 
Anosvuceo#’ 8009 alyes &ulv plla* oiov aneoßns?) 
alvi Ta oxinom udia daluovos, ds me Ackoyyeı. 


KOPYARN. 
$agosiv zon plle Barre: ray’ avpıob Eooer' Gusıyor. 
dintdes &v Lwoicıv, av&lnıoroı dE Iavovres. 
xo Zeus alloxa utv neleı al$gıos, alhoxa d’ ver. 


BATTO2. 
300080. PaAlE zirmFE Ta uooxle‘ Tüs yao dlulas 
zöv Jalloy Towyoyrı ra dvoooa. ol’ 6 Alnapyos, 
olt3” & Kuualda*) norl ToV Aoyov" oUx foaxoveıs; 
Neo var Tov ITava xuxov T&los aürlxa dwowv, 
ei un aneı rovroseV. 10’ au nalıy üde Nodeoneı. 
al$’ 5°) wor 601x0v rı Aaywpß6lov, ds zu 'nurufe. 
sGoel u’ o Koovdwy nor rw°) Aids‘ a yap axavse 
apguoi u’ wd’ Enarak’ üno To oyvoor. ws dR Baseinı 


2) V. 30. Gew. 2ulv vıv. Die besten codd. 2wor. 
2) V, 32. Gew. & te Zaxuvdos xal To norawor. 
3) V. 39. 000» alyes 2ulv yllas, 00009 ankoßas. . 
*#) V. 46. Var. Kırarda. 


Viertes Idyll. 37 


Waſenmeiſter, indem du erpicht auf thoͤrichten Sieg biſt! 
Selber die Pfeife verzehret der Roſt bald, die du gemacht haſt! 


Korydon. 
Nein, Die nicht! bei den Nymphen! Er hat fie ja, wie er nach Piſa 
Gieng, mir felber geſchenkt: ich verſtehe doch auch von Muſik was! 30 
Spiele die Lieder der Glauka, und preife die Thaten des Pyrrhos, 
Breife die Stadt Kroton, und ein herrlicher Ort ift Kokynthos 
Und die lafinifhe Burg gen Often: wo einftens der Ringer 
Argon achtmal zehn Laib⸗Brode gegefien allein Hat, 
dort auch Hat er den Stier vom Forfte gefchleift, bei den Klauen 35 
Drüdend, zur Amaryllis gebracht das Geſchenk feiner Liebe. 
Laut auf fchrieen die Frauen: der Kuhhirt lächelte Yäfflg ! 


Battos. 
Liehlihes Kind, Amaryllis! ich werde dich nimmer vergeſſen 
Selbſt im Tod! mir lieb, wie die Ziegen! Verwelkt und verfhwunden! 
Ad mein fchredlliches Loos! dieß Schieffal, welches mich Heimfucht! AO 


Korydon. 
Hab’ nur Muth, mein Befter! vielleicht wird's anders die Nacht ſchon! 
Denn mit dem Lebenden lebet die Hoffnung, fie ſchwindet im 
Tod erft. 
Einmal regnet der Himmel, er fcheint auch wiederum heiter. 


Battos. 
Muth den Hab’ ich! verjage die Kalbinnen dorten! die Oelbaum⸗ 
Zweige zerfrißt es, das heillos Vieh! Fort, Sitta! du Schecke! 45 
Fort, zum Hügel hinan, Wolfbraune! Ih komme — du hoͤrſt 
nicht? — 

Komme ſogleich, beim Pan! und will dir's übel vergelten, 
Gehſt du mir nicht gleich weg! Schon wieder, da kommt ſie geſchlichen! 
Hätt ich die Schippe zur Hand, die gebogne, wie wollt’ ich dich 

' prefchen ! 
Korydon, Schau nur her, bei'm Himmel! wie hat mid) der Dorn hier, 50 
Unter dem Knöchel gerade, geftochen! das Dornengeftrüpp’ ift 


) V. 49. E&29” (ai9’) 79 os doıxov To (ein cod. zs oder 
tu) A, ws Tv narakw, ein guter cod. rarake, 

6) V.50. Meist nor! rw. 

Qufoliter. 4 


38 E1AYAAION 4. 


taroaxıvilldes &vri. xaxas a nogtıs Öloıro‘ 
&s Tautay ETUNNV zuousuusvos. Now ri?) Aevoasıs; 


KOPYARN. 
va) vol, vols 6vuyEooıw &yw TE yıy“ üde xal avra. 


BATTO2. 
55 6006y0v dor) To ruuua zus aAlxov üvdoa dauaadeı. 


KOPYAQN. 
eis 0p0s Öxx' Eorıns, un vnlınos?) Zoyso, Borre“ 
tv yao Öopeı 6auvor TE za) Gonaladoı zoukoyrı?). 


° BATTO2. 
ein’, aye u w Kopudwy*), Tö yepoyrıoy no’ Erı uvideı 
nvay ray xvavopovv dowrlda, rüs nox' Exvlodn; 


KOPYAAN. 
60 axuav y' eo deslaie‘ n000V°) ya ulv autos dnevdav 
xal nor) TE uavdog xereidußavov®), duos dvipyeı. 


BATTO2. 
EU y’ MVIEWTE Yıloüpe. To Toı yEvos ij Zarvoloxoıs 
&yyugey ij IIoveooı xaxoxvauoıgıv folodeıs?). 


1) V. 53. ea ze (ye) und 7 @oa. Meineke z.. 

2) V. 56. Var. avynlımog, avalırcog. 

3) V. 57. xouowrrs, xouoortı, xoubovras. 

*) V. 58. Var. zo, Kopvdwr. 

5) V. 60. near, noöv, newer. 

°) V. 61. Var. rav uaxroav, uardgav, Ta uaxtea, T& 
navdoa, 

7) V. 63. Var. derodeı. 


Viertes Idyll. 39 


Tief und ganz abicheulih. Die Kuh dort hole der Henker! 
Guckte nach ihre nur hin, da flach ich mich! Sihft du den Dorn nicht? 


Korydon.. 
Sal und ich Habe ihn ſchon mit den Nägeln; da Haft du ihn jelber! 


Battos. 
Welch ein winziges Ding! und bezwingt ein gewaltiges Mannsbild! 55 


Korydon. 
Geh' nun durch das Gebirg nicht barfuß weiter, o Battos. 
Weil im Gebirg Brombeeren und Diſteln wuchern die Menge. 


Battos. 
Sag' mir, Korydon, doch: pouſſirt noch immer der Graukopf 
Sein ſchwarzbrauiges Schaͤtzchen, in welches er fruͤher vernarrt war? 


Korydon. 
Tüchtig, du tappiger Kerl! jüngft hab’ ich es ſelber geſehen, 60 
Bo ih ihn neben dem Pferch antraf in völliger Arbeit. 


Battos. 
Gluͤck zu, geileſter Bock! in der Art am naͤchſten mit Satyrn, 
Mit knickbeinigen Faunen verwandt, mit denen du's aufnimmſt! 


4* 


38 E1IAYAAION 1. 


taroaxıviltdes Byrt. — 
&s tauray Erunnvy zuousvusvog. Now ri?) Aevoceıs; 


KOPYARN. 
vol vol, roig Ovuxeooıv &yw TE yıy“ üdE zal eure. 


BATTO2. 
55 öoolyoy Lori To ruuue xalr allxov ayden daucadeı. 


KOPYAR2N. 
eis 0005 Öxx' Eorıns, un vMlınos?) Eoyso, Barte‘ 
&v yao ögeı bauvoı TE xal Gonaladoı xouloyrı?). 


BATTO2. 
ein’, aye u o Kopudwv*), Tö yeoovrıov no’ &rı uvlde 
Tyvav thv xvavoyovv kowrida, rüs nox Exviodn; 


KOPYAQNN. 
60 axucv yo deslaie‘ n00uV°) ye ulv autos dnevdoy 
za nor) T& uavdog xereidußavov‘), duos dvjoyeı. 


BATTO2. 
EU y’ MVIEWTE prloüpe. To roı yEvos ij Zarvoloxoıs 
&yyugev n Ilaveooı xaxoxvauoıcıv Rolodeıs?). 


1) V. 53. nea ze (ye) und 7 äga. Meineke rı. 

2) V. 56. Var. avynlımog, avalırog. 

3) V. 57. xouowvri, xouoovrı, zoulorras. 

*) V. 58. Var. uos, Kopvdwr. 

5) V. 60. near, neöv, newar. 

6) V. 61. Var. av uaxroav, uavdoav, Ta naxıoa, Ta 
navdoa. 

7) V. 63. Var. dgtoder. 


Viertes Idyll. 39 


Tief und ganz abſcheulich. Die Kuh dort hole der Henker! 
Guckte nach ihr nur hin, da ſtach ich mich! Sihſt du den Dorn nicht? 


Korydon. 
Sa! und ich habe ihn ſchon mit den Nägeln; da haft du ihn ſelber! 


Battos. 
Welch ein winziges Ding! und bezwingt ein gewaltiges Mannsbild! 55 


Korydon. 
Geh' nun durch das Gebirg nicht barfuß weiter, o Battos. 
Weil im Gebirg Brombeeren und Diſteln wuchern die Menge. 


Battos. 
Sag' mir, Korydon, doch: pouffirt noch immer der Graukopf 
Erin ſchwarzbrauiges Schägchen, in welches er früher vernarrt war ? 


Korydon. 
Tühtig, du tappiger Kerl! jüngft hab’ ich es felber geſehen, 60 
Bo ih ihn neben dem Pferch antraf in völliger Arbeit. 


Battos. 
Gluͤck zu, geileſter Bock! in der Art am naͤchſten mit Satyrn, 
Mit knickbeinigen Faunen verwandt, mit denen du’s aufnimmft! 


4* 
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KOMAT.A42. 
Alyss &ual, tivov“ Tov nouufve, rovde Zıßvora') 
yevyere Toy Acxwmva To ueu vaxog dyHis Exleıpev. 


AAKLN. 
oVx And Täs xoavos, olıt', auvldes; oux Loogüte 
TOV EV TOV OVgıyya nrg00V xAlıyavıa Koucdtay; 


KOMATA2. 
5 ray nolev ovgıyya; TU yao noxa, Dale Zıßvgra?), 
&xtaoa ovoıyya; rl d’ ovxerı 00V Kogudayı 
0gxEL Tor zulcuns avlöy nonnvodey Eyoyrı; 


AAKAN,. 
ray uoı Zdoxe Avxwv, bAeuhEge. Tiv di To noiov 
Aaxov &xxikwas?) nox &Ba vaxos; ein! Kouüre* 
10 oddE yap Eiuagldg*) TB deanorg ns rı Eveudenv. 
KOMATA2. 
16 Kooxvlos uoı Edwxe, To noıxllov, avix EIuoev 
tais Nvugaıs ray alya' av 0’, W xuxd, xal Tox Lraxev 
Booxelywv, zul vũv ue ra Aolodıa yvuvov EInxas. 


1) V.1. Zißaofrav. Hermann rovde Zußaera. 
2) V.5. Var. Zußaere, 


D 4 


Fünftes Idyll. 
Kuhreigenſänger. 


Komatas. 
Bleibt mir fern von dem Schaͤfer, dem Lakon dort, meine Ziegen, 
Der mir geſtern den Pelz wegmauſte, dem Knecht des Sibyrtas! 


Lakon. 
Sitta! ſo geht von der Quelle doch weg, ihr Laͤmmer! ihr ſeht doch 
Dort den Komatas, der mir neulich die Pfeife gemauſt hat! 


Komatas. 
Wie? eine Pfeife?! du Sklav' des Sibyrtas! haſt du denn jemals 5 
Auch eine Pfeife beſeſſen? und ſeit wann warſt du zu vornehm, 
Immer mit Korydon nur auf Rohren, du Stümper, zu pipſen? 


Lakon. 
Ja, Hochedler, die Pfeife bekam ich von Lykon! doch welchen 
Shafpelz konnte dir Lakon entwenden? das jage, Komatas! % 
Selbſt Eumaridas hat, dein Herr, zum Bett keinen Flaum nicht! 10 


Komatas,. 
Velden mir Korylos fchenkte, den ſcheckigen, als er den Nymphen 
Damals weihte die Geis! denn die Mißgunſt quälte dich Schurken 
Damals ſchon: nun Haft du am End’ mich richtig geplündert! 


3) V. 9. Var. ayxi&ıyas. 


*) V. 10. Gew. Eöuaee, s. Meineke. Sodann meist 75 ro 
treuer. 
x 


.15 


20 
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30 
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AAKSN. 
oU uav, od TOV') Iläva Tov axtıov, oð ofye Aaxoy 
av Battav anedvo’ 6 Kulaldıdos, 7 xara rvas 
Tas nergos, avIgwne, uovels & Koayıy Gloluar. 


KOMATA2. 
od uav, od ravıas?) ras Auuvadas, ayadE, Nüupas, 
afre uoı Ülnol Te xu) evuevkes TellFoıev, 
ov rev ray avgıyya AaIwy Exleıbe Kouarec. 


AAKLRN. 
ad Toı nıoTevonm, Ta Adpvıdos alyE &poluer. 
all’ 0v allzu Ans Eoıpov YEuev, Eorı udv oud!v 
iegoy, all’ aye Tou?) dınsloouon, Eote x anelnns. 
KOMATA2Z. 
Üs nor *) A9avalav Epıv Hoıcev. nvlde xeirar 
BoLpos* all’ &ye xal ru Toy evßorov auvöv Epeıde. 


AAKNRN. 
xor nos, @ xlvados ov, rad’ Eooeraı®) EE Tom dulv; 
tes rolgas avr' Eoloy Bmoxlkoro; is dE, napevons 
alyög TEORTOTOXOLO, xaxıy xuva Inier aufiyeıy; 


KOMATA2. 
ÖoTıs Vıraosi®) rov niarlov, os TU neroldeıg, 
opeE Boußluov Terrıyos Bvavyılov. Alla yo od ro 
ögıpos loonulns* tuid’ 6 roayos obrog* Epiode”). 


| AAKON. | 
ulreüd’- oü yao roı nvol Jalnecı. Adıov dog 
TeiV UNO TAV x0rıvoy zo) rülcen Tavra xudlfas. 
vuxoòν Üdwp Tovrei®) zuralslßeron WdE repuxeı 
nola y& orıpas üde, xar axgldes wie Aaleüyrı. 


!) V. 14. ov uavrov rov IT. Valckenaer. 
2) V. 17. ovr avrag‘ Reiske. 

3) V. 22. aid y6 Tos und vorher #rrs. 
*) V. 23. Var. für nor. 


Fünftes Idyll. 43 


Lakon. 
Rein, beim Kuͤſtenbehüter, dem Pan, dir hat der Kalanthis⸗ 
Sohn feinen Flauſch entwendet, der Lakon! oder ih will gleich 15 
Dort vom Felfen, du Menfch, finntoll in den Krathis mich ftürzen! 


Komatas. 
Nein, mein Beſter, ſo wahr wie die teichebehuͤtenden Nymphen 
Hier mich ſollen mit Huld und Gnad' umweben gewogen, 
Nie hat dir eine Pfeife Komatas heimlich geſtohlen. 


Lakon. 
Wenn ich es glaube, ſo ſollen die Leiden des Daphnis mich treffen! 20 
Indeß willft du ein Böckhen (ein Weihftüd freilich iſt das nicht!) 
Shen, wohlan! dann will ich zu Tode dich fingen im Wettſtreit. 


Komatas. 
„Stitt einmal eine Sau mit der Ballas Athene —“: da flieht mein 
Bödhen! wohlan, nun feß’ auch du ein gemäftetes Lamm ein! 


Lafon. 
Wirklich, du Buchs! das hieße mit gleichem Gewichte gewogen? 25 
Ber mag Haare für Woll' abfcheeren? wer mag eine Luſche 
Melten, indem er die Gais ſteh'n läßt mit Erftlingen  Sidllein ? 


Komatas. 
Der feines Sieges gewiß fo wie du bift über den Nachbarn, 
Eummende Hummel genüber der Grille! Indeflen genügt tir 
Richt mein Böckhen, fo fteht mein Bod hier! Hebe den Streit an! 30 
Lakon. 
Riht fo geſchwind! dich brennt fein Feuer! du ſingeſt bequemer, 
Unter dem Oelbaum hier in dem Hainchen ſitzend da hüben, 


Ro das erfriſchende Waſſer herabrinnt. Schwellendes Moos waͤchſt 
Hier und ſaftiges Gras, und zirpen die Grillen ſo munter! 


») V. 25. xzwadeurade y' Zooeraı. S. Meineke. 

6) V. 28. vıxaveiv, und Var. nenolde:. 

7) V. 30. ro 28’ 6 ze. ovrog Zgsode. cod. C richtig. 
e) V. 33. Var. znvei für Tovrei, und neguen. 


Au EIAYAAION E. 


KOMAT.A2. 
35 all’ od rı oneudw" ulya Ö’ exsouan, ei zu we Toluns 
Öpseluois 6o9o0i0r!) morßl£nev, 60V noxX &ovre 
nid” Er &yav &öldaoxov. TE’ & zapıs & Ti noskoneı. 
Jolyoıs zu Auzıdeis, secyans xuVvas, OS Tv Paywvrı?). 


AAKSN. 
xa) 70x &yav ragl TeÜs Tı uaday xalov N xul Gxovons 
40 ueuvau’ ; @ YFoveoov TU xal anogents avdolovy aurws. 


KOMAT.A2. 
avi Enmuyılöv tv, Tu d’ alyess ai ÖR ylucıpaı 
alde xareßinyüvro, xal 6 Toayos auras drounm. 


AAKSRN,. 
un Bagıov ıyvo nvylougtos, UßE, Tapelns. 
alla ya Eoyp wd”, Zone, xal Voraus Bovxolafj. 


KOMATA2. 
45 00x &oyw rnVei’ Tovrei doves, Bde xUrreıgos, 
ode zulöv Boußeöyrı nor ouaveooı u£lıooaı“ 
&v3” Üderos Yvxoo xoäveı duo" al d’ Enı devdoeı 
dovıyes Ankoyeüyrı' zul & Oxıa oUdlv Öuola 
T& nopa tiv Bailtcı dR xol & nlıus UVwose zWvos. 


AAKSN. 
50 7 uav agvaxldas re xul elpıa Teide narnaeis, 
œlx EyIns, UNvW unlaxatega" Tal ÖL Toayelaı 
Tal nrapa lv dadovrı zauxwregov N TU neo Dodaıc. 
GTAÆGG O xoorjon ueyav Aevxoio yahaxros 
taig Nvugaıs, oruoo di zul adeos Kllov Malm. 


KOMATA2. 
55 al de yE x zU uoins?), ünalay nregıv ade narmosis 
xal ylaywy avdelcav‘ üneoosiraı ÖL Kınagav 
deouara Tav apa Tiv ualaxwrego mollaxıs aovedv*). 


!) V. 36. ouuaoı rois desoior. 
”) V. 38. Yoeyas xal Auxideis, Iokıyaı xuvas ws tu oder 
Te yaywrrı oder Yayorrı. 


Fünftes Idyll. 45 


Komatas. 
Eile fo ſehr nicht eben! Mich aͤrgert's, daß du fo frech biſt, 35 
Nir grad’ unter die Augen zu ſeh'n, mir, welcher dich Bübchen 
Ch'mals unterrichtet! da fih, fo fchwindet der Dank hin! 
Füttre Gezücht von Wölfen, von Hunden: es wird dich zerreißen! 


Lakon. 
Ei, wo Hab’ ich von die was Huͤbſches gelernt und geſeh'n je, 
Belhes ich wüßte, du Tölpel, du Querkopf, neidifcher Burfche? 40 


Komatas, 
Damals als ich dich paufte, und du fo weinteft, die Ziegen 
Hier laut mederten, aber der Bock fie walfte daneben. 


Lakon. 
Eri dein Grab nicht tiefer, du Buckel, wie ſelbiges Paucken! 
Doh-fomm her! fomm her; dir will ich das Singen vertreiben! 


Komatas. 
Rein, nicht dorthin! Hier ſteh'n Gichen und duftet der Galgant! 45 
Und hier fchwärmen die Bienen fo huͤbſch um die Stöde: es riefeln 
Hier zwei Quellen von fühlem Gewäfler, und zwitfchern fo lieblich 
Hier in den Bäumen die Vögel: das Laubdach drüben iſt diefem 
Nicht zu vergleichen: es fchüttelt die Pinie Zapfen Herunter. 


Lakon. 
Kommſt du herüber, bu ſollſt auf Vließ und Felle von Lämmern 50 
Treten, fo fanft wie der Schlummer: die Geisbockfelle da vrüben 
Riehen fogar noch bodiger als dein eigner Geruch ifl. 
Und einen bauchigen Krug vol fihneeiger Mil für die Nymphen 
Sep’ ich auf, einen zweiten dazu von Lieblichem Del voll. 


Komatas. 
Kommft du herüber, jo wandelft du bier auf fchwelligem Sarngras, 55 
Trittſt auf Poley⸗Bluͤthen, und untergebreitete Zicklein⸗ 
Belle, noch viermal ſanfter wie drüben die Vließe von Laͤmmern, 


3) V. 55. al db xe (xa) za Tu woins. 
) V. 57. Gew. rergaxıs (gute codd. mollaxıs) — apveär 


ir covay. 


‘ 
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oraoo d’ öxra ulv yavios ro ITayl yalaxros, 
öxto dt oxapldas uflıros Aka xnol’ Byoloas. 


AAKLRN. 
60 aurosE') wor mor£gıode za) aurodE Bovxolnodev" 
av oavro narewv Eye Tas dgvas. alle Tis aume 
tis xoıvei; al9” Ev$oı n0o9° 6 Bovxolos WO’ 6?) Auxunas. 


KOMATA2. 
oudkv ya T7Vvm noridevoucı* alla Toy avdon, 
al Aijs, TV deurouov Bworonoouss, ös Tas koelxas 
65 zivas ras naga riv £vloylleras Earı dE Mooomv. 
AAKSN. 


Bworpfwuss. 
KOMATA2. 


Tu xaleı yır. 
AAKEN. 
10°) &£ve, uıxxöv dxovoov 
teid” &vIaV° üuues yao koladouss, Öorıs agelmv 
Bovxoluaorag dorı. ri d’, a gpile*), unT Zul, Möoowv, 
&v yagırı zolvns, HIT Gν TUya TOUTOV ÖVaons. 


KOMAT.A2. 

70 var nor ray Nvuupav, Mooooy lie, unte Koudre 
to nikoy eVdvvaıs®), un a9 rüya tod, zaoliy. 
üde roı a noluva ı@ Bovolo korı Zıßvora, 
Evuaglda®) di Tas alyas öpns plis Ta Zußaptro. 


AAKSN. 
un TU Tıs Nowrn nor rw Aıös, alre Zıßvora 
75 alt’ 2uov borı xaxıore Tö noluvıov; os Adlog 2aot. 


KOMATA2Z. 
: Bevrıay$” ovros, &yo ulv diadea navr’ dyoocvo 
xoddEv zavyauar”?)‘ ru d’ üyay yıloxkorouos daoı. 


1) V. 60. Var. auzodı. 

2) V. 62. Meist ode für @d’ o. 

3) V. 66. 27’ o. Gregor’s Hdschr. io. 

*) V. 68. wyase, gute codd. à gräe. - 


m we. 


Fünftes Idyll. 47 


Und ich ſete dem Pan acht Kübel der ſüßeſten Milch auf, 
Und acht Mulden gefüllt mit Waben des reineften Honig. 


Zafon. 
Bleib’ nur drüben! und finge den Wett⸗Kuhreigen da drüben ! 60 
Gig’ auf deiner Gemarkung im Eihwald! Aber der Obmann 
Ber ſoll's fein? ei, käme der Kuhhirt ber, der Lykopas! 


Komatas. 
Rein, den brauchen wir nicht! wir wollen, beliebt es, den Dann dort 
Bleih anrufen zu Eommen, den Holzhau’r, welcher das Bufchwerf 
Abholzt drüben bei dir, und bindet die Wellen, den Morfon. 65 


Lakon. 
Ja, das wollen wir thun. 
Komatas. 
Drum ruf' ihn! 
Lakon. 
Höre, du Landsmann! 
Auf ein Wort komm' her! Wir ſtreiten im Hirtengeſang hier, 
Welcher von beiden es beſſer verſteht. Nun Morſon, mein Lieber, 
Faͤlle das Urtheil weder dem Gegner zu Gunſten noch mir ſelbſt. 


Komatas. 
3a, bei den Nymphen! du mußt, Freund Morfon, feiner Partei hier 70 
Sröhnen, fo wenig dem Mann da huldigen, als dem Komatas. 
Eih, dem Sibyrtas Hier aus Thurion eignen die Schafe, 
Und dem Gumaridas, Freund, aus Sybaris, dorten die Ziegen. 


Lakon. 
Hat, beim Himmel, du Schurke, doch Keiner gefragt, ob die Schafe 
Rein find oder Sibyrtas' Befig! nichtsnutziger Schwätzer! . 95 


Komatas. 
Höre, du ehrlicher Mann! ich rede die lautere Wahrheit 
Ohne Geprahle, doch du, du bleibft ein höhnifcher Zaͤnker. 


) V. 71. I9vrns od. eusuyns, u. das Komma vor yaofkn fehlt. 

°%) V. 73. Evuage. 

) V. 77. xavytouas. Ein cod. xavywuas. Sodann Var. zu 
je nor. 
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elu Aky’, el Tı Alyeıs, xal Töv EEvov Eunalıy audıs') 
dõovtꝰ äpes, & Haıav?)- 7 orwuvlos 109a, Kouäre. 


KOMAT.A2. 
80 rad Moical we yileüvrı mod nAEoy N 10V Goıdov 
Acyyıy“ Eyo d' würais yıudows dvo nroav nox’ Evan. 


AAKRN. . 
xcd yapo EW BToAlmy yılksı ulya, zal xalovy auro 
xotòov &yo Booxw. Ta dt Kapvea xzal dn kykonaı. 


KOMATA2. 
ziov dvo Tas Aoınas didvueroxos aiyas aufiyw. 
85 zal u & nais nogogeüon, ralev, Afyaı, autos aufiyes; 


AAKSN. 
YEb yeü A0xwy ToL Talcows 0yEd0v Elxarı Anpoi 
TvoW, zul Tov Avaßoy &v aydeoı naida uoivveı. 


KOMAT A2. 
Balısı zul uckoıcı Toy alnolov & Kieapıora?) 
Tag elyos nogelävyın zo adv Tı nonnvicodeı*). 


AAKQN. 
90 xuu yao 6 Koarldaus Tv mousva Asios unavror 
&xualveı* kınaga ÖL nag avyevo aeler’ Edsına. 


KOMAT.A2. 
all’ ou ouußinT' ovre xuvooßeros aut dvauwvaı®) 
rroös bode, Toy Avdnpa rap’ alucoıaicı, nepuxeı. 


AAKNRN. 
ovdR yap ovd” axvloıs Öuoualldes®)- ai utv Eyorrı 
95 Aenoöv ano nolvoo Aenvpıov, ai dd uelıyoat. 


1) V. 78. @gmolsv audıs, Bergk ds nalıy, Meineke Zunakır. 
2) V. 79. Gew. steht das Kulon vor à IZasar. 

5) V. 88. Gew. & Kisaglora. 

*) V. 89. Eustath. Var. nonnalsaodsı. 


Fünftes Idyll. 49 


Lakon. 
Gi! wenn es fein muß, rede! doch ſchwatze den Fremden zu Tod nicht 
Gleich, beim Heilgott! Si, maulfertiger Schwätzer, Komatas! 


Komatas (fingt). 
Mich, mich haben die Mufen noch weit mehr lieb wie den Sänger 80 
Daphnis: ih habe noch jüngft zwei Zicklein ihnen geopfert. 


Lakon (fingt). 
Und mich liebt der Apollon befonders: ich weide den fchönften 
Didder für ihn zum Feſt der Karneen, welches heranrüdt. 


Komatas. 
Zwillinge Haben bei mir (nur zwei nicht!) alle die Ziegen. 
Bit es mich an, mein Mädchen, und fpricht: Narr, milkſt du 85 
fie felber? 
Lakon. 
Heiſa! es fuͤllt mit Kaͤſen der Lakon ſicherlich zwanzig 
Hürden, er herzt, auf Blumen gebettet, den zarteſten Knaben. 


Komatas. 
Schalkhaft wirft Kleariſto den Geishirt, wenn er vorbeitreibt, 
Mich mit Aepfeln, und wispert dabei manch' liebliches Wörtlein. 


Lakon. 
Und mir Schäfer begegnet der niedliche Kratidas gerne: 90 
Für ihn fchwärm’ ich: es wallt fein glänzendes Haar um den Nacken! 


Komatas. 
Aber die Windrof kann ſich, die Hedenrofe der Garten: 
tofe mit nichten vergleichen: ihr Beet blüht hinter Gehegen. 


Lakon. 
Richt Buchecker mit Aepfeln! denn nur eine trockene Kruſte 
Haben fie unter den Stacheln, und honigfüß ift der Apfel. 95 


5) V. 92. Gew. Zorı zuvooßarog ovd” avsuwva (aveumvaı), 
ud das Komma vor repvxeı fehlt. 

SV. 94. ogouaiides, woraus Ahrens ououalides gemacht 
kt. Sodann Aenzov, Call. Aezeor. 

Luloliker. 5 


50 EIAYAAION E. 


KOMAT.A2. 
xnyo ulv dO0n TE nagIEvp avrixa Pa00ay 
dx TÜs apxeUdn zuge y* ınvei yao Eplodaı. 


AARAN. 
all’ Byo) ds yAcivav unlaxov 70x0V, OTnOxe ei 
av oly ray nellav, Koarlda dwpnoouas avrıs!). 


KOMATA2. 
100 ofrT ano räs xortvo ra) unxades* wde vEucode, 
WS TO xaTavıss ToüTo yewkopov af TE?) uvgixa:. 


AAKRN. 
obx do räs dovös ovros 6 Kuvapos & ze Kıyvalda); 
“. - 2 2 ⸗ 7 < ‘ 
rovrei Booxn0ciode nor avrolds, ws 0 bakaoos. 


KOMATA2. 
£orı dE woı yavlös zunaglooıvos, Eotı dE xparno 
105 Zoyov Hoafırdlevs‘ 1& nad) ÖL Taüra Ypvladow. 


AAKLN. 
xauiv &orı xuwv gQilomoluviog, ös Avxov*) ayxeı, 
öv 19 nad) dldwuı, Ta Imgla navre diem. 


KOMAT.A2. 
axoldes, ci TOV ppayuov Uneonadjre Töv avov®), 
un,uev Außdonode as dunelos‘ Eyrı yag Apaı°). 
AAKSRN. 
110 rol rerrıyes 6onte rov alnolovy ws Loedllu‘ 
vür yüues Inv RoedlLere TuS xulauevras. 


KOMATA2. 
uoko as daovxkoxos alurrexas, at T& Mixwvos 
ale) yoızooaı ra nogeonege baylLovrı. 


1) V. 98. Var. neto. Sodann gew. avros für avrız. 
2) V. 101. ss, und Var. äre. 

2) V. 102. Var. Kuvalda, Kunalda. 

*) V. 106. Meist Auxos. 


—— —— — 


ug. 


Bünftes Idyll. 51 


Komatas. 
Heut’ noch foll mein Mädchen die Ringeltaube befommen: 
Bom Waholder, worauf fie das Neft hat, werd’ ich fie holen. 


Lakon. 
Und ich werde noch einmal dem Kratidas, wenn ich das ſchwarze 
Schaf abſcheere, zum Mantel das lindeſte Vließ uͤberreichen. 


Komatas. 
Sitta! vom Oelbaum weg, ihr Meckerer! Hier an dem Abhang 100 
Weidet, den Hügel entlang: hier find Tamariskengebüuͤſche. 


Lakon. 
Weg von dem Gihbaum, weg! du Hornung dorten, du Merze!“) 
Weidet doch hier nach dem Aufgang zu, hier neben dem Falben! 


Komatas. 
Aus Kyprefien befitz' ich ein Melkfaß und einen Miſchkrug 
Bon Prariteles®’ Hand: die beide bewahr' ich dem Mädchen. 105 


Lakon. 
Und einen Schafhund, welcher den Wolf wuͤrgt, hab' ich: den treuen 
Werd' ich dem Knaben verehren, das Wildpret alles zu jagen. 


Komatas. 
Heuſchreck! über den Zaun weg ſpringt das Gezitfer, den duͤrren! 
Büftet den Weinberg nicht! denn tragbar find fie, die Stöde! 


Lakon. 
Seht nur, ſeht Cikaden da, wie ich ihn reize, den Geishirt! 110 
Gelt, ſo pflegt auch ihr zur Wette die Schnitter zu reizen? 


Komatas. 
Pfui! dickſchwaͤnzige Fuͤchſe die haſſ' ich, welche des Abende 
Still herſchleichen und immer die Trauben dem Mifo benaſchen. 


*) Die Beinamen Konaros und Kinätha würden fih im Deutſchen 
ſeltſam ansnehmen. In Schwaben nennt man die Thiere mitunter nad den 
Ronaten, in denen fie geboren find. 


5) V. 108. Gew. Tor auor. 
9) V. 109. —* aßal, auas. 
5’ 


52 EIAYAAION E. 


AAKSRN. 
za) yao Yo ul TWs xavgagos, of ra bılavda 
115 GUx® xareTowyoyres Unaykuıoı Popkoyrau. 


KOMATA2. 
N ob ucunao’, 6x 2ywV Tu zarniaca, zul TÜ Geaapws 
ed norexıyrlliev, zal züs dovös elyeo Tmvas;. 


AAKSN. 
Toüro ulv oU uluven'' öxa uay noxe!) reid€ u djoas 
Eiuaoldas &xaIaoe xalos, uaie Toüro y Zooyı. 


KOMATA2. 
120 76n Tıs, Mooooy, nıxgatveren‘ 9°) ougl nagjodev; 
oxlhkas Iov yonlas El?) aauaros aurlka TiAkıy. 


AAKSN. 
xny0 ucv xvlio, Mooowv, rıva‘ xal TU dR Aevansız. 
&v9wy ray xuxicuwvov 6bpvoolusv*) ds ToV Alevıa. 


KOMAT.A2. 
Iuéoc av9’ Üdaros beltw yalcı, zul ru di Koddı 
125 olv@ zroppvpoıs, tade T’, olova®) xaorıöy yelxaı. 


AAKON. 
detro yü Zußkgitis eulv uelı, xal TO möTogdgoV 
& weis av$' Ddaros TE xainıdı°) snola Baar. 


KOMAT.AZ. 
rar uly dual xurıoov TE xl alyılov alyos Edoyrı, 
x0) oxivov narlovrs al 89 zouapoıcı zEovras?). 


AAKSN. 
130 aicı d’ duais oleooı napeorı ulv & uellteia 
peoßeosuı, mollös dE Baroıs bodöxıodos®) dnavsei. 


») V. 118. roxa ist in mehreren codd. ausgelassen. 
2) V. 120. 7 fehlt in den codd. ausser k. 


3) V. 121. Gew. ano und r/Aloss, Schol. rider sammt 
einigen codd. 


*) V. 123. oevoo& uw oder vv oder vür. 


re. 


Fünftes Idyll. 53 


Lakon. 
Gar zu verhaßt auch find mir die Käfer, die dem Philondas 
Immer die Feigen benagen, und fort gleich find mit dem Winde. 115 


Komatas. 
Weißt noch, als ich dich fupfte, und als du lachend mit Grinſen 
Wader dabei bachftelzteft, dich dort anhaltend am Eichbaum? 


Lakon. 
Davon ficherlich nichts! allein wie der Eumaridas einſt 
Hier dich gebunden und tuͤchtig gegerbt hat, weiß ich noch recht gut. 


Komatas. 
Jetzt wird Einer erboſt, recht bitter! bemerkſt du es, Morſon? 120 
Geh' nur gleich, Meerzwiebeln zerrupf’ am Grab’ einer Alten! 


Lakon. 
Jegt fpürt Einer ten Stich von mir au, fihft du es, Morfon? 
Geh’ nur Hin, und grab’ Saufnollen hinein in den Haleis! 


Komatas. 
Milch im Himera ſoll mir fließen, und roͤthlicher Wein ſtatt 
Waſſers ſtrömen im Krathis, und Frucht ſoll tragen das Weidicht. 125 


Lakon. 
Und im Sybaris ſoll mir Honig fließen: das Maͤdchen 
Soll am Morgen den Krug ſtatt Waſſers tauchen in Waben. 


Komatas. 
Strauchklee freſſen ſie nur und Geisblatt nur meine Ziegen, 
Lagern am Erdbeerſtrauch, auf Maſtix treten und ruh'n fie. 


Lakon. 
Lauter Meliſſen bekommen die Schafe zu freſſen bei mir da: 130 
Und auf Hecken erbluͤhen, wie Roſen, in Menge die Ciſten. 


5) V. 125. Gew. ra d6 Tos ola. Var. 7’ olala, T' olova. 
6) V. 127. Var. rav zainıda. 
”) V. 129. Var. xeyvrras. 


®) V. 131. moAlos ÖL xal ws dodaxıoHos oder xs000s. Siehe 
Meincke. 


* 


54 EIAYAAION E. 


KOMATA2. 
ovx Eoau' Alxinnas, Orı ue noov oUx &plinoev 
TaVv Toy xadEloic’, Oxa ol ray Yaocav Edaxe. 


AAKLRN. 
all’ &ya Eiundeus Eoaucı ulya’ zal yuo 62’ ur 
135 7&v ovoıyy weoeka, xaA0v Tl ue xüor’ eplinoev. 


KOMAT.A2. 
oU Heuıroy Aazwy nor andova xtoous koloadeıy, 
oüd” Enonag zuxvowı' zÜ d’, w taday, Lac) wileyIns. 


MOPZAN. 
ravoaodaı xeloucı Tov moueva. iv dE, Konäre, 
dwoeiteı Mopooy Tay auvida‘ zul ru dR Iuaas 
140 tais Nuupaıs Mogowvı xuAövy xgEus aürlza neuyor. 


KOMATA2. 

zeupe vol Toy Tvæe. poıuaoaEo nüoca Tpayloxuv 

vũv eylia' xnyWov yao Öuws') ucya Toüto xauyako 

xor ro Adxwvos ra mowulvos, & dE 70x’?) Hd 

avvoauev zav auvld’?), & apnvov vuuıy aleünaı. 
145 alyes dual Iugosite xegovrides*)" aupıov Yune 

naoas &yo Aovao Zußaoltidos Evdodı xoaves. 

odTos 6 Asuxisag 6 xopumtılog, EI Tıy Öyevasis 

tov alyay, placow zu, nolv ij yE we’) zallıspjaaı 

reis Nuupaıs ray auvid’. 60’ av nalıy" all yevoluay, 
150 al un rtv pAaoocıuı, Melavsıos avrı Kouare. 


1) V. 142. Gew. id’ ws statt ons, welches der Schol. 
muss gelesen haben. 


2) V. 143. Gew. örrı nox’. cod. k wos nox’, 

3) V. 144 u. 149. auvov für aurid”. 

*) V. 145. xepovglöes, zepoväldes, xepovixides. Ahrens. 
5) V. 148. y6 ue für y’ 2u& Schäfer. 


* = 


Fünftes Idyll. 55 


Komatas. 
Auf die Alkippa zürn' ich: fie hat ja, als ich das Täubchen 
Neulich ihr schenkte, mich nicht bei den Ohren gefaßt und gefüffet. 


Lakon. 
Doch ich liebe dagegen den Eumed herzlich: er hat mich, 
Als ich die Schalmey jüngft ihm fchenkte, fo artig geliebfoft. 135 


Komatas. 
Lakon, es darf nicht fein, daß Elftern mit Nachtigallen, 
Widhöpf flreiten mit Schwänen, du unverträglicher Stümper! 


Morfon. 
Schäfer, ich Heiße dich fchweigen! und dir, Komatas, dagegen 
Gibt Hier Morfon das Lamm: du aber, indem du den Nymphen 
Opferſt, fende fofort ein leckeres Stüdchen dem Morfon. 140 


Komatas. 

3a, beim Pan, das ſend' ich! und Hoch Soll fpringen die ganze 
Bodsheerd’ jeßo! und ich will laut mit ihnen den Schäfer 
Lafon Hier auslachen, und wo ich am Ende doch einmal 
Hab’ es erfiritten, das Lamm, da fpring’ ich empor in die Lüfte! 
Luſtig, ja lufig, ihr Ziegen, ihr Hörnigen! morgen da will ih 145 
Alle gefammt in der Sybaris⸗Quelle abwafchen und baben. 
Hör’, du Stößiger dort, du Schimmel, befpringft du mir eine- 
Ziege, bevor ich den Nymphen das Lamm erft reinlich geopfert, 
Wahrlich ich will dich zerfchmeißen! da geht's fchon an! und id 

will doch 
Statt Komatas, zerfchmeiß’ ich dich nicht, Melanthios heißen! 150 


—2 


BOYKOAIAZTAI. 
‚ EIMYAAION s. 


Acuolras zur!) Aapvıs 6 Bovxolog Eis Eva Yapov 
ray Ayelay nox', Apate, Ovvayayov* ns d’ ö ulvy auırav 
zevooos, 6 d’ nuıyeveros‘ En) xouvev dE Try dupw 
&odouevor HEpeos ufop üuarı road’ aeıdov.- 

5 zoaros d’ ao&aro Acpvıs, Enel za noäros Egıoder. 
Boiltı vor Holvpaus To noluvıov & Talareıa 
ucloıcıy, dvocowra Töv aluvAov?) Avdoa xalsücn' 
xal TU Yıy oU 709007090 Talay ralay, alla za IManı 

adka ovolodwv. nalıy üd’, Ide, Tv xuva Ballkı, 

10 & roı rav Ölav. Eneraı 0xonos‘ & dR Bavadeı 
eis ülo deoxoufva, ra dE vıy zul xUueare palveı, 
dovya, zuykatavıa Ö’?) &n’ alyınloio, Yeoıcav. 
yoalco, un rüs naıdös Enmi xyauaıcıy Opovon 
BE &Aös doxouevas, zara BE xooa xaA0v duvfn. 

15 & di xal aurose Tor dırdounteru, 05 En’ axavsag 
Tal zanvogl yaitaı, TO xuA0v HEoos avlxu poüye 
za wevysı yıldovra zul od Yılkovra dımzeı, 
zul TV ano ypauuäs xıvei AlIoy° 7 yap Eowrı 
nollaxıs, & Holvpaue, Ta un xzul& zal& nepavıaı. 

2 To d’ dm) Aauolies aveßallero xulov deldeıv*). 


ı) V. 1. Var. yo für xal. 
2) V. 7. Gew. rov alnodor. 


Sechſtes Idyli. 


Kuhreigenſänger. 


Daphnis, der Kuhhirt, trieb einſt mit dem Damoͤtas an einem 

Platze die Heerde zuſammen, Aratos! der eine davon war 

Milchbart, bräunlich der andre: und beide gelagert an einer 

Quelle begannen des Sommers am Mittag alſo zu ſingen. 

Daphnis, welcher den Streit anbot, hob auch den Geſang an. 5 
Sih, Polyphem, da wirft Galatea dir unter die Heerde 

Aepfel! der artige Mann heißt ihr ein alberner Freier. 

Und du trauriger Träumer gewahrſt nichts, ſitzeſt jo ſtill und 

Pfeifeſt ſo ſuͤß! Schon wieder! den Hund, ſchau, Hat fie geworfip, 

Welcher die Schafe begleitet, den Wächter! Er blickt nach der See Hin 10 

Heulend: die blinkende Fluth, zwar fill, doch an dem Geftade 

Plaͤtſchernd, fpiegelt ihr Bild, indem fie darüber dahinläuft. 

Gib nur Acht, wenn das Mädchen die Wellen verläßt, daß er ihre nicht 

Fährt an die Bein’ und etwa die lieblichen Wädchen zerbeiße! 

Thut fie doch fo fhon zimpfer genug, und ift wie von Difteln 15 

Trodene Härchen jo fpröd, wenn ber heitere Sommer fie Dürr mad. 

Zieht fih zurüd wenn du wirbft, und läuft dir nach wenn bu 

nicht wirbft, 

Rüdet den König fogar von der Linie; denn in der Liebe 

Scheint Halt oft, Polyphem, auch fchön mas leider es nicht ifl. 

Rah ihm flimmte ſogleich Damdtas den fhönen Gefang an. 20 


3) V. 12. Die Partikel ö’ haben wir eingesetzt. 
) V. 20. Var. xal rad asıder. 


30 


35 


40 


45 


58 EIAYAAION s. 


eidov, vol ı0v Have, TO roluvıov aviK Eßulder, 
xovx a9” 63x09 2uov 20V £vo yAvxuv, @ aosog@u: ı) 
&s tElog‘ aureo 0 uavııs 0 TnAeuos &XI0' dyogevwv 
&xI0@ Y£ooı norl?) olxov, Onws TExleooı Yviaoooı. 
alla xzal aurös &ya xvlluv nakıy od nodognuı, 
all” allav Tıva pauı yuvoix’ Eyev & d’ aloıca 
toloi u’ o ITaıcv xal raxeraı, &x dR Faldooas 
oloroj?) nantalvoıoa NOT’ Avron TE xulL nor) noluvas. 
ol&a*) BL un vlaxteiv za Tg xuvl‘ za ydo öx ijouν 
auras, &xvuläiro nor’ loylo buyyos &yoıoa. 
teure d’ Tows Loogevoa noLsüvre we nollaxı meunpei 
ayyelov. avıao By xAnko Hvgus, Forte x” 60007 
aura wor OTogeoeiv xala dfuvıan Tüod’ Ent vaow. 
zal yap Imv obd’ Eidos Exw xaxov, ws we Akyovri. 
n yap noav &s novrov Boeßlennov, ns Oe yalava, 
za) zul ulv ra yEvaıa, xald dE nor & ulo zoom, 
os rag 2ulv xExoıraı, xureyalvero, Tav°) dE u’ odovımy 
levxorkowv auya Ingles vneoaıye 13010. 
os un Baoxavso dE, rols eis Zuov Entuoa x0AnoV° 
teure yap & yoala ue Korvragls®) dedidakev. 

T000’ einwv 709 Aaypvıy 6 Auuoltos dplinoer, 
xö ulv TO ovoryy', 6 ÖL 19.x0A0v aulov Edwxev. 

yleı Anuoltas, ovgıode BE Aapvıs 6 Bouras, 
woxeüvt Ev ualax& Tal nopries aüurlxa Tolg. 
vcæn uav ovdaAlos, avynogaToı Ö’ Ey&vovro. 


V. 22. xov w (zovr ’) a9” ovror duo — nodogwus 
(m09° öowuaı). Meineke öxxov, dann mosoenus, welches einige 
Urkunden haben. 


2) V. 24. Var. peoosto nor. 
3) V. 28. Var. oloreei. 
*) V. 29. Gew. oiya, Ruhnken oo. Ferner gew. 8’ lax- 


Teiv vır xal TE zul, 
s) V. 37. Gew. rw d£ T’ odorrwy Aevxordgav auyar IT. 
undyaıve. 


°) V. 40. Meist Korurrags. Hinter diesem Verse ist aus 
X, 16 herübergesetzt & ne&v — noravlsı. 


Sechſtes Idyll. 59 


Sa, beim Pan, wie fie warf nach den Schafen, das hab’ ich geſehen! 

Allweg Hat’s mein Auge bemerkt! Sein füßelter Stern foll 

Ewig mir leuchten! Der Seher mit feiner verhaßten Verkündung, 

Telemos, ſoll's heimtragen das Kreuz, feinen Rindern behalten! 

Aber ich ärgre fie wieder dafür, und ſchaue fie nicht an, 25 

Thu' als hätt! ich ein Schägchen ein anderes. Heiliger Päan, 

Wenn fie es hört, wie fie eifert und fchmachtet und hat feine Ruhe 

Mehr in der See, bei der Höhle umherfpäht und bei der Heerde! 

Marne den Hund au, bſt! vor dem Bellen. Als ich verliebt war, 

Knurrte er auch, und legte die Schnauz’ mir zwifchen die Beine. 30 

Siht fie mid fo nun handeln, fo wird fie gewiß einen Boten 

Senden: allein dem ſchließ' ich die Thür zu, bis fle mir felbft fchwört, 

Mir an der Seite zu ruh'n, mein reizendes Weib, auf der Infel. 

Hoff' ich doch, meine Geftalt ift eben fo wüft, wie man fagt, nicht. 

Habe mich neulich befpiegelt im Meer bei ruhigem Wetter: 35 

Und mein flattlichee Bart, mein einziges Auge erfchien mir 

Hübſch, nach unfrem Geſchmack, und die doppelte Reihe von Zähnen 

Lachte mit weißerem Glanz mid an als parifcher Marmor. 

Dreimal ſpuckt' ich, vor Heren behütet zu fein, in den Buſen: 

Denn dieß hat mir die alte Kotütaris neulich gewieſen. 40 
Alfo fang Damdtas und fügte den Daphnis darauf und 

Reihte die Schalmey hin: der gab ihm die Herrliche Flöte. 

Flötete nun Damdtas und pfiff nun Daphnis der Kuhhirt: N} 

Asbald hüpften die Kalben herum auf wonnigem Nafen. 

Aber befiegt war feiner, und war da fein Ueberwinder. 45 


10 


15 


OAAYZIA. 
EIAYAAION Z. 


"Hs xoovos üvl« Bymy re zul Eüxgıtos &s rov Aleyıa 
eignoues dx nöhros, OUV xal Toltos auıv!) Auüvras' 
T& Anoi yap Erevge Jaldoıa za DBowoldauos 
zavyrıyEyns, dvo rewva Avxwg£os?), et ri neo &0IA0V 
naov av dnavwdev, ano Kivrias Te xal euro 
Xolxwvos, Bovgıvav ds Ex nEdov?) üvvoe zonvav 
eu*) Evepsıcausvos TeTog yovv‘ Tal di ag avrav 
alysıyoı nrelkaı TE 2Ü0xıop al0os dpaıvov?), 


Apooicıv neraloıcı xarnpepkes zonowoet. 


KOUNW TRY UEOaTaV Ödoy avvuss, oüdt To oüue 
auiv TO boaoıdaun®) Eyalvero, zul Tıv! odtrav 
209409 ouUv Moloaucı Kuvdwvırzov Ebpouss Kvdou, 
ovvoun utv Avxtdav, 75 0’ almokos, oVdE xE Tis vıv 
nyvolnosv Iday, &nel alnoig Eoy’ Euxeı" 

&x ulv yao Acoloıo daovrgıyos Eye ToRYoLo 

+v0x0V dfow wwuoıcı v£as raulooıo ToToodoy, 

aupi dE ol orndeooı yEowv foplyyero nenkos 
Lworjgı nAuxeo@, boıxzav d’ Eyev ayoıelalw 

deEıreok xopuvav. zal u’ droluag eine 0E0aEWs 


ı) V, 2. Sonst our Ö& Teiros auuv. Die besseren Urku 


den geben das was Ahrens u. A. geschrieben haben. 
2) V. 4. Var. Avzwnews und Auxwoeos. 
3) V. 6. Gew. nodos. 


Siebentes Idyll. 
Ernteweihe. 





Einfimals wanderten ich und Cukritos weg von der Stadt zum 
Haleisbach, und der Dritte dabei war unfer Amyntas, 

Beil Phraſidam Erntweihe der Däo hielt mit dem Bruder 
Antigenes, zwei Kinder Lykepeus, edel wie irgend 

Ber von den alten Gefchlechtern, gerad’ von der Klytia flammend, 5 
Grade von EChalfon, der vom Boden den Burina-QDuell vor: 

riß, an den Felſen das Knie feftflemmend: es mwebeten ringsum 
Umen= und Pappeln= Wipfel fogleich ein herrliches Laubdach, 

Luſtig mit grünem Gezweige verfchränft zum Schattengewölbe. * 

Eh’ wir die Hälfte des Wegs vollendeten, eh’ fich das Denkmal 10 
Uns Phrafidams nod zeigte, da fließen wir auf einen Wandrer 

Aus Kydon, durch Gnade der Mufen. Ein waderer Mann war's, 
ofidas hieß er mit Namen und war Geishirte; das war nicht 

Leicht zu verfennen: er fah ganz aus wie ein richtiger Geishirt. 

Denn vom zottigen Bode, dem Dickhaar, hatt’ er ein falbes 15 
Fell um die Schultern gehüflt, das buftete eben von frifchem 

&ab; um die Bruft dann war ein fehäbiger Kittel mit breitem 

Gürtel gebunden: er trug in ber Hand einen Snittel von wilden 
Delbaum, oben gefchweift, und fagte mit freundlicher Miene, 


) V. 7. eöy. Meineke hat das y’ getilgt. 
) V. 8. vyasvov für Zpasvov Heinsius, 


F®)V. 11. ro Boaoida xarepalvero, 
Bntoliter. 6 


20 
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62 3 EIdAYAAION Z. 


öuuerı usıdıomyrı, yElms BE oE elyero xelkeug‘ 
Zuuglda, na dn 16") ueoaulgıov nmödas Eixeıs, 
avixa IN ar amvoos 8v?) aiuaoıaicı xugevder, 
ovd’ Znırvußldıoı xogvdaiktides nAalvovrı?); 

N xora*) daite xAnrög Enelyeaı; N tivos doTwv 
Aevov Enı Iowoxeis, WS ToL TOO) Vvıocoulvoro 
naoe Al$os nraloıca nor Gpßvildecoıv aeldeı. 
zov d’ ?yo aueipInv‘ Avxida ıpile, yayıl Tu mavıes 
elusy ovgızrav u£y vrrelooyov Ev TE vousVoıy 

&v huntijoſcot. To dn ucka Yvuov lalveı 
auftegov‘ xul Tor xarT E2uov voov looyaolLeıy 
Einoucı. & d’ ödös Ade Ialvaıas* 7 yao Eraipoı 
ov£ges euntnip Acuoctegı daite TeLeüvrı 

018m anapyousvor uaka yag oyıoı nlovı uerow 

a dalumvy EUxgL30V AVENINEWGEV dAmny. 

all’ üye din, Fuva yao ödös, fuva di xal aws, 
Bovxolunodwueoda" Tax’ wregog AAAov öVvaoei. 

xai y&o &yo& Moıodv xanvpoV. OToug, xuus Akyovrı 
navres Goıdöv apıoroy' ya dE Tıs ou Tayuneıdns, 
od Aüv' ob yap nu zur duov voov ovTe 1ov 8odA0v 
Zıxeildav virnuı ToV dx Zauw oUte Bılmnav 
aeldwv, Bargayos dk nor’ axeldas ws rıs Bolodw. 
ös Zyauav Intrndes‘ 0 d’ almolos adv yelaaons, 
ray toi, &pa, xopvvav Öwpvrroucı?), oüvexey 2oaı 
navy En’ akadelg Tı zexaouevov‘) dx Atos Egvos. 
ös uoı zur 1exrov uly’ ankysero, Öorıs Eoevvj 
loov Öpevs xogvpg Teil£onı douov eUgvuedovrog?), 
xal Mowcäv devızes, 6001 norl Xiov &oudoy 

ayıla zoxxvlovres &rtacıae woxsHlovti, 

AAl” aye Bovxolxäs Toyewus oxmuss’ aoıdäs, 
Zıuuzlda‘ anyw utv — öon pllos el ToL dpkoxı — 
roũs' ötı noav EV Ogsı zo uelvdgıov Bkenovaon. 


ı) V. 2l. ro für zu Schäfer. 

2) V. 22. Var. öp. 

3) V. 23. Var. nlalvovras, 

*) V. 424. xara für sera Meineke. 


Siebentes Idyll. 63 


Sachte geöffnetem Mund — ein Lächeln umfchwebte die Lippen: 20 
„Simichidas, wo lenkſt du um Mittag hin deine Schritte? 
Während das Eidechslein jegt fchlummernd liegt in den Heden, 

Auch keine Lerche berumfchwärmt mehr mit bufchiger Krone? 

Eileft geladen vielleicht zur Mahlzeit? willft eine Kelter 

Mo in der Stadt eintreten? Es Elingt ja, geftoßen an beinen 25 
Schuhen, indem du fo rafch Hinwandelft, jegliches Steinchen.” 

Und ich verfeßte dagegen: „Es heißt, mein Lyfidas, allwärts, 

Daß du im Schalmeifpiel ein Meiſter fowohl bei den Hirten 

Seift als auch bei den Schnittern: und das ift recht eine Wonne 
Meinem Gemüth. Nun hoff ich nach meinem Berftande mit dir mich 30 
Meſſen zu fönnen: der Weg ift ein Ernt'weih-Weg: denn es richten 
Traute Genoffen der fhön umhüllten Demeter ein Feſtmahl, 

- Erftlingsopfer des Segens, indem ihnen heuer die Göttin 

Serien Speicher und Tennen mit reichlihem Maaße gefüllt hat. 

Aber wohlan — uns einet der Weg, uns einet der Morgen — 35 
Stimmen wir an einen Reigen! Vielleicht frommt einer dem andern. 

Ich auch bin ja den Mufen ein Elingender Mund: und man nennt mid) 
Einen vollendeten Meifter: doch bin ich der gläubige Thor nicht. 
Rein, beim Blut! ich erreiche nach meinem Verſtande den wackren 
Sifelidas von Samos noch nicht und nicht den Philetas, 40 
Sondern ftreit’ im Gefang wie der Froſch nur gegen die Grillen.“ 
Afo ſprach ich im Ernſt: und der Geishirt Lächelte Herzlich, 

„Sid, dir ſchenk' ich die Schippe, verſetzt' er, weil du ein grader 
Stamm bift, recht vom Himmel geziert mit lauterer Wahrheit. 

Denn ich veracht’ einen Meifter der Baufunft, der fich vermäße, 45 
Blei einem weit umfihtigen Kulm ein Gebäude zu thürmen, 

Und Singvögel der Mufen mit ihrem Gekrächze, ſobald fie 

Bergen den Sänger von Chios fich quälen mit eitler Bemühung. 
Aber, mein Simichidas, laß uns einen Hirtengefang gleich 

Jet anftimmen! Ich felbft —Ifih, Freund, ob dir es gefalle — 50 
Hier dies Liedchen, von mir erft jüngfl”im Walde gedichtet: 


°) V. 43. Var. dwenoouaı. 
*) V. 44. Gew. &n’ alasel« menlaouevov. Zwei codd. xe- 
2soutvov. Darnach hat Meineke gebessert. 


’) V. 46. Gew. ‘Roousdorros. Ahrens hat es gebessert. 
6* 


64 EIAYAAION 2. 


Eooeroı Aysavaxrı xalös nA0os & Movrilavary, 
xöTev dp’ Sameglois golpoıs Yoros vyor dımay 
KUUGTE, Xagluv 1) öT' En’ "Qxeovi nodes Toyn, 

55 alxa?) Töv Avxldav ÖnTeunEvov &E Agoodiras 
dvonraı" Heguös yap Eows aura ue xaraldeı. 
xahxvoves OTOGEGEUVTL TA xUuare rav re HalLaooav, 
ToV TE YOToVv TOV T’ £Up0V, ös foyara puxla xıvei‘ 
Ahxvoves, ylavxais Nnonloı Talte uelıora 

60 öeviyav?) &plimsev Öoaıs re ep BE alös üypa. 
[Aysavoxtı nI00V dılnukvo ds Morilavov]*) 

@gıa®) navra yEyoıro, xal eunloog Opuov Fxosto. 
xnyo TÄVo zur’ auap Avarıvov 7 bodoeryre 
n x) Aevxoiwy orkpavov nel xparl Yyvlaooay 

65 709 HOreleatızov olvov and xoarijoos dyvio 
rag vol xerlıukvos, xvauov dE Tıs Ev vol povkei“ 
xa orıBas kooeiraı nenvxacueva Eor' En) näyuy 
xyuLe 7 aopodeim Te nolvyvaunıy Te oellvp. 
xor loucı ucloxw®) ueuvautvos Aysavaxros 

70 aurais 297) xuilxeooı xal ds rouya xeilos Rosldov. 
auviAnosüuvrı dE or dvo moru&ves, eis ulv Ayuovevs, 
eis d2 Avxwunltas‘ 6 dk Tirugos &yyusEv Koel, ' 
os noxa TÄs Hevkas noaoooro Aapvıs 6 Bovras, 
xus Ögos aup Enoveito®), zul ws doves aurov LHonve 

75 ‘Iu£oe ai neygverıı?) zog öysancıy morauoio, 
os dA yımv Un’ Eowros ?raxero‘?) uaxoöv Up’ Aluov 
74190 7 ‘Podonav 7 Koavxacov Layatowvre. 
goei d’ ws nox' &dexto Tov alnoloy Eupen Adovas :, 
Cu0V 2ovra xuxcioıy aTaogaklaıcıy Kvaxtos, 

80 @s re vüv af oma) Asıumvode ıp£oßov loioaı 
x£doov ds adsinvy uakexois avFEooı uflıcanı, 
oüvexd ol yAvxd Moide ara OTouatos xEE VEertap. 


1) V. 54. ywolwv — Toyeı. Zwei gute codd. etc. ioyı 

2) V. 55. Var. atxer — dvntan. 

3) V. 60. Var. oerddwr. 

*) V. 61. Diesen Vers hat Ahrens geächtet, und er ist & 
dings unnütz. 


Siebentes Idyll. 65 


„Ageanar erreiche mit glücklicher Fahrt Mytilene, 
May unter weſtlichen Böckhen der Suͤdwind wühlen in feuchten 
Wogen, Orion fchon auf den Dfean flemmen die Füße, 
Wenn er den Lyfidas, der von Flammen der Liebe verfengt.wird, 55 
Tröftet: e8 brennt mein Herz von Sehnfucht nach dem Geliebten. 
Und Eisvögel fie glätten den Spiegel des Meeres, die Fluthen 
Bettend, den Süd und den Oft, der Seegras wirft an den Strand Hin. 
Lieblinge bläulicher Nixen der See vor allem Geflügel, 
Ihr Eisvögel, vor allen vom Seefang Lebenden theuer! 60 
Ageanar, unternimmt er die Fahrt nach Lesbos, er finde 
Meer und Himmel gewogen, gelange mit Glüd in den Hafen! 
Und id will einen Kranz von Rofen, Dill oder weißen 
Beilhen an felbigem Tag mir froh für die Schläfe bereiten, 
Und Bteleatifchen Wein vom Mifchkrug Ichöpfen, gemächlich 65 
Gegen das Feuer gelehnt: Kaftanien röftet ein andrer: 
Dabei fol mein Lager von Asphodelen und Dürrwurz 
Und vielranfigem Eppich gefchwellt fein hoch eine Elle, 
Und aufs Wohl meines fanften Agennar werde ich trinfen, 
Dis zur Hefe hinab in den Becher die Lippen vertiefen! 70 
Zwei Schafhirten, Acharner der eine, der andre Lykoper, 
Blafen die Flöten vereint, und Tityros finget daneben, 
Bie in die Zenen einftens der Kuhhirt Daphnis verliebt war, 
Bir er im Wald Dual litt, und die Baum’ ihn felber beweinten, 
Belhe am Himerabach hoch wachfend die Ufer befchatten, 75 
Als er vor Lieb’ Hinfchmolz wie der Schnee am Gipfel des Hämos, 
Dver des Kaukaſos am Weltende, des Rhodope, Athos. 
Einget fpdann, wie ber Geishirt einſt in geräumiger Kifte 
dag durch fchändlichen Frevel des Heren lebendig verfchloffen, 
Und ihn fleißige Bienen, zum cedernduftigen Käflg 80 
Her von der Wiefe geflogen, mit Blumen: Stäubchen ernährten, 
Beil ihm Nektar= Zuder die Muf in die Lippen geträufelt. 


5) V. 62. Var. wos und eurkoor. 

6) V. 69. ualaxw für ualaxws Meineke und Ahrens. 
) V. 70. adreis dv für avraicıv Valckenaer. 

®) V. 74. Var. aupenoleiro. 

) V. 75. Gew. alre yvorri. 

) V. 76. eure yımv WS Tıs xaTeTaxero. 


85 


90 


95 


100 


105 


110 


66 EIAYAAION Z. 


o uexapıorl Kouära, Tu Iny Tade TEegnVva MenovFeıg, 
xal Tb xarexigodns & Adovaxe, zul Tu uelıooay 
xnola wpeoßouevos IEgos') wgıov BEenovaoas. | 
al$” Er Bueü?) Lwois Evaglduıos weiss eluev, 

os eu?) &yay dvouevov av’ woea Tas xalds alyas 
ywvas eloalwy, zU d’ Uno dovalv 7 Uno nrergauc*) 
adv uslıodöusvog xurexexiıco Hele Kouärte. 

XGö ulv T000 EINWV dnenavooro* TV dE uet adrıs 
xnyav Toi Zypauav' Avrtda plie, nolla ulv alla 
Nvugaı xnus dldafav av’ woca Bovxolkovre 
2094, 10 ng zul Zuvös Ent Ip0vov üyaye paua- 
alla Tod’ S) &x navrov uby' Unelgoyov, G ru yegalpeıy 
aofeüw* ail’ Unaxovoov, dnel plAos Enlso Motecız. 

Zuugtdg uey'°) "Egwrss dnentogov* Y yao 0 deulös 
100009 2o& Mvproös, 000V elupos alyes &oavıı?). 
Sgaros d’ 6 Ta navre Yilealtoros avegı rjVQ 
noıdös uno onidayyvooıy Eyeı nosoV. oldev Apıorız, 
&aglös avno uey’ Ggıoros, 69 0UdE EV wuros aeldsır : 
&boißos 00V Yopuıyyı naga Toınödeooı ueyalpoı, 
os Ex naıdös Aparos Un’ 00Tlov alyer Egwrı. 
tov uoı IIav, Meitas?) Eoarov nedov Öore Akloyyas, 
&xintov ınvoıo pllas Es yeipas Roelocıs, 
eite?) Bilivos &p’ Loriv 6 ueldaxos elre Tıs alkos. 
xe2!0) utv taüg’ Zodoıs @ Ilav lie, un tl ru naides 
Aoxadızol oxllAuıoıy Und nAevods Te za) w@uws*) 
zavixa uaorlodoıev, Öre xp&a Turda napeln‘ 
ei d’ Kllwms vevosis'?), zara ulv zoda nave Ovuyeoorv 
daxvousvos xvaoaıo xal Ev ayldaucı xuFevdorg, 


1) V. 85. Gew. Zros für I4oos, und Var. dferileacag. 
2) V. 86. Var. &n’ 2uol, 
3) V. 87. rev für vos Schol. Ahrens. 
*) V. 88. eroaıs für meuxass Meineke nach Anthol. P: 
IX, 136. 
5) V. 94. od’ für 7oy’ Hermann. Sudann Var. orrs - 
asıdesv. . 
6) V.96. ey’ für ur Meincke. 


Siebentes Idyll. 67 


Seeliger Hirte Komatas, dies Wonnige haft du genoffen! 
Nicht wahr? lagft in der Kifte verſchloſſen, und haft eine ganze 
Sommerzeit überflanden, genährt vom Honig der Bienen. 85 
Lebteft du nur in der Welt noch jebt bei unferen Seiten, 
Und ich hütete dir im Walde die herrlichen Biegen, 
Deinen Gefang zu vernehmen, indem du, göttlicher Geishirt, 
Spielteft fo fihön, unter Eichen, in fihattigen Fichten gelagert ! 

Er nad folhem Geſang ſchwieg jetzt: ich felber darauf fprah 90 
Wiederum folgendes Wort: Mein Lykidas, mancherlei Gutes 
Haben die Nymphen im Wald auch mich beim Hüten gelehret, 
Welches der Ruhm zum Throne des Zeus hat etwa getragen: 
Aber das Trefflichfte weit vor Allem ift, was ich zu Ehren 
Dir anftimme: wohlan, mer? auf, du Kiebling der Mufen! 95 
Amorn haben genießet dem Simichidas: denn der Arme 
Iſt in die Myrto verliebt, wie die Geis ſich fehnt nach dem Frühling! 
Aber Aratos, fein Freund, fein durchaus liebſter, empfindet 
Tief im Gemüth Sehnfucht eines Knaben: Arifis bezeugt es, 
Belhem, dem trefflichen Manne, dem Meifter, Apollon das Singen 100 
Selbſt mit der Phorminz nicht beim Dreifuß möchte verwehren, 
Weiß, wie Araten die Liche des Knaben bis in's Gebein fengt. - =: 
Diefen, o Pan, Obherr anmuthiger Melea⸗Fluren, 
Lege dem Freund ohn' eignes Bemuͤh'n in die Fiebenden Arme, 
Mag es der zarte Philinos vielleicht fein oder ein andrer! 105 
Wenn du es thuft, mein gütiger Ban, dann follen die Knaben 
Aus Arkadien dir nicht Rippen und Schultern mit Swiebeln 
Peitſchen, wenn ihnen der Fleiſch⸗-⸗Vorrath nicht reichlich erfcheinet: 
Aber gewährft du es nicht, dann fol du mit Nägeln am ganzen 
Leibe zerfragt mir werden und ſollſt auf Neflein gebettet 110 


’) V. 97. Var. Zoavras. 

*) V. 103. Meltes für 'Ouöolas Meineke und Ahrens. 

) V. 105. So schrieb Ahrens nach einem cod. Gew. eir 
lor &pa ». 

) V. 106. x» — Zodoss, Eoders. zwei codd. xei. 

")V. 107. wuows, 


) V, 109. vevoosg, vavasıs, Yevaass. 


68 EIAYAAION Z. 


eins d’ 'Hdavav ulv &v @gE0ı Keluarı u£0ow 
Tßoov rap norauov tergvusvos!) Eyyudev agxto, 
&v dE Hfocı auuaroıcı neo AlYyıoncocıy 6devoıs?) 
netog Uno Basuvwv, 09EV ovx£rı Neikos Ögaros. 

115 Uuuss d’ ‘Yerldos xal Bußkldos adv Aınovres 
yaua xal Olxeüvra?) Eaydäs Edos alnd Auwvas, 

& udloıcıy "Eowres dosvFouevoroıy Öuoioı, 
BailerE uoı o&oscı TV Iusgoevra Pılivoy, 
Barker’, Enel töv Eeivov 6 dvouopos oVx dAesi ev. 

120 za dn ual’*) anloıo nenalteon, tal dE yuvaixes 
„elai, payıl, Bılive, TO Toı xaA0v Üydos Arroggei“. 
unxerı Toı Yoovg&wues En) nmoosuguıcıv Apare, 
und: nödas relßmuss‘ 6 d’ DosgLos AAlov dlkxroo 
xoxzulwy vapxcıcıy Avıapaicı dıdoln, 

125 ö6 x Ent rüode, pegıore, uoAoy?) Ayxyoıro nelulorgas‘ 
au Ö’ Govyle Te ulioı yoala te nageln, 

Erıs Enıy$Vloıoe Ta un xale voopıy Lovzxoı. 
T600 &yauav' ö dE uoı 10 Aaywpßokoy, adv yelaaang 
os rragos, &x Moıoav Feıvniov ncoev Eluev. 

130 xö udv anoxilvas En’ apıorega av En) bukas‘) 
eioy' 6doV, wüurag &ya te xal Euxgırog ds boaaıdauw 
oroapIEvres?) xw zulög Auvvrıyog Ev re Baselaıg 
adelus oxolvoro zausvviov Exilvgnuss 
Ev TE VEoTuaToısı yeyadores olvapkaıoıy?). 

135 zrollad d’ aulv Uneode xara xourös doveovro 
alyeıooı nreilaı Te’ 70 d’ &yyudev Le0ov üUdwp 
Nuugav EE avıgoıo xzareıBöusvov xeiaputer. 
toi dE nor) axıapais opodauvioıv aldallwves 
tertıyes Anluyeüvres £Xov növov‘ a d’ öloluyav 

140 znAödEeV 29 nuxıvaicı Batwv ToVLEeoxev dxavgaıs. 
asıdov xopvdoı zul axavdldes, Eoreve Tovy@V, 
rwrovro Fovdal nepl nldaxas aupl uelıocaı 


1) V. 112. Gew. zergauuevos. Meineke besserte. 

2) V. 113. AiY9soneooı vouevoıs. Meineke besserte. 

3) V. 116. Meist oixeürres. 

*) V. 120. codd. va» und ual’ (Meineke vl’) antoro ne 
rrartepog, al Ö8. 


Siebentes Idyll. 69 


Sein und mitten im Winter am Hebrus auf den Edoner⸗ 

bergen, dem Nordpol nahe, verfroren fein, und des Sommers 

Ganz im heißeften Süden im Lande der Mohren verweilen 

Unter dem Blemyer:Stein, wo der Nil im Boden verfchwindet. 

Laßt den Hyetisquell, Amoretten, den lieblichen Byblis⸗ 115 
borm, und die ragende Wohnung der blonden Diana, den Defeunt, 
Kommt, ihr Engel der Lieb’, rothwangigen Aepfeln vergleichbar, 
Trefft mit euren Gefchoflen den anmuthsvollen Philinos, 

Trefft ihn, der meinen Freund nicht tröftet, den leidigen Süngling ! 
Weich Doch find ihm die Wangen, wie Birnen, und fprechen die Frauen: 120 
„Ab, ah, armer Philinos, die reizende Blüthe verwelft dir!“ 

Wollen wir nicht mehr wachen im Vorhof, lieber Aratos, 

Nimmer die Füß' ablaufen! der Haushahn, wenn er am Morgen 
Kräht, mag andere Narren in flarre Betäubung verfenten! 

Welche fi martern mögen, mein Befter, in fo einem Felddienſt: 125 
Uns fei unfere Ruh’ weit lieber: und komm’ eine Alte 

Die es befpucdt und wende von uns ab ſchlimme Beherung! 

Alſo fang ih: und er gab mir, fo herzlich wie vorher 

Lächelnd, den Hafenwerfer als Freundfchaftsgabe der Mufen. 

Lyklidas bog nun links, nach Phyrä weiter des Weges 130 
Wandernd, während ich felbit und Eufritos nah Phraſidamens 

Hof ung wendeten, drittens der Schöne Amyntichos, wo wir 

Auf ein fchwellendes Lager von lieblichen Binfen gemüthlich 

Uns hinftreeften und ruhten in eben gefchnittenem Weinlaub. 

Pappeln raufchten und Ulmen, ein dichtes Gezweige, zu unfren 135 
Häupten vom Winde gefchüttelt, ein heiliger Bronnen daneben 

Rieſelte leiſen Gemurmels hervor von der Grotte der Nymphen. 

Und hellbraune Cicaden, verſteckt im Schattengebüfche, 

Zirpten mit unaufhörlichem Fleiß: dann ließen die Unken 

Fern aus dichtem Geftrüppe von Dornen ihr Rufen erdröhnen. 140 
Lehen und Droffeln fangen und Finfen: es girrte die Turtel 

Und um die Duelle herum flets fchwärmten die emfigen Bienen. 


°) V. 125. eis d’ Zul T. . Molwv, Var, uolwr. 
6) V. 130. Gew. Duke, s. Schol. 

) V. 132. Var. oroayevres, sodann oyivoso. 

*) V. 134. Var. oivaptoscır. ;, 


70 EIAYAAION Z. 


zavı’ oadev Heoeos ucia nrlovog, Wade d’ Onwoas. 
öyvar ulv nao noool, naga!) nievgnicı dR uäle 

145 dawıldms aulv dxvilvdero‘ Tol d' &xeyuyro 
oonaxses Boaplloıcı?) zaraßgldovres Eouade* 
Terodeves DL nlIW0V Anelvero xonTög Rlsıpap. 
Nvugaı Kaorelldes ITapvaooıoy alnos Eyoıaaı, 
God yE na towövde bolm xura Adivov dvroov 

150 xoarje' "Hoaxiäı yEowv araoaro Xeloav; 
doa yE na ıjvov Töv noıueve zov nor’ 89 Alıva?) 
[769 xoaregov TToivpanoy, ös wgEoı väaas!) Eßalder] 
Toiov vexrog Eneıoe xar’ aviın NOOOl Kopeücnı, 
0iov N Töxa noua dısxoavacere:) Nöupeı 

155 Amup zo Aauergos alpados°); as Zul owoB 
avrıs By nakauı ueya nıvov, & dt ysldacaı 
deayuate xal uaxwvas &9 dumoregacıv &yoıoa. 


*) V. 144. Var. not. 

2) V, 146. Meist Boaßulosos. 

3) V. 151. Gew. rov nor’ Avanı. Meineke besserte. 
*) V. 152. codd. Aüas. 

>) V. 154. Var. dsexoarWoere. 

6) V. 155. Var. alwidos. 


— 


Siebentes Idyll. 71 


Ringsum duftete alles von Obſt und gelegneter Ernte. 

Birnen zu unferen Füßen und Nepfel zu unferen Seiten 

Rollten in Maflen herum, und Aefte mit Pflaumen beladen 145 
Bogen fih unter der Schwere herab zum Boden: es wurde 

Dann fünfjähriges Pech vom Spunde der Fäfler gebrochen. 

Sagt, Kaftaliihe Nymphen, am Barnaß: Gipfel gefeßne, 

Ob wohl folh einen Trank in der fleinernen Grotte des Pholos 
Ehiron der Greis vorfeßte dem Herafles in der Bohle? 150 
Ob wohl einft jenen Schäfer am Netna: Felfen ein folder 

Himmlifcher Trank im Gehöfte gereizt hat luſtig zu tanzen, 

Bleih dem Trank, den ihr beim Heerde der Tennen-Demeter 

Uns, ihr Nymphen, Tredenztet? o möcht” ich in ihren Getreide 155 
Haufen noch einmal fteden die Schaufel, während fie lachend 

Hielt’ in jeglicher Hand ein Mohn⸗ und NAehren- Gebünde! 


10 


BOYKOAIAZSTAL 
EIAYAAION H. 


dagıdı To xuglevri Suvivrero BovxoAkovrı 

nähe veumv, Ws pavrı, Kur gen uaxox Mevalxas. 
up Toy Nornv wuggorolge, upon avapı!), 
&upo ovolodsy dedenucvo, aupw deldev. 

roäros d’ wv nor Aaypvır Idwv ayogeve Mevalxag' 
uvxnray Enlovge Bowv Aayvı, Aijs nor deicaı; 

yaul tu vıracsiv 60009 JElw avrös aeldwr. 

10V d’ apa xo Aapvıs Toı@d” Auelßero?) uud" 
zroıunv eloonoxwv Olmv Ovgıyara Mevalze, 

0UNOTE vıraosis W, oüd” ei-rı ndgoıs?) Tuy eldov. 


MENAAKA2. 
xoyodss wv Boıdeiv; yonodsıs xaradeivar &EI$A0V; 


AAPNIZ2Z. 
xonodw Tour 2oıdeiv, zoyodw xzuradeiveı AsIAor. 


MENAAKAZ. 
xar riva Imaeis uı090V, dulv Örıs*) Koxıos ein; 


AAPNIX. 
uooyov &ya 3100. ru dR His Aımoustepoy’) duvor. 


1) V. 3. Var. $vaßu. 
2) V. 8. Var. anaue/ßero. 


Achtes Idyll. 


Kubreigenfänger. 


Daphnis, dem Hhübfcheften Hirten von Rindern, begegnete, fagt man, 
Eink im weiten Gebirge Menalfas, Hüter von Schafen, 

Beide umwallt von röthlihem Haar und beide noch Knaben, 

Beide im Schalmeipfeifen geübt und beide im Singen. 

Und nun fagte Menalfas zuerfi, zum Daphnis gewendet: 5 


Menalkas. 
hutwart bruͤllender Rinder, du Daphnis, willſt du mir fingen? 
Denn dich will ich nach Luſt im Singen befiegen, ſo mein' ich. 
Dem entgegnete gleich auch Daphnis folgendermaßen: 


Daphnis. 
Hirt wollfchüriger Schafe, du Schalmeibläfer Menalkas: 
Riemals wirft du gewinnen, und wenn du zu Tode dich fängeft! 10 


Menalkas. 
Willſt du's alſo verſuchen, und willſt einen Preis einſetzen? 


Daphnis. 
A, das will ih verfuchen, ich will einen Preis einfeßen. 


3) V. 10. Var, nasboıs, ass, nraFbesıs. 
9 V. 13. Gew. xal tive Inosüusd’ OTiS auiv. Ahrens 
rte. 


) V. 14. Gew. Ik loouaroga. 
Butolifer. 7 





74 


E1lAYAAION MH. 


MENAAKA2. 


15 od In0W moxa y') auvov, Enel yulenös 9° 6 narno mev 
xa uarno, 7a dR uala noglonega nayr dgıyuedvrı. 


AABPNI2. 


alla, rl uay Imoeis; vl de To nikov Eei 6 Yırwy; 


MENAAKAZ. 


ovoıyy, &v dnolnoe, zalıy Erw?) Evveapuvoy, 
Aevxöv xnoov Eyoıcav, Looy. xdrw, l00v avwIEV' 
20 ravrov zu Helnv?), va dd zw naTgös od xaradnow. 


N uav Tor xNyo ovgıyy &yw Evveapuvor, 


AABPNI2. 


levxöv xnoòv Exoıcav, Toov zaro, loov Avmder. 
nowav yıy ovvenaf’‘ Erı za) Tov daxrvloy dlylo . 
roũrov, nel xalnuos dıa vıv oxıodels Enerunfev*), 

25 alla zls Auue xoıvei; is dnaxoog Eooeraı aufov; 


MENAAKA2. 


ınvov nws dvradda Tov alnolov Ei zullanıues?), 
& nor taig kolpoıs Ö zuwv Ö Yalagös Ölaxrei. 
Xot utv naides aücav, 6 d’ alnolos 1IEl’ axovoaı‘)‘ 
30 moäros d’ wv deıde Anxwvy luxta Mevalxas, 


[eera d’ a@uoıßetnv Uneldußeve Acgvıs Coıday?) 
Bovxolızay* oürw dd Mevalxas &pfaro rıgdTos. 


MENAAKA2. 


&yxeo xal morauol, HElov yavos?), al rı Mevarxas 
ynoy” Ö Ovgıxtas noooyılls Kae?) ueios, 


1) V. 18. 


gelassen. 


2) V. 18. 
5) V. 20. 
v2. 


tuater. 


5) V. 26. 


Die Partikeln ye und ze sind in vielen codd. weg- 


!yw für dyw Warton. 
xa Iecnv für xardeinv Ahrens. 
Gew. zalauos ue (ya, re, dt) duaoyıodels dıs- 


Gew. 77 xallomues. 


Achtes Idyll. 75 


Menalkas. 
Und was wollen wir ſetzen, darauf uns tüchtig was ankommt? 


Daphnis. 
Sep’ ein mutteralleiniges Lamm, ich gebe ein Kälblein. 


Menalfas. 


Niemals geb’ ih ein Lamm: mein Bater ift fireng und die Mutter 15 


Gleichfalls; zählen fie doch am jeglichem Abend die Schafe! 


Daphnis. 
Aber was fegeft du dann? was hätte der Sieger voraus dann? 


Menalfas. 
Meinen Beſitz, mein Werk, eine fihöne, nach unten und oben 
Bleihe Schalmei, neuntönig, mit reinlichem Wachfe verflebt, die 
Könnte ich feßen: doch nichts von dem was dem Vater gehöret. 


Daphnis. 
Run auch ich ja befiß’ eine Schalmei, unten und ober 
Blech, neunftimmig, verklebt mit reinlihem Wachs überein, und 
Habe fie neulich gefügt: noch thut mir der Finger davon weh 


Hier, indem mich das Rohr beim Schligen fchneidend verlegt hat. 


Doch wer richtet und hört ald Obmann unferem Streit zu? 


Menalkas. 
Denn wir den Geishirt etwa hieher uns riefen, den Mann dort, 
Welchem der Hund da hinter den Boͤcklein bellet, der Bläffe? 
Alfo fchrieen die Knaben: ‚der Hirt entfchloß fich, zu richten. 
Und, wie er loofte, fo fang nun jodelnd erſtlich Menalkas. 


6) V. 28. Gew. 779” dnexovocı, und dann folgt noch ein 
Vers yof utv naides aeıdov, 6 d’ almolos mIels zolveım. 

nv. 31—62 ist ein fremdes Stück eingeschoben, gleichfalls 
ein Wettgesang derselben zwei Hirtenjünglinge, aber ein elegisches, 
dessen Umstände zu den Umständen des anderen Wettgesanges gar 
Bicht stimmen. S. Commentar. 

%) V. 33. yavos für y&vos Meineke. 

®) V. 34. Var. 200. 
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v6 EIAYAAION H. 


35 Booxoır Ex wuxäs as auvadas" nv de nox &v97 
Adpyıs üäyay!) daualas, unddv Zincoov Eyoı. 


AABNI2. 
xoävaı xal Boravar, yAvxcoöv Yvrov, almeo ÖMoiov 
uovolodeı Aapvıs teicıv andovtaıy, 
roũro to Bovxolıoy mrıelvere‘ nv Tı Mevalxas 
40 rijjd Ayayn, xaloov Gpdova navıon vEuoı. 


MENAAKA2. 
&v$" ols, &99° alyes didvueroxoı, Eva ullıcacı ?) 
ounven nrAngoücıy, yal dgves Uiplreoaı, 
83’ 0 xalös Mliwv Enwlacerau?)- al d’ av dpkonn, 
za noumv Engös ıyvogı zur Ta Borat). 


AABNIZ. 
45 nevrg Eng, ravız di voual, av dt yalaxros 
ovsara nıdmamv‘), xal ra vEa To&pereı, 
v9 & xaAı Malls Balysı nooly®)' ai d’ &y dpfonn, 
xo zus Büs Pooxwy xal?) Boss wvörepnı. 


MENAAKA2. 
2 ⸗ 2 2 2 2 ⁊ ⸗ e⸗ 
0 ToayE, Tüv ν alymav aveo, w Padros vAag 
50 uvolov, & oıual deür dp üdwe Eoıpor‘ 
&9 ınvy@ yao rüvos‘ 13’ w xole za) Akye‘ „Miloy?), 
0 Howreis puxas, va Heös Wy, Eveuev.“ 


AA®PNI2. 
ur uoı yür If&ionos, un uoı Kgolooıo?) ralavıe 
ein &yeıv, und: no009E IEcıy dvk&uwv' 
55 @4l’ Und TE nerge Tal’ Kooucı dyxds Eywv Tu, 
ovvvoue Mails, öowy!?) av Zıxeiav ds dla. 


1) V. 36. aywv für Zywr Ahlwardt und Meineke. 


2) V. 41 — 44. Diese Strophe stand unter der folgen 
V. 45—48, mit Ausnahme der Verse 44 und 48, welche wie 
unter sich die Plätze getauscht halten. 


’) V. 43. Gew. steht hier arveı nroocy, und dagegen 
der anderen Strophe V. 47 dnıvlooeras. 


*) V. 44. xal Poravas. Meineke xal za fora. 





Achtes Idyll. 77 


Menalkas. 

Schone die Laͤmmlein, Wolf, und ſchone die Mütter der Jungen! 
Schade mir nicht drum, weil ich ſo klein und die Heerde ſo groß iſt! 
O mein Hund, Weißruthe, du liegſt im Schlafe ſo feſt da? 
Ziemt es zu ſchlafen dem Hunde ſo tief, wenn der Hirte ein Knab' iſt! 
Säumt auch nicht, ihr Schafe, ja freßt euch ſatt an dem zarten 35 
Graſe: das wächft wohl wieder: ihr braucht euch nicht zu befümmern ! 
Sitta! fo weidet, ja weidet, und füllt euch alle die Euter, 
Gebet den Lämmern und gebt in die Hürden zur Stäfebereitung. 

Und zum zweiten darauf hob Daphnis den hellen Gefang an. 


Daphnis. 

Und mich hat eine Dirn' an der Grotte geſehen, ein Raͤtzel, 40 
Geſtern, als ich die Faͤrſen vorbeitrieb, rief fie: „ach, Hübfch, Hübfch!” 
Aber ich Eonnte ihr doch Fein flerbendes Wörtchen erwidern, 
Sondern gieng meined Weges mit niedergefchlagenen Augen. 
Süß ift immer das Blöfen der Kalbin, füß ift der Odem, 
Süß am rinnenden Bad im Freien zu liegen des Sommers. 45 
Eicheln ftehen der Eiche, dem Apfelbaume die Nepfel 
Schoͤn, und den Kühen die Kälber, dem Kuhhirt felber die Kühe. 

Alſo fangen die Knaben: der Geishirt fagte darauf fo: 


Geishirt. 

Dein Mund, Daphnis, ift ſuͤß, und reizend tönet die Stimme: 
Deinem Gefang zuhören ift beffer denn Honig zu fchmeden. 50 
Nimm (denn du bift ja der Sieger) die Schalmei'n beide zu Lohne. 
Vollteft du während dem Hüten zugleich mich felber es Iehren, 
Geh’ ich das Stutzhorn borten, die Geis, dir gerne zum Lehrgeld, 
Belhe den Napf allweil vol Milch bis über den Kopf gibt. 
So frohlockte der Knabe und hüpfte und Hatfcht in die Sande 55 

Ueber den Sieg, wie ein Rehkalb froh um die Mutter herumfpringt. 


5) V. 46. nındaosv oder nAndovas. Ahrens ıdwoır. “' 
6, V. 41. Gew. & xala nais Enıvcooeras: s. zu V. 43. 
7) V. 48. xaö für xal Meineke. 

) V. 51. Mäwy’ oder Milw, ws ITe. Meineke. 

°) V. 53. Keolooso für xevoeı@ Pierson. 

) V. 56. oivvoua uch dvogwr, 
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78 EIAVAAION H. 


MENAAKAZ. 
| GE Zr Ze Se Sr Se Sr Ze ee Be Ge Be 
ùA SE Sr Zur Zr Ze Sur Ze Zr Zu Zr Ze zu 
ann 0. a a ee * 
Zr Sur Er Ze Zr Zur Ze Ze Ze 
AAPNI2. 


devdgesoı ulv yeıuavy Yoßepov xaxrov, üdacı d’ wuxuos, 
öpyıoıy Ö’ voniayf, aygor£ooıs dE Alye, 

avdor dt napsevıxäs dneläs noIos. a naree W Zei, 
oðᷣ UOoVos NER0INY* xal TU yuvaıxoyplias. 


Teüra ultv av di auoıßalwv ol naides aEıoav' 
ray nvuarav d’ Hdavy!) ovras Rfüpye Mevalxas.) 


Deldev Tay aov@y?), yeldev, Auxe, Tav Toxadwy uev, 
und’ adlzeı u’, örı uıxxös Eay mollaioıy Öuagrew. 
& Acunovge xV0V?), oürw Bugüs Unvos &yaı Tu; 
od xon zomüocdeaı PBaIems UV audi vEuovre. 
tal d’ öis, und’ Uuuss Oxveig’ analäs xog&oacdaı 
zrolas* ovrı xausioH’, Oxxa nalıy Abe püntaı. 
olıra vEusoyEe vEucodE, 1a d’ ovgare ninoere nräoaı, 
os To ulv woves Exwyrı, 10 d’ 2 Talaoms anosauaı. 

Asvregos au Adpvıs Aıyupws aveßaller’ delderr- 
xnuf rıs &x TO avrom *) ovvopgpvs xooa &yIts idoion 
tag duunlas nopelavre xzalov xaloy Eluev Epaaxev‘ 
od uav ovdE Aoymv &xoldnv ano uxxvlov adra°), 
alle xdro Plkıyas Tav ausrigav 0d6V Eipnov. 
adei” a Ywva rüs mogrios, ddÜ TO nvevua‘) · 

dv di 1m HEgcos ap. Ddwo 6foy aldgLoxoıreiy. 
t& dovi tal Balavoı xoauos, TE maildı uale, 
T& Bot d’ & uöoxos, zw Povxoiw al Boss avral. 

"De of naides Asıcav, 6 d’ alndlos wd” — 

adv Tı TO oToua rot xl plueoos, d Aaprı, yava. 


) V. 62. Meist 709 nuuarar Ö’ wdar. 
?) V. 63. Gew. yeldev tur deigwr, Stob. aprar. 
3) V. 65. Var. xvwr. 


Achtes Idyll. 79 


Und fo zehrte der andre ſich ab, ſo brach ihm das Herz vor 

Gram, wie der Jungfrau, welche fi) hHärmt um verlorene Reinheit. 
Und feitdem war Daphnis der Held auch unter den Hirten, 

Und heirathete, noch biutjung, eine Nymphe der Duellen. 60 


Elegiſcher Wettftreit zwiihen Daphnis und Menalkas. 


Menalfas. 
Shluhten und Baͤch', ihr göttliche Xuft, wenn euch der Menalfas 
Semals auf der Schalmei blies ein gefälliges Lied, 
Weidet die Lämmlein recht von Herzen: erfcheinet der Daphnis 
Se mit den Kalbinnen bier, find’ er es eben fo Schön! 


Daphnis. | 
Duellen und Gras, du füßes Gewaͤchs, wenn anders der Daphnis 5 
Nachtigallen zu Troß fpielet und finget dazu, 
Lafet die Kuhherd' ihm feift werden: und wenn ber Menalfas 
Hertreibt, weide auch er luſtig in üppiger Trift! 


Menalfas. 
Da geh'n Geißen und Schafe mit Zwillingen, fammeln die Immen 
Honig in Körbe, und hoch fleigen die Tannen empor, 10 
Do Milon einfehret, der Reizende: zieht er von dannen, 
Schmachtet der Schäfer fogleich, ſchmachtet die Heerde nach ihm. 


Daphnis. 
Allweil Fruͤhling und allweil Weide und allweil ſprudelt 
Nilch von den Eutern, und ſchoͤn wachſen die Jungen heran, 
Bo fie wandelt, die reizende Malis: zieht fie von dannen, 15 
Nagern die Rinder und der welcher die Rinder beforgt. 


Menalfas. 
dd, weißhaariger Ziegen Gefpons, geh’ hin in das endlos 
Dickicht, Böckhen, ihr flumpfnäfigen, hin an den Bad, 


) V. 72. xnu 2x TO ävrew. 
) V. 74. üno vor 7E1x009 aura. 


.) V. 76. Hinter diesem Verse ist aus IX, 7 herübergesetzt 
“du dR ya uooyos yagveras, adv db ya Bus. 


80 EIAYAAION H. 


x0£000v uelnoukvo ev axoveusv 7 uflı Aclyeıv. 
Aaadso rüs ovpıyyos!)‘ &vixaoas yap aeldwuv. 
al dE rı Ajs ue za) aurov Au alnolkovıa dıdakaı, 
85 nVvay ray uırilav dwon. ra dldaxton Tor alye, 
Gris Unto zeyalds alel Tv auoiyea nrAngoi. 
os ulv 6 nais dyaon za) avalaro xal niaraynoev 
vırcoas, ovım x Ent uarkoı?) veßoös Aloıro. 
G s s dR zarsouvyIn za) averpanero poeve Aun« 
90 Wregos, oürm xa voupe dungeio ?) axayoıro. 
xNx TOUTO NOATOS apa moıuloı Acpyıs Eyevro, 
za) Nöuyev üxonßos &uv Erı Naido yüuer. 


1) V. 83. Tas ovgıyyas. Ahrens. 
2) V. 88. ovrws dnl partga. k. nardoı. 
3) V. 90. ovrw xal vuupa yaundeic”. Ahrens ducyeio'. 


Achtes Idyll. 81 


Dort wo jener verweilt: geh, Stutzhorn, ſage dem Milon: 
Proteus weidete ſelbſt Robben, doch war er ein Gott. 


Daphnis. 
Nicht verlang' ich das Gold eines Kröfos, nicht eines Pelops 
Reich, nicht möchte ich einholen die Winde im Lauf: 
Nur dich Halten im Arm hier unter der Grotte, und fingen, 
Auf das Sicilifhe Meer blidend, o Malis, mein Schap! 


Menalkas. 
* 3% % * #* %* a3 % * % % 4 * * 
% %* * £ % % % % % * * * * 
% * %* % $ * %* * * % % %* %* % 
* %* %* %* % % %* % %* * * * % %* 
Daphnis. 


Bäumen iſt Froſt ein gefuͤrchtetes Weh, und Waſſern die Dürre, 
Voͤgeln der Sprenkel; dem Wild bringen die Garne Gefahr, 

Zarterer Jungfrau'n Reize dem Mann: O Vater, o Zeus, du 
Haft auch Frauen geliebt: ſchwaͤrm' ich doch ſchwerlich allein! 


20 


25 


BOYKOAIAZTAI. 
EIAYAAION ©. 





un Br rn 1 IH 1 RR 


uooxog Bovolv Üpevres, Uno orelonıcı dt Tavoms!). 
xoi ulv du Booxoıyro xal &y pulloıcı- nlaywvro 

5 undtv arıuayeleüyres" &uiv rù Bovxolıodev 
&v noseV, aAlo$e d’?) aurıs Unoxolvoıro Mevalxes. 


AAPNI2. 
Adv utv & u00xos?). yapveraı, ddl di ya Bus, 
adv BR ya oügıyE zu Bovxölog, ddd BE xıymv. 
£orı dE uoı nog Ddwe Yuyoov orıßas, &v dR veyaoraı 
10 Asvxav Ex dauelavy xalc deouere, tas nor an’ axgas*) 
Ay xouagov Tewyoloas ano oxonıäs Erlvaker. 
To dt HEpevs pauyovros ya 700009 ueledalvo, 
00009 nais rıs domv Trargös xal uaroös axoveu®). 
Oüras Adpvıs &sıoev dulv, ovras dE Mevalxas. 


1) V. 1. Dem ersten Verse sind gew. folgende zwei vora 
geschickt: 
Bovxolıaodeo daprı, ov d’ wöäs @oyeo moäros, 
was Goyeo Aayrı, iyawaogu 3 Mevalxazs. 
uno für rt hat Ahrens aus Urkunden hergestellt. 


2) V.6. 2x (Zu)nodev, allodev (allo9e) 3’, und Var. nr 


Tixolvoto. 


3) V. 8. Var. xw uooyos. 


Menntes Idyll. 
Kubreigenfänger. 


Ein Kuhhirte fpricht: 


Auf der Sieilifchen Flur einft traf ich mit Daphnis, dem Küher, 
Und mit dem Schäfer zufammen Menalkas, höchlich erfreuet, 
Beiden des Hirtengefangs wohl kundigen, beiden der Schalmei. 
Seid mir, Daphnis, gegrüßt, und Menalkas, ſprach ich: und laßt uns] 
Run zu den Kühen die Kälber, die ledigen Küh’ zu den Stieren 
Thun: fo mögen fie weiden, im Laubicht fehweifen zerfireut, nur 
Nicht von der Heerde verirrt: du fingft mir dann einen Kuhreih'n 
Itgend; Menalkas hernach entgegnet von anderer Seite. 


Daphnis. 

Lieblich bloͤken die Kälber und lieblich die Kühe, fo lieblich 
Loͤnet die Schalmei auch und der Kuhhirt, Lieblich ich felber. 
Und einen Strohpfühl Hab’ ih an fühlen Gewäffer: darauf find 
Ehneeweiß Felle gedrücdt von Kalbinnen, welche der Föhn mir, 
Als fie den Hürft abnagten, herab von der Fluhe geweht Hat. 
Und mich kümmert fo wenig die dörrende Hiße des Sommers, 
Us ein Liebendes Mädchen fich kehrt an die Neben der Neltern. 

Afo fang mir Daphnis; Menalkas aber begann jo. 


) V. 10. Meist andoas für ar’ üxgac. 
..) V. 13. 00009 dgwrrı nargos uidwr qᷓ argös axovsır. 
Einige codd. 5000v &owyri aTgos Traides xal uaTgag, einer axovss. 
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84 EIAYAAION ©. 


MENAAKA2. 
Alıva uäreg Eud, xnywv zalov &vroov Evorxew 
xolloıs Ev nETgaoıv* u dE Tor, 600 &v övelow 
gyalvovraı, moilas utv Öis, mollag dR yınalpas, 
@v uoı noös xepald xal oös nool!) xweu zeitaı, 
&y nuo) d’ Zußova xal?) yogıa Lei, 29 nugl d’ adaı 
Yayol xeınalvovros’ Exw dE ToLı oV T000Y°) wpav 
xeluatos 7 vmÖös xuQUwv duvAoıo TTapOVToS. 

Tois ulv &nmenkeraynoo xal vvrixa dagov Edwxe, 
Aagvıdı utv xoguver, Tay wor Nargös Eroapev dyoos, 
auropvn, ray odd’ &y Iday uwuacero*) Textwv, 
vo dE Orooußw xul0v Öaroaxov, @ xglas aurös 
oırnInV nergaıoıv 8v “Yxaglaıoı?) doxevons, 
nevre Teuwv nevT ovoıy‘ 6 d’ Eyxavaynoato xoyip. 
Bovzolıxal Moiocı uala xalpere, yalvere d’ @day, 
ray T0x'°) &ya TnVvocı Tapmv KELGE Vvousücı. 


NOMEY2. 
terri£ ulv rertıyı gllos, wiguaxı dt uvouef, 
looxes d° ioafıy, &ulv d’ a uoioa xal wda. 
Tas wor nüs ein nAeios douos’ ouTE yag Unvos 
our Exp Zfantvos yAuxegwregov, oute uedloonıs 
avgen® T0000V?) &ulv, Moiocı, pliaı' ws ya ÖgfTe 
ya$EVocı®), os d’ our nor@ dalnoato Klpxa. » 


1) V. 18. Var. map nool. 

2) V. 19. 27 vol Ö& dovivw. 

3) V. 20. Gew. ouö” 00or. 

*) V. 24. ovdtv (ovdar) Fous uwuconsto od. uwuaoaro, 
Meineke idwv. 

5) V. 26. Meist ixaglaıcı. 

°) V. 29. rox’ für rrox’ Meineke. — Hinter diesem Verse 
ist der hier ganz ungeeignete Vers unxer’ In) yAmovas axpas 
oloypvydora pvans eingeschoben. 

7) V. 35. Gew. avden, 0000, aber codd. meist Toooor. 
S. Ahrens. 

e) V. 36. Var. obs ulv ögsürrs yadevoır. 


Neuntes Idyll. 85 


Menalfas. 
du biſt meine Mutter, mein Haus anmuthige Grotten 15° 
Belfengewölbe: und was man im Schlafe fih träumet 
fig ichl, Schafe die Meng’ und Ziegen bie Menge. 
liegen die Vließe zu Häupten und Füßen gedeckt mir. 
brat’ ich vom Eierfiod, und trodene Buchen 
wenn es ftürmt, im Feuer: mich Fümmert der Winter fo wenig 20 
wie die Nuß zahnlofe erfchreckt, wenn Sulze dabei fteht. 
T Elatfchte ich beiden, und gab die Gefchenfe fogleich Hin. 
; befam eine Schippe, im Feld meines Vaters gezogen, 
Yewächs: Fein Drechsler betrachtend Fönnte fle tadeln: 
n Schnedengehäuf ein zierliches: lauernd gefangen 25 
es felbft einft auf den Hyfarifchen Klippen, das Fleiſch dann 
vier Gaͤſten verfpeifl. Er blies in die klingende Mufchel. 
es Kuhreih'ns, feid mir gegrüßt und flimmet das Lied an, 
ih damals fang in Geſellſchaft jener, der Hirten. 29 
die Grille der Grille, die Ameis traulich der Ameis, 
dem Sperber: ſo lieb ſind mir der Geſang und die Muſen. 
mein Haus von Liedern! So wonnig iſt weder der Schlaf je 
r erwachende Lenz nach Stürmen, noch Bluͤthen den Bienen! 
haͤng' ich an euch, ihr Mufen! Welchen ihr freundlih” 35 
t, ber wird wie vom Becher der Kirke verwandelt.” 


liter. 8 


10 


EPTATINAI H OEPISTAI. 
EIAYAAION 1. 


MIARN. 
Eoyarivo Bovxaie, ti vüy W@Lvpk nenovgec; 


ovre 16V!) öyuov Aysıy 60969 duyg, as zo ugly ayes, 


009’ Aum Agorousis?) r@ nrlarloy, all” vnolelny 
Sonee dis noluvas, as zöv noda xaxıos Eruyev. 
zoiog noös delley re?) zul dx ulon Kuaros 8007, 
ös vüy doxoukvo Täs aulaxos 00x AnoTgwyes; 


BATTO>2. 
Milov Ööyauare, nrerons anoxouu Krepauve, 
ovdeua Toı ovväße nogEocı Tıya T@y ANEOYTWY; 


MIASN. 


ovdaud. is di noFos r@v Extodey koyarg avdpt; 


BATTO2. 
oddaua vyuv avv&ße Toı aypunvjocı di Eowie; 


MIASN. 
unde ye ovußaln‘ yalenov Xoplw xuya yevonı. 


1) V.2. Var. ovreov. Schol. sagt ovre nV 
tafır. 


?) V. 3. Aasoroueis. 


svdeier 


Behntes Idyll. 
Die Schnitter, 


Milon. 
Arbeitsmann, gaulgroßer, du Sammervoller, was fehlt dir? 
Kann nicht mehr bein Schwab fo gerad hinziehen wie fonft wohl, 
Hi im Maͤh'n nicht ein mit den Nachbarn, bleibeſt zurüd, wie 
Hinter der Heerde ein Schaf, wenn ſich's in den Fuß einen Dorn flach! 
Die fol’ gegen den Abend, nach Mittag, werden, indem bu 5 
Bormittages bereits nicht recht deine Furche bewältigft? | 


Battos. 
Nilon, Spaͤtnacht⸗Maͤder, du Stuͤck vom kantigen Felſen, 
Hof du denn nie Sehnſucht nach entfernten Geliebten empfunden? 


Milon. 
Rein, niemals! Arbeiter nach Fernem fih fehnen, wie geht das? 


Battos. 
Warſt auch nie in dem Fall, nicht ſchlafen zu koͤnnen vor Liebe? 10 


Nilon. 
Will's auch nie! 's iſt ſchlimm, wenn der Hund das Gekroͤſe ge⸗ 
ſchmeckt hat! 


2) V. 5. nolog is dellar tu (TE) — doyöuevos, ein eod. 
«eyöusros. 
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88 EIAYAAION I. 


BATTO2. 
all” yo 0 Mliwv Eomucı ayedoy Evdexaraios. 


MIAS2N. 
&x nl3o avrleis djA0oVy" &ya d’ Em ovd” älıs Okos!). 
Toıyap ToL OÖ Hvoay xeit’ aonopa xaoxzele navra?). 
tis dE Tu ray neldwv Avualverar; 


BATTO2. 
& Hoivßurte, 
& no@V Auavızccı nee “Innoxlayı?) moravleı. 


MIASN. 
eUgE Heös ToV Alıroöv- Eyeıs nalaı av dneduusıs. 
uavrıS ToL Tay vuxıo yooikeitau') xalcuule. 


BATTO2. 
uwx&odal‘) u’ Koyn ru; Tupiös d’ oUx aurög 0 Ilkov: 
Aria zul appovrıoros "Eows. undiv°) ulya uvde. 
"  MIARN. 
oV ulyo uvdeüunı‘ TU uovov xaraßelle To AKoy, 
zul zı xögas Yılıxöv uflos außalev. Adıoy oürws 
doya&j' za) uav TEOTEEOVY 70x movoızös N0se. 


BATTO2. 
Moiocı Iısoldss, ovvasloare ray dadıyay woı 
naid’- 09 yao x’ äymode Jeal, xald nayıe moreite. 


Boußvxa yuoleooa, Zugavy xalkovrl Tu navres 
loyvay alıöxavorov, &yo dR uövos uelavorewv?). 


xal 70 Tov ullav ori xal & yoanıa vaxıydog, 
all’ Eunas Ev Tois Orepavyoıg ra nodte Akyoyran. 


ı) V. 13. Zwei codd. o&ovs. 


2) V. 14. Tosyapros 00 Fugay nosaroonogw aoxala ray 
und der Vers ist dem Battos gegeben. 


2) V. 16. Var. auwrreooı nae Innoxowrı. 


Zehntes Idyll. 89 


Battos. 
Ih bin's, Milon! leider verliebt eilf Tage fo ziemlich! 


Milon. 
Beil du vom Weinfaß zapfeft, und mir fehlt's felber an Kraͤtzer! 
Drum liegt wüf um das Haus voll Unfraut alles, verwahrloft! 
Mas für ein Kind nun quält dich? 15 


Battos. 
Der Frau Polybota ihr Maͤdchen, 
Welches den Schnittern die Floͤte bei Herrn Hippokion ſpielte. 


Milon. 
Straft doch der Himmel den Sünder! du haſt nun was du begehrteſt! 
Cine Zigeunerin wird beine Nächte verfchönern, die Heuſchreck! 


Battos. 
Ting an, mich zu verhoͤhnen? Doch blind iſt außer dem Reichthum 
Auch das bewußtfeinsIofe Verliebtfein. Prahle fo fehr nicht! 20 


Milon 
Run, ich prahle ja nicht! Nur fälle du fleißig die Halme, 
Eing’ ein Liedchen dabei vom Schäßchen: fo geht dir die Arbeit 
Gleich viel Leichter von Statten. Du warft ja fonften ein Sänger! 


Battos. 
Helft mir, Pieriſche Mufen, das ranige Mädchen befingen: 
Ööttinnen, euere Hand veredelt ja was fie berühret! 25 


Reigende Bombyka: die Zigeunerin nennen dich alle, 
Roger und fonnenverbrannt: mir biſt du das bräunliche Mädchen. 


Auch Hyacinthen find ſchwarz, die befchriebenen, ſchwarz iſt das | 
Veilchen: RE 
Aber fie gelten im Kranz trotzdem als herrliche Blumen. 


*) V. 18. Var. yooiteras. 
9) V. 19. codd. ausser einem uwuaoda:. 
*) V. 20. Var. un dn. 


„) V. 27. codd. ueilyAwoov, Schol. weilyeovv und uela- 
vöygouv, 
* 


90 EIAYAAION I. 


€ 


30 & el& ray xzurı0ov!), 6 Auxos ray alya dıazeı, 
& ydoavos TWporgoV, dya d’ Ent Tly ueuaynuaı. 


alge wor ns 60a 109 Ko00i009 ?) noxd Yyavrı nenaoser, 
xovoeoı duporegol x’ avexelueda?) TE Apgodirg, 


os avi rÜ*) Exoıca xal 7 60dov 7 ruye udlov 
35 oyjue d’ Eym xuıvovy za’) Er’ duporfporcıy duüxkas. 


Boußuxa xapleoo‘, ol ulv nödes dorecyakot reu, 
& yava dk Tougvos®)‘ ToV ulV Toonov oe &ym elneiv. 


MIASN. 
N xalag kun noıwv lelndn 6 Bovxos?) doıdas. 
ws su av IdEuv räs apuovlas Lueronoev. 
40 @uoı TO nWwywvos, 69 Alı$los avkpvoa. 
95001 d xl Teüra To To Helm Arrvlgon®). 
Aduarep nolvxopne nolvoraxv, Toüto ro Adov 
eveoyoy T’ £ln xal xapnıuoV Örrı ualıora. 


oplyyer aualloderar Ta dgayuara, un ragıov Tıs 
45 elnn' ovxıvor üvdges, AnnwÄero xovros Ö MıOdos. 


2; Boglav avsuov TÄs x00IVos a Touc Yuuıv 
7 L&pvopov Plenerw* nıalveraı 6 OTaxus ovros. 


doysasaı Ö’ auwvras dysıpoukvo xogvdalln?), 
xal Anysıy eudovros, &uyvocı dE TO xavue. 


50  oirov aloıwyras peuvyev'!) To ueoaußgıvov Unvav' 
x xalduas ayvoov Tei£deı Tauoode ualıgra. 


*) V. 30. Var. rov xurioor. 

2) V, 32. Var. 70av oo und ns 0000 Ko. 

3) V. 33. Var. 7’ avexelueda. 

*) V. 34. Gew. udv statt zu, dann 7 ru ualov oder wadı 
tu. S. Meineke. 

s) V. 35. oyjua (oyoim) d’ dyw zal xawas. 

°) V. 37. Var. zeryva und var. 

7) V. 38. Gew. ßoüxog ohne Artikel. 


Behntes Idyll. 91 


Strauchklee reizet die Ziegen, der Wolf hat Gefallen an Ziegen, 30 
Kraniche folgen dem Pflug: und ih, ich fchwärme für di nur! — 


Hätt’ ich das Geld nur, welches (fo fagt man) Kröfos befaß: dann 
Würden wir beide von Gold in ben Tempel der Venus geftiftet: 


Du deine Flöten im Händchen, ein Aepfelchen ober ein Röschen, 
Ich mit neuem Gewand und zwei Spartanifchen Schuhen! 35 


Reizende Bombyka, gleich Würfelhen find deine Fuͤßchen, 
Und dein Stimmchen fo trillernd! das Herz nur kenn' ich fo recht nicht! 


Milon. 
Bas für ein herrliches Lied uns der Riefe gefungen, bewußtlos! 
Bie er fo richtig dabei auch Takt und Töne gemefjen ! 
's iſt doch Schad’ um den Bart, der mich nicht Flüger gemacht Hat! 40 
Run, fo betracht' auch dies, einen heiligen Schnittergefang, ba! 


Laß, fruchtfegnende Göttin Demeter, ährengefchmücdte, 
Laß dies Saatfeld recht leicht mähbar fein und ergiebig! 
Shnürt, ihr Binder, die Garben, damit Fein Mann im Vorbeigehn 
Eprehe: die ſchwammigen. Männer! da feht nur! Schad' um das 45 
Taglohn! 
Gegen den Nordwind laſſet den Schnitt nur euerer Feimen, 
Oder den Weſtwind ſchauen: in der Art ſchwellen die Koͤrner. 


Nit der erwachenden Lerche beginnt, ihr Schnitter, die Arbeit, 
Hört mit der ſchlafenden auf: in der Mittagsſchwuͤle da raſtet! 
Aber vermeidet den Schlummer um Mittag, wenn ihr das Korn 50 


dreſcht: 
Um die Stunde da fliegt am beſten die Spreu von den Halmen. 


®) V. 41. Var. Avrikooe. 


®) V. 48— 51. Die Strophe 48 u. 49 ist unter die Strophe 
0 u. 51 gestellt. 


0) V. 50. Var. geiyer. Sodann vmvov, vrvos. Ahrens 
vmvov, 


92 | EIAYAAION I. 


euxtös # To Paroayw naides Blos* ob uelsdalver 
Toy TO nıEiv dyysüyro’ nagEoTı yap apsoVvov avro. 


xallıoy, wrrıueint& Yılapyvos, TOV Yaxov Eye‘ 
55 unnırauns av yeipa xarenolwv TO zUuıVvoV. 
Tevra yon uoyseüvras &v allm üydons deldey, 
ròv dE TEoV, Bovxaie, nofneı Aıumooy!) Epwre 
uvslodev?) T& uarol xar euvav Ögdosvolog. 


*) V. 57. Var. Auuneor. 
2) V. 58. uuddoder. 


Zehntes Idyll. 93 
Kinder, wie ſchoͤn iſt das Leben des Froſches: er fümmert fich 
niemals 


Ber ihm den Trank einſchenke: der Krug ſteht immer gefüllt da! 


Geiziger Schaffner, es wäre dir ziemlicher, Linfen zu kochen: 
Schneide dich nicht in die Hand, indem bu den Kümmel zerfpalteft!“ 55 


Solcher Gefang ziemt Männern im Sonnenfchein bei der Arbeit: 
Dein fehnfüchtiges Schmachten, du Gaulferl, mußt du der Mutter, 
Denn fie des Morgens erwacht, vortvimmern gleich an der Bettflatt. 


KYKARE. 
EIAYAAION IA. 


Ovdiv norrövy Eowra mepuxeı papuaxovy üLlo 
Nixie our &yyoıorov, &ulv doxei, oüte Tı nI0T0V?), 
7 tal Hıeoldes’ xoüpoy dE rı roõũto zul Ad 
ylver' En’ avsownoıg?), ebgeiv d’ oÜ dadıoy Rorıy. 
5 yıvwoxeıv d’ olual ru xalws laroov Lovra 
xor rais dvvea In nepılmusvov &oye Moloaıs. 
oũro yav?) daiora dıay’ 6 Kuxlwyp 6 neo’ duin, 
woxaios HTolvpauos, 6x ijocro rüs Tolorelas, 
Korı yeveıaodwy TrEOl TO OTOUR TWS xEOTEPWE TE. 
10 Nouro d’ oure 6odoıs, od uckoıs, ovre xıklvvorg*), 
all’ 6pFais?) uavlaıs, ayeito dR navra napeopya. 
noAlaxı Tal oLes Tori TwvÄıov avrer anjv$oy 
xrwoüs x Boravas, ö OR rav Talareıay aeldwy 
auro Ent AiOVoS XUTeTaxero puxıolocas 
15 2£ doüs, &ySıorov Eywv vrroxagdıov Eixos 
Kungıdos 2x ueyalas, ro of ijn ri nüfe, Belduvo). 
dla TO Yapuaxov züpe, xzuselouevos d’ En) nergas 


ı) V. 2. codd. Eninsorov, dninaorov, &rstniaorov, Ahrens 
ovd4 Ti nniorovV. 


2) V. 4. Var. avdgwnovs. 
2) V. 7. yovr. 


Eilftes Idyll. 
Der Kyklope. 


Gegen die Lieb', mein Nikias, ift fein Mittel gewachſen, 

Berer ein Pflafter noch Pulver, fo kommt's mir vor, noch ein 
Tränfchen, 

Anfer den Mufen: und dieß wohlſchmeckende, fanfte und leichte, 

Gicht in des Menfchen Gewalt: nur iſt's nicht leicht zu entdeden. 

du mußt freilich es kennen, das mein’ ich, weil du ein Arzt bift 

‚ Ind ausnehmend geliebt von den Mufen, den fämmtlichen Neunen. 

dei dem Mittel befand fich weiland unfer Kyflope 

Hier ganz huͤbſch, Polyphem, verliebt in den Reiz Galatens, 

Als ihm eben der Flaum um Mund und Baden hergorquoll : 

ändelte nicht mit Aepfeln und nicht mit Rofen, mit Locken, 

Eondern völlig verrüdt, und alles vergaß er darüber! 

Ditmals giengen die Schafe allein aus grafiger Weide 

Heim in die Stallung, während er dort am fchilfigen Ufer 

Saß von Morgen bis Abend und ſchmachtete, nur Galatea 

Eingend, die leidige Wund’ in der Bruft vom Pfeile der Kypris 

Hegend, den in das Herz ihm fchoß die gewaltige Göttin. 

Aber das Mittel entdeckt' er, und faß auf ragendem Felſen, 


*) V. 10. Meist 7oazo d’ ov wadoss ovd' —* 6odoss oud} x. 
9) V. 11. Var. oloais. 
) V. 16. & of (To of) nnarı note Bdleuvor. 


5 


10 


15 


96 EIAYAAION 1A. 


üynläs Es novrov ÖoWv aeıde ToLaüra. 
Q Aevxa Toldreio, Te 709 yılkove' dnoßalln 

20 [Revxorega naxtäüs norıdeiv, amahwrego devös] 
nooxw yaugorege, apgıyavwregn 1) Ööupaxos Wuds, 
peuysıs d’ doreg ‚Ss nolıöv Avxov 9010000?) ; 
yoırns o aus” ovros, —XRX ykuxüs Unvos &yn us, 
olyn Ö’ eudvs loic‘, öxxu yAuxüs Unvos avi ue 

25 Nodognv ulv dyo Teüs, W x0pu?), avlxa nodtov 
nv9es Zug 00V uarol HELoı0’ vaxtvsıya pulle 
&E Öoeos doewaosaı, dym d’ ödoy Aysuovevov. 
navoeodaı Öd’ Eoıdwy 0oUF” Voregovy ode rl no vüv*) 
&x ınvo duvanaı iv d’ ov ulla od ua Al’ ovde. 

30 yıraoazw, xupleooa xoga, Tlvos WVex@ peuyeıs‘ 
ovexa or Anola ulv öpoüs El navı) uerwnp 
&E Gròoç reraraı nor ImTEegoVy ws ule uaxod, 
eis d’ Opdaluös Uneorı°), niareian de Bis En) zelke. 
all’ wurös®) Tooüros day Bora xllıa Booxw, 

35 N ToUTwy TO xouTıoTov Ausiyousvos yala lvo‘ 
Tugös d’ od Aslncı u our &v Hegeı our” 29 Örwgpg, 
où yaıumvos öxgw teoool d’ Unegaydtes alel. 
ovglodeıy 6’ ws ovrıg dnloraumı wdeE Kuxlonov, 
tiv Te plAov rı ullıoua kalEwvy znucvrov?) deldov 

40 noAlaxı vuxtog ampl. ro&pyw dE ro Evdexa veßoms 
naoas uavopopws?) zul Oxvuvas Teooagas Ügxtwy. 
air” Aplxev ıU°) no3’ auf, zal Efeis oüdty Elaocov. 
ray ylavzav di Yalacoav Ka nrorl yEpoov Ogeydeiv. 
ädıov &v ravroy ag 2ulv ray vuxıo dıafeis‘ 

45 &yrı dayvaı ıyvei, Evrı badıya) xunagıaooı, 
kotı uflas xıooös, Eat’ Aunelos & yAvxuxagrtos, 
£orı yuyoorv Üdwp, TO uoı & molvdevdgeos"?) Alıva 


ı) V. 21. Gew. gıcowreon. Call. opesyavorkoe. 

2) V. 22. Diesen Vers, welcher unter Vers 24 stand, | 
Hermann versetzt. 

3) V. 25. Eywya Teoüg xoga. 

) V. 28, 2uudwr Tu xal voregov ovd£ rı na (nw) vir. 

s) V. 33. vneoss für Ineorı Warton. 


Eilftes Idyll. 97 


Biete hinaus in die See, und fang wohl folgendermaßen: 
„O Galatea, warum verfchmähft du den Liebenden, helles 
Mädchen, wie Kälblein munter, wie quellende Beeren fo prallig! 21 
Fliehft vor mir wie ein Schaf, wenn ber bräunliche Wolf ſich ge 
zeigt hat, 
Schwebft nur immer herbei, wenn ber lieblihe Schlummer mid 
fefthält, 
Biſt entſchwunden im Nu, wenn der liebliche Schlummer mich 
los läßt! 
Mädchen, ich hab’ dich geliebt gleich damals als du mit meiner 25 
Nutter Hierher kamft, auf dem Gebirg Hyakinthen⸗Geringel 
Dir zum Strauße zu pflüden, und ich euch führte den Weg hin. 
Und ſeitdem ich dich fah bis heut noch werd’ ich der Liebe 
Nicht mehr los: dich kümmert es nichts! nein leider, bei Gott nicht! 
Reigendes Mädchen, warum du mich fliehft, das kann ich mir denfen: 30 
Degen der borfligen Brau’ an der Stirn wohl, die fih in einem 
Zug hinſtreckt alsfort von dem einen Ohr zu dem andern, 
Ober dem einzigen Aug’, und der Quetſchnaſ' über den Lefzen! 
Trozdem bin ich der Dann, der taufend Schaf’ an der Weide 
Hat und die fettefte Milch fich milft zur eignen Erquickung. 35 - 
Und mir gehet der Käs nicht aus, im Sommer, im Herbft, nicht 
Im Hochwinter: es find flets überbeladen die Hürden. 
Shalmei: Blajen verfteh’ ich wie Fein Kyklope zu Land hier, 
Dir ein Lied, was du gern anhörft, mich felbf zu befingen, 
Dit noch tief in der Nacht. Mehkälber halt’ ich dir eilfe, 40 
Ale den Halbmond Habend, und auch vier Welfe von Bären. 
Kimeft du nur! Du follteft bei mir nicht fchlechter es haben. 
U nur an das Geſtad' Hinbranden die bläulichen Wellen: 
Wonniger wirft du die Nacht bei mir in der Höhle verfchlummern. 
Hier find Lorbeerbäum’, hier ſchlanke Kypreſſen, und dunkler 45 
Eyheu ranket, die Rebe gedeiht mit ſaftigen Beeren. 
Hier quifit kuͤhles Getränk: am reichbewaldeten Aetna 


6) V. 34. Var. oros. 

) V. 39. Tv To yrkov — — aus ennauzör. 
°®) V. 41. Gew. nayvopogws oder auvopögws. 

9) V. 42. ay/xevoo neben ayrxev Tu. 

”) V. 47. Ein cod. noAvdfrögvos d. h. roAvösräguos. 
Buloliter. 9 
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98 EIAYAAION 14. 


Levxüs dx Xıovos noTov außp00109 roolnrt. 

tls za 'x rovde Jalnocav &xwvy xal xuua$’ Elorro'); 
al dE roı aurös dyay doxeu Anoımregos eluer, 

&vz) dovös Evle uoı xal uno 0n0dW?) dxauerov müg’ 
xuıouEVos Ö’ UNO TEÜG?) za) Tavy ıyuyav avsyoluav 
za rov EV Opdaluovy, TS or yAuxcomrepov 0oUdE. 
wuoı, ÖT ovx Erexev W 0 uarno Boayxı Eyovre, 

os xarldövy nor TIv xol Tav yloa Teüs dplinoe, 

ed un ro orow Eins*), Eyeoov dE Toı 7 xolva Aevxa 

N uaxuvy analLav kovdon nnlarayayı' Eyoıoay.. 

alla ra utv HEoeos, ra BE ylveraı &v ysıuarvı, 

vor oÜUx &y Toı Taüra p£peıv üug navı' 2duvasnv. 
vũv uav, ů xögLov, vüv au To nAeivy ne uedeiv xon°), 
atxa tıs®) oUV ver nikav Eivos WE’ dyplanraı, 

os &ido, rl noy’?) add xaroıxeiv 10V Bv9oV duuı. 
efev9oıs Talarcıon zal LEev$oioa Andoro, 

sone &yav vüv ade xugnusvos, olxud’ inevseiv. 
norualveıy Ö’ EIEloıs 00V Euiv ku xal yal’ auliysv 
xal Tvoöv näfcı, Tauıoov dgıueiav dveion. 

& uaıno Adızei ue uove, zur ulupoucı aürg' 

ovdtv nnnoX’ Ölms ori iv pllov einev uUnko wer, 
xar raüT durg En’ dung ogEVor ve Aentuvovıe?). 
Foo Tav xeyalav xal tus nodas dumporlgws wev 
oyvlav, os avıad7, el x7yWy avımmaı. 

® Kuxloı) Kuxiwı), nd Tas yocvas dxmenotaoeı; 
ai3’?) vgay Talapms Te nAkroıs ze) Jallov duaoas 
tais &oveooı W£ooıs, Taya 2a") roAv udlkov Eyoıs vor. 
Tav nageoioav aueciye. Ti ToV peuyovra dımzeıs; 
evonosis Telareıav Tows zul xalllov' allav. 


1) V. 49. Ti av (zavı)) zurde $. Eysır m (Schol. £; 


xal) x. EAoıto; 
2) V. 51. Var. onodw. 
3) V. 52. Var. zev. 
*) V. 56. Meist oroue Ajs. 
s) V. 60. vür auto yes (ya) vaiv (nmieiv) ye (ne) vadev, 


Eilftes Idyll. 99 


Strömt vom blendenden Gletſcher herab dies göttliche Labſal. 

O, wer mag ſtatt defien die See oder Wogen erkiefen? 

Sollte ich felber zu haarig vielleicht dir dünfen, fo find hier 
Eichene Scheiter bereit und glimmende Glut in der Afche: 

Mag dein Händchen mid fengen, und bis aufs Leben! ich leid’ es! 
Selbſt mein einziges Auge, den theuerften Schatz! ich ertrag' es! 
Veh! was bin ich doch nicht zur Welt mit Floßen gefommen, 
Daß ich zu dir Hinfchwämme, um die dein Händchen zu kuͤſſen — 55 
Wenn ich den Mund nicht dürfte! — und brächte dir Lilien- Sträuße 


Dver von röthlihem Mohn mit dem zarten prephetifchen Klatſch⸗ 


blatt! — 
Aber es blühen ja diefe im Winter und jene im Sommer: 


deider fo könnteft du nicht gleich alles zufammen bekommen! 
est, mein Mädchen, gewiß, jet gilt ed das Schiffen zu lernen, 60 
Benn grad’ wieder ein Gaſt mit dem Fahrzeug landet, damit ich 
Sehe, worinnen die Wonne befteht in der Tiefe zu haufen. 

Komm doch heraus, Galatea, und bift du heraus, fo vergiß auch, 
Gleich mir felbft auf felbigem Platz hier fißend, die Heimfehr. 

Laß dir gefallen, zu hüten mit mir, und Schafe zu melfen, 
Eauere Lab in die Molfen zu thun, und Käfe zu machen! 

Ah, meine Mutter allein ift Schuld! fie muß ich verklagen! 

Nie noch Hat fie zu dir über mich was Liebes geredet. 
Und wie ich Tag für Tag abmagere fiht fie! Sch will ihr 
Sagen darum, daß ich Kopfweh Hab’ und Reifen in beiden 70 
Beinen, damit fle fi) grämt, fo grämt, wie ich felber mich gräme! — 

D Kyklop, Kyklope! wohin ſchwand deine Vernunft nur?! 
Geh doch Hin, fliht Hürden und firupfe den Lämmern das junge 
danb und bring’s: da wäreft du leicht weit befier bei Sinnen! 
Milk die vorhandene Kuh! was willſt du die Fliehende fangen? 75 
Kannſt Galateen genug, vielleicht noch fchönere, finden! 


50 


65 


6) V. 61. Var. elite xa. 

) V. 62. Var. ws zer ldo Ti nos”. 

°®) V. 69. Aenrov 2ovra. Meineke. 

) V. 73. codd. ausser einem aix'. . 

#) V, 74. xaf und xe für xa, und Var. Zyess. 
9* 
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100 EIAdYAAION IA. 


roller Ovunelodev!) ve xoocı Tavy vuxta xelovraı, 
xıyillovrı dR nüocı, Enel x’ aurais Unaxovow. 
dirov öT dv 1& y& xnywv Tıs palvouaı elue. 

80 Oürw roı HoAvpauos Eroluaıvev 10V Eowre 
uovolodwv, 6Kov dt dıäy’ 9 el?) yovaoy Edwxer. 


ı) V. 71. ovunalodev. 
2) V. 81. er fehlt ausser einem cod. und Schol. 


Gilftes Idyll. 101 


Mädchen verlangen genug mit mir am Abend zu fpielen: 

Wenn id mid dann einftelle, fo Eichern fie alle fo luſtig. 

Ja! ich bin Halt, mein’ ich, im Land ein Mann von Bedeutung!“ 
Sin, fo hat Polyphem feine Lieb’ durch Singen getröftet! 80 

Befler befand er fich fo, als wer fein Geld einem Arzt giebt. 


a 


10 


15 


AITH SS. 
EIAYAAION IB. 


"Hivses, 0 plAe xoüge; Tolım O0y vurı) xal noi 
nAuges, ol dA modeüvres &9 Yuarı yrodoxovoıv. 
60009 Exp yeıuwvos, 6009 ujlov BoußlAoıo 

ndıov, 60009 Öis Oper£ons Auoıwr£on &gvös, 

06009 n@EFEVIXn TrgOEeEEL TOLyKaUOLO YUYaıxos, 
6000v &lapgoreon uooxov veßoos, 6000v andwv 
ovuntayravy AuyUpwvos KOLdOTETN TETENVWV, 
T0000V Eu Euponvas OU Yavels, oxızonV d’ Uno ynyoV 
nellov YPovyovros!) Ödoınopos Edpmuev ws Tıc. 

ei} Önualol vevosıav En’ Aupor£gocıw "Eowres 
voiv, Eneoooutvoıs BR yevolusda nüoıv aoıdl. 
„gEelw?) In Tıve Twude vera nogor£goıcı yEveodnv 
909, 6°) ulv elonvilav 6V Yaln x’ wuuvxklailwv, 
ròv d’ Ereoov IIelıvaios 6 Beooalös einoı ditav. 
aAlmkovs d’ dplincav Top lvy@. 7 da tor’ oav*) 
xovoso. nalalavdoss, ör’ avreplino’ 0 pilmdels.“ 
el y&o roüro nareo Koovidn neloı, el yao Aynop 
agavaroı, yevens IE dınzoolnov Eneıta 

ayyslicıev Zuol Tıs av&&odov eis Aykoovra' 


) V. 9. Var. Yeurrovrog und Zögauov., 
2) V. 12. docw für Yeıw, welches Ahrens vermuthet 
Sodann wer’ @uyortgosoır. Meineke besserte. 


un Da an 


Buwölftes Idıll. 
Der Liebling. 


hab' ich dich, Herziger Knabe, dich nach drei Tagen und Nächten 
Wieder! und ein Tag genügte, vor Sehnſuchts⸗Grame zu altern! 
Beit geht über den Winter der Lenz, weit füßer wie Schlehen 
Schmecken die Aepfel, das Schaf ift wolliger weit wie das Laͤmmchen, 
Ehöner die Jungfrau als bei der dritten Vermaͤhlung die Wittib, 
Nunterer hüpft ein Reh wie ein Rind, wohltöniger Eingt als 
Üe die anderen Bögel der Nachtigallengefang: fo 

Bar mir beine Erfcheinung erquidlich: ein Wanderer laͤuft fo 
Fort von ber brennenden Sonne, im Schatten der Buchen zu ruhen. 
Nöhten wir gegenfeits von zärtlicher Liebe befeelt fein 

Beide, die Nachwelt fänge ein Lied von unferer Treue! 

„Einf in der Vorzeit Iebten die zwei recht göttlichen Männer: 

. Rinnender, wies ber Amykler benennt, war einer, der andre 
Burde der Trautel genannt beim Theflalervoff zu Pelinna: 
Lebten in herzlichem Bund mit einander: da waren fie wahrlich 
Goldene Borwelts: Menfchen: denn Lieb' empfand der Geliebte!“ 
Dir es doch alfo bei uns, o Vater Kronion, und hießen 

Bir unfterblich! und Fönnte mie nad; zweihundert Gefchlechtern 
Einer im Acheron drunten, dem rüdfehrfperrenden, melden: 


®) V. 13. 6 ulv mv (ms) eionvnlos yaln x’ wuuxlaladwr, 
107 ö’ Eregov nalıv us zev 0 ©. 
) V. 15. Var. Zooav. Sodann alas (nalıy) avdges. 
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AITHS. 
EIAYAAION IB. 


"Hivsss, 0 plle xoüge; Tolım Oby vurıl xal Noi 
nAudes, ol O modeüyres &9 Yuarı ynodaxovaıv. 
60009 &up yEıuwvos, 6009 unjloy BoußlAoıo 

ndıov, 6000v dis oper£ons Laoıwreon dpvös, 

06009 n@pFEVIXN TrgOPEEEL TOLyduoıo Yuvaıxos, 
00009 &lupporeon uocayov veßoos, 60009 andwv 
ovunayırwv Aıyupwvos Koıdorarn TETENVOY, 
T0000v &u EUponvas OU povels, oxıeonv d’ Uno ynyov 
Nellov Youyovros’) Ödoınopos Edpausv Ws Tıs. 

&i9” öualol vevosav Em aupyor£po.cıy "Eowrtes 
voiv, Eneooou£vos BE yevolusde nacıy aoıdy. 
„selo?) IN Tıve Trade uer« nmgoregouoı yev£ognv 
909, 6°) ulv elonvilav 6v Yaln x’ wuvxlaitwv, 
ròôv d’ Ereoov ITelıvaios 6 Beooulög einoı dirav. 
allnlovs d’ Aplincav Top lvyß. 7 da tor’ 70av*) 
xovosıoı nalalavdoss, öT' avreplino’ 0 pılmdels.“ 
el yao roüro nareo Koovidn neloı, el yao Ayoo 
agavaroı, yevens dE dınzoolnow Eneıra 

ayyelisıev duol Tıs avefodov eis Aykoovre‘ 


) V. 9. Var. gevrrovros und Zögauov., 
2) V. 12. dotw für Jeıw, welches Ahrens vermuthet 
Sodann wer’ ayuyortgosoır. Meineke besserte. 


Buwölftes Idıll. 
Der Liebling. 


dab ich dich, Herziger Knabe, dich nach drei Tagen und Nächten 
Bieder! und ein Tag genügte, vor Sehnſuchts⸗Grame zu altern! 
Beit geht über ben Winter der Lenz, weit füßer wie Schlehen 
Schmecken die Aepfel, das Schaf ift wolliger weit wie das Laͤmmchen, 
Shöner die Sungfrau als bei der dritten Bermählung die Wittib, 5 
Runterer hüpft ein Reh wie ein Rind, wohltöniger Eingt als 

Me die anderen Vögel der Nachtigallengefang:: fo 

Bar mir deine Grfcheinung erquicklich: ein Wanderer Täuft fo 

Fort von der brennenden Sonne, im Schatten der Buchen zu ruhen. 
Noͤchten wir gegenfeits von zärtlicher Liebe befeelt fein 10 
Beide, die Nachwelt fänge ein Lied von unferer Treue! 

„Einf in der Vorzeit Iebten die zwei recht göttlichen Männer: 

. Rinnender, wies der Amykler benennt, war einer, der andre 
Burde der Trautel genannt beim Theſſalervolk zu Pelinna: 

Lebten in Herzlichem Bund mit einander: da waren fie wahrlih 15 
Boldene Borwelts: Menfchen: denn Lieb' empfand der Geliebte!” 
Bär es doch alfo bei uns, o Vater Kronion, und hießen 

Dir unfterblich! und Fönnte mir nach zweihundert Gefchlechtern 

Einer im Acheron drunten, dem rüdfehrfperrenden, melden: 


3) V.13. 6 uiv mv (ns) elonvnkos yaln x’ wuuxlaicdw, 
107 8’ Erepov nalıv üs zev 0 ©. 
*) V. 15. Var. &ooav. Sodann alas (nalıy) avöges. 


104 "  EIAYAAION IB. 


20 „7 on vöv gılorns zul Tov yoolevros alten 
zacı dıa OTouaros, uera d’ nıyloıcı ualıora.“ 
GAR” ro TouTwvy ulv Uneo HEol!) ovgaviaves 
unoov9’ ws 2HEAovaıy‘ dya ÖL 08 T0V xalöv alveny 
wevouara?) bıyös UnegFEV doains oUx Kvaypvon. 
25 7v yag xal rı daxns, To utv aßlaßls ebdüs Kinxas, 
dinıacıov Ö’ wuvnoos, &wv d’ Entuergov anijlFoV. 
Nıoaioı Meyaojes agıorsvovres &geruois, 
0Aßıoı olxeloıre?), TOv Artıxov os nreolalle 
Eeivov Eruunoaodge Aıoxila Töy pılonaude, 
30 alsl ol negi Tuußov Gollkes elagı newWTp 
x00g0: Egıduclvovoı Yilnuoros üxga p£eoeodoı. 
ös DE xe nooouaen yAvxzegwrega yellcoı xelln, 
BorFouevos orspavoıoıy Env*) ds unteo ander. 
oAßıos, Öorıs naıol Qpılmuara xeiva dıcıza. 
35 7 ın®) TöV xaporoy Tayvunden noAl’ Enıparaı 
Avdtn toov Eysıy nergy oToue, yovooy Önofy 
nevsoyraı, yaülov xal Eryruuov°), dpyupanoıßot. 


2) V. 22. vnöoregos ovg. Zooovz’, und Var. &9#Aorrs. Pic 
los bei Meineke. 

2) V. 24. Gew. weudse und agasjs: s. Schol. 

3) V. 28. Var. oixotoıre, olxo/nte und neel allwr. 

*) V. 33. Var. &av noos. 

s) V. 35. Var. 7 nov — dmıßwrs, InıBworga. 

86) V. 37. nevdoyras un Yadkov dryruuor. 
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Bwölftes Idyll. 105 


„Roh, noch lebt dein Lieben und deines gefeierten Lieblings 
Fort im Munde von Allen, zumeift beim jungen Gefchlechte.“ 
Nun, darüber verbleibt die Entfcheidung droben den Göttern, 
Banz nad ihrem Gefallen! doch, Reizender, wie ich dich lobe, 
Kein Lug⸗Blaͤtterchen wächft mir drob an der fündigen Nafe, 
Kränfeft du auch bisweilen, To pflegft du es gleich zu vergüten 
Und zwiefach zu beglücen: ich gehe mit Wucher von dannen. 
Ihr Megareer von Nifa, im Rudern treffliche Meifter, 
Vohnet in Frieden und Gluͤck, indem ihr den Nttifchen Gaft habt 
Ganz ausnehmend geehret, den liebesgetreuen Diokles. 
Stets im früheften Lenz wetteifernd ſtreiten an feinem 
Grabmal Jünglings- Schaaren, den Preis im Küflen zu ernten: 
Und wer, Lipp’ an Lippen gedrüdt, am füßeften Füßte, 
Kommt mit Kränzen beladen zurüd in die Arme der Mutter, 
Gluͤclicher Obmann, Richter im Kuß⸗Wettſpiele der Knaben! 
Zum lichtaͤugigen Reiz Ganymeds wohl fleht er mit Inbrunft, 
Ihm einem Prüfftein gleich feine Lippen zu machen, mit welchem 
Wechsler das Gold, ob's Acht oder unädht, ficher erproben. 
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A448. 
EIAYAAION IT. 


Ovy auiv 10V "Eowra uovoıg Erey’, ws Boxrsüuss 
Nixtœ, grıyı roüto IEWy noxa rexvov Iyeyro‘ 

oüxy Auiv Ta xuio nocroıs xzala palveraı eduev, 

oi Ivarol melöueode, rò ⸗* avgıov oüx 2oopmuss, 
AIG x Aupırguavos ı)6 6 xulxeoxugdıos vlos, 

ös 10V Aiy Undusıve 10V &yoıov, noaro dos, 

Tod yaoplevros "Yio, roũ av nloxauida Yogeüvros, 
xugls d’ oddenox ns, ourꝰ €?) u£oov aucg ögoıro, 
ovg’ ömox” a Aeuxınnos avarokyoı Es dıös Aos, 
ous' Onox ögradıyoı Aivvgol nor) xoltov ooqꝙev, 
osıoaufvas Tepe uaroös En’ aldaloevrı neravop?), 
xal vıy navı 2dtdase nano woel pllov vike, 

600« uaIwv dyados za) Koldıuos wüuros Eyevro. 

Os aUTD xara HJvuov 6 eis nenoveukvos ein, 

euro d’ EU dox&uv*) ds aladıvöv avdo amoßatn. 
all” re To yovoaov Enke uera xwas 'InNowv 
Aloovidas, ol d’ auTW agıorjes Ovv&novro 

naoav dx noAlov moolelsyußvor, &v Opelos tı, 
Ixcro xw telaegyös Kvno Es Apvsıov ’Iwix0V®) 


1) V. 5. Zwei codd. ngergüwvos. 

») V. 8. ovd’ el — our (ovd‘) Oxa a A. ayarpkysı — ou 
(ovd’) 0rr0x' (omor’). Andere haben gebessert. — Die Verse 
und 13 stehen gew. über den Versen 8 — 11. Valckenaer. 





Dreizschntes Idyll. 
-Hylaß. 


Niklias, nicht Blos uns, wie man glaubt, ift der Eros gefchaffen, 
Der von den Göttern das Kind zur Welt auch immer gebracht hat, 
Niht uns Menfchen zumeift will Reizendes reizend bebünfen, 

Uns furzfichtigen nimmer das Morgige fehenden Weſen: 

Auch der Amphitryon- Sohn, flahlherzige Held, der Herakles, 
Delder den grimmigen Löwen befland, er liebte den Knaben 
Hylas, den Tieblichen, welcher das Iodengewundene Haar trug, 
Und blieb nie ohne ihn, wenn die Mittagsftunde herankam, 

Oder die Frühe mit hellem Gefpann zum Himmel emporfuhr, 
Oder die pipenden Hühnchen das Neft auffuchten am Abend, 
Während das Huhn auf ruhiger Stange die Fittige fchüttelt. 

Und wie ein Bater den Sohn, fo bildend lehrt' er ihn fleißig 

- Mes wodurch er felber ein Held für Sänger geworden, 

‚ Um fi) den Knaben fo recht nach feinem Gemüthe zu bilden, 
Daß er, fich felber genügend, gediehe zum wirflihen Manne. 

As nun Safon die Fahrt unternahm zum goldenen Fließe, 
Adons: Sohn, und rings, aus allen den Städten berufen, 

Mit ihm alle die Helden, die edelften, tüchtigften zogen, 

duhr auch jener in Noth ausharrende Mann nach Jolkos, 


’) V. 11. Var. nereiow. 
) V. 15. Gew. aur 6’ ei Üxwr. 
‘) V. 19. Var. ixero yw teiaseyos ds ayvsıav Taoixor. 
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108 EIAYAAION IT. 


20 Alxunvas vlöos Mıdeatidos nowlvas, 

Guv d’ auto xureßaıvev "Yias evavdoov!) & Aoyu. 
Örıs xvaveav oUX Nyaro ovvdgouadwv vads, 

arıa dıskaise, Baguv d’ eloddgrue bacıv 

alerös os, ulya keitud 7?), dp’ ou Tores goıpades &0 

25 auos?) d’ avr&lloyrı Ielsıades, doyarıa) dk 
&ova v£ov Booxovriı, Tergmunevov elapos A167, 
täuos vavrıllas uıuvdorero Ieiov Kwrov*) 
nowwv, xollav dE zudıdavvdeytres & Aoyo 
Ellaonovyrov ixovro vorp Toltov dueg dbyrı, 

30 elow d’ öpuov EIevro Iponovridos, Ev$a Kıavay 
avlaxas eüduvorrı Boss, Telvovres &porga®). 
ExBavızs d' Ent Siva xara Lvya deita nevoyro 
deıelıvol, rollol dE ulav orog&oavyro yausvvorv. 
Lıumy yag oyıv Exeıro, ulya®) orıßadeooıv Öveıao, 

35 Ev9eV Bovrouov Öfl Baguv 7’ Erauoyro xUNEIE0V. 
xwyE3" "Ylas 6 Eavdos üdwe Enıdopnıov olowv 
euro $' “Hoaxifi zal doreupei Telauwvı, 
0° ulav Kupw Eraigoı EL Tavvovyro?) roanelay, 
xalxcov üyyos?) Exwy. Taya BR xgavav Evonoev 

40 ikulp 8v xuow°)‘ egl dt Yova nolla nrepüen, 
xuaveoy TE KElıdovıov XAwgov!?) T adlavrov 
za) Yallovra, oelıya zul ellıtevns Kygworıs. 
vdarı d’ Br u£oow Nuupaı Yogöv dorlLovro, 
Niugpaı axolunroı, devar Heal aygpoımaaıs, 

45 Eüvelxa") xad Mails Eag 3° öpowon Nuzxeıa. 
nroı 6 xoügos Eneixe Nor nolvyavdeu xowoooy 
Bayaı Eneıyouevos, tal d’ EV xeol näocı Epvoav‘ 
ne0cuv yag Eows analas poevas &Eeoößnoey !?) 


1) V. 21. Meist evedpor. 

2) V. 24. Die Partikel ze fehlt. 

3) V. 25. ànos. 

*) V. 27. Gew. Helog awrog. 

5) V. 31. evovvorrs Boss Telßovres agoreov oder ag 
Heinsius eu$uvovr:, Meineke reivorres. 

°) V. 34. Var. ueyas und 2v9a, 


Dreizehntes Idyll. 109 


Den die Heroin gebar, Alkmene, von Midea flammend, 20 
Und mit ihm flieg Hylas an Bord zu den Helden der Argo, 

Die der Zufammenftoß nicht padte der bläulichen Felſen, 

Sondern fie fchoß, einem Aar gleich, über den weiteften Schlund Hin, 
Und lief ein in * Phaſis: und ſeitdem ſtanden die Scheeren. 

Und zur Zeit wo das Siebengeſtirn aufgeht und das Lamm graft 25 
Auf entlegneren Halden, und ſchon zur Neige der Lenz geht, 

Dachte der Seefahrt ernftlich beflifien die göttliche Helden: 

blüthe: darauf im Raume der Argo niedergefeflen, 

Sah’n fie den Hellefpunt beim Weh'n dreitägigen Südwinds, 
Anferten in der Propontis fodann, wo der Pflug ter Kianer 30 
Weite Gebreite umwühlet, von fräftigen Stieren gezogen, 

Stiegen Heraus auf den Sand und rüfteten Abends die Mahlzeit 
Paarweis: viele zufammen bereiteten dann ſich ein Lager. 

Lag eine Wieſ' in der Nähe, zu Polftern ein reichlicher Fundort: 
Balgant gab es dafelbft fammt Eypergrafe zu mühen. 35 
Hylas, der Holdhaar, gieng zur Mahlzeit Wafler zu holen 

Für den Herakles, für den unwanklichen Telamon, welche 

Stets als traute Genoſſen das Mahl beifammen genoflen: 

Hielt einen ehernen Krug, und bald auf moorigem Grunde 

Ward er des Bronnens gewahr: viel Röhrigt wuchs um denfelben, 40. 
Bräunliches Frauenhaar und dunkelfarbiges Schöllfraut, 

Ueppig ranfender Eppih und ringelfürmige Winde. 

Aber inmitten des Waſſers da fchlangen die Nymphen den Reigen, 
Raſtlos wachende Nymphen, gefürchtete Weſen dem Landmann, 

Nalis und Guneifa und die frühlingsheitre Nycheia. 45 
Und nun neigte der Knabe den bauchigen Krug zu dem Bronnen, 
Bolr ihn rafch eintauchen: da hiengen fie alle am Arm ihm, 

Me der milden Befinnung entrüdt aus Liebe zum fehönen 


) V. 38. Gew. dalvuvro. 

°®) V. 39. Var. Zyyog (&vros?). 

) V. 40. Gew. nulvo dv xwow oder yoorw, sodann Var. Sore. 

*) V. 41. Var. xAoegov. 

1) V. A5. Var... Evvixa. 

2) V. 48. 2teyoßnoev, Jacobs 2&sooßnoev. Var. auyexa- 

Inyev. 
Rutolifer. 10 


110 EIAYAAION IT. 


Aoyslo dl noıdh" zarnoıne d’ ds uflay üdwo 

50 &90005, Ws ÖTE NVEOOS AN’ 0VERVOU AELNEV ano 
99005 &v novTp 1), vavrcıs dE rıs einev Eralgoıg' 
„ROUPOTERO a aides nroıioH” Oma" nAEVOTLXÖös 0V008. “ 
Nvugaı uEv, ‚operegous en) yovvaaı zovgoR kgoıonı 
duxpvoevr', ayavoicı rageyı9ÜgıLov?) Eneodıy. 

55 AYugırguwrıddas BE Tagaaoouevos nregl mad 
oxero, Meiwrior) Aoßov eüxaunda rosa 
xa) bonalov, To ol allv Eyaydave defıregk xelo. 
zols ulv "Yiav Güoev, 6009 Bagus Hovye Aaınos“ 
zols d’ &g’ 6 mais Unaxovoev, doaıa d’ Txero pPava 

60 2E üdaros, napemv di uala axedoy eldero nopgw. 

os d’ onörT’, av yaponnös xal dmonoosı, vjorıs dxovoes ?) 

veßooü pHeykaukvas rıs 89 ovgeoıy, duogpayog Als 

BE euväas Eonevosv Eroıuorarev in) daita° 

(ös &ga xıyndels, On’ apcıay naıdös dxovoas*)), 

65 Hooxiens rnuoüros 89 Arolntocıy axavdaıg 
neide nosav dedovnro, nolvy Ö’ Enelaußeve xupov. 
oy&rkıoı ol yılkovres, alwuevos 600° 2uoynosv 
ovoea xu) dovuovs, ra d’ ’Inoovos Voregen navT ns. 

voœũg yEusv'), Kguev &yoıoa HETREOLK, TÜV TTRIEOYTWV, 

70 ioria d’ niHeou nesovüxrioı aUTE a 9mg00N°), 
Houxañe uevoriss. 5 d’ a nodes ayov —8 
narvönevos‘ xuLenös?) yao Eow Jeos Nrrag Euvooey. 
oürw ulv xallioros "Ylos uaxapwmv agıgueitan?), 

‚ Hoaxita?) d’ Nowes dxeprousov Aınovavrey, 

15 obvexev Nownoe Tgiaxovralvyov Agyoüs !)- 
elk d’ Rs Kolyovs te xol abevov ixero baoıv. 


ı) V. 51. Var. 2 novrov — Eraloos. 

2) V. 54. nagepvywrr’ oder nagewuygorr’ dnteooır. 

3) V. 61. Gew. ws d’ onor’ nuy&veios anongodı Als &oa- 
xovoas, und in der besten Hdschr. ist der Vers ganz ausgelassen. 
Die Besserung gründet sich auf die Scholien. 

*) V. 64. Diesen Vers haben wir nach den Scholien einge- 
setzt, und sodaun im folgenden Verse Tnuovros für Tosovros mit 
Hermann geschrieben. 


Dreizehntes Johll. 111 


Knaben von Argos: er ſtürzt kopfüber hinab in das dunkle 
Waſſer, ſo raſch wie ein feuriger Stern vom Himmel herabfällt 50 
Jach in die See! Und es ſpricht ein Schiffer zu ſeinen Gefährten: 
„Flinker die Segel gemacht, ihr Burſchen: ein guͤnſtiger Wind 


kommt!“ 
Und nun hielten te Nymphen den weinenden Knaben auf ihrem 
Schoos, und flüſterten troͤſtend mit fanft liebkoſenden Worten, 
Mährend Amphitryons Sohn in Beſtuͤrzung und Angſt um den Liebling 55 
Sortlief, auf Mäotifch bewehrt mit fchnelligem Bogen, 
Und mit der Keul' in der Hand, die er immer zu halten gewohnt war. 
Dreimal fchrie er, fo ſtark es die Kehl’ aushielt, feinem Hylas: 
Dreimal hört’ es der Knabe, doch fcholl feine Stimme gedämpft her 
Aus dem Gewäfler, und ſchien weit fern’, indem fte fo nah war. 60 
Die ein hungriger Leu, glastäugig, wenn er im Walde 
Ganz von ferne das Blöfen des Rehes vernimmt, von dem Lager 
Auffpringt, rohverfchlingend den ficheren Fraß zu verzehren; 
Afo Ruste der Held, die verhallende Stimme vernehmen, 
Sept, und kreiſte umher, nach dem Knaben verlangend, in wüftem 65 
Unwegfamen Geftrüpp, durchmaß eine ewige Strede! 
Unglüdfelige Liebe! was litt er, in Wälden und Halden 
Umberfchweifend für Dual! und Safons Sache vergaß er. 
Baren die Anker gelichtet, das Schiff war voll der Borhandnen: 
Aber fie refften die Segel bes Nachts ſpaͤt wieder die Helden, 10 
Auf den Herafles wartend: doch der fehweift, wo ihn der Buß Hin 
Zrägt, wahnfinnig: den Bufen zerfleifcht ein graufamer Gott ihm. 
Afo wird als Schönfter der Seligen Hylas gerechnet, 
Aber Herafles als Entläufer verhöhnt von den Helden, 
Beil er verfchtwand vom Dede ber dreigigbänfigen Argo. 75 
Aber er kam nach Kolchi zu Fuß an den fehaurigen Phaſis. 


*) V. 69. vaus ur. 


°) V. 70. torco nREeSeos (NulIeoı) uevovuxtiov Bbexadaıgov. 
NV. 712. Var. yalene. 

°) V. 73. Var. auıdeeiras. ” 

)V. 74. Hoaxltnv. 

)vV. 75. Toiaxovrötvyor Agyu. 
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KYNISKAS EP23 H OYRNIXO2. 
EIAYAAION IA. 





AIZXINH2. 
Xalgsıy nolld Toy avdga Ovayıyor. 
BOYNNIXOZ. 
Ä alla roıavra') 
Aloxtva. 
00, 4IEXINHZ. 
Bs Xoovıos. 
BOYANNIXO2. 


xoovıos; ri de roı TO ullnua; 


AIZXINH2. 
n0@000uES ody ws Agara Bvavıye. 

BOYANIXO2. 

Tadr Kom AEırös, 

x uvoref molüs odrog?), dücralkoı BE xlxıyvoi. 
ToL0VToS EWev Tıs aplxero IIv$ayooixtas, 
wxoös zavunödnros‘ Asmvalos d’ Epar eluer. 
Noato ucy xal ryvos, &ulv doxei, OnTW akevom. 


AIZXINH2. 
 nalodeıs, aya9’, &ywy dul d’ & yapleooa Kuvloxa 
vpolode Anca dE uavels noxa, YolE ava ulooorv. 


ı) V. 1 Ada Tol avra (tu avro) Aloyiva. Ahrens b. 


Bierzehntes Idyli. 
Thyonichos und Kyniska. 





Aeſchines. 
Sei willklommen, bu Mann, o Thyonichos. 


Thyonichos. 
Aeſhines! Gruͤße dich gleichfalls, 
nes! 
Aeſchines. 
Endlich einmal! 
Thyonichos. 
Wie endlich? Was liegt dir im Sinne? 


Aeſchines. 
9 geht mie nicht zum Beſten, Thyonichos! 


Thyonichos. 
Biſt du ſo mager 
Datum wohl, und ber Schnauz ſo groß und die Haare ſo ſtruppig! 
Eihſt ganz aus wie neulich der wandernde Pythagoraner: 
ds und barfuß fam er, und war von Athen, wie er angab. 
Sehnſucht Fitt auch der, mir duͤnkt, nah — gebadenem Brodteig! 


Aeſchines. 
ff deinen Spott nur, Freund! Mid; behandelt die ſchoͤne Kyniska 
Grauſam: ich werde noch toll (fein Haar fehlt!) eh’ man fi umſiht. 


2) V. 4. nolus ouros &v (ae), au alkos. 


1 
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OYANIXO2. 
rotoTroę ulv del Tu yli' Aloylva, Govyos") öfus, 
navı' 2HEmv age xcı00V° Öuws d’ elnov, rl TO xaıvov; 


AIZXINH2. 
spyeios xyyav zul 0 Beoorlös Innodiuxk 
Anıs xal Kievvıxos Entlvouss 0 OTgarıWras 
&v xao@ rap’ dulv. dVo ulV xarexorpa vEooows 
Inlalovra TE Xoigoy, ayhfe BE Bißlıvoy avrois 
EUWEN TETOEWwV dr£wv, 0xEd0V ws ano Aayw. 
BoAßos xreis xoyAlus PEjge zul Ns”) oros üdus. 
ijon dè mooiovros, &doE’ Ezıyeiodn &xpuroy 
arıvos YIEA” Exaoros‘ &deı u0Vo9 Wrıvos &lneiv. 
auuss ulv Yywveuvres Enlvouss, ws Lötdoxro* 
& 0’ ovdev, mapeovros Eued. iv’ Eyeıv ue doxsis vov; 
ol pIeyEn; „Auxos?) eide 0°“, Enaıke rıs. „ws 00pos“, einev 
part?) eduaokws xev din’ aürüs zul Auyvov das. 
&orı Auxos, Auxos ort, Aaße To yelrovos vlog, 
euudens anıolos, rollois doxemv xulös eluEv‘ 
TOUTW TOV xAuusVoy xzuTeraxero ıjvov Eowra" 
xauiv roüro di arös Eyeyro noy’ Kovy&°) oüras, 
od uay Eintafa, uarav els avdon yercımv. 
ndn d’ Wv no0ros Tol re&ooapes dv Base Nuss, 
x Augıocios „rov Buy Auxov“ adev an’ apyüs, 
GEooalıxov Tı naAnıoua‘), xaxal yocves: a de Kuvloxa 
xhatev?!) EEanlvas Hakegwreoov 7 age uorel 
naosEvos &akıns?) zoAnwv Enıdvunoaoo. 
rauos Eyav, röv loas Tv Qumyıye, nVE int xoppas 
nAcoa, zallavy audıs‘ dveıpvaoaoa di neniws 
Em anmxero Iü000oV. „Luoy xax0v, 0U Tor &gfOxe; 


„ailos Tor ylvalov UnoxoAnmıos; &llov loioa 


1) V. 10. Var. aovya, sodann xera zaıgov. Meineke rapa x. 

2) V. 17. PBoAßos res xoyktas (xolytas) Linekdn, ns. Words: 
worth xreis für zı<. 

3) V. 22. Avxov elödss. Ahrens. 

*) V. 23. xnpar’, und meist ae. Hermann xnganz'. 


⸗ 


Vierzehntes Idyll. 115 


Thyonichos. 
Biſt du doch immer der Alte, mein Aeſchines! ruhig ein Hitzkopf! 10 
Forderſt zur Unzeit Alles! Doch ſag', was hat ſich begeben? 


Aeſchines. 

Sih, der Arge und ich und der Theſſaler Pferdebereiter 
Apis, dann der Soldat Kleunikos, wir zechten zufammen 
Dort in dem Hof „bei mir. Zwei Hähnden ſchlachtet' ich ihnen, 
Ein Spanferkel, und ſtach Wein an von beftem Bibliner, 15 
Bier Jahr alt, fa wie von der Kelter, mit lieblicher Blume. 
Zwiebeln, Auftern und Seefamm reisten: da ſchmeckte der Trunf gut. 
Ald man bereits weit war, da beliebt eine Spende mit purem, 
Auf wen jeglicher will, nur mußt er den Namen befennen. 
Und wir tranfen das Wohl, wie gefagt, mit deutlicher Nennung. 20 
Sie kein Wort! ich fige dabei! dene wie mir zu Muth war! 
„Sprich doch.“ „Sah fie ein Wolf“, fcherzt einer. „Wie witzig!“ 

. verlegt fie, 
Und glüht, dag man ein Licht daran fonnt’ anzünden, fo blutroth! 
Ja, 's it der Wolf! 's ik der Sohn meines Nachbarn Labas, der 

Wolf iſt's! 

Der hochwuͤchſige Burſche, fo zart! der manchem für huͤbſch gilt! 25 
Afo das ift der Herrliche Schag, für welchen fie ſchmachtet?! 
Und mir war es bereits fo leife zu Ohren gefommen! 
Forſchte jedoch nicht weiter, ich alter und bärtiger Dummkopf! 
Und fhon war uns vieren das Trinken zu Kopfe geftiegen, 
Als der Lariffer das Lied „Meinen theuren Wölfel“ von Anfang 30 
Eang, eine Theſſaler⸗Finte! der Schurk'! Und meine Kynisfa 
Weint auf einmal bitterlich: kein fechsjähriges Mädchen, 
Das nach den Armien der Mutter verlangt, weint gar fo beweglich! 
Und jetzt ſchlug ih — du kennſt mich, Thyonichos! — hinter die Ohren 
Linfs und rechts mit der Hand: fie raffte die Kleider zufammen 35 
Und war fort wie der Blig. „Mein Kreuz, fo gefal’ ich dir nicht mehr? 
Andere füß Herzliebchen erbau'n dich? Geh zu dem andern, 


») V. 27. &ovyorv, Govya, aovyws. 
6) V. 31. gelsoua. Meineke. 
) V. 32. Zxiaev. Meineke. 
®) V. 33. Meist 2&adrıs und xoAnw. 
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saine pllov‘ 7v@ Tea daxpvon!) uüle bEovrı.“ 
uaorexa doio«?) TExyooıy Unwopoplocı yelıday 

40 &ıoppov Tayıya nereraı Blov alloy ayslgewv‘ 
oxvrega unlaxäs ano Itpgaxos Eigauue TVo 
190 di auyısiow zul dıxlldos, & nodes ayov. 
alvos Inv Alyeral tıs, EBa noxa?) taügos dP Vlar. 
eixarı, tal d’ öxrw, rel d' dyvka, ro) di dx’ allaı, 

45 auegov Evdexarte, norLdes‘) dvo, xal dvo uävss, 

&E o din’ allalov, & dE®) Boaxıorl ReREQLaL. 

olde, Avxos vüv navra, Auxy xe) Yuxrös avaxtaı‘ 
Guuss d’ ovre Aoyw —* &ıoı ovT' Agıdunrot, 
dvorayoı Meyapjes arıuorarg Ey) wolog. 

50 xel ulv anootkofuuı, ra navıo xev eis dEov Eomor' 
vũvy d’ Eyouoı’ uüs, payıl Bvavıye, yevocto nlooas?). 
zur To Yaouaxov dorıy ‚Auaygaveoyros Eowrog, 
ovx olda. nAay Ziuos ö ras Inıyalzu”) Eonogels 
&unlevons üyıns dnavijig’, Buös alızıorac. 

55 misvosvucı xnyWV dLamovrıog, OUTE XuxLOTog 
oüre nroßtos Iows, Ourdös dE Tıs 0L®) OrgarıWras. 


OYANIXO2. 
Gpele uRV XwgEiv zarte vWv Teov av Eneduueıs?) 
Aloxiva. & d’ oüras apa To) doxsi dor anodaueiv, 
uıosodöras ITrolsucios Zevdlom olos &gıoros io), 
60 cdyvauwy, yılduovoos, Eomrixös, Eis &xEoV advs, 
eldos Toy Yılkoyra, TV oU pılkoyr' Erı uüldoy, 
nolkois nolld dıdovs, alteuusvos 00x dvavevmy 


2) V. 38. za oa daxeva. Wordsworth u. Ahrens besserten. 

2) V. 39. doioa für ö’ oia Wakker nach dem Schol. 

3) V. 43. Gew. Zfaxev, Eßa xal. Meineke. 

*) V. 45. Var. nor/Ieı und uäavas. 

s) V. 46. ovòoè (ovd ei) Be. xexapuaı olda (olde, A d£) 
Avuxw (Avxos). 

6) V. 51. iv d2 09’ ws (nöder) nüs yarıı Bvwrıye yev- 
ueda (ein cod. yeyevueda) rlooas. 

7) V. 53. Enıyolxw als Eigennamen, auch vnoyalxw. 


Pierzehntes Idyll. 117 


Herz’ und fü ihn! rinnen die Thränen ihm über die Baden! 
Wenn eine Schwalbe den Jungen am Dachſims Azung gereicht bat,- 
Iſt fie im Ru fort wieder, um weiteres Yutter zu holen. 40 
Eben fo rafch war fie vom paufchigen Polfter verſchwunden, 
Meber die Flur durch's Thor und weiter, wohin fie der Fuß trug. 
Heißt es ja wohl im Maͤhrchen: „Es lief ein Sr in den Wald 
fort!” 
Swanzigfter Tag, noch acht, noch neun, dann wiederum zehne, 
Heute der eilft, noch zwei, dann find’s zwei Monate, feitdem 45 
Wir fo leben gefchieden, und ich auf ruffifch raſirt bin. 
Nun ift der Wolf ihr Alles, dem Wolf ſteht Abends die Thür auf. 
Unfer Eins gilt nichts, zählt nicht, wird nirgend gerechnet, 
[Traurige Reußifche Staaten*), in ganz armfeliger Ohnmacht!] 
Könnt’ ich mich nur dreinfinden, fo möcht’ auch alles noch gut geh'n: 50 
Aber ich klebe! die Maus, heißt's, nafchte vom Syrup! und nirgend 
Zeigt fid) ein Mittel mir, die verzweifelte Lieb’ zu Furiren, 
Lieber Thyonihos, nur daß Simos, verliebt in das Stahlherz, 
Mein Kamerad, fortfchiffte und heimkam wieder geneien. 
Ueber die See fort geh’ ich, und werd’ auch weder ber ſchlimmſte 55 
Sein noch der befte Soldat, doch ein eben fo guter wie der war. 


Thyonichos. 

Wollt' nun freilich, es gieng dir, Aeſchines, was du begehrſt noch 

Aus nach Wunſch: doch biſt du gewillt, in die Fremde zu zieh'n, 
dann 

Iſt für den noblen Dienft Ptolemaͤos der trefflichſte Brodherr, 

Dichtern gewogen und Frau'n, einfichtsvoll, lieb uͤber alles! 60 

Kennt ſeine Freunde genau, noch gruͤndlicher auch ſeine Feinde, 

Schenkt gar vielen und reichlich, verſagt nicht leicht eine Bitte, 


9 Kleine Anachronismen find jedem Dichter erlaubt, und Ueberſetzungen 
aus den Alten find, fireng genommen, Anachronismen von Anfang bis zu Ende. 


°) V. 56. of für 6 Wordsworth. 

) V. 57. Var. &nıdvueis. 

10) V. 59. Hinter diesem Verse stand sonst za d’ &AA’ avne 
Roos rıg; sammt einer Wiederholung der Worte &ievd&gp dorıs 
aıoros. Vier gute codd. lassen das Einschiebsel weg. 
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oia xon Baoılda!) alreiv di des oux Ent nayı) 
Aloyiva. oT el Tor xara dekıöy JuoV dpfoxeı 

65 Amros &xpov negov&odaı, En’ dumporkooıs dR Beßaxes 
rolunoeis Emıovra ulveıy Ioaovy aonıdınıay, 
< ’ > ‚ ⸗ 
& Taxos els Alyuntov. ANO x200Tapwv TTElOuEoFn 
NAYTES ynocip, xar Ennıoxegw &s yeyuv gone 
Aevzalvay Ö xo6vos‘ moıeiv rı dei as yovu yAmgov. 


ı) V. 63. Baoıly , Paola, Paoslde. 


Vierzehntes Idyll. 119 


Ganz wie's Königen ziemt: nur meide das ewige Betteln, 

Aeſchines! Haft du darum nun Luft, dir rechts an die Schulter 
Dben den Mantel zu fchnallen, und Muth, feftflämmig auf beiden 65 
Füßen, den Angriff kuͤhner Geharnifchter dreift zu erwarten: 

Nur gleich fort nach Aegypten! Es bleicht und alle die Zeit erſt 
Weiß an den Schläfen, und fchleicht allmählich herab in den Bart am 
Baden das Alter: man wirke, fo lange die Kniee noch grün find! 


SYPAKO3IAI H AAQNIAZOYSAI. 
EIAYAAION IE. 


TOPTN. 
' "Evdoı!) Ioafıvoe; 
| ITPAZINOA. 
Topyoi ylı.a, ws xoovgp. Evdoı. 
Yadu Orı za) UV nvFes. Öon Ilpoov Eivoa. avrei?). 
Eußale xal norlxgavov. 
TOPT®2. 
&yeı xallıore. 


IIPAEINOA. 


TOPT2. 
od Täs alsucrw?) wuyüs’ uolıs vun Loadnv, 
5 IIoutıyoa, oil ulv öyilw, nollwy d} Tedoinnur. 
navıg xonnides, nayrk yAauvdnpogo: avdges 
& d’ odös argvros’ TU d’ Exuotiow Auuıv*) amoıxeis. 


xoHllev. 


ITPAEINOA. 
taüg’ 0 napagos räVog‘)' 2” Eoyare yas Eaß’ &vdmv 
eileov®), oUx olxnoıv, Öönws un yEltoves Guç 
10 ailalaıs, tor’ Egıy, PIoVEOOV xuxov, allv Öwoios. 


ı) V. 1. Var. 2vdor und Tooyw. 
2) V. 2. avry. Ahrens avrei. 
3) V. 4. adeuarov,. adauarov. 


Fünfzehntes Idyll. 
Die Syrakuſerinnen bei der Adonis - Feier. 





| Gorgo. 
It Brarinoa drin? i 
Praxinoa. 
Gorgo? ja Liebe! — So ſpaͤt erſt?! 
Dachte, du kommſt nicht mehr! Einen Stuhl her, Eunoa, hurtig! 
Auch ein Kiffen, darauf! 
Gorgo. 
Scharmant ! 


PBrarinoa. 
Nun feße dich nieder! 
. Gorgo. 
Ach, mein albernes Herz! Kaum hab' ich das Leben gerettet! 
Denk dir, Liebe, das Menfchengewühl und die Maſſe von Wägen! 
Rihts als Stiefeln und nichts als Männer in Gala und Mänteln! 
AH, und der ewige Weg! Wir wohnen fo weit von einander! 


Prarinon. 
Sihſt du den tappigen Kerl! da mußt er am Ende der Welt dies 
Loch als Wohnung bezieh’n, zum Tort, nur daß wir einander 
Riht mehr Nachbarn wären! -Er bleibt ein neidifcher Unhold. 


) V. 7. @uuıw für Zu’ Valckenaer. 
») V.8. Das Kolon hinter z7vos hat Meineke eingesetzt. 
*) V.9. eileov für ZAeov Ahrens. 
Bufolifer. 11 


10 
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TOPT2. 
un Aye ToV 1809 Gydoa, plia, rordrae Alewva‘), 
TO HIXXÖ 7IaQEOVTOS' OEM yuvaı, as TTOFogN Tv. 
Iagosı Zunvolwv, yAvxepov Texos’ ou Alysı anpüv. 


IPAZINOA. 
alosaveraı To Bolpos, vol Tav nörTvıay: 
TOPT2. 
xwÄös arıpüs. 
IPAEINOA. 


15 dnpös uav rivos modv (od Abyouss dR uoxoav Inv)?), . 
Bas Tı Virgov zei) Yüros An6 Oxavüs Kyopaowy, 
1vIE YEowv Alas Auuıv, dvno ToLoxaudexanayvs. 


TOPT2. 
xwuös Teure eu), PI0005 Goyvolo, Aroxkstdag- 
nevre nöxws zuvagas yoalas*), anorliuere now, 

20 Entadoagums Zaß’ E96, ünav dunov, Eoyov En’ koyp. 
dir” I$ı Tauneyovoy xal Tay negovarolda Aalev., 
Päues To Buoıljos & dypvaıw ITrolsualo, „ 
Jaoousvar Toy Adwvıy dxovm yojun xaloy Tı 
xooueiv av Baollıcoav. 


IPAEINOA. 
&v 0Aßlo OAßıa navre. 
25 wv xAves av eld& T elnoıs za T@°) un Idornı. 


TOPTR. 
£oneıv Opa x Ein. oo 
IIPAEINOA. 
aeoyois ally Eopra. 
Eivoa, aloe 10 viue®) zul ds uEoov olvogpunte 
Yic nalıv' af yallaı unlaxos genodovrı zagevdev‘, 


+ 


) V. 11. Var. Abvwva Tora. 


2) V. 15. zavos nowar (Ta 000) ‚kyones Ö8 rrooav 9 
navra (ein cod. als Var. färre) — ayopaoduwr. 


3) V. 18. zavre y’ &yeı. Reiske und Ahrens besserten. 


Vünfzehntes Idyll. . 123 


Gorgo. 
Eprih mir doch, wenn ber Kleine dabei ift, Beſte, von deinem 
Dann Dikon nicht foldhes: du Weib ſchau, wie er dich anguft! 
Sri gut, herziges Kind, Gottliebchen! fie meint den Papa nicht! 


PBrarinoa. 
Ja, bei der heiligen Mutter, das Kind merkt's! 
Gorgo. 
Huͤbſcher Papa, huͤbſch! 
Praxinoa. 


Ja, und der hübſche Papa gieng juͤngſt — ich erzähl es ja ſicher 15 
Riht umfländlich — im Laden Salpeter zu marken und Schminfe: 
Bringt er mir Rochfalz heim, und mißt zwölf Ellen, das Mannsbild! 


. Gorgo. 
Reiner iſt auch nicht beſſer, der Geldverlier Diokleides. 
Diſtelhaar, fuͤnf Fließe, das Rupfig verſchliſſener Ranzen, 
Stuͤck für Stuͤck nur Schund, hat er um drei Gulden erhandelt. 20 
Dad’ jept vorwärts, Iege das Schahl und das Spangengewand an, 
Komm zum Königspalafte des fürftlichen Heren Ptolemäos, 
dort den Adonis zu fchaun: ich Hör’, ein feltenes Prachtftüd 
Ruͤſtet die Königin. | 
Prarinoa. 

Herrlih ift halt bei Herrlichen alles! " 

Vas man gefehen, gehört, das Tann man erzählen, wer's nicht fah. 25 


Gorgo. 
Zeit nun waͤr' es zu geh'n. 


Praxinoa. 
Allweil hat der Muͤßige Fei'rtag! 
Cunoa, nimm das Geſpinn, und leg’8 fein wieder im Dufel 
Nitten Hin: denn die Kate verlangt auf Sammet zu fchlafen! 


)V.19. äntadpayuws xuradag yomıar (yoalas) ar. n. 
rlyre noxws. Die Besserungen sind von Meineke. 


9) V. 25. or ide yar (wor) einas (eines) xal Idoiva ru ro. 
*) V. 27. vana und aivo(oive)deunte(Jounre).. 
11* 
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xıved IN, pEpe 9R000v Udwg. Üdaros nooTegov dei‘ 

& dE ouäuea!) plosı. dos Ouws‘ un dn noAunindis 

Eyyaı Üdwp* dvorave Tl uev TO Kıravıov agpdeıs; 

nude’, 6x0i@?) Feois Edoxeı, ToLaüra veyıuuar. 

& xAGE Täüs ueydlag nei?) Augvaxos; ade pEo adrar. 
TOPT2. 

IToe£ıvoa, uake Tor TO xurantuyis fumepoveud 

roũto none‘ Alye yoL, N0000 xar£ßa Tor ap icı®; 


HPA#ZINOA. 
un uvaons Tooyoi' nA8ov Koyvolm xzasago uva» 
7 dvo* roig Ö’ Epyoıs xal Tav yuyav ngor£geıxa*). 


TOPT®. 
ala xara Yvauev aneße Tor Toüro. 


DPAEINOA. 

xaı einas°). 
Tauneyovov p£ge moi, za ray Hollav xara x00u0V 
dupldes. obx do Tu TExvoV' uoguw, daxveı Inmos. 
daxov', 6000 YElcıs" gwAov d’ oü dei Tu yerkasaı. 
Eonwuss. SBovyla, TOV uıxxov naiode, Acßoion, 
av xuv Eow x0alE00v, av avlelav anmoxkafor. 
wo Heol, 60005 OyAos. ns zul TToxa°) Toüro nrepäcnı 
X0n TO x0x0V; uvouaxss dyapıduoı xal Kuergot. 
rolle Toı o& ITrolsucie renolnreı xalc Epye, 
tE 0 &v ddavaroıs 6 TExWV' oUdEls xuxoegyös 
daltireı Tov lovra nogkonwv Alyuntiort, 


oto nolv RE andreas xergornutvor üvdoes Erraıodov 


50 


ailaroıs öuakoi zaxa nralyvır, navres $osuvol?). 
adlore Topyoi, rl yevolussa; Tol molsworeal 
innoı 70 Baoıdjos. Aveo Plie, un ue narnons. 


1) V. 30. adeovaua, Hermann & d} ouaua. Sodann 
rrovAv (vder un 67 nroAv) aninore. 

2) V. 32. naveoyoıa oder oxoia, 

3) V. 33, rn, na. 

*) V. 87. Var. noorsInxe. 


Fünfzehntes Jdyll. 125 


Rühr' dich, bring’ ſchnell Waſſer! — ich brauch’ erſt Wafler! — 
da bringt fie 

Seife! — doch gib nur her! — Nun, ſchütt' nicht alles das Wafler 30 

Auf einmal! du Verrüdte, was mußt du das Kleid mir begießen?! 

Laß gut fein! Nun wär’ ich, fo weit's Gott wollte, gewaſchen! 

Sest zum größeren Schranf,-geh, bring mir den Schlüffel! Wo iſt er? 


Gorgo. 
Gar fchön fleht dein Spangewand, hübfch liegen die Falten! 
Sage, wie hoch kommt's dir, Praxinoa, fertig vom Stuhle? 35 


Brarinoa. 
Gorgo, ich fag’8 nicht gern! Zwei Silberminen, und b’rüber, 
Baar, und der Arbeit hab’ ich ja faft mein Leben geopfert. 


Gorgo. 
Aber gerathen nah Wunſch iſt's doch! 


Brarinoa. 

Das muß ich geftehen! 
Bring’ mein Schal und feg’ mir den Strohhut auf, daß er huͤbſch ſteht. 
Junge, du kannſt nicht mit! ift der Wauwau draußen! das Pferd beißt! 40 
Beine fo viel es beliebt! aber hinkend follft du mir doch nicht 
Verden! Wir geh’n! Du Phrygia nimm mir den Jungen und 

troͤſt' ihn! 

Rufe den Hund in den Hof, und ſchließe die Außere Thür’ ab. — 
Himmel, das Menfchengewühl! Wie will man durch das Gedraͤng' je 
Kommen, das zahllos dicht? Ameifengetwimmel fo: endlos? 45 
D Ptolemäos, du haft viel herrliche Thaten gethan, feit 
Unter den Ewigen lebt bein feeliger Vater: dem Wandrer 
hut fein Räuber ein Leid, herfchleichend auf gut ägyptifch, 
Die fonft Buben ihr Spiel, aus Tücken gefnetete, trieben, 
A überein nichtswürdig, im Finftern lauter Banbiten. 50 
derzige Gorgo, wie wird’ uns gehen! des Königs Parade: 
Rofe, da find fie! — Mein gütiger Herr, ach treten Sie mich nicht! 


9) V. 38. xalov elnes oder xa eines (elnas). 
6) V. 44. Vor Wordsworth ws xal moxa. 
7) V. 50. dgeloı, dgsot. 


55 


60 


65 


126 EIAYAAION IE. 


oeös Avlore 6 mvogos' TB’ ws Aypuos‘ zuvogapens 
Eövoa, oU Yev&n; diayonasireı TV Ayovra. 
avagny ueyalws, Orı uoı TO Bo&pos ulveı Evdor. 


TOPT®X. 
390008 IToakıyoa‘ xzal dN yeyevnucd’ Oase, 
toi d’ &Bav &s xwoav. 


HPAEINOA. 
xaura ovvayelgouaı ijon. 
Innov zo) 10V Wvx009 öpıy r& udlıora dedolxw 
dx naıdös. ontvdwuss' Oykos TOoos!) Kuuv Enrıpoei. 


TOPT.2. 

fE avläs W uäTeg; 
IPAY2. 
!yov, &xV’?). 


TOPT2X. 
eito TTRDEVFEIV 


eVu0gEs; 
TPAY2. 
&s Toolay neıgwusvor NV909 Axcıot, 
zaAllora?) nalduv nelog INV navra Telkitan. 


TOPTN. 
xonouoc & nosoßürıs anwyero Feonlkaon. 


IIPAZINOA. 
navra yuvaizes loavrı, xal os Zeüs ayayss’ "Hoav. 


TOPTR. 
9aocı ITpafıyoa, nreol Tas Hvous 60005 Öuıkos. 


IPAZINOA. 
seon£oros. Topyoi, dös av zeoa uoı* Aaßk zul Tv 
Evvoa Evrvgldos‘ norex’ aurd, un Tı niavasıis. 
naocı äw elolvdwues' Angl& Eyev, Eüvoa, aumr. 


2) V. 59. 0005 Oylog und oyAos moAvs. 
2) V. 60. 2favdas (avläs) @ näreg; dywr w rexva (dyı 
texvya). elıa nagevdeir. 


Fünfzehntes Idyll. 127 


Schau, hoch baͤumt ſich der Fuchs, unbaͤndig! Verwegenes Mädchen, 
Eunva, gehſt nicht weg? Der wirft noch den Reiter herunter! 
Himmel, was ift’s für ein Glück, daß der Kleine daheim ift geblieben! 55 


Gorgo. 


Muth, Praxinoa, Muth! ſchon find ſie vorüber, die Pferde, 
Und find fort auf den Marft. 


Praxinoa. 
Ich erhole mich wieder vom Schrecken. 
Nichts von Kind an fürcht' ich ſo ſehr wie Pferde und kalte 
Schlangen. Da ſtromt ein Haufe heran! Komm, wollen wir eilen. 


Gorgo. 
Ruͤtterchen, kommſt du von Hof? 60 
Alte. 
Ja, Tochter. 
Gorgo. 
Und kann man hinein wohl 
Kommen? 
Alte. 
Verſuch's! Durch's Wagen gelangten die Griechen nach Troja. 
Reiendes Kind! Durch's Wagen erreicht man alles im Leben. 
Gorgo. 
ort ift die Alte, und hat uns nichts als Raͤthſel geweißagt. 
Prarinoa. 
Weiher die wiflen ja alles: fogar, wie die Hera den Zeus nahm. 
Gorgo. 
Schau nur dieſes Gedraͤng', Praxinoa, hier an den Pforten! 65 


Praxinoa. 
Ganz entfeßlih! So gib mir die Hand! Du, Eunoa, halt! dich 
Gier an die Eutychis an! nur feſt! fonft wirft du verfchlagen! 
Alle auf einmal hinein! Fe, Eunoa, Halt’ dih an uns an! 


) V. 62. Var. zadiloras. 


70 


75 


80 


85 


128 EIAYAAION IE. 


oluoı. deılale, Ölya uev To Heoloroıov Yin 
Zayıoraı, Topyoi. nor ı@ Atòs, ade") yEvoıo 
evdelumv, WYIEWrE, PVAR0OEO TOUTeyovoy uEU. 


BENOZ. 
odx Er’ dulv uev, Öuws dE Yulckouaı. 
IIPA&INOA. 
öxkos agoans?)‘ 
GFEUVE’ WDOrEg ÜEs. 
BENOZ. 


90008 yuvvaı“ Ev xaln eluks. 


IHIPAEZINOA. 
x7s Was xnrreıre pl’ avdowv Ev xalı Eins 
Auue negıorellwy. xonoto xwxrlguovos avdoos. 
pilßeroı Ebvoa Quıy' &y o desla Tu, Pualev. 
xallıor * Evdoi naocı, 6 av vvoV Ein’ anoxkakas. 


TOPTR. 
Ioefıvoa noray’ ode. T& norxlla no&Tov &30900V, 
lenta TE za) yaplevra‘ Heawv Eoyuore paoeic?). 


TIPAEZINOA. 
zoıvı Ayavale, nroiel op !novaoerv Egı$oı, 
zroloı Lmoyoapyoı raxgıßka yodunar Eygaıyar. 
ws ErvW Eotaxavrı, za wg Ervu Evdıveüyzıt), 
Eupug’, obx Evupavrd. 0oporv rı xojW Avsomnos. 
avros d’ Ws Hanrös Er Aapyvpkw’) xaraxeıraı 
xAı0u®, ng&Tov loviloy ano xgorapmv zaraßallmy, 
ö rorplintos Adwvıs, 6 xy Ayloovrı YulnTos®). 


ETEPOZ ZEENO2. 
1000009” w dvoravoı, avavura zwrllkoıaaı, 
tovyove 00ıxwVeuvre?), niareınadooaı änavre. 


2) V. 70. Er 
?) V. 72. asolus, aFeoms, aI000s, Kom. 


>) V. 79. Astra zal ws yaplsvra‘ Iemy negvevuara (ne- 


govauara) Yyaosis. 


*) V. 82. Var. dvdevevvraı. 


Fünfzehntes Idyll. 129 


Wehe, das Unglück! Gorgo, bereits iſt der Schleier geriſſen, 
Morſch entzwei! Bei Gott, Sie Herr, da, nehmen Sie doch mein 70 
Schahl in Acht, wenn Sie Glück jemals und Segen erwarten! 


Fremder. 
Werd' Acht geben, ſo weit ich es kann. 


Praxinoa. 


Unbändiges Drängen! 
Stoßen ja gleich Schweinrüfleln! 


Fremder. 
Mir find im Trocknen! Getroft, Frau! 


Praxinoa. 
Mögen Sie, freundlicher Herr, für heuer und immer im Trocknen 
"Sein für den gütigen Schuß: das war recht wader und artig! 75 
Cunua fleckt in der Klemme! Du Feige, fo fchiebe dich durch, frifch! 
Scharmant! Alle darinn! fagt der mit der Braut in der Kammer. 


Gorgo. 
Komm, Prarinoa, her! erft fih dies bunte Geweb' an! 
Reigend und fein! Arbeit von Göttinnen muß man es nennen. 


Prarinoa. 
Helge Athena, und wer ift die Weberin, die es gemacht hat? 80 
Der it der Maler, welcher die reinlichen Bilder gemalt hat? 
Die ſteh'n da fo natürlich, bewegen fih auch fo natürlich! 
Niht wie gewebt, nein lebend! Ein Fluges Gefchöpf ift der Menſch 
doch! 
Und wie bewundernswerth er ſelbſt auf filbernem Bette 
Daliegt, eben der Flaum vorquillt an den Wangen, der dreimal 85 
Herzige Juͤngling Adonis, geliebt noch über dem Grabe! 


Ein Fremder. 
Ei, hört auf mit dem faden Geſchwaͤtz, ihr albernen Staaren ! 
Trippelnde Turteln, alles mit breitem Geträtfche zerdehnend! 


°) V. 84. Var. aeyvokas. 
9) V. 86. gyeleitaı, yılmras. 


’) V. 88. revyovsoexv(a)eoevvrilevoxnvevvre). 


130 EIAYAAION IE. 


TOPTN. 
Mä, no3Ev avSowmnos; rl di tiv, ei zwrllaı eiuks; 
90 naoauevos norlraooe!)‘ Zvpexoaloıs Enıraaakıs; 
os eldijs zal Toüro, Koplvsıcı eluls avwser, 
os xal 6 Bellegopwv‘ ITelonovvaoıarı Anuisüuss' 
dwolodeıy d’ Eeorı doxw Tois Awgı£eooıv. 


IPABEINOA. 
un gun Melırwdes, ös dumv xagregög ein, 
95 nAav Evös‘ oUx dlkyw. N Moı xEvedy dmonafns. 


TOPTR. 
oıy& IToufıvoa" weils rov Adwyıy aeldeıv 
& züs Aoyelas Ivyarno nolvidgıs Koıdös, 
ärıs za) nEovrıv?) roV ialsuov dolorsvoev. 
p9eykeitat rı any olda zalov‘ dıindounteran Ad. 


TYNH 4011402. 

100 de&onoıv’, & ToAyws TE xar’ Idalıoy T’ dpliaoes?) 
aineıvav T ’Eovxay, govoanıs di Aypoodira*), 
oiöv roı röv Adwvıy An’ aEvdw AyEoovros 
un duwdexarp ualaxer nödes®) ayayov 'Noav. 
Baodıoraı uaxapwy "Rgaı ylicı, dia noseıvat, 

105 Zoyovraı novreooı Boorois alel Tı Yyogeüonı. 
Kvngı Awwvelo, ru ulv adyavaray ano Ivarös, 
avgomnwv®) ws uüdos, Ennolnoas Begevixar, 
außgoolav Es arjdos Knootafron yuvaıxos' 
tiv BR yapıloukva, nolvmvuus zul Troluvue, 

110 & Beoevıxela Ivyarno "Elevg eixvie 

Aooıvoa navısaoı xalois arıralla Adwvıy. 

nüg ulv OnWga”) xeitaı, 60« dovös Axo« pegovraı, 

noo d’ onaloi xunoı nepvlayulvo 28V Talaplaxoıs 

aeyvpkoıs, Zvolo fè uvow xovaeı' dldßaorga. 


2) V. 90. äntreooe, Etym.M. noriraooe. Var. Zvoaxootars. 
2) V. 98. neovrıv für Zntoyir hat Ahrens entdeckt. 

3) V. 100. xal ’Idalıov dp. \ 

*) V. 101. yovow nafloıo A. Bergk besserte. 


Fünfzehntes Idyll. 131 


Gorgo. 
Botz —! Woher iſt der Menſch! Was geht ihn unſer Geſchwätz an? 
Herrſch' er wo man gehorcht, Syrakuſiern will er befehlen? 90 
Die von Korinth herſtammen h! — das ſoll er fih gleichfalls 
merken! — 
Wo der Bellerophon her iſt. Die Mundart peloponneſiſch! 
Dorern wird's doch, hoff' ich, erlaubt ſein, doriſch zu ſprechen! 


Praxinoa. 

Uns ſoll nie ein Geſchoͤpf, Süßhulda, beherrſchen: der Eine 

Darfs! — Er wird mir das Brod nicht fchmälern! ich fcheere mich 95 
nichts d'rum! 

Gorgo. 

Still, Praxinoa! Sih, der Argeia hier ihre Tochter 

Bil den Adonis beſingen, die kuͤnſtlich gebildete Säng’rin. 

Welche die Meifterin auch im Jalemos fernden gewefen. 

Recht fchön wird fie es machen gewiß: fchon ziert fie fich artig. 


Sängerin (fingt). 
Herrfherin, welche ſich Golgos erfor und Idalion lieb Hat, 100 
Boldaug’, Himmelsfind Aphrodite, im ragenden Eryr! 
Eih, dir brachten die Horen vom rinnenden Acheron leiſen 
Shrittes im zwölften der Monde zurüd den Adonis fo reizend! 
kangſam, aber erfehnt, unter Seeligen wandeln die ttauten 
Horen, und bringen dabei doch jeglichem Sterblichen etwas. 105 
Kypris, Dionens «Tochter! das fterblihe Weib Berenifa 
Haft du (fo glaubt es die Welt) unſterblich gemacht, in den Bufen 
Haft du der fürftlichen Frau Ambroſta⸗-Speiſe geträufelt. 
Dir yielnamige, dir vielthronige Göttin, zu Danfe 
Bil Berenifens Tochter, Arfinoa, fchön wie Helena, 110 
Jeht mit jeglicher Art Spielzeug den Adonis ergößen. 
Hier find Aepfel und Nüffe und was nur alles die Bäume 
Tragen, es find hier Gärtchen, gefaßt in fllberne Körbchen, 
Zartentſproßt, und Syrer-Gedüft’ in goldenen Flaͤſchchen, 


5) V. 103. nalaxatnodes — wear (Weas). 
*) V. 107. Var. wrdewnwr. 
) V. 112. od were. Schol. orwea. Var. yEgovrı. 


130 EIAYAAION IE. 


TOPTN. 
Mä, noseV SVvIownos; ri di tiv, el xwurllaı eluks; 
90 naoauevos norlraooe!)‘ Zvpexooloıs Bnıraaosıs; 
os eldijs xal Toüro, Koplvsıcı eluls avwser, 
ws zul ö Belleoopmv‘ Tlelonovvaoıorı Aricvuss‘ 
dwolodeıv d’ Esorı doxw Tois Awpıufsacıv. 


IPAEINOA. 
un gun Melırades, ös dumv xupregös ein, 
95 nAav Evos‘ ovx alkyw. N Mor xEeveav dmoudens. 


TOPT2. 
oıy& IToufıvoo‘ ufllsı rov Adavıy aeldeıy 
& rüs Aoyelas Huyarno noAvidpıs Koıdös, 
ärtıs za) nE£gvrıv?) ToV ialsıuov dolorevoev. 
p9eykeitut rı oap olda zalov‘ dindgunteru HIN. 


TYNH 4011402. 

100 deonoıv’, & TokAyws te xor' ’Idalıov T’ Pplicces?) 
aineıvav T "Eovxav, govoanıs di Apoodirat), 
0iov roı ToV Adwyıy An’ asyaw Ayfpovros 
un dundexatp ualaxar nödes‘) Kyayov 'Noav. 
Bagdıora uaxapwv Nocı pllcı, dA nogsıVat, 

105 Zoyovraı navreooı Boorois wlel Tı Yopeücaı. 
Kungı Awwvale, ri uly adavarav ano Ivaräs, 
avsownwv®) ws uüsos, Ermolnoas Begevixar, 
außooolev ds orjgos anooTakooa yuyaızos' 
zIv DR zaoıloufva, molvwvuus xal nolvvas, 

110 & Begevixela Juyarno 'ElEvg eixvic 

Aoocıvoa navreooı xulois arırallı Adayıy. 

rag ulv OnWo«”) xeitaı, 60 dovös Axor pEpovraı, 

nag d’ onaloi xünoı nepvlayulvor Ev Talaploxoıs 

apyvgkois, Zvolo dE uvow yovası' aldßaoroa. 


1) V. 90. 2ntraooe, Etym.M. noriraooe. Var. Zugaxoo, 
2) V. 98. negvrıv für Zrbeyev hat Ahrens entdeckt. 
3) V. 100. xal ’Idalıov dp. N 

*) V. 101. xuoo nadoıo A. Bergk besserte. 


Fünfzehntes Idyll. 131 


Gorgo. 
Botz —! Woher iſt der Menſch! Was geht ihn unſer Geſchwätz an? 
Herrſch' er wo man gehorcht, Syrakuſiern will er befehlen? 90 
Die von Korinth herſtammen ſf: — das ſoll er fich gleichfalls 
merken! — 
Mo der Bellerophon ber iſt. Die Mundart peloponnefiſch! 
Dorern wird's doch, hoff' ich, erlaubt ſein, doriſch zu ſprechen! 


Praxinoa. 
Uns ſoll nie ein Gefchöpf, Suͤßhulda, beherrſchen: der Eine 
Darfs! — Er wird mir das Brod nicht ſchmälern! ich ſcheere mich 95 
nichts d'rum! 
Gorgo. 
Still, Praxinoa! Sih, der Argeia hier ihre Tochter 
Will den Adonis befingen, die kuͤnſtlich gebildete Säng’rin. 
Welche die Meiſterin auch im Jalemos fernden geweſen. 
Recht ſchoͤn wird fle es machen gewiß: ſchon ziert fie ſich artig. 


Sängerin (fingt). 
dertſcherin, welche ſich Golgos erfor und Idalion lieb hat, 100 
Goldaug', Himmelskind Aphrodite, im ragenden Eryr! 
Sih, dir brachten die Horen vom rinnenden"Acheron leiſen 
Shrittes im zwölften der Monde zurüd den Adonis fo reizend! 
Yangfam, aber erfehnt, unter Seeligen wandeln die trauten 
Horen, und bringen dabei doch jeglichem Sterblichen etwas. 105 
Kypris, Dionend = Tochter! das fterblihe Weib Berenifa 
Haft du (fo glaubt es die Welt) unfterblich gemacht, in den Buſen 
Haft du der fürftlichen Frau Ambrofta sSpeife geträufelt. 
Dir vielnamige, dir vielthronige Göttin, zu Danfe 
Bil Berenifens Tochter, Arfinoa, fchön wie Helena, 110 
Jeht mit jeglicher Art Spielzeug den Adonis ergögen. 
Hier find Aepfel und Nüffe und was nur alles die Bäume 
Tragen, es find hier Gärtchen, gefaßt in filberne Körbchen, 
Jartentfproßt, und Syrer-Gedüft’ in goldenen Flaͤſchchen, 


) V. 103. walaxalnodss — soas (weas). 
*) V. 107. Var. wrdewnwr. 
) V. 112. of ogıa. Schul. orwea. Var. Yegovzı. 


132 EIAYAAION IE. 


115 eidara 9” 6000 yuvaixes Ent nilagava!) oveorraı, 
aygeo uloyoıoaı Atvxp avroia ualevom?), 

6000 7 ano yıvzcom utlıros ta T v7 vVyoB Üalg, 
nayT auTQ merenva xal Eonera Teide napeorıy. 
Xıugar ÖE oxıadss urkaxn Boldovres?) avnd@ 

120 deduavs’* ob dE TE*) zag0ı Unegnwravren "Eowrtes, 
oioı andovıdjes aefoueväv dni devdgei) 
AWTOYTAL NTEOUYWV NELOWUEVOL 0609 an’ Olw. 
w EBevos, @ Yovoos, © &x Asvxm Zilpavros 
alero®) olvoyoov Koovida Au naide pE£govros. 

125 noppügeoı dt rannres avm, Malaxwrepoı Unvo, 
üs Mlioros od zo ray Zaulav xaraxoouwv ?), 
&orowraı xAlve, o Adavıdı TO xulo alle. 
av uav Kungıs &yeı, TaV d’ 6 bodonayus Adwvıs. 
oxtwaaıdex Lrav?) 7 —— — 

130 où xevrei To plinu, Erı ol neol xelleo nvogal?). 
vũv uay Kungıs EXoıoa 10V avrüs Xaıgerw Avdon* 
augEv Ö’ aufs vır duo dE00p asgoaı Eu 
ologuuss nor) xzuuor’ dm’ lovı nTVovre, 

Avoooaı dE xouav xl En) awyvoa x0Anov avelocı 

135 07979801 paıvousvars Aıyvoüs gofwued’ Moıdas. 

“Eonas ao pl’ Adwvı zur Evdade ans Aykpovra 
nudlov, Ds Yayrı, HovWreros. our Ayaufuvuv 
tour Enag’, our" Alas 6 ueyas Bagvudvıos Tows, 
0V3’ "Exrrwo "Exaßas 6 yegalrepos elixarı noldwy, 

140 oð IIurgoxins, od ITvgoos ano Toolas Enavelduy, 
ouꝶ oF &rı noöregov!?) Aanlyaı zul Asvxalluves, 
od Melonniedav*) re zu) Apycos axoa Ilelacyw. 


1) V. 115. Var. niadarp (niadava) nosevvrar, 

2) V. 116. nevzoi” au aleugw. Bergk hat gebessert. 
3) V. 119. Var. Pgidovoa:. 

*) V. 120. Var. oiö’ Erı. 

5) V. 121. asbouevwv Enı Övdowv. Ahrens besserte. 
6) V. 124. Var. alstol — geoovras. 

?) V. 126. à M. tgeĩ — xaraßooxwr. 

8) V. 129. oxzwxasdexeens. 


“ 


Sünfzehntes Idyll. 133 


Und Eßwaaren, was immer die Frauen in Modeln bereiten, 115 
Mancherlei Blumen dabei mit feineftem Zeige vermifchend: 

Was aus jeimigem Honig und flüffigem Dele gemacht wird, 
Kriechende Thier' und Vögel, das ift hier alles zu finden. 

Grünende Zauben: Gewölbe, mit zarteften Dolden behangen, 

Darauf fchweben die Kinder, geflügelten Engel*) der Liebe, 120 
Bleihwie Nachtigall: Junge von Zweig zu Zweige an Bäumen 
Umberflattern, die eben entwickelten Flügel zu prüfen. 

Ueber das Gold und das Ebenholz und den Adler von weißem 
Elfenbein, der Zeufen den Mundfchenf- Knaben zum Himmel 

Trägt! Mit Purpurdeden tarauf, fo gelind wie der Schlummer, 125 
Welche Miletos begehrt und der fürflliche Pfleger von Samos, 

Iſt ein Bette gebreitet, dem fchönen Adonis ein andres. 

Hier ruht Kypris, und drüben der rofengehände**) Adonis. 

Achtzehn Jahr' ift er alt oder neunzehn Jahre der Bräut’gam. 
Bräunlicher Flaum um die Lippen! es flicht fein zärtlicher Kuß nicht! 130 
Heut noch mag fie fih freu'n an der Seite des Gatten, die Kypris: 

Und mit dem Frühthau morgen da tragen wir alle zufammen 

Ihn in die fchäumenden Wogen hinaus an's Meereögeftade, 

Um mit offenen Brüften, die Kleider hinab zu den Knöcheln 

Laflend, mit wallenden Haaren, die fchreiende Klage zu fingen: 135 
Lieber Adonis, du kehrſt zum Acheron, Tehreft zu uns her, 

Du nur, fagt man, allein, du Halbgott! Nicht Agamemnon 

hut es: der riefige Held, fehwergrollende Ajas, vermag’s nicht, 

Heftor der ältefte nicht von den zwanzig Hefabe- Söhnen, 

Niht Patroklos, Pyrrhos, der wiedergefehrte von Troja, 140 
Nicht in der früheren Welt die Lapithen, Deufalions Kinder 

Riht, noch der Pelopsſtamm, noch in Argos die früh’ften Pelasger. 


) Odtter paßte nit: denn wir verbinden mit diefem Wort einen viel 
Fa majefätifchen Begriff. Der Begriff Engel iſt keineswegs blos chriſtlich, und 


wire er's auch, fo Tann man nicht überfegen, ohne das analoge Einheimiſche 
für dad Fremde zu feßen. 


») Für ignorante Recenfenten bemerkte ih, daß unfere Borfahren fagten 
"ihgehände, blanfgefar u. f. w. 


) V. 130. ravoga/ für revega Meineke. 
20) V. 141. Meist TEE0TEQ01. 


")V. 142. Ielonnıadaı — Ilslaoyor. 
Bufotiter. - 12 


134 EIAYAAION IE. 


layı voy pl’ Adavı, za) ds vEwor eUsvunanıs. 
za) vv jyſeç Adamı, zul 6x% dplen, pllos nkeis. 


TOPTN. 
145 Moc£ıyoa, ’orl yofue oopwrarov!) & Imleıa. 
öißle 6000 Loarı, navolßle ws yAvzd puvei?). 
dor Öuws x olxov. avapıoros Aıoxkcldag. 
“  xwvie Öfos Anav?), mewvarı dR unde not&vägs. 
zeig, a Adwv*) ayanıre xul ds yalgovras dıplxev. 


!) V. 145. IDfgafıyoa, To yorua vopwregor. 

2) V. 146. Var. ylvxupmvog. 

3) V. 148. Meist ayar für arer. 

*) V. 149. Adwr’ — ayıxzsö und apifxev. Ahrens. 


Fünfzehntes Idyll. 135 


Bleib hold, lieber Adonis, und leb' in's andere Jahr froh! 
Biſt uns freundlich erſchienen und wirſt lieb ſein wenn du ankommſt. 


Gorgo. 
Ei, ein geſcheidtes Geſchoͤpf, Praxinoa, iſt ſie, das Weib da! 145 
Seelig bei ſolchem Verſtand, gar feelig! Die liebliche Stimme! 
Zeit zum Heimgeh'n iſt's: Diofleides blieb ohne Frühftüd. 
Der ift Eifig und Gall’: man begegn’ ihm nicht wenn er hungert! 
Leb' wohl, Holder Adonis, und komme zu Froͤhlichen wieder! 


3 


12* 


134 EIAYAAION IE. 


lası vv pl’ Adovı, zal Es vEnr euFvunonıs. 
xar vuv Nvdes Adamı, xal Öxx arplen, pllos nkeis. 


TOPT2. 
145 Mpa£ıyoa, ’or) gojua Vopwrarov!) & Inlsıc. 
öißle 6000 Tloarı, navoißle ws yAvzi pwvei?). 
Wa Öuwms xis olxoy. avagıoros Auoxleldas. 
“ xwvio Öfos änav?), neıwäyrı ÖE undt not&vgns. 
zeig, a Adwv*) ayanııe xal &s yalpovıas dplxev. 


- 1) V. 145. Iloafıroa, To yonua oopwregor. 
2) V. 146. Var. yAvzupwvos. 
3) V. 148. Meist äyav für anor. 
*) V. 149. Adwr’ — ayızev und apixev. Ahrens. 


Fünfzehntes Idyll. 135 


Bleib hold, lieber Adonis, und leb' in's andere Jahr froh! 
Biſt uns freundlich erſchienen und wirſt lieb ſein wenn du ankommſt. 


Gorgo. 
Ei, ein geſcheidtes Geſchoͤpf, Praxinoa, iſt fie, das Weib da! 145 
Seelig bei folhem Verſtand, gar feelig! Die liebliche Stimme! 
Zeit zum Heimgeh'n iſt's: Diokleides blieb ohne Frühftüd. 
Der ift Eifig und Gall’: man begegn’ ihm nicht wenn er hunger! 
Leb' wohl, holder Adonis, und komme zu Fröhlichen wieder! 


12* 


10 


15 


XAPITE3 H IEP®N. 
EIAYAAION IS. 


Alel!) roüro Aıös xovouıs ullsı, allv doıdois, 

Öuvsiv dIavarovs, vuveiv dyayov xilla avdonv. 
Movocı ulv Hal Eyrı, Jeovs Heal aeldovrı‘ 

auuss d2 Boorol‘ ol dR Boorovs Boorol aeldoyrı?). 

tes y&o t@v 67000: yAovzav valovoıy un’ 70, 
nustlpas Xopıras neragag bmodkkercı olxw 

aonaolws, obd” ausıs adwenTovs anonkupeı; 

ai BE oavlouevar yvuvois noolv olxad’ Laoıy, 

rolle ve twIaLoronı, ÖrT alıdlav Ödov Nv$or, 
öxvnoal Ö2 nalıy xeveüs &v nuvduevı ynloü 

wuyoais?) Ev xovlnoı xaon uluvovr. Baloioeı, 

Ev$" alel oploıv Edon*), Enmv angaxroı Ixwvraı. 

tis 10V vv toıöode; Tis ev elnovra pılması; 

oUx old’- oü yap £r’ avdoss En’ Zoyuaoıy ws naoos Logıı 
alveiogcı onevdovrı, verlanyraı d’ Uno xeodewv. 

nüs 0’ Uno xoAny°) xeigas Eywv noseV olosını dIgei 
&oyvoov, oUdE xev lov anorotıyas rıy) doln, 

al” EUIUS uvdeitaı, AnWTegw N Yyovv xraun' 


ı) V. 1. Var. alro, etros für aler. 
?) V. A. Var. asldwues. 
2) V. 11. wuxoois &v yovareooı. 


Sechzehntes Idyll. 
Huldigung oder Hieron. 





Immer iſt dies eine Pflicht für die Himmelstoͤchter und Pflicht für 
Dihter, der Seeligen Preis und der Helden Verdienſte zu fingen. 
Nuſen die fingen von Göttern, denn Göttinnen find fie ja felber: 
Bir find flerbliche Menfchen: fo laßt ung Menfchen befingen! 

Ber von den Männern indeflen, fo viele der Morgen beleuchtet, 5 
Bird meine Huldigung gern in's Haus einlaflen bei offenen 
Türen, und ohne Geſchenk nicht abziehen laſſen von bannen, 

Deß fie mit nadendem Fuß nicht heimfommt wieder verbrießlich, 
Und den vergeblihen Gang mir oft vorrüdt mit Verhöhnung, 
Birderum muthlos dann bei dem ledigen Boden der Kifte 

Gift und harret, das Haupt auf frofligem Staube gelagert, 

80 fie befländig verweilt nach unverrichteter Sache. 

Der lebt jeho fo groß, Wohlredenden Liebe zu zollen? 

Weiß nicht! denn es erftreben die Menfchen ja nimmer wie eh'mals 
Ruhm für wadere Thaten: der Habfucht fröhnen fie alle. 
Jegliher finnt nur immer, die Hand in der Tafche, woher Geld 
Machen? er gäb’ auch feinem den Roft vom Silber gefchabt je! 


Sondern da heißt es: „Das Hemd ift näher dem Leib wie der 
Rod!” und 
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15 


*) V. 12. Var. adn oyıoır Eöoa \Foaı). 
s) V. 16. Var. xoinw und avteras, 
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adro mol rı yEvoıro‘ Jeol TIumoıy Koıdovs' 

tis dE xev Gllov axovomı; Alıs mavreooıy “Oumoos. 

ovrog doıd@v Agoros, ös LE Zucd oloeraı oddE®r. 
Acıuovioı, rl dR xeodos 6 uvolos Evdosı Yovaös 

xeluevog; ovy üde nAovrov ppovkovaıy Ovaoıs, 

alld To ulv wurd, To di xal rıvı doüvan oLwv*), 

nolkovs d’ U Eokaı nnav, mollous dR zul Alm 

avsgunwy, ale dE Heois Enıßanıa belew, . 

und: Esıvodoxov zaxov Euueva, alla roaneln 

usıllavr' omontuyoı, Ennv &IELwvrı?) vecodaı, 

Movoaay dt uclıora risıv legovs Önopnras, 

öpon xal eiv Aldao xexgvuulvos La$lös dxovamns, 

und’ axlens uvoncı Enl wuypov Ayfoovros, 

woel rıs uoxelg terviwutvos Evdosı yeioas 

aynv?) dx nareowv nevinvy axınuova xiulwv. 

nollol &v Ayrıöyoıo douoıs zul avaxros Alsıa 

doualıny Euunvov &usronoayro nevoraı‘ 

zrollol dd Zxonadnoıy dinvvousvor morl OaRxoüs 

uooxoı GuV xegancıy fuvxnoavro Boeocıy‘ 

uvola d’ au nedlov Koavvwvıov Bvdıaaoxov 

nou£ves Exxoıta une gılofelvomsı Koswvdaıs’ 

all” oV oyıy av dos, nel ylAvxdv BFexevaoav 

Iuuov ds Eipeiav ayedlav avyvov Axtoovrog, 

&uvaoroı Bd} ra noila zer ölßıa rüva Aımovres 

deılois*) &V vexveooı uaxpods alovas Exeıvro, 

el un xeivos aoıdös 0 Kos alla Paveny 

Baoßırov ds nolvxoodov tv aydoaoı IHx Ovouaorovs 

önkor£poıs‘ ruuüs DE zul wrees Elleyov Inzoı, 

of ogıaıv BE Isomvy Orepaynpoooı NvI0ov dyavav. 

tls d’ &v aoıorüas Avtav note, 1ls Xouowvras 

IIgiauldas 7 IAAlvv ano yooıjs Kuxvov Evo, 

ed un Ypvlonıdag ng0TEEWV vuynoav Koıdot; 

oVd’ "Odvasvs Exarov re xal Eixocı ujvas aladels 


1) V. 24. aoldwr. Hermann colwr. 
2) V. 28. 29Klorre, 2dEintı, 89Elwos. 
3) V. 33. Var. euynv, aoynr, dem. 


Sechzehntes Idyll. 139 


„Haͤtt' ich doch ſelbſt nur was!” und „Den Dichter belohnt ja ber 
Himmel!” 
„Und was brauden wir andre? Homer kann allen genug fein!“ 
„Wer nichts heifchet von mir, der Dichter erbaut mid) am meiften.“ 
Ah, ihr Thoren, was helfen die Taufende drinnen im Kaften 
Ziegend? der Weife gebraucht in der Art nie feinen Reichthum, 
Sondern gönnt feinem Herzen und ſchenkt Kameraden fo manches, 
Unterftügt die Verwandten, erzeigt Wohlthaten den andren 
Menfhen, bedient mit Opfern die Götter: Altäre beftändig,- 
IR kin geiziger Wirth, entläffet die Gaͤſte von feinem 
Tiſche gelabt und erquickt, erft wenn fie zu fiheiden begehren: 
Aber vor allen belohnt er die heiligen Mittler der Mufen, 
Um, noch im Grabe verborgen, ein Wackerer Edler zu heißen, 30 
Niht vergefien zu wimmern am frofligen Acheron drunten, 
Bleih dem, welchem der Spaten die Hand voll Schwielen gedrüdt hat, 
Belher von Haus aus arm fi) härmt bei dürftigem Nothftand. 
- &inf Heim Fürften Aleuas, am Hof Antiochens einftens 
Burde die Monats: Aung*) an arme Koffäten vermeflen. 35 
Schaaren von Kälbern wurden den Skopasfühnen zur Stallung 
Täglich getrieben, es brüflte darunter gehörnetes Rindvieh. 
EHafe zu Taufenden wurden den gaftlichen Enteln des Kreon, 
Auf Krannonifcher Flur von Hirten gepferchet, fo flattlich! 
Aber was frommte es ihnen, nachdem fie die wonnige Seele 40 
Fort in die räumige Barke des düfleren Acheron gaben? 
Klanglos würden fie vom diefleitigen Segen gefchieben, 
Biegen die ewige Zeit dort bei den verblichenen Todten, 
Hätte der Dichter, der Mann von Keos, im Fünftlichen Sange 
Sur vielftimmigen Harfe. den Ruhm nicht rüfligen Männern 
Bifen gethan: Lob haben fogar ihre hurtigen Roſſe, 
Welche zu ihnen befränzt heimfamen von heiligen Spielen. 
Und wer würde die Helden der Lyfier, wer die umlodten 
Priamosföhn’ und Kyknos, den mädchenfarbenen, fennen, 
Denn nicht Dichter die Schlachten der Vorzeit hätten gefungen? 50 
Selber Ulyß, der hundert und zwanzig Monden in aller 


20 


25 


45 


) Atzung fagten unfere Borfahren für Proviant oder Mundvorrath. 
*) V, 43. deswvos, YHelos. 
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navras En’ aysownovs, Aldav T’ eis Eoyarov AIaV" 


Lwös, xal onnAvyya Yuvywv 6Aooio Kuxiwrog, 
Invaıoy xAfos Eoyev, koıyadn d’ &v Upoppös!) 
Eduauos, zul Bovol biloltios aup’ ayslalaıs 
&oyov &ywv, avros te neolonkayyvos Aaforns, 
el un op£us avaoey 'Iaovos avdoos Koıdal. 

Ex Moıoav ayaIov xılos Eoyeraı AVIEWTOLDLV‘ 
xonuara dt Lwovres Aualduvovor Iavovrav. 
all" Tvos yap 0 uöxIos En Kovı zuuar apıyusiv?), 
600° üveuos x£poovde uera ylavxas akös WäEki, 
n bdarı vilsıv Holeoav dıasidei nAlvsov, 
xl yıLoxegdeig Peßlauuevov avdor nageixeıy 3). 
zuıgEro öorıs Toios*), Ayngıyuos dE of ein 
“eyvgos, alel dt nnAeovwv £yoı iuegos nüron 
—XRX &yo zum TE za) avFEWTwVv Yıldrue 
noAlGy Nuovwv TE za) Innwv n0009EV Elolumv. 
dilnucı Ö’, örımı?) Ivaray xeyagıoukvos Io 
oUy Moloaıs" zalenol yap ödol Tel&govoıy aoıdois®) 
xovoawvy?) andvevde Aros ueya Bovlevovrosg. 
oUnW unvus &ywy Exaw ovgevös oùudꝰ Eyınvrovs‘ 
noAlol zıynaovaıy Erı rooxòor dguuros inno‘ 
gooerau ovTos dvng, ös Zuoü ) xcxonoet &oıdov, 
dEegag n Axıkeus 6000V u£eyos N Bapvs Alas 
ev nedlo Zuudevros, 691 bovyös nolov "Iov. 

ijon vov Dolvızes Un’ nellp duvorri 
olxeüvres Außvas &xg0v Opvooy koglyaoır. 
ijon BaoraLovoı Zvgaxooıoı uloa oder 
ardousvor oaxkeooı Bowxlovas breivooıv‘ 
&v d’ avrois ‘lEowv moorepoıs Toog NEWEeooıV 
loyvvraı, Inne ÖL x0gvV 0xıaovoıv?) EHsıgaı. 
al yao Zeü xzudıore naTep xal norvı Adavı 


1) V. 54. Var. d’ 0 ovgpooßos. 

2) V. 60. xunara usroeiv. x 
2) V. 63. saesideiv. Hemsterhuys. 

+) V. 64. Var. 06 Tosourog. 

s) V. 68. Meist avrır, @xer. 


—1 
« 





Sechzehntes Idyll. 141 


Melt umirrte, lebendig hinab in den ferneften Hades 
Kam, entrann von der Höhle des graufammwilden Kyklopen, - 
Hätte dahin feinen Ruhm, und der Sauhirt wäre vergeflen 
Sammt dem Philoitios, welcher die weidenden Rinder beforgt, 55 
Jener Eumäos, und endlich der übergemuthe Laerteg, 
Wären fle nicht im Gefange des jonifchen Dichters verherrlicht. 

Sa, von den Mufen entfpringt einem Menfchen der herrliche 

Nachruhm, 

Während die Schätze Geſtorbner von Lebenden werden vergeudet. 
Aber die Muüͤh' iſt geringer, am Ufer die Wellen zu zählen, 60 
Welche der Wind an den Strand Hintreibt mit der bläulichen Seefluth, 
Oder den Mohren im Spiegel des Quellbads heller zu wafchen, 

Us einen Mann, der fiech an der Habfucht Erankt, zu befehren. 

Laß ihm, wer fo denkt! Unzählbar wachfe der Haufen : 

Goldes, zugleich mit der Sucht nur mehr und mehr zu befigen! 65 
Liebe der Mitwelt wünfch’ ich allein und Ehre zu ernten, 

Niht mit Mäulergefpaun, mit Roflegefpanne zu prunfen. 

Und dann fuch’ ich den Mann, der mir mit den Muſen den. Willfomm 
Biete: denn mißlich gefaltet der Lebenspfad ſich dem Dichter 

Ohne die Mädchen des Zeus, des erhabenen Weltenberathers. 70 
Stets noch bringet der Himmel im Kreislauf Monden und Jahre, 

Oft noch laflen die Rofle das Rad umrollen am Wagen: 

Und noch find’ ich den Mann, der meines Gefanges bedarf wohl, 

Der eine That wie Achill, wie der riefige Ajas, gethan hat, 

Dort in der Simoisflur beim Grabe des Phrygifchen Ilos. 15 
Jezt ſchon mußte das Volk beim Niedergange der Sonne 

Zittern, der Poenier, der auf Lybiens Fußzeh' fiedelt: 
* Und fchon greift Syrafus zur Wehr: man faffet den Speer beim 
Schaft und belaftet die Schulter mit weidengeflochtenen Schilden. 
Und Fürft Hieron gürtet in felbigem Volke die Lenden, 80 
Helden der Vorzeit gleich, und den Helm umflattert ein Roßfchweif. 
Jens, obflegender Bater, und hehre Athene, und Mädchen 


*) V. 69. doıdais, aoıdar. 

') V. 70. Var. uovoawy — ueyalov Paoılrog. 
‘)V. 73. Var. Zusö — aoıöns oder aoıdj. 

°) V. 81. Meist oxsraovaıs. S. Alırens. 
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xovon 9’, 7 00y uorol noAvxingwv ’Eyvoalwv 
silnxas ulya aorv nog Üdacı Avoıueleias, 

85 dysooVs dx vacoıo zaxı neupeev Kvayxa!) 
Zapdovıov xara xüue, pllwrh uopov ayyelkovras 
texvoıs nd’ aloxoıoıy agıduntois ano nollav. 
&oren dR noorepoıcı nalıy valoıro?) moAltaıs, 
dvousv&uov 600 zeipes MPNORYTo KaTaxpus. 

90 aypoüs d’ doyaloıyro regaloras‘ ai d’?) ayapıyJuoı 
unkoy zılıadss Borayg dıanıaydeicau 
au nedtov Binxovro, Boss d’ ayeladov ds avlıy 
doxöuevar oxvıpaloy*) Ennıonmevdoev ödlrav- 
vaıo) d’ &enovkoıyro Tor 070009, hylxa rerrıf 

95 rosuevas &vdlovs nepvlayukvos Uyodı?) devdowv 
üysi ®v axgsuoveooıy‘ dopayvıa d’ eis On’ apayvaı 
kenta duorovpyoivro®), Boäs d’ Erı und’ övou’ ein. 
vumlöv d’ ‘Ikomvı xAkos Yopkoıev doıdal?) 
xel NöyTov Zxvdıroio nreoav zer 691°) mlarü Teiyos 

100 aoyalryp dncaoa Zeulpauıs dußcollevev. 
eis udv 3yow, moAlovs BE Aıös pılkoyrı zul aAlovs 
Iuyarkges, rois ndoı ulloı?) Zıxeiav A0EI0100V 
vuvsiv 00V Acoicı, zei alyuntay ‘Ikowva. 

& Ersöxleıoı Hüyaross Heal, a Mıivveıov'®) 

105 ’Oaxousvov yıldoıoaı anexdousvov nors Onßaıs, 
Gxintos udv Eywye ukvorul‘!) xev, & dR zalevvıoy 
$aoonoas Moloaıcı 00V ausreoaucıv Ixoluav‘ 
zallelhırw B’ oVd’ Yuue‘ Ti yo Xagirwv Anavevgerv'?) 
avgownos Cyanarov; ae Kaplreooıy au einv. 


») V. 85. Var. xaxal nduyeary avayxaı — ayyöllovras 
?) V. 88. Var. veloıyro. 

3) V. 90. eid', nd’, af 7’, sodann auch Aerarvax. 

*) V. 93. Var. oxvınaiov. 

5) V. 95. Meist &vJ0ds. S. Ahrens. 

6) V, 97. diaornoaıvro. 


7) V. 98. Meist aosdor. 


Sechzehntes Idyll. 143 


Welches die mächtige Stadt vielmoͤgender Neu⸗Ephyraer 

Sammt feiner Mutter erfor am Lyſimeleia-Gewäſſer, 

Möchte verheerende Noth von der Inſel die Feinde vertreiben 85 

Ueber die Sardifche Fluth, einen zählbaren Reſt von fo vielen, 

Weibern und Kindern den Tod ihrer Gatten und Väter zu melden! 

Viren die Städt’ auch wieder bewohnt von den früheren Bürgern, 

Die von feindlicher Hand von Grund aus liegen zertrümmert, 

Wuͤrden die grünenden Fluren bebaut! Unzählige Schafe 90 

Nüßten zu Taufenden blöfen, von Kräutern der Wieſen gemäftet, 

Rings im Blachfeld, Rinder, zurüd zur Stallung in Maſſen 

Kehrend, die dämm’rigen Schritte des Wandrers rafcher beflügeln! 

Brahfeld würde gepflügt zur Saat wenn Nachts die Eicade 

Ehifer im Freien gewahrt, und zwifchen den Zweigen der Bäume 95 

Eingt, und e8 würden die Spinnen ihr zartes Gewebe verbreiten 

Ueber die Waffen, der Krieg wär’ bis zum Namen verfchwunden! 

Hierons ſtrahlenden Ruhm dann trügen die göttlichen Sänger 

Ueber das Skythiſche Meer zum Reich der Semiramis oflwärtg, 

Bo fie die riefige Mauer mit Asphalt band, und weiter! 100 

Ih bin einer allein, doch hegen die Töchter des Zeus noch 

Andere, alle beftrebt den Sikilifchen Quell Arethufa 

Sammt feinem Volk zu fingen, und Hierons tapfere Thaten. 

Ihr Eteofles- Töchter, Orchomenos⸗-liebende dort im 

Ninyerland, das Theben verhaßt war, Göttinnen hehre, 105 

Ruft ev mich nicht, dann bleib’ ich! doch werd’ ich geladen, fo 
moͤcht' ich 

Eammt meinen Mufen getroft im fürftlichen Haufe erfcheinen. 

Euch nur laſſe ih nie: was wär’ auch ohne die Hulden 

Je für Sterbliche lockend? ich will bei den Hulden verbleiben! 


°) V. 99. Meist öry. 

°) V. 102. Var. udlen. 

0) V. 104. Einige codd. a® Mivvsuor. 

1) V. 106. Var. 2yw ucuvosm und loduar. 

ı2) V. 108. onevev9syv und ayanınrov haben in den codd. 
ihre Plätze gegenseitig vertauscht. Die Besserung ist von Wyn- 
garten. 


ETK2MION EIS TITOAEMAION. 
EIAYAAION IZ. 


’Ex Aıös doxuuscde zul ds Ala Anyere Moioaı 
adavarmv TöV agıorov, &nyV Kdwuev doıdas!)‘ 
avdoov d’ au ITrolsuaios Eyl nowrouoı keylosw 
xal muucatos xal uEooos‘ Ö yag noopeg£araros?) aydow 
5 N0wes, Tol E009EV ap nusenv dyevovro, 
beEavres xalo Eoya 00pWV Lxvonaev doıdav' 
vvrao &yw ITtolsuaiov Enıotausvos xaAo eineiv 
Tuynoaıu’* Duvor di xal adavarav yEous auTw?. 
"Idev & moAvdevdgov avno vViatouos &vgmv 
10 nontalveı napeovros adnv noFEV kokeron Eoyov. 
te nowrov zaraikfn; Erel apa uvola eineiv, 
oioı $E0ol 10V Agıorov Erlunoav Bacılmmv. 
Ex naregwv uly Env oios?) teikoaı ulya Eoyov 
Aayeldas IIrolsucaios, öte*) posoiv dyxaradoıro 
15 Boviav &v oüx allos avno olös TE vonjoaı. 
TNVoV xa) uaxapeoaı nano Öuorıuov EInxev 
agavaroıs, zul ol xovosos douos &v Auös olxy 
deduntaı‘ naga Ö’ aurov Allkavdoos ylla eidws 
&dgiaeı, IlEponoı Bupvs Feos aloloufrgaus®). 
20 avıla d’ ‘Hoaxinjos Edon xevravgopovoıo 


2) V. 2. Gew. aosdais, indem das Komma vor drenv fe 
?) V. 4. Var. neopse£oreoos. 


Siebenzehntes Idyll. 
Lobgeſang auf Ptolemäos. 


Eri unſer Anfang Zeus und Zeus unſer Ende, ihr Muſen, 

Benn wir unter den Göttern den hoͤchſten im Liede beſingen: 
Viederum fei unter Menfchen zuerft und zuleßt und in Mitten 

Nr Btolemäos gepriefen, von fterblichen Männern ber befte. 

Beiland nun die Heroen, entflammt Halbgötiern und Göttern, 5 
Haben für herrliche That auch treffliche Lieder geerntet, 

Drum will ich Ptolemäen, erfahren im Dichtergefange, 

Pteifen: denn ſelbſt Unfterblichen dient zur Zierde ein Loblied. 

Kommt ein Mann mit der Art in den Forft des bewaldeten Spa, 
Etupt er und weiß, von der Fü’ umringt, nicht wo er beginne. 10 
Sb, was nenn’ ich zuerft, wo es taufend Dinge zu loben 

Gibt, mit welchen der Himmel den trefflichen Fürften geziert Kat? 
Groß war unter den Ahnen in höherer Thaten Verrichtung 

Ingosfohn Ptolemäos, und Pläne zu faflen geeignet, 

Bie fein anderer Mann fie fähig wäre zu denen. 15 
Jener if auch vom Vater den feeligen Göttern zu gleichen 

Ehren erhoben, und ihm eine goldene Halle gebaut im 

Himmelsfaal: Alerander daneben im herzlicher Eintracht 

Thront, ein ſchrecklicher Gott für turbanfchilleende Perſer. 

Beiden genüber fodann aus unverwüftlichem Stahle 20 


9) V. 13. olog utv Zn. Drei codd. ur olos. 

*) V. 14. Aayidas Ir. oxa. 

5) V. 19. aloloufrgas, alolounras. 

Bukoliker. 13 
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' 


idovraı oTEpEoio Teruyukva BE adauavros‘ 

£vda oiv Alloıcıv Yallas &yeı oüganidyaıy, 
yelowv vimvovy nregLWoLoV vimvoioıy, 

örrı opEwv Koovldns uellwv REellero yjoas, 
adavaroı dE xaleüvını. EoL!) vEenodss yeyamtes. 
[&upw yag moöyovös oyıy 0 xupreoös "Honxisldas, 
“uporspo: d’ agıyueuyrar ds Eayarov Hoaxiäje] 
zay zul, &nel datındev In?) xexopnusvos ijon 
v&exıagos eVoduoıo wllas Es dau” dloyoıo, 

zo utv 10509 &dwxev Unwilvıoy Te peofronv, 

to dE oıdapsıoy OxUraloy xeyapayulvov OLoıs. 
ot d’ Eis dußpo0ov Jalauov Aevxoopvoov "Hpas 
önie xal KUTöV Kyovoı yeveınrav Aıös vlov. 
role Ö’?) dv nıvuraioı negıxleıra Beoevixa 
Enzoenne Imivr£ono:,-öpelog ulyo yEıvaukvoaı. 
tas*) utvy Kunoov Exosgk Awwvas noTvıan xovpa 
xoAnov & euadn budıras Losunkaro yeipas. 


TE 0UNW TIıya Yavrı adeiy T000V avdo) yuvaıxWv, 


60009 eg IItoAeuniog Ev Eplinoev axoırıy. 

1 uav Avreyılciro molv nieov WdE ze naıodv N 
Hagonoas oper£oos tıs?) dnırgeno olxov Anavıo, 
önnore xev pılav Balvor Akyos Es Yılsovans. 
goröpyov dE yuvaızös En’ dlkorplwv voos alel, 
önldıoı d: evval?), Texva d’ od noteoıxora natgl. 
zallsı AgOTEVoVOR Feawy nory Aypoodire, 

ool ınva usulinto o£dev d’ Evexev?) Beoevixu 
eveıdns Aykoovra noAvorovdy oVx Enegaoev, 

alla uw üonafaoa, nagoı9’ Eni van?) xareldeiv 
xvaveay xal OTUyVoV del NOEFUNG xuUoVToV, 

ts vaov xarednxas, &üs d’ anedaoceo Tıuäs. 
na0ıy d’ ijnos NIE Bootoig unkaxovs ulv Eowras 
nrooonvels, xovpas dt dldor mosEovrı weoluvas. 


1) V. 25. &o/ für Isol Heinsius. 
2) V. 28. zw xal — Tor. 

3) V. 34. Gew. oa d’. 

*) V. 36. Var. z@, rad, ra, vis. Schol. und ein cod. 
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Ward dein Seſſel geſtellt, Kentaurentödter Herakles, 

Wo du der Wonne genießeſt im Kreiſe der himmliſchen Goͤtter, 

Und uͤberſchwaͤnglich dich freueſt der Enkelkinder von Enkeln, 

Beil der Kronid ihre Leiber von Altersfchwäche befreit hat, 

Und Unfterbliche jebo die neueren Sprößlinge heißen. 25 
Denn er vom Mahl aufſtehet, gelättigt des duftigen Nektars, 

Um in die Kammer zu geh’n zur trauten Gemahlin, fu gibt er 

Einem von ihnen den Bogen und fihultergetragenen Köcher, 30 
Jenem die eiferne Keule, mit mächtigen Knoten gezeichnet. 

Und fie geleiten die Waffen zugleich und den bärtigen Zeusfohn 

Zur ambrofifchen Kammer der fchneeweiß- füßigen Hebe. 

Der Art war Berenika, ein Mufter verfländiger Frauen, 35 
Und ein Segen ber Aeltern, die herrliche hocherlauchte, 

Welcher die göttliche Tochter Dionens, die Herrin von Kypros, 

Selber den duftigen Bufen beftrich mit den zierlichen Händen. 

Drum hat nie eine Frau fo fehr ihrem Gatten gefallen, 

Sagt man, wie Ptolemäos geliebt hat feine Gemahlin, 40 
Und war wiedergeliebt noch inniger. Solchergeftalt ann 

Ginee den Söhnen getroft fein Haus und alles vertrauen, 

Benn er fich liebend begibt zum Bette der Liebenden Gattin, 

Während ein herzlos Weib auf andere Männer den Sinn ftellt, 

Leicht fih ergibt und die Kinder darum nicht gleichen dem Vater. 45 
Reizende Kypris, unter den Göttinnen allen die fchönfte, 

Du Haft jene behütet: die Wohlgeflalt. Berenikens — 

Du nur haft fie bewahrt vor dem Gang zum Strome der Seufzer 
Acheron, haft fie entrückt, noch ch’ fie des finfteren Faͤhrmanns 
Schwaͤrzlichen Kahn, der fletS die Verblichenen führet, betreten, 50 
Und in den Tempel gefegt, um deine Verehrung zu theilen. 

Sie nun, Sterblihen mild, haucht weiche Empfindungen jedem 
Gern in die Bruft, und verleiht Sehnfüchtigen zärtliche Sorgen. _ 


s) V. Al. ogyertposıy dnırofneı (einige drıro£nos), sodann 


Balveı, Balvoı, Baiver. 

6) V. 44. Gew. ö& yoval. Ausserdem Var. alloreiw, önidıaı, 
und sonst ounorT’ dosxore,. 

?) V. 46. Var. Evex’ a. 

e) V. 48. Var. vnua. 
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Aoyelo, zuavopov, OU Auoypovovr Aıounden 
uioyousva Tudjı rexes Kakvdavıoy avdpe, 
55 alla BErıs BaduxoAmos krovrıorav Ayılma 
Aloxidg Ininı, 08 d’ alyunra ITrolsuaie 
alyunt& Irolsualp dollalog Begevixa. 
xal oe Köws arltalls Bokopos veoyıllov Eovre, 
deFaufvya nap& ueroös, Öre nowray Lies Au. 
60 &v3a yap EilclIviav 2Baoato Avollwvov 
Ayrıyovas Ivyarno Peßoonutva‘) adlveooıy' 
n de of suueveorsa naplotero, xad d’ üpa navımy 
vodvvlay zarkyeve ueAmy’ 6 dE Trarol koızais 
ais ayarınrög &yevro. Kows d’ öAoAufer Idoioe, 
65 pad} xadanroueve Bolpeos yelpeooı plinoıv’ 
"OAßıe xoüpe yEvoıo, Tloıs BE ME 10000v 5009 eo 
A&lov Prluaosv xvavaunvxe boißos Anollay' 
&v DE uı& ru Tolonov. xaradeio xolavev, 
[!oov Awgıdccoı vEuwv yloas Byyus Lovcıy] ?) 
70 6000v?) xal ‘Pnyoıay avak dplinoev Anoliwr. 
"Ns &pa va0os Eaınev' 0 d’ UWwösev Exirye poyG 
ds Tols Uno vepenv ulyas alerös aloıog Opvıs*). 
Znvos nov rode oüua. Au Koovylovı u£lovrı?) 


€ 


aldoioı Baoıljes‘ 0 d’ EEoxos, 69 xe yılmon 

15 yeıvousvov ra nowra” niokös dE ol ÖAßos Onndel. 
rolrüs DE zgarlsı yalas, nolläs di Ialdoons, 
uvolaı Greıpol TE xaT' Edven‘) uvpla Yurav 
Anıov dAdnoxovay, opellomevar dıös Öußg@' 
all” ovrıs TO0a yva 600 YIeualäs Alyuntov?) 

80 Neilos avapivtoy dısoavy Öre Pulaxa Iounten. 
ovdE Tıs Korea T000a Boorwy Eysı Epya dacvrow. 
Tgeis S ol noAlav Exarovrades Evdedunvraı, 
toeis Ö’ aga yılıadas rgıaoais El uvgiadeooınv, 
dowi DR Tgıades, uera dE oyıoıv &vveades?) Toeis' 


iy V. 61. 
2) V. 69. 
3) V. 70. 

4) V. 72. 


Var. Beßægquumévu. 

Ahrens hat den Vers mit Recht verworfen. 
Var. Zoo». 

Sonst Aıög alosog alerogs. Meineke. 


Siebenzehntes Idyll. 149 


Du fhwarzbrauiges Mädchen von Argos haft Diomeden, 

Kalydons Feindeichläger® geboren im Bette des Tydeus. 

Du tiefgürtige Thetis gebareft den Kämpen Achill beim 55 
Atakosſohn Peleus: und dich, Schwertheld Ptolemäog, 

Schenkte die flaunliche Frau Berenife dem Mann Ptolemäos. 

Kos war dann beine Wieg’, e8 empfieng den geborenen Säugling, 
Die er das Weltlicht fchaute, fogleich vom Schooße der Mutter. 
Denn dort hat, von Wehen befchwert, Antigonas Tochter 60 
kaut zur Gileithya gerufen, der Gürtel» Entbind’rin. 

Und, huldreich beiftehend, fie goß dir über die Glieder 

Sinftigung jegliches Schmerzes. Ein Ebenbild feines Vaters 

Bar er, der herzige Knab': ihn fah und jubelte Koos, 

Und mit Liebenden Händen den Säugling ftreichelnd, begann fie: 65 
„Extliger Knabe gedeih' und mache mich herrlich in gleicher 

Art wie Phöbus Apollo die veilchen⸗ſpangige Delos! 

Bringe zu einerlei Ehre dabei die Triopifche Höhe, 

[Schenke die nämliche Würd’ und Ehre den Dorifchen Nachbarn] 

Die vom Fürften Apoll Rhenaia bei Delos geliebt wird!” 70 
Alſo mahnte die Göttin des Wehrds: da fehrie von der Höhe 

dreimal unter den Wolfen der Aar als günftiger Vogel, 

Sicher ein Zeichen von Zeus! denn die ehrfurchtsvollen Gebieter 

Steh'n im Schuße des Zeus, und hoch ragt wen er begrüßt hat 
Blei bei feiner Geburt: ihm folgt viel Segen und Wohlftand, 75 
Daß er beherifcht viel Länder, beherrfcht viel Meere! und taufend 


deſtlands⸗Strecken, genug für taufend Bölker, fie laſſen 


— 


Sprießen die wuchernde Saat, vom Himmelsregen gezeitigt: 

Doch kein Land prangt ſo wie der Thalgrund wuchert Aegyptens, 
Venn die Gewaͤſſer des Nils im Schwellen die Schollen zerweichten. 80 
Städte hefigt Fein König fo viel kunftfleißiger Menfchen. 

denn man zählt in den Landen an Städten und Flecken gerade 
Vreißigtaufend und noch dreitaufend, ferner noch dreimal - 

Hundert und dreimal drei fammt dreimal Neunen zufammen. 


‘) V. 73. Var. neloıro aldolov Paoıknos. 

) V. 77. Te xal Z9veon, und Var. oyellöuevor. 
) v. 79. 1sauclos (yIaualc) Atyuntos.. 

)V. 84. Var. &vdexadee. 
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85 rwv navrwv Ifrolsucios ayavwo dußworkevsı. 
‚xar unv Powvlxas anorluvera Agepli te 
za Zvplas Aıßvas re zelaıvovy Alölonijuv. 
Teugpvloıct!) re nacı xal alyuntelis Kıllzcoaıv 
oaualveı, Avxioıs ve pilontolkuoıcl re Kogoly, 

90 zur) vaooıs Kuxiadsooıy, nel of väss agıoreı?) 
noyrov dnınkwmovrı, Jaiaooa di nade xal ale 
x) motauo) xehadovres dvaocovını IItolsunlp. 
nollol d’ innüss, nollol JE?) uw. Konıdıweaı 
xelxo uoguelgovrı 0e0ayuevor Aupay£povrai. 

95 OB ulv navıos xe xaraßoldoıt) Baoıdnas 
10000v En’ ung Exaotov Es dpveov Eoyerar olxov 
zavross, Anol d’ Eoya nepiorällovrı Exnloı. 
ov ya Tıs dNWv?) noAvenzen Neilov Uneoßds 
nelös &v dhlorolaıcı Boay Loraoato zwunıg, \ 

100 ovdE rıs alyınlovde Yoäs Eaiaro vaog . 
Iwonxseis Ent Bovaly, avagoıog Alyvunrıort®)‘ 
Toios avno nAoreecoıv Evldovraı nedloıcıy 
Eav$oxouns?) ITrolsuniog, drmıorausvog dogv ralleıy, 
oô dninayyv ullaı Ta°) narowıa navıe puvlaoosıy, 

105 oi’ ayado Baoıljı, va di xrearllereı euros, 

00 u@v dyosios yes douw &vı nılovı xovoos 
uvouazwv üte nAovros ael aeyvraı uoyEoyımv' 
aLıı moLvv utv Eyovrı JEnV Boıxudees olxoı, 
altv Anogyouevoro aUv Klloıcıy yEodEaoıy, 

110 0409 Ö’ Ipdluoıcı dedwonra Baorievorv, 
zrolloy JE ntoileooı, noAvv d’ dyasoicıy Erafpoıs. 
ovdk Auwvuoov Tıs Ayo Eegovs?) zart’ dyavas 
læer dnıorauevog Aıyvoay dvanliyaı doıdav, 
® od dwrlvav avrafıov Onaoe Teyvas. 

115 Movoawy d’ vnogyiraı aeldovrı Irolsuaiov 
avr' zuepyeains. Tl dE xallıov avdol xev ein 


2) V. 88. ITaupvilosoı. 

2) V. 90. agıoroı 

2) V. 93. Var. nollol d4 od — Terayulvoı aoyagayeürrs. 
*) V. 95. Var. zaraßsßolIeı. 


Siebenzehntes Idyll. 151 


Und fie alle beherrſchet der ftattliche Fürft Ptolemaͤos, 85 
Welchem Arabiens auch und Theile Bhönikiens dienen, 

Syriens, Libyens auch, Aethiopiens Lande ter Mohren, 

Ganz Bamphylien auch und die lanzenbewehrten Kilifer, 

Lykien auch und Karien, das voll muthiger Krieger, 

Und die Kykladifchen Inſeln: denn auch eine herrliche Flotte 90 
Kreuzet herum in der See, weil alle Geſtade und Meere 

Und tiefrauſchende Ströme gehorchen der Macht Ptolemäend. „ 

Um ihn fchanren fich viele zu Roß und viele im Harniſch 

Mit Hellblinkendem Erz und Schilden gerüftete Krieger. 

Aber an Wohlftand gar überwiegt er fämmtliche Fürften. 9% 
So viel Geld kommt täglich zu feinem Palaſte von allen 

Seiten: es Iebt bei feinem Gefchäft in Frieden der Bürger, 

Deder zu Land geh'n über den fcheufalwimmelnden Nil jegt 

Räuber, um Mordangriffe in fremden Gehöften zu machen, 

NH vom hurtigen Schiff fpringt rafch im Harnifch ein Unhold 100 
An das Geftade, um Rinder auf guts Aegyptifch zu rauben: 

Solch ein muthiger Held drohnt über den breiten Gefilden, 

Kundig im Schwingen der Lanze, der Goldhaar Fürft Ptolemäos, 

Der als waderer König das Erbe der Vaͤter zu wahren, 

Und nicht minder den eignen Erwerb, vor allem bemüht ift. 105 
Aber der Schag liegt nicht nutzlos im reichen Palafte, 

Ameishaufen, mit Mühe zufammengetragenen, ähnlich; 

Rein! gar manches erhalten die herrlichen Häufer der Götter, 

Denen er Erftlinge bringt und Heben und andere Steuern, 

Biel auch Hat. er verfchenkt an treffliche Könige ringsum, 110 
An Freiftaaten fo manches, und viel an wadere Freunde. 

Und zu den heiligen Spielen am Fe Dionyfens erfcheint auch 

Kein Mann, der einen-hellen Gefang anftimmen gelernt hat, 

Ohne der würdigen Kunft entfprechenden Lohn zu empfangen: 
Und Btolemäos verdient’s duch Wohlthat, Hoch von den Mufen- 115 
Mittlern gepriefen zu werden: was koͤnnt' ein begüterter Mann auch 


s) V. 98. Var. dneußes, und gew. dnlwr. 
6) V. 101. Alyvarlnoı (lavoı). 

7) V. 103. Var. Eav$oxouos. 

2) V. 104. Der Artikel fehlt. 

?) V. 112, Var. degevs. 
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oAßlp 7") xAkos EogAöv dv Avdownoucıy dgkosaı; 
rovro xe) Arpeldaıcı uva ra ÖL uvole Tüve, 
6000 u£yav Ilgiauoıo douov xrearıaoavy EAovres, 


120 Aıdı navre?) xexpuntar, 6$EV nalıy obxerı Vooros. 


125 


130 


135 


uoüvos öde neoTEEWwV Te zul wv?) Erı Heoua xovie 
oteıßoutva xagvneoFE nodov kxuaooera, Tyvn, 
uargl yllg xu) narol, Ivmdeos Eonto vaovs' 
Ev JS’ avrovs yovoo negıxalläaus nd’ Elkpavrı 
idovraı*) nayreocıv &mıy$ovloioıv dowyovs. 
rolle dR mıevdevra Bowv öye°’) unola xaleı 
unol negınloutvorcıy koevdoutvov Ent Buuoy, 
autos T IpIlua T’ ahoyos, Tas ovrıs doslav®) 
vuuplov &v ueyagoıcı yuya nreoıßaller dyooTo, 
dx Huuod or&gyoıoa xuolyvnTov TE TIOOIV TE. 
ode x9) asavarmv lepös yauos LEetelko9n, 
oüs Texero xoelovon ‘Pla Baoıläes "Olvunov, 
ouv JE, A&yos”) arogvuoı, lavaıy Zupi xzal “Hon, 
xeigas Yoıßroaoe uvpors, eUrragsEVog?) ’Igıs. 

xeige &va&?) ITrolsucie: 0&9ev d’ !yw loc xal &llov 
uvaooucı nuıdEwv, doxkw Ö’ Emos oüx Anoßintov 
pIeykouaı 2oooukvoıs’ dgeımy ye ulV dx Aıös alrew"?). 


+) V. 117. 7 fehlt meistens. 

2) V. 120. ads na. 

3) V. 121. re xal ov für Toxdov Briggs. S. Meineke. 
*) V. 125. Var. Edovoer. 

s) V. 126. öye, ore, ode. 

6) V. 128. Var. aoeiw. 

7) V. 133. 27 d& A&yos u. ayvov (advov) Ök Akyos. 
8) V. 134. &rı nragdEvog. Meineke. 

9) V. 135. Var. wvef. | 

10) V, 137. &$sss u. alrev. Briggs alıdw. 
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Befleres thun in der Welt, als treffliches Lob fich erwerben? 
Das bleibt auch den Atriden, indem die unendlichen Schäße, 
Die fie befaßen, erbeutet von Priams maͤchtigem Pallaft, 
Lingk in die Nacht hinfchwanden, woraus Nichts wieder zurückkehrt. 120 
Gr allein hat den Ahnen und Neltern, deren noch warmer 
Bußtritt über dem Grabe geprägt im Staube zu feh'n ift, 
Veihrauchbuftige Tempel erbaut, für Vater und Mutter, 
Innen hinein ihre Bilder geftellt von prächtigem Gold und 
Elfenbein, Schußgötter den Irdiſchen allen zu werben. 125 
Und er verbrennt auch Schenkel von vielen gemäfteten Karren 
Auf blutrothen Altären im Umlauf jegliches Mondes, 
& und die treffliche Gattin, die befle der Mädchen und Frauen, _ 
Die jemals ihren Arm um ben Bräutigam fchlang in der Kammer, 
Beil fie den Bruder und Gatten fo liebt vom Grunde des Herzens: 130 
SR doch die Heilige Ch’ der unfterblichen Fürften des Himmels, 
Welche die waltende Rhea gebar, auch alfo beftellt, und 
srl, die Jungfrau, wenn fle die Hände mit Myrrhen gereinet, 
reitet dem Zeus und ber Hera das Bett zum eh’lichen Lager! 
Heil die, Fuͤrſt Ptolemaͤos: ich werde, wie andrer Heroen, 135 
Wiederum deiner gedenken, und mein Wort wird bei der Nachwelt 
Richt verſchmaͤht fein, Hoff ich: Die Tugend erbitt’ ich dir vom Himmel! 


10 


15 
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Ev lınao&'!) Znaore Favsorgiyı nag Mevelap 
nagdEVıxad Harlovra xouaıs?) vaxıyv$oy Exoıcar 
70008 veovgEnto ’) Yalcuw Xop0V doracevro, 
dwdexe ra) noürcı noluos, ulyo zone Auxcuvãv, 
aviza Tuvdagıdav zurexiafaro*) Tav dyanoray 
uvaorevoas, 'Elkvav, 6 veoregos Arokos viov. 
aeıdov Ö’ ago nacnı ds Ev welos Byrporlockı 
72000) negeiilxroıs‘), uno d’ Taye duw duevalw. 
Oſũto in nowıle zaredgades, m pille yaupßof; 
n da is docı Alav Baupuyovrerog; 7 da ylAunVos; 
n da moAvy tıy' Enıves, 6x’ Eis EUvav xzareßalkev; 
eddeıv ucv onevdovra rap wogav°), aurov Eyojv Tu, 
raida d’ 2äv 00V naıol YıAootopy@ TTapd uarol 
natodeıy ds BaFuv OgsooV, nel xal Evas xl & du 
xüs Eros BE Ereog Meviia tea & vvos äde?). 
öAßıE yaußos, FEos®) tıs Enentapev doyouevo Toı 


1) V. 1. &% nox’ äaoe. 

2) V. 2. Meist x0ouov für xouass. 

3) V. 3. veoypanruw. 

*) V.5. Var. Tuvöegida xarexiayero, xarsidkaro, x0 


»layfaro. 


| 


Achtzehntes Zdyll. 
Hochzeitlied auf Helena. 


Veim blondlockigen Held Menelas im glänzenden Sparta 

Haben die Jungfrau'n, mit Hyaeinthen- Blumen die Loden 
Schmuͤckend, den Reigen getanzt an der newerrichteten Kammer, 
Zwoͤlf, des Lakonifchen Volks Auswahl, hochmoͤgende Fräulein, 

Als er Helenen erhielt zur Braut, mit dem lieblichen Tyndars⸗ 5 

Finde ſich abſchloß eben, der jüngere Sproſſe des Atreus. 

Alſo fangen fie alle, den Takt mit verfchlungenen Schritten 

Echlagend, das Hochzeitlied, und der Klang durchhallte die Saalflur. 
„Biengft ja fo gar früh heute zu Bett, du trautefter Braͤut'gam? 

Varen die Knie dir etwa fo ſchwer? oder warft du fo fchläfrig? 10 

Hof einen Becher getrunfen, und biſt aufs Lager gefunfen? 

Gleichwohl, mußteft du fihlafen fo frühe, du Fonnteft allein geh'n, 


Laſen in unferem Kreis bei der zärtlichen Mutter das Mädchen 


t 
I 


Epielen bis tief in die Frühe: fie blieb doch morgen und über- 


morgen fürwahr deine Braut, Sahr aus Sahr ein, Menelaos! 15 
Gluͤclicher Freier! es hat dich ein Gott wohl, ala du nad Sparta 


) V. 8. negınidxrois, sodann Var. meol Ö’ iaye. 

°%) V. 12. xa@$” weav, ohne Komma vor aurov. Ferner meist 
zenodorza für amevdorre. 

) V. 15. Mevtiae tea vvos ade. Meincke. 

°) V. 16. yauße ayasos für yaupße: I4os: vgl. VII, 96. Meineke. 
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Znoortav, arrep ol @Aloı”) Agıorkes, @s avvoaıo 
uoüvog Ev nuıdkoıs Koovidav Ale nnevdegöv eineiv. 
Zuavos roı Iuyaang Uno reav ulav Ixero?) ylaivar, 

20 oi« Axculda yav yuupa narei?) oüdeul’ alle. 

n ulyo x0, rı*) rexoıT, el warkgı- Tlxtoı Öuoiov. 
&uuss d’ oF?) n&onı ovvoudlıres, ais doouos würös 
Xowaukvaıs avdoıor) mag’ Eiowrao AostoW, 
reroaxıs Einxovra x0ouı, InAus veolete, 

25 zawv d’ ovrıs®) Aumpos, nel x’ "ElEva nagıond7. 
Aos avreiloıo’ üte zal0y Epavs ng00wmoY ) 
NOTVR TE VOE püye, Aevxöv up xeuävos av&yros — 
ode zul & yovoea Eva duapatver &v Suiv. 
rrıelon uy ala & T Emgene‘) 200105 &poveg 

30 ui 22,7) —— n &ouarı Qeooakös Inzos, 
ode zul d 6odoxpws "EiAlva Aaxedaluovı x00uos. 
ovte rıs Es Taldows’) navlodere: Eoya Toinüre, 
oür Ei!) daudallp TvrıWosegov Krgıop kore 
xeoxldı ovunifooa maroov Erum dx xeleovroy, 

35 où udv oudk Avpav*?) rıs dnlararcı WdE xuorjon 
Agrsuv aeldoıoe za) Ebgusreovov Adavey, 
ws "Eikvo, Tas navres En’ Ouneoıy buepol Eyzı. 

w xl © xupleooa xöon, ru ulv olxerıs ijön, 
äunss Ö’ ds douuar n0.*) xal & Asıuavın yuülle 

40 Eoweüues, otepavus dospevuevor add nv&ovras 
nolla 18 Teüs"?) "Elkva ueuvaukvaı, os yalasmval 
Goves yeıyaufvas Ölos M00TOV MogfoLoaı. 
zoata**) Tor orepavov Awro xaual avfoufvoo 
nı£taoas OxıEody xaragNoouss ds rlaravıoroy, 


1) V. 17. & En. anse (006) wilos, dann stand ein P 
hinter avdoaso und schrieb man &feis für eineiv. 

2) V. 19. imo rèy ulav wyero oder Üxero. 

3) V. 20. Axcıada yaiav narei. Meincke. 

*) V. 21. za rı (To) — Tieren. 

5) V. 22. yap für ö’ ai meistens. 

6) V. 25. rüv oud av vis. S. Meineke. 


Achtzehntes JIdyll. 157 


Zogſt mit den anderen Fuͤrſten, geſegnet: du biſt der allein'ge 
Halbgott, der den Kroniden, den Zeus, darf Schwaͤher begruͤßen! 
Dir nur ruhet die Tochter des Zeus zur Seit' in der Kammer! 
Schoͤn wie kein Weib ſonſt den Achäiſchen Boden bewandelt! 20 
Wunder von Kindern gebirt ihr Schooß, wenn fie gleichen der Mutter! 
Wir Gleichaltrigen aM’ in der Rennbahn, wenn wir zufammen 
Männlicher Weile gefalbt wettlaufen im Bad Curotas, 

Jungfrau'n viermal ſechzig, die weibliche Bluͤthe von Sparta, 

Sind, mit Helenen verglichen, von Fehl nicht frei, Feine einz'ge! 25 
Gleichwie hell aufgehend die Früh’ ihr rofiges Antlig 

Zeigt und die Nacht entflieht, wie der Lenz hell glänzt nach dem Winter, 
Alfo glänzte die goldne Helen’ in unferer Mitte! 

Wie auf fettem Gefilde ein Delbaum prächtig erfcheint, wie 

Eine Kyprefie im Garten, ein Thefialer-Roß an dem Wagen: 30 
Alſo die rofengehände Helene, der Stolz Lakedämons. 

Solches Geſpinnſt pflegt nie eine Frau ind Körbchen zu Hafpeln, 

Keine ein feiner Geweb’, am fünftlichen Stuhl mit der Spule 

Fertig gewoben, herab vom länglichen Baume zu ſchneiden. 

Vollends die Laute vermag auch eine fo zierlich zu fchlagen, 35 
Artemis oder Athenen, die Breitbruft, fingend, wie fie, der 

Jegliche Liebreiz thront in dem Antlig, unfre Helene. 

Liehliches reizendes Mädchen, du biſt nun jet eine Hausfrau, 

Bir aber werden im Lenz zum Wald, zum Grafe der Wiefen 
Bandelnd, duftige Sträuß’ und Blumengewind’ uns flechtend, 40 
Oftmals deiner gedenken, Helene, den jaugenden Lämmern 

Arhnlih, welche die Euter der Mutterſchafe verlangen. 

Und dort flechten wir dir aus Lotos, weldher am Boden 

Wuchert, das erſte Gewind, daß es häng’ am fchattigen Ahorn, 


) V. 26. arrölloısa xaloy Öubparre ie. norvıa vuf üre 


ph Aguxoy, 
®) V. 29. ueyala ar’ arkögaue. 
) V. 32. &v ralaow. Meineke. 
io) V. 33. 2» fast alle codd. 
")V. 35. ov xu$agav meistens. 
”)V, 39. 6° ds doöuor nei. 
”)V. 41. noila Teoüs (T6ov). 


")V. 43. Var. neäraı. 


Bufofiter, 14 
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158 EIAdYAAION IH. 


roare d’ aoyvolas FE öAnıdos Öyoov aleupeo 
kalvuevaı oTafeüuss 
yoauucıa d’ Ev ploıy yeypdıperaı, Os Napımy Tıs 
av tus dwoocı!) „Zißev u’, 'Elkvas purov Ela.“ 
Xalpoıs @ vuupa, galooıs eunevgeoe yaupßok. 
Aorw utv doln Act xWwpoToopos Yuuıy 
eurexviay, Kungıs de, Yen Kunpıs 300ov Eoaodaı 
allaımy, Zevs dE, Koovldas Zeus üpsırov OABov, 
os BE eunargıdav els eunaroldas nalıv v7. 
euder 25 allaimv OTkovoy ypılörare zıy&ovres 
xl 00V, Eyoeodoı BE npös do unnılaInoIe. 
verusde xaunes Es 60900V, Emel za noärov Goıdös 
BE edvãc xeladnon Avaoyay evroya depav. 
‘Yucv a "Yuevaıe, yaup Ent rode yapelns. 


1) V. 48. avvelun (&v vocun, aryvoln)‘ dwgsort. 


 .—-- — 


Achzehntes JIdyll. . 159 


Nehmen von filberner Flafche zuerft dir feimiges Del, und 45 
Träufeln es hin, um rings zu begießen den fchattigen Ahorn, 
Schreiben die Infchrift dann in bie Rinde, damit dih ein Wandrer 
Dpfernd ehre: „Gepflanzt für Helenen bin ich: verehr’ mich!” 

Leb wohl, Braut, leb glüdlih du hochverichwägerter Braͤut'gam! 
Geb euch Lato, die Iugenderzieherin Lato verleih’ euch 50 
Segen in Kindern, und Kypris, erhalt' euch Kypris die treue 
Lieb', und Zeus der Kronide verleih' euch dauernden Wohlſtand! 
Daß er von Adelsreinen zu Adelsreinen vererbe! 

Schlaft und athmet das. Gine dem Anderen Lieb’ und Verlangen 
Seht in die Bruft: am Morgen vergeßt auch nicht zu erwachen! 55 
Denn wir kommen zurüd mit der Frühe, Sobald wie der erfle 

Hahn den geflederten Hals vom Schlaf aufhebend gefräht hat. 
Hymen, oh Hymenäus, erfreue dich diefer Bermählung! 


14° 


KHPIOKAEIUITHS. 
EIAYAAION IG. 


Tov xienıev nor "Eowre xuxa xevraoe ullıooa 
xnolov &x olußloy ovlcdusvoy, Gxo0 ÖR yeıomv 
daxtvle av’ unevutev. 6 d’ alyee xal yeo Edpvon 
xar vav yav dnarafe xal alaro, TE d Agpoodlıg 

5 deite TE!) ray öduvay xal ulupero, örrı rı Tur90V 
Inolov Evr) ullıooa, xal allxe ToRVuaTa Tole. 
x& ucıno yelaoaoa* tÜ d’ ovx Toos 709?) welloonıg, 
ös rurdös ulv Ens, ra ÖE Tonvuare rail Enoles?); 


1) V. 5. deitev — orrı ye. Reiske deikt re. 
2) V. 7. ru (Tl) d’ our Toov ſtoos) Zoot. 
3) V.8. u — alla noseic. 


— — — 


Wennzehntes Idyll. 
Der Honigdieb. 





Gros, den Honigdieb, flach einſt eine giftige Biene, 
Us er den Stod auspluͤndert': und alle die Spitzen ber Finger 
Hatte der Stachel getroffen. Er Hauch? im Schmerze die Hand an, 
Etampfte ven Boden, und fprang in bie Höh’, und wies feinen 
Schmerz, fein 
Veh Aphroditen, und ſchalt: „So ein winziges Thierchen, bie Biene, 
Racht fo entſetzliche Wunden!” Und laͤchelnd fagte die Mutter: 
„Und du, machft du es denn nicht ganz überein wie die Bienen? 
ÜR ein winziger Wicht, und machſt entjegliche Wunden!“ 


BOYKOAISKO2. 
BIAYAAION K. 


Evivelxa u EyEia0oe!) Ielovra uw adv pıläoaı, 
xal W — zud’ Eyvenev. Leo dr’ Bueio‘ 
Bovxolos av EIEAsıs pe xioaı Tdlay; oü usudgnza 
dygolxaıs quite, all aarıza ‚Kelkeo Hape. 

5 un TUye uev zUooys 16 zuld9 öröue und’ &v övelpo:s. 
[oia Pleneıs, OTTrroie Aakeis, ag &ypıa nalodsıg, 
ę roupeooy“ Aalteıs?), os xwrlla önuara pododes' 
Ss pakaxoy 10 yEvarov Eyeıs, os ddln yalıav] 
zellen T0ı vorkovri?), xcoes dE Tor &yrl ulloıvaı, 

10 zul zux0v Boodeıs. an Buel yüye, un me uolöyns. 
roımde uvdlloıoe rols eig &0y Entuoe x0AnoY, 
xul u’ dno Tas xepeläs nor ra nöde ovveyds eide 
xelleoı uvyIlloıoa*) za öuucoı Aofa Blenoıoe, 
zul NOAd TE uoopE Inluvero, zal Tı 0E00g0S 

15 zei 00ßxo0v u’ 2yEiaooev’). 2uol d’ apa Zeaev aiua, 
xal x000 yowwixdny inö Twiyeos os 60dov Epog. 
x& utv Ba ue Aınoioa" peow d’ vnoxapdıoy Goyay, 
öTTı HE TOV xoolevro xaxa uwxnoaH'°) Eraloa. 


1) V. 1. Var. Eivixa u’ dyalake — yılzoas. 
”) V. 7. Var. xalteıs. 
2) V. 9. rorsovrs für voosovrs. Sauppe. 


Swanzigſtes Idytl. 
Der junge Küher. 


Guneifa, die ich zärtlich zu kuͤſſen begehrte, fie hat mid 
Höhnifh verlacht und Fränfend gefagt: „Geh', pade dich weg, du! 
BL mic der Kuhhirt Eüffen, der Narr! Nein, Bauern zu kuͤſſen 
Hab’ ich doch nirgend gelernt! nur flädtifche Lippen zu brüden! 
Rein! du kuͤſſe mir nie meine blühenden Lippen! tm Traum nicht! 
Welch ein Bi! und welch ein Gefpräch! wie plump feine Späße! 
Bie er fo zimpferlich wandelt, fo artige Reden hervorbringt! 
Ei, und wie weich ift der Bart feiner Wange, wie lieblid das 
SHaupthaar!] 
Pechſchwarz find feine Hände, die Lippen fo feucht in den Eden! 
Und der Geruch fo zuwider! hinweg! denn du wirft mich befchmugen !” 
Solherlei fagte das Mädchen, und ſpuckte dabei in den Bufen 
dreimal, maß mit den Augen mic, recht vom Kopf zu den Füßen, 
Rümpfte die Lippen und fah mich fcheel an fo von der Seite, 
dierte mit ihrer Geſtalt füch recht, umd lachte mit offnen - 
tippen fo gar hochmuͤthig! Da kochte das Blut in den Adern 
Nir, und ih war blutroth vor Schmerz, einer Rofe im Thau gleich. 
Aber fie ließ mich ſteh'n, und ich trage den Aerger im Bufen, 
Daß mich die garflige Dirne, den hübfcheften Burfchen, verhöhnt hat! 


) V. 13. Meist uvsidosoe. 
9) V. 15. Var. uly’ Mater. 
°) V. 18. wwunoa$’. Meineke. 


0 
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zroıueves, elmare uoı TO xonyvov' ou xalos duul; 

20 doa rıs &anlvas we Heös Booröv Klloy Erevkev; 
xar yap Euol ro napoıdev &navdesv advs lovlog!), 
os xı0005 nor) no£uvov, Bucv d’ dnvxalev unver, 
yeitaı d’ oia o8lıya mepl xg0oTApoıcı xeyuvro?), 
za) Aevxöv TO uerwrrovy En’ oyovoı Aaune uelalvaıg, 

25 Ouuara uoı yAavxäs Xaponareon noAloy Adavas, 
zellen xal noxtäs Gnalmteg', ano orouatos dR?) 
Eooef uoı Ywva ylvxzeowreige 7 uclı xnoW*). 
adv dE yo TO ullıoun, xal 39 ovoıyyı uellodo, 
xy ailo doven), ziy davazrı, xyv nlayıavla. 

30 xal näcaı xaloy UE xaT’ MEER payrı yuvaizes, 
za nöüoal ue gyıleüvrı aorıza w ovx &pllaoey, 
air’ Orı Bovxolog Zuul napfdoaus, xovnor axove), 
ovx Eyvux', örı Kunoıs En’ aykgı unvoro Bourg 
zur Bovyloıs Bvöuevoev Ev wgeoı, xal T6VT) Adayıy 

35 29 douuoicı pliuoe zul Ev dovuoioıy Exlavoev. 
Evdvulov Oe ıls nV; od Pouxdios; 6Yy ye?) Zelavo 
BovxoAlovra pllagev, an’ Ovlvunn dk uoloioa 
1dIgl Asslınzp 'v vancoıy napk nad) zudeüdev?). 
xal tu ‘Pea xAaleıs Toy Bovxokoy. ouxl dE xal TU, 

40 o Koovlde, dıc naide Bonvouov Ögvıs EnkuyyIns; 
xa xalös Aıös viös &v üyxcoı noprıv Klauvey!); 
Eivelxa d} uovo Tov Bovxolov ovx dpliuger, 

& Kvßllag xo£oowv, & Küungıdos"'), & dd Zeidvaz. 
unxer und od Kungı Tv adea uirte xar GorU 

45 uns 8v ögeı gıldors, novyn d’ ava vyuxıa xugEVdors. 


») V. 21. adv rs xallos. Gräfe hat gebessert. 

2) V. 23. Var. z&yvrrau. 

2) V. 26. 75 (xal) oroua xal (d’ cv) m. yAuxepwrepor, 
orouarwy Öf. 

*) V. 27. Meist welsengw. 

5) V. 29. codd. ausser einem Aalw, und rrayıaviw. 


°) V. 32. Hinter diesem Verse ist eingeschoben xw xai 
Awovvoos En’ ayxeocı nögrıv Blavveı, sodann V. 33 heisst es o 
Zyvo 8°. Den Vers haben wir unter den A0ten hinabgesetzt. 








Zwanzigftes Idyll. 165 


Schäfer, gefteht mir, bin ich fo häßlich? die lautere Wahrheit! 

Hat mih plöglih ein Gott verwandelt oder verwechlelt? 20 

Schmiegte fi doch bisher um die Xippen ein feidenes Barthaar, 

Die ih der Epheu legt um den Stengel, die Baden beichattent. 

Und gleich Eppich⸗Ranken umwallte das Haar mir die Schläfe. 

Und Hell glänzte die Stirn mir ober den fihwärzlichen Brauen, 

Feuriger war mein Aug’, als deins, lichtäugige Pallas, 25 

Veiher wie Milchkäf’ war mein Mund, mir floß von den Lippen 

Eifer wie Honigfeim aus Waben die liebliche Stimme. 

Und anmuthig ertönt mein Spiel, ſei's dag ich die Pfeife 

Shrifle, die Schalmei fpiele, die Querpfeif' oder die Flöte: 

Und ich heiße der Schöne bei allen den Mädchen der Flur, und 30 

Verde von allen geküßt, und das Stadt-Ding hat fich geweigert! 

Beil ich ein Kuhhirt bin, mich verſchmaͤht: fie erfuhr und ver⸗ 
nahm nicht, 

Daß es ein Kuhhirt war, für den Aphrodite gefchwärmt hat 

Und im Phrygiſchen Forfte gehütet, und ihren Adonis | 

Dort im Walde gefüßt und dort im Walde beweint hat. 35 

Und Endymion war ein Kuhhirt, und bei den Kühen 

Hat ihn Selene gefüßt, und niedergeſtiegen vom Himmel 

Pllegte fie heimlich im Hain beim Aethlios⸗-Knaben zu ſchlafen. 

Und bu, Rhea, beweinft deinen Hirten: und du, o Kronide, 

Streifteft du nicht als Adler herum, einem Küher zu Liebe? 40 

Zeuſens reizender Sohn hat Kalben gehütet im Thalgrund. 

Rur Cunika verfhmäht es allein, Kuhhirten zu Eüffen, 

Dünkt fich beffer zu fein als Kybele, Kypris, Selene. 

Küffe denn du auch, Kypris, den Lieblichen nimmer, im Wald nicht, 

Und in der Stadt nicht mehr, und fchlafe allein in den Nächten! 45 


7) V. 34. avrov für xal vor. 

°) V. 36. Var. ovre. 

®) V. 38. AdIeıov üv vanos NAIe za) eloea mad) zadevder. 
0) V. 41. Hıovvoog En’ üyx. ne. Blavver. 

") V. 43. xal Kunosdos. 


AA TIETIS. 
EIAYAAION KA. 


4A nevla dıöyavyre uovo rag reyvos Eyeloeı, 
adre’) rm uoydoo didaoxalog‘ ovdt yag südev 
avdoaoıv Eoyarlvacı xuxal nragkyovyrı ulgiuvaı, 
xnv öAlyov vuorafıs?) dnmıyavonoı, TV Unvov 

5 alpvldıov Hopvpßevow dnınrauevau?) ueledavaı. 

’Ix$Vos aypsvrngss ömou*) dvo xeivro yEgovres, 

oTowodusvor FoVov?) avov, Uno nAszTeis xalvpaıcıy, 
xexlıuevor xoltp Iovopvillvo®)* Eyyusı d’ airov 
xEiTO T& TOVyNEWV!) adAnuaTa, rol xaulaIloxoı, 

10 rol xalauoı, TRyxıorga, Ta Yuxıoevio dEÄnTeR?), 
öpuial?) xzugro TE xal dx oxolvmv Anßugıvdoı, 
ungıvson xwuna*) Te yegwv T 2 &gelauacı A£ußos, 
veodev Tas xepaläs poguös Boaxvs, eina Tanıns ge’). 
ovrog Tois alıeuoıw 0 näs rögos'?), ovros 6 mkoüros. 

15 oddös d’ ovre Ivoav"?) ely’, 0V xuva’ navyıa Tregıaon 


1) V. 2. are für eura Meincke. 

2) V. 4. vuxrös Tis, und Var. dnıßnoenos. 
3) V. 5. dmiorauevaı. Ahrens etc. 

*) V. 6. ouod für Ouwg Meineke. 

5) V. 7. Bevor. 

6) V.8. Tolyw To gullivw." 

7) V. 9. xeito Ta Taivy yeıpoiv. 


Einundzwanzigfies Idyll. 
Die Fiſcher. 


Inmer die Noth nur weckt, Diophant, im Menfchen den Kunfttrieb, 

- Sie lehrt Mühen befieh'n und Arbeit. Selber der Schlummer 

Bird vom nagenden Kummer dem NArbeitsmanne genommen. 

Benn ihn Nicken befchleicht ein Bischen, fo ſchweben die Sorgen 

Bieder um's Bett, und ſcheuchen fofort den erquidlichen Schlummer. 5 
Lagen einmal zwei Yifcher, bejahrt, in geflochtener Hütte 

Reben einander, gelehnt auf's Lager von trodenen Blättern 

Belhes fie untergebreitet von Teihgras. Neben denſelben 

Lagen die Armuthslumpen und Werkzeug’ alle, die Körbe, 

Angelhafen und Ruthen und Baden und Fallen von Seetang, 10 

Samen und Bungen fo weiter, verwicelte Binfengeflechte, 

Schnüre und Ruder, an Pflöden ein alter gebrechlicher Rachen, 

Unter dem Haupt eine Matte, jo knapp, fammt Mantel und Dede. 

Das find alle die Schäße der Fifcher, der fämmtlihe Reichthum! 

Und kein Niegel bewahrt, Fein Hund, ihre Schwelle: denn über- 15 


s) V. 10. zeinya oder Teinde. 
%) V. 11. opusial. 

20) V. 12. xwas, xwa. Riessling. 
11) V, 13. eiuara vooı. Ahrens. 
12) V. 14. zsovog. Köhler. 

13) V. 15. ovdels d’ ovyudoar. 


20 
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zadr' 2doxeı vos d& yao nevla oyas drnpeit). 
ovòoev d’ Ev u£oow yannedoy?)' & di ap adray 
HııBoufva?) zalvBey Toupeoav mooolvaye Iaiacoa. 
xovnw Tov ulontov ÖgOu0V avvev four Zeicvas, 
ToUs d’ alısis Nyeıge plAos mövos, dx Plepaomy dt 
Ünvov Onwoausvor, Operfons poevas ngEF0V avdg*). 


AAIEYZ 14. 
wevdorr’®), w pille, navres, 6001 Tas Vuxras Epacxov 
To HEpsos uıvüdeıv, ÖTE Tauara uaxoa p£oeı Zeus. 
ndn uvol’ 2asidov övelpara, xoddenn ‚dur. 
un AaIgıov°) Tı TO gojum xo0Vov Tal vyuxıes &yovtı; 


AAIEYZB. ' 
uay alılov?) u£upn TO xaA0y HEpos' oU ya 6 xuugos 
avrouarws zrugeße Tov E09 doouov' alla 70V Unvov 
& PDpoVrls xOnToL0a?) uaxpay Tay vuxta noiei Tor. 
AAIEYZ 4. 
ag’ Euades zolveıv nöx &vunvie; yonord yap eldoy. 
oðj 08 Im TOUD Yoarraouarog Nuev auoıgov. 
os ze) Tay ayoav, ruvelpara nravre ueollev. 
ei yao Av elxafaıs uxlvovs‘ oVros yag &gıorog?) 
Zorıy Öveıpoxglias, 6 dıdaazalos 2orı nag’ @ vos. 
Allws xal oxoAa Byrı: Tl yao nosiv &y &yoı tıs 
xeluevos &v Yulloıs nor xzuuarı, und xageVdov; 
allı v0009 xauvo!?)° To BE Auxvıov &v novravelw. 
yayı) yag aypunvıov Tod’ Eyaw't). 


AAIEYZ B. 
&y' elmore vuxtös 
öyıy ng Tor Eoıze Akyeıv, ucyvoov Eralom. 


) V. 16. mare ddoxeıtnvasäyge nevla opas Eraton (Erben 

2) V. 17. ovöels Ö’ dv udoow yerwınıevia Öf. 

3) V. 18. IAßousvar x. Teupepor. 

*) V. 21. ogersoas ppeolv jgsdov Wöar. 

5) V. 22. wevdorras (weudorro) ylie. 

°) V. 25. um Aadounv; Ti To yenua; Xaovov Ö’ ai vuxı 
Eyovti; 


Einundzwanzigſtes Idyll. 169 


füffig erfchien das alles: die Armuth war ihre Wache. 

Und fein Hof noch Garten davor: denn hart an die morfche 

Hütte hinan felbft drängte die See bei fihwellender Brandung, 

Und noch Hatte der Mond nicht halb vollendet die Kreisbahn, 

As die verbrüderte Noth fchon weckte die Fiſcher. Sie rieben 20 
Eich vom Auge den Schlaf, mit Gefprächen den Geift zu ermuntern. 


Erſter Fifcher. 
Bruder, es ſcheint doch falfch, was man allzeit fagt, daß die Nächte 
Kürger im Heumond find, wenn ber Himmel die Tage verlängert. 
Hab fhon taufend Dinge geträumt: und immer noch nicht Tag! 
Hat wohl fo eine Nacht gar Feine bemeßliche Dauer? 25 


Zweiter Fiſcher. 
Tadelſt die günflige Zeit zum Fiſchfang irrig. Die Stunden 
Halten den Schritt wohl ein in dem Umlauf, aber die Sorgen 
Dehnen die Nacht dir Jänger, indem fie den Schlaf abbrechen. 


Erfter Fiſcher. 
Sage, verftehſt du Traͤume zu deuten? Ich traͤumte was Huͤbſches. 
Und dir will ich es auch nicht vorenthalten das Traumbild: 30 
Bie ich den Fifchfang theile mit dir, fo theil' ich die Träume: 
Denn du Fannft fie gewiß mit Sinn auslegen. Der befte 
Deuter iſt der, bei dem der Berfland wohnt, welcher es eingibt. 
Ohnehin haben wir Zeit. Was ſoll man weiter beginnen, 
Denn man bes Nachts nicht fchläft, und liegt auf Laub an den Wellen? 35 
sift eine Krankheit wohl, und im Stadthaus brennet die Lampe: 
das macht fchlaflos gerne, man ſagt's! 


Zweiter Fifcher. 
Mach fort, und erzähle, 
Benn’s dir irgend belicht, die Erfcheinung deinem Gefährten! 


) V. 26. aoyallwr. 

2) V. 28. rrosevvrı. Hermann. 

°) V. 32. ov yap vıxafj xara Tov voor. oUTog &gsoros. 
0) V. 36. aAlovoosvgauvw. 


u) V. 37. alevaygavrodeysırlayeo MoTevuxtos OyıyraTıaeo- 
osodeleyeıuayvev(uayvoov) Etarew. 


Qutolifer. 15 
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AAIEYZ A. 
deılıvös’) ws zuredapgoV En’ elvalloıcı ovoroıy 
(ovx 79 umv nolvoıros, dnel deınveuvres &v wor, 
ei u£uvn, rãc yaorgös Epeıdoued’), eddov duavrov 
&v neroe Baßawra?), zuselousvos d’ 2doxevov 
iy9vos, dx zalaumv di niavov xarereıvov:) Lwdear. 
zul TIS TOV ToRYEoHV woffaro‘ xzal yag Ev Unvors 
na0a xUwy TE Aaywy uerageverar*) lydva ziywV. 
zo ulv Tayxlorop nortepüero, zul bfev aiua' 
rôv xalauoy d’ Uno Tw xıynuaros dyxvAov elyoy, 
To yEpe TEeıvöuevos regı, TAuuova d’ Eügoy°) dymva, 
nos xEv°) Ei ulyav Iy$iv dgavparkpoıcı aıdagoıs; 
&i$” vronıuvaoxwvy To TewWuaros Hof Evvka”), 
za) vokas &yahaka?) zul, ob Yeuyovros, Ereiwvo. - 
nvvoa d’ Gv9) rôv @e9$AoV, avellxvon XoVocov IyIUr, 
zavr& To Zovo@ nenvxaoutvov' eiye è deium, 
untı Tooadawvı n&loı!?) reygılnukvos Iysüs, 
N Taya tag ylavxas zeıunlıov Augpırolıns. 
no&ue d’ adrov ELav!!) &x rayxlorow antivoe, 
un norl'?) To oTouaTos Toyxrlvın xevoov Eyoıer. 
xal rôv ulv nlotevon xaAms oyeiv Arreipwrav'?), 
»uooa Ö’ ovx£rı Aoınöv into melayovs node Heivaı, 
alla ueveiv En) yas xal ro yovao Baoılevosıy"). 
Tavra ue xafnyeıpe TU d' w £eve Aoınöv Kosıde 
Tav yvaucv" Öpxov yao &yw, Toy tnauooea, TapßEw. 


AAIEYZ B. 
xal OU ye un Tofoons. oUx wuogas‘ oUdE yap iyYuv 


1) V. 39. deckıvov und &v. Brunck En’. 

2) V. 42. wuenuawre. Stephanus. 

3) V. 43. Gew. xartoeıor. 

2) V. 45. xUwr aoTw (aprov) uavreveras. 

5) V. 48. negıxluusvov Evgvv. 

6) V. 49. nws ubr. 

7) V. 50. ae’ &u& vufas. Die Besserungen sind von Anı 


gemacht. 
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Erſter Fiſcher. 


Geſtern als ich am Abend entſchlief nach den Plagen der Seefahrt 
(Hatte zu viel nicht eben geſpeiſt: wir aßen, du weißt es, 40 
Zeitig, und ohn' Ueberladung des Magens), da traͤumt mir, ich waͤre 
Auf einen Felſen geſtiegen, und ſaß nun dort, auf die Fiſche 
Lauernd, während am Rohre der Gauner, der Köder, hinabhieng. 
Und ein gewaltiger Fiſch biß an! Wie im Traume der Jagdhund 
Hinter dem Haſen in Haſt her iſt, ich hinter den Fiſchen! 45 
Und der hatte fi feft in den Hamen verbiffen: das Blut rann, 

Und wie er zappelte, bog fich die Angel, indem ich mit beiden 
Händen fie firaff anhielt. Ich befand mich in ängftlicher Noth: wie 
Soll ich den riefigen Fiſch herzieh'n mit dem lumpigen Gifen? 

Und jest ließ ich die Wund’ ihn fühlen: ich ftieß ihn fo fachte, 50 
Gab nad hinten dem Stoß; wie er feft hieng, zog ich die Schnur an. 
Endlich gewann ich das Spiel, und zog einen goldigen Fiſch her, 
Ueber und über befchuppt mit Gold! Da kam mid, die Angſt an, 
Daß es ein Lieblingsfiſch des Pofeidons möchte vielleicht fein, 

Der ein Kleinod etwa der bläulichen Amphitrite! 55 
Nahm ihn jedoch, und macht’ ihn los von der Angel, fo fachte, 

Daß kein Stüdlein blieb an dem Hafen zurüd von den Kiefern, 

Und war fer überzeugt, ich hätt’ ihm richtig im Trodnen, 

Shwur auch, nie einen Fuß mehr über die Wogen zu feßen, 

Sondern am Lande zu bleiben, ein Fuͤrſt mein Gold zu genießen. 60 
Und hier wachte ich auf! Nun, Freund, gib meinen Gedanfen 

Halt und Grund! mir bangt um den Eidſchwur den ich gefchworen. 


Zweiter Fiſcher. 
Laß dich's nicht anfechten! Es war fein Schwur, und der Goldfiſch 


®) V. 51. zul vuksaı yaltkas. Briggs und Hermann. 
9) V. 52. »vvo’ idwv. Scaliger. 
0) V. 54. nee. 
u) V. 56. Gew. dyw. 
) V. 57. unnore — Twyxlorgia yo. Eyorrı (Eyoioe). 
Ahrens, ausser &yoıer. 
ı) V. 58. nuoTsvoaoaxaleyerornnnoaror. 
) V. 60. Var. uersıv — Paoıleusır. 
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xovosov @s Ides, siles')- Tan d’ NV weudeoıv örpıs. 
65 ei uN üÜnap xyW0000Y Erı uwoeis TpUTe, ucdtarog?) 

dinis Toy Unvwv. Lars Töv odoxıyov Iy$iy, 

un oUv Sayıs Aıup, xanl?) Xovakoıoıy Ovelposs. 


1) V. 64. eldes evoes. Meineke. 


”) V. 65. suusyap (esuseınesewo) xrwoowyTovro (v) ywegse- 
Tavra NaTevoRıs. 


3) V. 67. xanl für xafros Ahrens. 
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Den du geſeh'n, war nichts! und der Traum war eiteler Schaum nur! 
Willſt du die Narrheit nicht fortträumen im Wachen, fo war dein 65 
Zraumglüd nichtig. So fang nur fleifcherne Fifche zum Eſſen, 

Um nicht Hungers zu ſterben mitfammt deinen goldigen Träumen. 


10 


15 


AIOZKOYPOI. 
EIAYAAION KB. 


“Yuvkoutv Andas re xzal alyıoyov Aıös vie, 
Kooroga xal poßegöv Tolvdevxen nrü£ doesttev 
xeloas Bnıleifovre uloas Bupkeooıv!) inäoıy. 
vuvkouey xal Öls zul TO Toltov &posvo Texve 
xovons Beorıados, Auxedauuoviovs BU’. adeApovs, 
avgounwuy oorTngus dl Evpoü An Lovrov, 

innov 9° alucrosvra Tagaosoufvwv xu3” Öuıkoy, 
voov 3°, ai duvovra za) ovoavoy eloavıovre?) 
&oroa Pınlousvaı yalsrois EvExvooav antoıs. 

or DE 0pEwv xara novuvay aelgayres ulya xUua, 
nt xal dx nomopadev, 7 önnn Svuös Exaorov, 

eis xolAnv Eopuyav, av£ponkav d’ &pa Tolyovs 
aupor£povs* xo&uaraı dE auv korlp Gpueve navyra 
elen anroxlaoyevro moAvs d' RE ovgavou Öußpos 
vuxros &peormovans?)‘ marayei d’ evgeia Jalacor, 
zontoueva nvoLais TE xal appnxToıcı yalalaıs. 
all’ Eunns vueis ye*) xal &x Budo Ülxere Vüns 
avroicıy vevrnoıv Öloukvoss Iavkcodaı. 

alıya Ö’ anoAnyovr’ avsuoı, Aınaon dE yalnyn 


ı) V. 3. Bodosoıv und Paptossır. Ameis. 
2) V. 8. ovgavov 2Savıovra. Meineke. 


Buweiundzwanzigfies Idyll. 
Hymnus auf Kaftor und Pollur. 


das Söhne und Zeufens, des Aegishaltenden, fing’ ich, 

Kaſtorn fammt Polydeukes, den ſchrecklichen Streiter im Fauſtkampf, 
Denn er mit Rindshaut- Riemen den Arm bis mitten umtwindet. 
Zweimal, dreimal preif ich die männlichen Sproffen ber Tochter 
Theſtios, jene Geſchwiſter, geboren im Staat Lakedaͤmon, 5 
Retter der Menſchen in tiefer Gefahr vom Rande des Abgrunds, 
Retter der ſcheuenden Rof’ im blutigen Schlachtengewuͤhle, 

Retter dem Schiff, das trogend den auf= und unter in Friſten 
chenden Himmels: Geftinen von tobenden Stürmen gefaßt wird: 
Eh, ihm thürmen die Wind’ am Steuer gewaltige Bülgen, 10 
Andere Wogen am Bug, und wo nur jeglicher Luft hat, 

Bilzen fie über das Deck, zerfchellen die Wände der Borden 

üben und drüben: es hängt mit dem Segel das fämmtliche Tauwerf 
Birr zerfchligt: vom Himmel herab ftürzt fluthender Regen, 

Bährend die Nacht einbricht, und es raufcht die unendliche See, vom 15 
draufenden Sturme gepeitfcht und unzertrümmerten Schloßen. 

Lo dem ihr, ihr ziehet das Schiff von den Tiefen des Abgrunds 
Cammt der Bemannung, welche ven Tod vor Augen erblidte. 

Blöglih verflummen die Stürme, der heitere Spiegel des Meeres 


) V. 15. 2yeonvoas. Kiessling. 
) V. 17. vueis ve. Reiske. 
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20 au nelayos* vepkiaı dE dıedoauov Kllvdıs Allaı‘ 
dx Ö’ üorroı 7’ dpavyıoav, 0vwv 7’ avd uL00ov duaven 
gyaryn onuolvovoe Ta rgös nA00V eudır Navre. 

o Kup Iynroicı Bon$dor, © glAoı aupo, 
innnes xı$agıoral, aeFAnTngEeSs Koıdot. 

25 Koaorogos 7 nowrov HoAvdeuxeos apfou’ asldev; 
Gupor£govs vuv&ov IHolvdevxeo nowtov aelow. 

“HA utv apa noopvyoüoca nEroas eis Ev Evviovans 
Aoycò za) vıyosvrog Kragrnoov oToue Ilövrov, 
B£ßovxas eloaplxave JEwv Ylia TEXVE (PEROVOL. 

30 E79 wijs noAlol xara xAluaxos auporlowv EE 

*  rolgwv avdoss EBaıvov ’Inoovins. drso vnog. 
&ußavres d’ En Hiva BagUV xal Unnveuov axıny 
eüvas T' Zotopvvvro nrugeia TE Xegolv Evauov. 
Kaorwo d’ aloAönwios 6 T olvwnös Holvdevxns 

35 kupw 2onualeoxov anonkayydbvres Eralpwy, 
navrolnv Ev Ogeı Imevuevor Ayoıoy Ulm. 
e0909 d’ aEvaov xonvny ') uno Aucoadı neıon 
üderı menindviay axnoatp“ al Bd’ Unevepdev 
AcArLaı?) zovordiin T’ nd" aoyvoy Ivdallovyro 

40 dx Budoü‘ üymlal SR nepuxeoay dyXosı Teüxaı 
LeUxal TE nAaTavol TE xal dxuOxouoL KUTTAQ8000R, 
ävden T eUmdn, Analaus plla Loya uelloonıs, 
600’ Eapos Anyovros Enıßpveı av Acıuavac. 
£v$a d’ ayno unkoonigs Evnusvos Evdıaaaxsy, 

45 dewvös ideiv, oxinojoı re$Anouevog?) overa nuyuais‘ 
orn920 Ö’ Zopelgwro neiwgıa zul nlerb -vorov 
Gœqæt oLdngeln, Opvonlazos oia x0400006. 

&v dR uVes oTegeoloı Powxlocıy &x009 in’ wuovy 
Eoreoay nure nerooı 6Aoltgogoı*), odare xuAlydam 

50 zeıuappovs noranog ueyalcıs negieieoe Ilvaıg* 
avrao undo varoıo za) Müxevos NmpEIiTo 
axowy degua Afovros Apnuusvov dx nodewsvov. 

Toy nrgOTEXOS N0008E.1mE9 ae$Aopopos MoAvdsvxngs. 


3) V. 36. Ö’ dv — 80009 alvvaor xeavar. 
2) V. 39. aAlaı. Ruhnken. =’ haben wir eingesetzt. 
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Glaͤnzt ringsum, und die Wolken verlaufen nach Oſten und Weſten: 20 
Und jetzt ſchimmert die Bärin, und zwiſchen den Eſeln die Krippe 
Rebelig, fonnige Fahrt bei heiterem Wetter verfündent. 

Ihr zwei Helfer der Menfchen, ihr Zwillinge, freundliche Brüder, 
Ritter und Kitharfpieler zugleih, dann Ringer und Sänger, 

Soll ih den Kaſtor fingen zuaft nun oder den Bollur? 25 
Beide begehr' ich zu preifen: mit Pollur heb' ich zuerſt an. 

Sihe, das Argofhiff, dem Zuſammenſchlage der Felfen 

Schon und dem graufigen Schlund entronnen bes fchneeigen Pontos, 
Dar mit den Söhnen ber Götter gelangt zum Volk der Behryfen. 
Dort entftieg eine Schaar von Helden dem einzigen Safons- 30 
Shiff auf Treppen herab an den beiderfeitigen Borden, 

Und am tiefen Geftad’, an der Vorwand windiger Küften 

Nahten fie Lager und ſchwangen das Feuerzeug in den Händen. 
Kıflor, der Roſſesbehende, fodann und der Bräunliche Bollur 
Schweiften allein in der Dede, verirrt von ihren Gefährten, 35 
Sahen im wilden Gebirg eine mannigfaltige Waldung, 

Sanden am Felsabhang im Forft eine rinnende Duelle, 

Bol von lauterem Sprudel das Beden, und unter dem Wafler 
Blinkten wie heller Kryſtall und Silber die fämmtlichen Steinchen 
ef am Grund: und rings hochragende Fichten gewachfen, 40 
Bappeln fammt Platanen und wipfelgrüne Kyprefien, 

Und wohlduftige Blumen, umfchtwärmt von wolligen Bienen, 

Ars, was auf Wiefen im ſchwindenden Frühlinge wuchert. 

Dort nun haufte gelagert ein Nief’ im Freien, von Ausfehn 

durchtbar: erfllich die Ohren zerquetfcht von fchmetterndem Fauſtſchlag, 45 
Ferner das Fleisch fleinfet am breiten Gewölbe der Bruft, am 
Reigen Rüden: er glich einem hammergeſchmiedeten Erzbild. 

Unter den Schultern flanden an firammigen Armen die Musfeln 


“Hund und feft gleich Steinen im Flußbett, welche der Gießbach 


Immer in mächtigem Wirbel gewälzt hat, immer gerundet. 50 
Über dem Rüden hinab von den Schultern fchwebte ein gelbes 
Lmenfell, an den Klauen der vorderen Füße geheftet. 

In nun grüßte zuerft Polydeukes, der Sieger im Wettftreit. 


) V. 45. Var. —X —— 
) V. 49. oAoofreoyoı. Valckenaer. _ 
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HOAYJEYKH2. 
zeige &eiv’, Öörıs!) ool. Tives Pgorol, wv öde Xüoos; 


AMYKO2. 
55 yalom n@s, öte T’ üydoas 6pW, Tovs un nor?) Onwr 


HOAYAIEYKH>2. 
Yaooeı. ut adlxovs unt EE adlxwy yası Asvoosır. 


AMYKO2. 
Iapoku, xoüx Ex veU uE dıdaaxeoduı Tod’ Eoıxev. 


DHOAYAEYKH2. 
&ypıos el, NOS navıe nallyxotog nd?) Urregoning; 


AMYKO2. 
toı00d” olov*) Soks‘ rijß ons ye ulv oüx dnıßalvo. 


HOAYAEYKHZ. 
60 Hoıs, zul Eevlov xe®) Turxav nalıy olxad’ Ixavoıs. 


AMYKO2. 
unte ou ue Felvile, Ta T’ EE ued oux Ev Erolum. 


IHOAYAEYKH2. 
dauovı’, oüd’ &v roüude nrıeiv bdaros ov ye dolns; 


AMYKO2. 
yvwoccı, El 08V dihos Aveueva yellea TEgosı. 


DHTOAYAEYKH>2. 
&oyvgos N tiç 6 uiodös; doeis, @ xev os nldouev;' 


AMYKO2. 
65 eis Evi yeipes KeıgoV Evayrlos avdgl xaraores. 


x 


DHTOAYAEYKI2. 
ruyuayos; 7 xal 7o00l IEvwy ax&los duuaol T apdon 


1) V. 54. öorss oder vor”. 
2) V. 55. Var. un netr. 
3) V. 58. 7 für 78°. Meineke. 
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Bollur. 
Ldir, Freund oder Fremder! Wie heißt Dies Land und die Menſchen? 


Amykos. 

1% woher? von Fremden, noch niemals irgend geſehnen? 55 
Bollur. 

uth! Dur erblickt nicht Frevler in uns, nicht Söhne von Frevlern. 
Amyfos. 

ih, den hab’ ich, und brauch’ ihm nicht von dir zu erlernen. 
Bollur. 

NR ja fo wild, Hoffährtig und widerbeißig in Allem! 
Amyfos. 

Yin grad’ fo wie ich bin: dir tret’ ich nicht in's Gehege. 
Bollur. 

uus einmal! um befchenft und bewirthet nach Haufe zu fehren! 60 
Amykos. | 

Brand’ nicht deine Bewirthung, und meine ift nicht fo bereit auch. 

. Bollur. 

Seltfamer, will du mir denn vom Waſſer zu ſchoͤpfen verwehren ? 

Amykos. 

Bf es erfahren im Durſt, wenn die brennenden Lippen verſchmachten. 
Bollur. 

Bus iR der Lohn? iſt's Geld? Sag’ an, was kann dich beivegen? 

.. Amykos. 

Tcitt an, Stirn gegen Stirn, und hebe die Arme zum Wettftreit! 65 
Pollur. 


beaR? oder Beine mit Beinen und Arme mit Armen verfchränfend? 


‘)V. 59. Var. vosofd’ olor. 
) V. 60. xe für ye. Ahrens. 
) V. 66. —EE — — 
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AMYKO2. 
nöE dıereıvauevos opedavijs') un peldeo reyvns. 


 HOAYAEYKHE. 
tis yag, örp zeipas xal duovs ouvvepeiow luavıas; 


AMYKOZ. 
&yyüs, ogds" od yuyvıs Exav?)_xexiNoed’ ò nUxım. 


DHOAYAdEYKH2. 
1 xar e9Aov Eroiuov, &p © dngsöoues’ kuyw; 


AMYKO>2. 
oös utv Bya, ou d’ Euos xexinvenı, eixE xpaTnOW. 


HOAYAEYKH2. 
oovidwy yowvıxolopav Torolde xudonuot. 


AMYKO2. 

eilt oSr Öpvideoaıy Boıxöres elre Adovoıy 
yıvous?’, obx all xE?) uaynoclusaod’ En’ dEIAm. 

"U 6’ Auvxos, xal xoykov Elav uvxdoaro xolinv*). 
of dt Hows Ouvayeodev Und OxıEyas’) nAaravlorous 
xoxkov Yvondevros del Beßouxes xouomvıes. 
os d’ aurws Newes lov Exallooaro navras 
Meyvnoons ano vnos Unelgogos 89 dal Kaorwg. 
ol d’ Enel oiv oneloyow &xdgruvavy Bofaucı‘) 
xeieas xal neo) yvia uaxgpoüs ellıfav Eudvras, 
&s uE£000v GUvayov WYovoy allalorcı rıv£ovras'?). 
Eva nolvs oyıoı uox$os dneıyoukvooıy E&ruxdn, 
OnnöTepos ara vora Acßn Y&os Nelloı'* AR’ 
idgein®) ulyav avdga nagnAudes,  Holudeuxes, 
Ballero d’ axılveooıy Any Auvxoıo TEOOWTOY. 
aurco Öy Ev Iuuß xerolwußvos Tero 10000w, 
xe00) Tıruoxöusvos. Toü d’ Ax009 Tue yEvsıov 


ı) V. 67. ogpersons. 

2) V. 69. ov yürvıs dv oder aü yürvıs anos. 
3) V. 74. yawoucd’ — alle ye. 

*) V. 75. xoilov, xo/iav. Ahrens. 
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Amykos. 

renge dich an mit der Fauſt, und ſpare die toͤdtliche Kunſt nicht. 
Pollux. 

er iſt der Mann, dem Fauſt und Riemen entgegengeſtemmt wird? 
Amykos. 

ier, hier ſteht er der Boxer! er will nicht Weibſen geſchimpft ſein. 

| Bollur. 

iR denn ein Preis zur Hand, um den wir flreiten und hadern? 70 
Ampyfos. 

3 will dein, du wirft mein Knecht fein, wen ich gewinne. 
Bollur. 


danz wie das Tummelgefecht vothfämmiger Hähne bedünft mir's! 


Amykos. 
Pag es dem Hahnengefecht nun gleich fein oder dem Löwen: 
ampf: ich fireit’ einmal um andere Preiſe mit dir nicht! 
Amykos ſprach's, und nahm und blies die gewundene Schnede: 75 
Ind fie kamen zufammen im fchattigen Hain der Platanen 
Hngs beim Muſchel-Getoöne, die haarumwallten Bebryfen. 
Heichergeftalt auch gieng und rief die gefammten Heroen 
dom Magnefifchen Schiffe der feindüberragende Kaftor. 
me, fobald man die Fäuſte mit Rindshaut-Ringeln gewappnet 80 
Ind zum Schuß um die Arme die längeren Riemen gewicelt, 
führten fle vor in den Raum, Mord athmend gegen einander. 
KR nun fchufen fie fih viel Noth, umtreibend und drängen, 
Ber von beiden im Rücken behielte die blendende Sonne: 
Snnlih gewann’s Pollux durch Gewandtheit über den Riefen: 85 
danz in das Antli fielen dem Amyfos grade die Strahlen. 
diefer, im Herzen ergrimmt, drang vorwärts, zielte mit beiden 
Fiuften: da traf ihn, während er anflürmt, unten am Kinne 


*) V. 76. Var. oxıegas nlaravtorw. 

*), V. 80. xeerüvarro Bostaıs. Meineke. 

) V. 82. neveovres. Woakefield. 
..,) V. 85. meAcoso‘ aAA 1dofn, aber ein paar Urkunden lassen 
Ül weg. 

Buloliker. u 16 
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Untios &v yulloıcı TeInAooıv Fferavvodn. 

Ev9a uoyn dormeia nalıy yEever! OoFWHEVrog‘ 

allalovs Ö’ ÖAexov orspeois Helvorres iuacw. 

al’ 6 ulv Es orndos Te zul 1£UV*) yeipas dvaua 

auyevo T doynyos Beßovzwr' 6 d’ asızdoı ninyais 

n&v Ovv&pvge 7000W7oV®) avlantos TToAvdevzns. 

ouoxes rov ulv°) idowrı ovviiavov, Ex ueyalov di 

alıy’ oAlyos yEvet' avdgos‘ 6 d’ ale ndooova?) yvia 

antouevov?) Yoofeoxe movov Xooımv d’ Er’ auelvo. 

nös yag dn Hıös viös adnyayov avdoa xauFEilev; 

eine Heu, OU yao oloya* !yw dE Tor W@V°) Unopyens 

y9£yFouaı 600° £IEins ou xal Önnws Tor plAov avıj. 
’Hroı öye 6Efcı Tı Aularousvog ueya £oyov 

oxuım ulv axaımv IToAudeuxeos EAlaße zeige, 


1) V. 90. codd. 2rivafe und draeate, und Var. drkxer: 
2) V. 91. Var. dx ö’ &rkowder. 

3) V. 104. Var. nuyun. 

*) V. 109. xal Zw — auydvos. Ahrens u. Briggs bessert 
s) V. 111. Var. uerwnov. 
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Tyndars-Sohn: das macht ihn heftiger toben denn vorher. 
Ganz wild hieb er umher, lag auf ihm, über den Boden 90 
Lang hinragend: es fchrien die Bebryfen, und laut von der andern 
Seite den tapferen Bollur ermuthigten alle Heroen, 
Fuͤrchtend, es möchte der Riefe, dem Tityos völlig vergleichbar, 
Ihn mit der laftenden Wucht in der Enge des Raumes bezwingen. 
Aber der Zeusfohn führte die Streiche von hüben und drüben, 95 
Schlug mit wechfelnden Fäuften in’s Fleifch, und hemmte den Unge⸗ 
fküm des Pofeidonsfohnes, fo übergewaltig der Mann war. 

Un der fland von Hieben beiäubt, und fpucte das rothe 

ut: ein Freudengefchrei von fämmtlichen Helden erfchallte, 

Bie fie die gräßlichen Beulen um Mund und Baden gewahrten, 100 
Und in der dicken Geſchwulſt des Gefichtes die Augen verenget. 

Ihn verwirrte der König, die Fauſt in Finten beivegend 

Menthalben: doch als er die Ohnmacht merfte des Gegners, 

Shlug er die Fauft ihm zwifchen die Brau'n grade über der Nafe, 
Shindete bis zum Knochen die Stirn ganz, und der Gefchlagne 105 
Stürzte, fo lange er war, rüdlings, und lag in dem Graie. 

As er fich wieder erhoben, begann ein grimmiges Kämpfen, 

Und fie zerbläuten einander, fich hauend mit graufamen Riemen. 

Doch der Bebrykifche Häuptling er führte den Hieb nach den Rippen 
Shultern und Bruft nur, während der unüberwindliche Bolur 110 
Im fein ganzes Geſicht mit gräßlichen Wunden zerfeßte. 

dm nun ſchwand fein Leib im Schweiße zufammen, der Rieſe 

Bar ein fchmächtiger Mann bald, während die Glieder des andren 
Größer, die Farbe noch friiher im Fortgang blühte der Arbeit. 
Bie nur hat er den Freſſer gebändigt, am Ende, der Zeusfohn? 115 
Sag’ mir's Göttin! du weißt es! und ich, dein Mittler, ich melde 
Sglihes was du begehrft und wie's dir felber genehm ift. 

Der nun, vollee Begier den entfcheidenden Schlag zu vollführen, 
Pakt mit der Linken die Linke des Polur plögli, und bog ſich 


es 9) V. 112. oaoxes ö’ af uev, zwei Urkunden rov uer. 
NV. 113. Meist aaooove. 


°) V. 114. Var. antouevog — novov, daun gew. xal yoosn 
- (Xen) de 7’ austywr. 


) V. 116. derdowr für d6 Tor Wr, sodann 2I4leıs. 
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doxuios!) eis ooßoAnv xAıydeis, Eripp dR nooßelvwy, 
defıregjs Nveyxev Uno Aryovag nAerv Yviov. 
ar” 6y vuneiavedu, orıßapn xeyalnv?) d’ “oa zeıpl 
nanfev UNO 0x010V xoörapov, zul Eneumeoev ug‘ 
&x 0’ &yu9n uEhav eine gows xgordpoıo yavovrog* 
allnv?) dE oroua xo1pe, auxvol d’ “g6Bnoav ödovres? 
ale d’ 6fvr&op nırvÄg Önleito no00Wnor, 
u£yoı ovvnlolnoe nopnın. zäs d’ Ent yaln*) 
xeiT allopooväuvy xul Av&oyede, Veiros anavdoy, 
dugorigas Aue xeioas, Enel Ianarov 0yedovy Nerv. 
rov ulv ga xonrewv neo araodyalov ovdty Eoekus, 
ou nuxin®) ToAudeuxes' Ouocoe dE Tor ueyav Ögxov, 
öv noreo 2x novroro Iloosıdawva xıXxln0xwy, 
unnor' Erı®) Eelvoroıy Exavy dvınpös Loeodaı. 

Kor oV ulv üuynoal uoı üva&”). oà dk Kaoroo aelom, 
Tuvöogldn Tayunwis dopgvoO0E yalxsodwonk. 

To utv avapnafavre dum Yepfrnv dıös vie 
doıks Acuxtanoto xöpas’ dıaoa d’ &oa TwyeE 
Zoovusvus Edlwxov Adelpeo vi’ Aypaptios, 
yeußow uelloyauw, Avyxsüs zal 0 xupreoös "Ides, 
alLı Orte Tuußov Ixavov Anopdıutvov Ayeonos, 
&x Ölpowv koa Bavıes®) En’ aAlmloıoıv Opovoay, 
Eryeoı xa) zolloıcı Bapvvouevor 00xlEoaıV. 
Avyxeis Ö’ &p uerlenev nu x0gvFos u£fy’ duoas. 

Acıuovıoı, Tl uayns Iueloete; nos d’ Em vuugpaıs 
allorplaıs yalenot, yvuval Ö’ 89 xXeool uaxvıpaı; 
nuiv rot Asvxınnos &as EbywoEe $Suyaroas 
taode noAd noorepors, Auiv yauos ovrog 8v Toxgp* 
vusis d’ oÜ xara x00uoV En’ alloroloıcı Akyecaı 
[Bovol xal Auıovoıcı zul aldorgloıs xredteocıy] 
avdoe napergewaode, yauov Ö’ Exifware dapoıs. 


1) V. 120. doyuos (Etym. M. doxnuos), ano srgoßoins (mi 
PoAwv) x. Erkga 6° Enıßalvwvy — ano Aayorvog. 

2) V. 122. xeyalnv orıßaon. — Vor diesem Verse ist 
einigen Urkunden eingeschaltet za’ ze ruywv Zßlawer Auvxlal 
Paoılna. 

3) V. 125. aAlnv für @Aln (@AAo) Ahrens: derselbe hat xo 
für zusye aufgenommen. 





Ziweiundzwanzigftes Idyll. 185 


Duer zum Ausfall vor, und trat mit dem anderen Buß vor, 120 
Und fchwang fo nah den Weichen Das breite Gelenk feiner Rechten. 
Aber der andre entſchluͤpft' und ſchlug ihn unter dem linken 

Schlaf mit nerviger Fauft an den Kopf, und quälte die Schultern. 
Nöhriges Blut flürzt plöglich hervor aus Elaffender Schläfe: 

Noch ein Hieb an den Mund, und die Zahnreih'n klapperten ſaͤmmtlich: 
Immer noch dichterer Hagel von Hieben zerichmettert das Antlig: 
Endlich zerdrafch er das ganze Gefiht: nun lag er am Boten, 
Schwanden die Sinne und ſtreckt' er, dem Streit entlagend, die beiden 
Hände zugleich empor; denn er war Schon nah dem Berfcheiden. 
Obgleich Sieger, du haft, fauftfämpfenter Bollur, den Frevler 130 
Nicht mißhantelt; doch mußt’ er leiften den mächtigen Eidſchwur 

Beim Seegott, feinem Bater, Pofeidon, welchen er anrief, 

Niemals mehr ohne Grund einem Fremden befchwerlich zu werden. 

Dich, Fürft, Hab’ ich befungen, und dich jeßt preif’ ich, o Kaſtor, 
Tyndarſohn, Schnellröffer, Geharnifchter, Schwinger ter Zanzen. 135 

Sie zwei führten, die Söhne des Zeus, von dannen im Raub zwei 
Shmweftern, Leufipps- Töchter, und, ihnen die Beute zu nehmen, 

Kamen gerannt zwei Brüder, Aphareus: Söhne, verlobt mit 

Ienen zu ehlichem Bund, Lynkeus und der tapfere Idas. 

Und beim Grab des Berblichnen, Apharens, trafen zufammen 140 
AM und fprangen herab von den Wägen und rannten einander 

An, mit Speeren bewehrt und ſchweren gewölbeten Schildern: 

pnfeus, unter dem Helm laut rufend, redete alfo: 

Thoren, was foll’8? was verlangt ihr Kampf und machet um fremte 
Draͤut euch Noth? was blinket das nadente Schwert in den Händen? 145 
Hat nicht uns Leukipp, uns beiden, zuerit feine Töchter 
Hier ſchon fange verlobt und den Ehbund eidlich befchworen ? 

Run war's wider Gebühr, daß ihr um verfprochene Bräute 
Später den Schwieger beichwagt, fein Wort durch Gaben erfclichet. 
Zwar das hab’ ich bereits euch beiden ja oft in das Antlik 150 


) V. 127. Meist yaiar. 

5) V. 131. Meist nuxra. 

9) V. 133. unnor’ Pnt. 

) V. 134. Var. xal 08 ulv vurno’, w pri’ araf. 
®) V. 141. narres. 
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7 umv nollaxıs du dvanıov!) aumoreporoıv 

aurös &yo rad’ Leuına?), zul od noAvuvdos &wuv ep‘ 

„obx oüTm plloı avdoss Kgıaıneooıy Eoıxev 

urnotevsıy dAoyovs, als vuuglor ijon Eroinor. 

zoiln roı Znaorn, nolin d’ innnieros Hdıs, 

Agzadin T evunlos Aycımv Te nroilsgge, 

Meoonvn te xal Apyos änaoa te Zıaupis dry‘ 

EvIR xogeı Tox&eooıy Und Oper£goıcı ToEpovTaL 

uvolaı obre wuns Enıdevees ovTE vooıuo. 

TEWV Euungks Yunıv Onvlav üs X LHlinte‘ 

ws ayasois modkes Bovkloıyro xE mevdEgol eivar‘ 

vusis d’ dv navrsooıv dıazgrror HEWEODLY, 

xal narepes zul AvmIEV ÜNaV NaTOWL0V ale. 

alla yplloı rovrov?) ulv duonte noös TElos &AYEiv 

vo yauov*)‘ op@v Ö’ allov Enıypnlwucsa navres. 

toxov roıade nolla, ra d’ Eis Uygov Wyero xüna 

ayoın Exovo’ dvf&uoıo, Xapıs Ö’ oüy Eonero uvdoıs. 

op yap arnıntw xal annvees. all’ Erı xal voy 

nel$E04’" duyw Ö’ auuıv Avapım dx naroos 2010V. 

ei d’ Duiv xgadin moleuov nosei, aiuarı di xon 

veixos dvappngavras 6uolıov Eyyea Lovocı°), 

"Idus utv zei Ööuaımos — — — — 

xeigas Eownoovaıv anooyoufrw voulvns?), 

vor d’, &ya Kaorwo TE?), dınzgıraues” &onı, 

onloreow yeyawre. yovsvoı dt un nolu nevFos 

ausrepoıs Aelnwuev’). alıs verus LE Evös olxov 

eis’ arag wAdoı navyres!?) Züppaveovoıv Eralgovs 

vyvuploı Evıl verpWv, vusvaıwoovoı ÖL xoveus 

taod’. OAlyp Toı Eoıze zur ulya veixos avaupeiv. 
Eine, ra d’ oüx ag’ Euslle Feog uerauwvın Inaeı' 


“ 


ı) V. 151. Var.dvwros. Hesych und ein paar codd. 2 
2) V. 152. Var. orag sine. 

3) V. 164. zovror. . 
*) V. 165. Var. auuı yauov. 

5) V. 1T1. Var. Zy9ea Avoaı. 

6) V. 172. codd. 2uog. 


Zweiundzwanzigſtes Idyll. | 187 


Alles gejagt, wie folgt, und bin nicht eben ein Redner: 
„Hört, ihr trauteften Männer, es ziemt nicht Helden, in folder 
Art um Bräute zu frei’n, die fhon an Männer verfagt find. 
Groß ift Sparta und groß ift das roßaufziehende Elis, 155 
Sammt Meſſene und Argos, der fämmtlichen Sifyphos - Küfte, 
sch: Arkadiens Trittzen und fammt den Adhäifchen Burgen: 
Dorten erblüh’n im ooße der Neltern lieblihe Mädchen 
Taufende, nicht der Geftalt ermangelnd, noch des Verſtandes. 
Hier iſt's überall leicht für euch, nach Bieben zu freien: 160 
Beil mit Edlen verfchwägert zu fein wohl jeglicher wünfchet, 
Und ihr hoch vor allen Herven an Adel hervorragt 
Boterfeits, und alles das Ahnengeblüte hinaufwärts. 
Nun denn, Befte, erlaubt, zum Ziel zu gelangen in diefer 
Heirath uns, euch forgen wir dann für andere Bräute,“ 165 
Der Art reimt' ich*) Manches, doch trugen die Hauche des Windes 
Mes hinweg in's Waffer: Gewährung folgte dem Wort nicht. 
hr feid unnachgiebig und flörrifch: aber noch jetzt laßt 
Euch überreden: wir find vom Ahn her euere Bettern. 
Doch wenn euer Gemüth nach Kriege verlangt, wenn die Fchde 170 
Durchaus muß losbrechen, die Speer’ im Blute zu baden; 
Dann mag Idas, mag fein Better, der tapfere Bollur, 
Nur in Ruhe verbleiben, die Hand vom Strauße enthalten: 
sh und Kaſtor wollen den Streit ausfechten im Zweilampf, 
Welche die jüngeren find: fo lafen wir mindere Trauer 175 
Veide den Neltern zurüd: e8 genügt aus jeglihem Haus ein 
Todter: die anderen aber im Brautbett, flatt in dem Grabe, 
Ehen zur Freude den Ihren und machen die Mädchen zu Frauen 
Hier: mit wenig Verluſt ziemt’8 mächtigen Hader zu heben. 
Sprach's, und nichtig wollte der Gott nicht machen das Wort hier. 180 





) Ich kann wahrlich nicht dafür, dag Theofrit fo ein feltfames Wort ge- 
brauht Hat: er konnte 62705 ſagen, dann hätt’ ich ſprach gefchrieben. 


) V. 173. Var. aneydou£vns. 

°\ V. 174. Var. Avyxeüs Te. 

) V. 176. Var. auer£oosoı Anwuev. 
0) V. 177. Var. allos und zevtes. 
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tw ulv yap nor yalav an’ wuwv teuye EdEVTo, 

Tol yeveg ngopEgeoxov öd’ uEoov NAvsE Avyzeus, 

oEclwv zagregöv &yyos in’ aonldos avıvya a 

os d’ aurws Kaorwe!) ?rıvafaro dovparos dxuns 

zagtegös" Augporsgos dE Aoywv Enevevov Edeigmı. 

Eyyeoı uly noWTIoTa Tırvoxöusvor nöVoy elyov 9 

ailmımy, Ei ou Tı XE00S yvuvasiv T 

all” Aror Ta ulv dxga na0os Tıva dniAnoaodaı 

dove 2ayn, ouxdeooıy dv) deıvoigı nayeyro. 

to d’ &og?) dx zolsiib dovooaufvw (0VoVv adrıs 

teüyov En’ AAlmloıcı“ uayns d’ ov ylver Eown. 

wolle ulv Es 00x05 EUgl zul Innoxouov Tovpaleıay 

Kaorwg, nolla d’ Evußev. dxgeßns ouuaoı Avyreüs 

Toio oaxos, gyolvıza Ö” 600V köpov Ixer’ Axwxn. 

Tod utv axonv Exolovoev, El oxaı0V yovv Keipa 

paoyavov Of p£oovros Unetavaßas nodt Kaozwo 

oxu@‘ 0 di ninyels Epos Exßalev, ahpa BR yevyeıy 

woungn norl oñuæ nargös, Tosı xupreoös "Ideas 

zexlıuevos Ineiro uaynvy Buyvlıov avdowv. 

alla ueraitas niard yaoyavov WoE dıangö 

Tuvöogldns Auyovog te xu) öuyelov‘ Eyxara d’ elow 

xulros üpag dıkyevev’ ö d' Es OToua?) xeito veveuxws 

Avyrsvs, zad d’ apa of Plepaowv Bapus Edgauev unvos 

ov uav ovdE rov allov &y Eorln eide narogn 

naldwv Aaox0owooa yllov yauov Exrelfoavra. 

n yao Öye ornAnv Ayeonlov Bavlyovoav 

tuußov üvagenfas tax&wus Meoonvıos "Ideas 

uehle xaoıyvnjtoo BaAeiv OyEr£poıo povie‘ 

alla Zeus dnauvve, yeowrv dE of Exßale Tuxımv 

uaguapov, aurov dt yAoykp ovr&gieie xepavv@. 

oürws Tuvdaolduıs molsurlkusv oüx dv Bego@. 

avrois TE xort£ovoı*), xal x xoarlovros Eyvoavy. 
Xalfgere Andas Terre, zal nuereporg zAlos Duvors 

20940v del n£unorte. ylloı dE Te navres dordol 


3) V. 184. Var. ws Ö’ aurws axgas — Kaotwe. 
2) V. 190. @og für @og’ Ahrens. 
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Die zwei legten fofort von den Schultern zu Boden die Rüftung, 
Welche die Aelteren waren; doch Lynkeus trat in die Mitte, 
Schwingend unter dem Rande des Schilde die gewaltige Lanze. 
So auch ſchwenkte die Spitz' am Speere der tapfere Kaſtor: 
Und vom Heläbufch nickten hernieder die Mähnen der Kämpfer. 185 
Erſtgpun hatten fie viel Arbeit mit dem G&techen der Lanzen: ze 
Bo eine Blöß am ner zu feh'n war, zielte der Stoß hin: 

Aber, bevog noch einer verleßt war, brachen die Spiben 

Ab von den Speeren zugleich, in die weidenen Schilde geftoßen. 
Beide, das Schwert aus der Scheide gezückt, verfeßten einander 190 
Biederum mörtrifche Streiche: e8 war fein Raften des Kampfes. 

Und viel Hiebe verjeßte dem Roßfchweif» Helm und dem Schilde 
Kaſtor, Lynkeus auch, luchsäugig, dem Schilde des andren 

Stoͤße genug, und traf mit der Epige den purpurnen Helmbufc. 

Ihn hieb, als er die Schneide des Schwerts hinſchwang nach dem linfen 195 
Knie, vom Griffe die Hand Kaftor, vorfegend den linken 

Buß; und das Schwert entfiel dem' Verwundeten. Hurtig entfloh er 
Hin zum Grabe des Vaters, woran der gewaltige Idas 

Lehnend dem Vetternkampf zufah blutnaher Verwandter. 
Aber der Tyndarfohn, nachſpringend, bohrte das breite 200 
Schwert durch Weichen und Nabel hinein: die Gedaͤrme des Leibes 
Stuͤrzten dem Schwerthieb nad, aufs Antlig lag er gefunfen 
Lynkeus: ſchwer auch ſank auf's Auge der ewige Schlummer! 
Aber den anderen Sohn auch Toll nicht Laokooſſa 
Seh'n am Heerde der Ahnen vollenden die fröhliche Hochzeit. 205 
Sih', eine Grabfäul’, welche empor vom Aphareus: Hügel 
Ragte, die riß er heraus in Haft der Meffenifche Idas, 
Gegen den Mörder des Bruders den mächtigen Quader zu fchleudern: 
Doch dem fleuerte Zeus, und warf den behauenen Marmor 
Im von der Hand, und verbrannt’ ihn felbft mit glühendem Blige. 210 
&o fhwer ift es den Kampf zu befteh’n mit den Tyndaros-Söhnen, 
Vie ſelbſt mächtige Helden und auch von Helden gezeugt find! ' 

Heil euch, Ledas Kinder, und mögt ihr meinen Gefängen 
Baderen Ruhm ftets fenden; denn lieb find alle die Sänger 


3) V. 202. Gew. 25 yIova. Ahrens aus codd. oroue. 
) V. 212. avzo/ te xgartovre. Ein cod. xgar£ovos. Ahrens. 
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215 ‚Tordagldaıs 'Eieyn ve xal @lloıs Howeooıy, 

"IAov oi duenegoaz, donyovres Mevelay. 

üniv xudog, üvaxres, &unoato Xios doudos, 

vuvnoas: HNoruoio nokıy xo) vias Aycıav 

’Tluadas TE „uaxas Ayıklma TE NVoyov dürng' * 
Be d’ au!) zu) Sale; Aıyediv ueıllyuora Movasan, ® 

ob’ avral napfyovoı xal ws Buos olxogfenaogxeı, 

roia p£ow. yegdav dR Yeois xahlıarov doıdal?),. 


1) V. 220. Var. geiv av. 
1) V. 222. Meist do«df, 


BZweiundzwanzigftes Idyll. 191 


Tyndars Söhnen und auch der Helen’ und ben anderen Helden, 
Die, Menelaen zu rächen, die Phrygiſche Veſte zerftörten. 
Eueren Ruhm, ihr Fürften, erbachte der Sänger von Chiog, 
Als er die Priams⸗-Veſte befang und die Flotte Achajas . 
Und Achilles, den Thurm in der Schladht, und die Slifchen Kämpfe. 

Ih aud bring’ euch dar füßmundende Gaben von Liedern. 220 
Die fie die Mufen gewähren und wie mein Haus ed vermag, fo 
Reich’ ich fie dar: ein Gefang bleibt Göttern das herrlichfte Opfer. 
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EPASTH3 H AYZEPQ2. 
EIAYAAION KT. 


Avno tıs nolvgyılroos annveos Noor Zypaßo, 

av uoppav ayadw, Töy dR TO0N0V ovdtv!) Öuolw. 
ulosı TOV yılkovra xal ovdk Ev Auegov Eiyev, 

xoUx ndeı röv "Egwre, Tls 79 Heos, NAlxa Tose 

xgo0l xgarei, ws nıxoa Beim norızaodıa ?) Balleı“ 
navro Ö’ &nV?) uvsoıoı za &v mp000doı0ıV areıons, 
oVdE Tı TWV NVE0WV naRuugLoV" 00x duagpvyur - 
xelleos, oUÜx 000wV Aımapoy oekas, oU Hodouakor, 

ov Aoyos, ovyt yllau, are xovgplLeı*) Tov Epwra. 

oia BE INo bAalos‘) Unonteunoı xuvayws, 

oúTo nave Enoleı norıdov Povxev, Aygıa‘) d’ avıo 
zeliee, za) awoav deıvov Blknos, elyov avayxav?)' 
t& d2 XoA& To n000wWnoV duelßero, peüye d' mo Xows 
ö nrelv TE uoop& morıxelusvos?). alla zul oüTws 
nv xaRös?)" ZE Vpyäs Zoedllero uälloy konaras. 
2ologıoV oUx NYsıxe Toaar y)Loyae Tas Kvdsgslag!?), 


1) V. 2. obuéo'. 


2) V. 5. nor nadle, und nws für ws. Steplanus u 
Warton besserten. 


3) V. 6. Zn» für «av Meineke. 
+) V. 9. gılaua To xovpilor oder xzoupiseı. 
s) V. 10. oia d& ImPßvleog. 


Te 


Dreinndzwanzigfies Idyll. mut 
Der unglüdlich Liebende. 


Bar ein empfindfamer Mann einem unempfindlichen Knaben 
Hold, der ſchoͤn von Geftalt, doch ganz unähnliches Herzens, 
Gar nichts Sanftes befaß, und Liebe vergalt mit Verfehmähung, 
Auch nicht kannte das Weſen des Eros, welches Geſchoß er 
Führt in Händen, wie bittere Pfeil! in’s blutende Herz ſchießt. 
Unold war er in jeder Erwiderung, jeder Begegnung: 
iht eine einzige Kühlung der Gluth, Fein Zucken der Lippen, 
Kein Anftrahlen der Blicke und kein Erglühen der Wangen, 
Rein Wort je, fein Kuß, was Troſt für Liebende fein kann: 
nd wie das Wild argmöhnifch den Jäger vermeidet, fo war fein 
Thun im Erblicen: er knirſchte: das grimmige Rimpfen der Lippen 
War, und die ſchrecklichen Pfeile der Augen, ein bannender Zwang ihm. 
Wuth verwandelt das fhöne Geficht, und die liebliche Roͤthe, 
Welche zuvor an den Wangen geblüht, ſchwand weg: aber reizend 
War er auch fo: fein Zorn entflammte die Liebe noch ſtarker. 
Endlich erirug der nimmer das brennende Feuer der Kypris, 


10 


— 


5 


) V. 11. 


ort Tov PooTov, apım oder aygıe. 
) V. 12. xügas deworv Pldnov elyev avayzar. 
) V. 14. vPoıw Tas opyas negixiuevos. 
Meineke 7& Hopya. 
) V.15. 7 xulos d’ 2oenas. 
vV. 16. 
Qutolifer. 


Ahrens 0 not», 


oux dvızasTooaupypaotarogxvdesgsias, Stephanus. 
17 
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all’ Hy Exlaue or orvyvoioı uelaggoıs, 

xal xUGE rav plıav, oürm d’ avereliaro!) Yavar' 
Aygıe nei xal oruyVe, xaxüs avaspsuua Acalvas, 

laive nei zo) Eowros avdkıe, Dood Tor NIFoV 

Aolodıa Taüre yEomv, Tov &uov Booyov’ ovxErı nag 08 

zug‘, OxeAo Avnn mox 6Aovusvos, alla Badliu 

&v9a TU uev xarexgıves, önn Aöyos Nusv drapnov 

£uvay?), roioıy ?owol re paouaxov Evda ro Addos. 

alla zul NV 6Aoy avro Aurßav norl yeilos dufiko, 

oüd’ oürws*) oßbtooo Tov &uöy novoy. aorı dR yalpeıv 

roioı Teois oogvpoıs Enstellonau). olda« To ueAkor. 

zul To 60dov xwAov darı, xzal Ö Xoovos auto uapalvaı. 

xcı To Toy xaAov Zorıy dv elapı, xal rexò ynoa. 

levxöv ròô xolvov axa°) uagatvera, avix' Enavsn, 

a d2 yıov Aeuxa Taxe Taxeres, avixe nuinzn. 

za) xallog x0A0V darı 1ö Taıdızov, aiA” oAsyov In. 

nes xaıpüg dxeivos, Önaviea zb TU Yılcaıs, 

avixa 109 agadlav ORTEUuEVos aluvoa xlavan. 

aliG TU nei x&V TOüTo nawvorarov adv rı 6£or' 

onnorov Bbevdav Normuevov &y no09Vg010ıY 

toioı Teoicıv Idns Töv rÄauove, un ne nao£vIns, 

orägı dR xar Boayt xAnücor, dnıonelcas dE To dexpu 

1000v a oxolvm me xal aupldes dx bEeIEmy wmv 

euere xal xovvos us 10 d’ av müuaroy uE ypllcooy, 

x&v vExg@ yagıocı 7a 00 Zellen. un ne Yyoßasis’ 

ou dvvaunı xreivev 08, diallageıs ve?) yıldoas' 

xoua dE uoı xWcov, ro dE mev rege?) Toy Eowre. 

xnv antns, tode nor rols Enen eu Y°), a lie, zeionı. 

nv dE HEins!?), za Toüro‘ xalös dE nor SAed’ Eraigos. 

yorywow xal zöde yorama, TO gais Tofyosoı"!) yapako“ 


ı) V. 18. aveveixaro oder averllorro Ywvat. 

2) V. 21. nap od (yap ot) xzugedelw Aunıns noyoAle)wuer 

3) V. 24. arapınuws Euvov — To yapu. 

*) V. 26. ovVde Tas — I0Wor. 

5) V. 27. drıßallonar. 

6) V. 30. 2or) für wxa und xal für taya. Dann nayi 
für &rer$n, und dasselbe hatte mit nzirrn seinen Platz getausel 
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Sondern gieng zur unbarmherzigen Kammer des Lieblings, 

Meint und Füßte die Schwell’ und brach in folgende Klag’ aus: 
Graufamer, häßlicher Knabe, Gezücht einer grimmigen Löwin, 

Knabe von Stein, unwürdig der Lieb’, hier fomm’ ich und bringe 20 

Dir mein letztes Geſchenk, meinen Strict! nicht werd’ ich noch weiter 

Kommen, in Gram zu vergehen, o Knab’: ich wandre wohin mid) 

Längft dein Urtel verbannte, des Wegs, den alle, fo fagt man, 

Mandeln, wofelbft ein Trank für Liebende quillt, das Bergeflen. 

Aber der fämmtliche Trank in die Lippen gefchlürft und genofien, 25 

Würde mir niemals dennody den Schmerz ausloͤſchen: und jetzo 

Heft? ich den Abfchied hier an die Thür’: ich Fenne die Zufunft. 

Schön find blühende Rofen, doch läßt. fir der Sommer verwelten, 

Schön aud blühen die Beilchen im Lenz, doch ſchwinden fie bald Hin, 

Silberne Lilien auch vergeh’n bald, wenn fie erblüht find; 30 

Schimmernder Schnee ſchmilzt eben fo bald weg als er gefallen, 

Und fchön pranget der Reiz eines Knaben, doch nur eine Weile! 

Bald wird fommen die Zeit, wo du auch Liebe empfindeft, 

Und, im Herzen verfengt von der Glut, wohl bitterlich weineft. 

Aber gewähr, o Knabe, zuletzt mir diefen Gefallen. 35 

Wenn du heraustritti nun, und findeft mich außen an deiner 

Vorthür hangen, fo geh’ nicht fo vorbei an dem Armen! 

Bleib’ ein Weilchen und weine! und wenn du die Thräne gefpendet, 

Zöfe mich ab vom Strid, und nimm das Gewand von dem Leibe 

Dir, und Hülle mich ein, und kuͤſſe mich endlich zuletzt noch! 40 

Goͤnne dem Leichnam noch deine Lippen, und fürchte dich nicht mehr. 

Töten kann ich dich nicht: doch wird dein Kuß mich verföhnen. 

Setz einen Grabftein mir: das wär’ ein Troft meiner Liebe: 

Und Heim Weggeh'n fprich dreimal: „Sanft ruhe, mein Lieber!“ 

ta noch dies, wenn du will: „Mir farb ein braver Gefährte.“ 45 

Shreib’ aufs Grab, was ich hier an die Wand hinfritle, die Inſchrift: 


) V. 42. ov dwvaucı eiv (nv 80) oe diallaksıs (dıallc- 
fas) ne. 

®) V. 43. yüua d6 uev xoilov Tı TO ev zglıper. 

9%) V. 44. Tols dnavoov, Onavoov, 0a0ov. 

10) V. 45. ye Ay. Ahrens. 

) V. 46. 00s or/yosos. Schäfer. 
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„toũrov Eomg Exteıvev" Odoınoge, un napodevons, 
alla oras rode Akkoy, aynlea!) elyev Eraigov.“ 

’Qd’ einav Al$ov Eilxev?), ocıoausvog d’ En) rolywv 
ayoı ulowv, DIV Woßeoöv Avxoy, ijn rer an’ avıa 
ray lentav oyoıvida, Bg0xov Ö’ Eußalle Toaynim, 
ray Edoav Ö’ dxulıcev undx?) nodos, nd’ dxosudosn 
vergös. 5 d’ wur wike Yugas zul ToV vexoöv eidev 
ylıas*) BE Idlas Nornuevov, ooo Avylysn 
Tavy ıyuyav, ou xAnvaev &0v°) Yovoy, oüd’ ml vexro@ 
eiuar' ao dAugpentraooev &paßıxad, Baive d’ 8 &$Ams‘) 
yuuvooloy, xar täle pllmy Eneualero Aovros?), 
xal nor) ròôv FEov NnIe, TOV Üßgıoe* Anivkag di 
ülar’ ano xonnidos & Üdara?)‘ zo d’ dpuneosev 
intaro xal rWyulun, xux0v d’ Exreıvev &paßov" 
vöua?) d’ dpowlydn, nados d’ Enevayero omua" 
zuloere rol yılkovres’ Ö yao uıoovy dpoveugn‘ 
oreoyere d’ ol wioeüvres'?)" 0 yag Heös olde dızaleıy. 


1) V. 48. armv&a. Meineke. 

2) V. 49. Aldev ellev — Tolyp ayoı ulowv 00dwr ꝙ. Aldo 
oror ar avrov (avıw). 

3) V. 52. alraı, alre für undx. 

*) V. 54. avläas. Meineke besserte. 


s) V. 55. xAavoe viov.  Reiske besserte. Dann all’ dn 


vexow eluara Tavreulavev. 
°) V. 56. asAw(ov) yvuvaoıav. 
N) V. 57. Aovrowv. 8. Meineke. 


e) V. 59. !orar’ ano xonnidog ds Üdaru ro d’ Eypunsode 


alaro. 
9) V. 61. ana für vaua und.gwvs für owua. 
10) V. 63. ortoyere Övuneoatras. Ahrens besserte. 
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„Den hat Liebe getödtet: verweil’, o Wanderer! geh’ nicht 
Alfo vorbei! und fprih: „Grauſam war deſſen Gefährte !” 

Alfo ſprach er und wälzt’ einen Stein her, ſtemmt' an die Wand ihn 
Bis zur Mitt’, und treibt einen Pflocd ein, fürchterlich, Fnüpfte 50 
Dran eine Shmächtlige Schnur, und fledite den Hals in die Schlinge, 
Schnellte den Tritt weg unter den Füßen, und baumelte todt jetzt. 
Bald drauf öffnet der Knabe die Thür’, erblidt an der eignen 
Schwelle den Leichnam bangen, und war in feinem Gemüthe 
Nicht erfchüttert, vergoß um den Mord fein Thränchen, und breitet 55 
Nicht das Gewand hin über den Leichnam, gieng zu den Spielen 
Fort im Turnplaß, fuchte das Bad auf ohn’ einen Freund, und 
Kam zum Gott hin, den er beleidigt, fprang von der Marmor: 

Rufe hinab in das Wafler: da ftürzte das fleinerne Bildniß 

Ueber ihn Hin und erfhlug im Bade den häßlichen Knaben. 60 
Blutroth wurde das Becken, der Leichnam fhwamm in dem Wafler. 
Lebt, ihr Liebenden, wohl! denn todt ift euer Veraͤchter! 

Fuͤhlt Mitleid, ihr Verächter! der Gott kann flrafen und lohnen! 


HPAKAIZKOS., 
EIAYAAION KA. 


Houxida dexaunvov &ovra noy' a Mıdeäris 
Alxunva xa) vuxt) venreogov ’Ipıxlja, 
aupor£govs Aovonca xul duninocoa yalaxros, 
xalxelav xureInxev ds aonlda, rav ITrepeilaov 

5 Augırovay xalöv OMAoV ANEOXUAEUGE TTEOOVTOS. 
arroulve dt yuva zepalüs uvdnoaro naldwv‘ 

Evudsr du Pocpea yAvxepov xal &yEooıuov Unvor, 
eüder Zus ıuxa, dv adelypew, EV0oR TEexve‘ 
oAßıoı EVvaloıoye xal OAßıoı aw Ldoıret). 

10 "Ns paucva Ilvaoe ouxos ulya‘ tous Ö’ EZIuß’ Unvos. 
auos.dt oro&peran ueoovuxtıov Es dUoıv ägxros 
’Nolwy?) xarevavıa dE T dupelveı ueyay wuoy, 
tauos ag” aiva neimor dvw nolvungavos “Hon 
xvav&aıs polooovre Aopwy onelgaıoı doaxovre?) 

15 wooev &nl nlaruv oVdory, Ödı oradua xolle Ivpamr 
olxov, aneılnoaoa payeiv Bo&pos "Howxine. 
tw d’ elacıindEyres*) Emmi yIovl yaorkoas aupw 
aluoßogovs &xvlıov‘ an’ oydalumy dE xaxov Up 
doxou&voıs Anuneoxe, Baguv Ö’ dEentvov lov. 

20 «AR öre IN naldwv Aıyumuevor &yyusev 1v3oV, 


- 


ı) V. 9. codd. ausser einem !xos0de. 
2) V. 12. Gew. NRolwva xar’ autor, od. 


Dierundzwonzigfies Idyll. 
Der Fleine Herakles. 


Ihren Gerafles legte Alkmene von Midea, nur zehn 

nat alten, und Zwilling Sphikles, jünger um einen 
Log, nachdem fie diefelben geftillt an der Bruft und gebabet, 
Auf einen ehernen Schild zum Schlafen, die herrliche Waffe 
Velche Amphittyon von Pterelaos gewann, dem erfchlagnen: 5 
Sanft anrührend die Häupter der Lieblinge fluͤſtert die Mutter: 
Shlaft recht füß, meine Kinder, den leichten erquidlichen Schlummer! 
Shlaft, mein herziges Pärchen, ihr Brüberchen, frifchen Geflchter! 
tuht in Frieden gefegnet! erwacht am Morgen in Frieden!“ 
llſo fprach fie, und wiegte den Schild, und die Kinder entfchliefen. 10 
ber in Mitten der Nacht, wenn der Bär nad Weften geneigt iſt, 
fm gegenüber Orion die riefige Schulter emporhebt, 
am, durch Heras Tücken gefandt, ein riefiges Schlangen: 
ar. Ihre bläulichen Kämm’ in flarrenden Ringeln gefchlängelt, 
Shlüpften fie da, wo die Thüre gehöhlt ift, über die flache 15 
Shwell’, und drohten das Kind Herafles raſch zu verfchlingen. 
Kir, in’s Zimmer gefchlüpft, nun wälzen fie biutesgefchwollne 
Huch’ am Boden: den Augen entſpruͤht ein bligendes Feuer, 
Üftiger Schaum entſpritzt, indem fie fih rollen, den Mäulern. 
I fie ven Knaben bereits nah’ waren mit flimmernden Sungen, 20 


’) V. 14. Gew. gelooovras uno an. Öeaxovras. 
») V. 17. E£siAvodkvres. 
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xar or ao 2kEypovro, Aıös volovros ünavıe, 
Alzunvos plıa Texve, paos d’ ava olxov drug. 
nroı OYy EUIUS AUcev, Onws zart Inol’ Aveyvo 
xollov Uünto ouxeos, xal avadkus eldev Odovras, 
’Iyırl&ns, oülav dE mooiv dıslaxrıoe ylaivar, 
pevy&usv Spualvav‘ 6 d’ Evavılos iero") yegoiv 
“Hoaxi£ns, gupw JE Buoei Bvednoaro deoun, 
dor&duevos papvyos, TOosı Papuaxe Avyoa xexgunteı?) 
ovloufvoıs Opleooıv, & zul HEol Lydalporrı. 
ta d’ avre oneloyow &uoodoInv neol naide 
ö1lyovov yalaımyov, nòo Toop@ allv üdaxouv' 
ay di nalıy dıllivov, Bnsl moyloıev AxdvIos, 
dEÜuod avayxalov neigwuevör ExAvoıy Evgeiv. 
Alxunva Ö’ kodxovos Bods al Eneßoaye?) route. 
Avores’ -Augyırovav‘ Eui yao dos Tayeı dxynoov' 
&vora, unde nödeooı Teois*) Uno oavdarla Fels. 
oÜx alcıs, naldwv 6 veregos 60009 Aürtei; 
N oU volsıs ade vurrös awgl nnig', ol BE Te Toiyor‘) 
navres dpıppadtes, zadaupäs Areo®) Noıyevelas ; 
forı Tl yoı zara daua vewreoov, Eorı pl’ avdgmv. 
"Qs pas’. 6 d’ LE eiväs aloyp xareßaıye nıdjons' 
dadareov d’ wpunoe uera Epos, 6 of Uneogsev 
xlıyrjoos xedolvov eg na0oaip allv &wpro. 
nroı 6y’ W@oıyvaro veoxAworov telaumvog, 
zovpllov Erkog zoAsdv, ueyalavvuoy?) Eoyov: 
aupilapns d’ &pa nuoras Bverinogn nakıy Ögpyns' 
duwes dn Tor’ avoev Unvov Papvy dxpvomvrag. 
„Oloere nüg örı Hüooov an’ oyapemvos EAovres, 
duwes Zuol, orıßagovg dR Ivoa@v avaxower’ Öyhas.“ — 


50 „Avorare duwes talaotpoovss. adrös Aurel.“ 


n 6a yvyn bolvıooa, uvAcıs dl xoitov Eyoıce. 
Oi 8’ alıya nooy&vovro Avyvoıs au dasoufvonow 


!) V. 26. eiyero oder eilero. 

2) V. 28. Meist z£zuxzas. Ahrens. 

3) V. 34. 2meygero, ein cod. nkdoaus. 
*) V. 36. Var. nodsooıv £&oig. 
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ve, da wachten fie auf (denn Zeus hatt’ Alles beachtet) 

lich, die Kinder Alfmenens, und Licht durchſtrahlte die Kammer! 

r der eine, fo wie er die Beftien über dem Schildrand 

h und das Zähmegefletiche gewahrt, fchrie laut, der Iphikles, 

eß mit erhobenem Fuße die wollene Dede zurüd, und 25 
ebte zu fliehen: der andre, Herakles, flredite die Arme 

thig entgegen, und pacdte mit zwängenden Yäuften die beiden, 
Bte die Gurgel, in welcher das tödtliche, felber den Göttern 

cheu machende, Gift ſteckt bei den verderblichen Schlangen. 

eder ummwanden die Schlangen den Spätergebornen mit ihren 30 
igeln, den nie am Bufen der Wärterin weinenden Säugling, 

ben ihn wiederum frei, wenn der Ruͤckgrat ſchmerzte, indem fie 
mer dem zwängenden Drud zu entichlüpfen verfuchten des Ringers. 
dlich vernahm Alkmene den Schrei, und brach in den Ruf aus: 
Auf, Amphitryon, auf! mich faßt ein aͤngſtliches Bangen! 35 
ne die Sohlen dem Fuß erſt unterzubinden, erheb’ dich! 

reft du nicht dies laute Gefchrei vom jüngeren Knaben? 

ef auch nicht dies Feuer in fchlafender Nacht, und die Wände 

e erhellt vom Glanz’, als fchiene das leuchtende Yrühroth ? 

geht was Seltfames vor im Haus, mein Lieber! es droht was! 40 
Alfo ſprach fie: ex flieg vom Bett, willfahrend der Gattin, 

Se nach dem künftlichen Schwert empor — an der cedernen Bettftatt 
jerhalb, da Hieng es befländig —, und während er jebo 

reift nach dem neu durchwirften Gehen, und hebt mit der andren 

md die gewaltige Scheid’, ein höchlich gepriefenes Kunftwer, 45 
ird der geräumige Saal gleich wieder von Dunkel verfchlungen. 

1 jetzt fchreit er den tief im Schlaf noch fchnarchenden Knechten. 
„Licht her! Bringt mir Licht, vom Heerde genommenes Feuer! 

hr, meine Knechte, und ftoßt von der Thüre den mächtigen Riegel!“ 
Ruf, ihr fleißigen Knechte, ihr arbeitfamen! der Herr fchreit!“ 50 
hıft ein Pönifches Weib, die lag an der Mühle gebettet. 

Alsbald famen die Knechte gerannt mit brennenden Lichtern, 


) V. 38. 7 (el) oV voteis OT6 vurtog awgl nov olös Te r. 
) V. 39. änse für ärse Briggs. 
)V. 45. ueya, Awrıvov. Ahrens nach einem cod. Aeya- 


uoy, 
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duwss‘ &venınogn dR douos Oneudovros Exaorov.. 
ro do’ as eldoyT Bnırlıdıov Hoaxiije 

InoE dum yEelocooıy anolE analaiaıy Eyovıa 
ovuni£ydnv, laynoav* 6 d’ ds norkg Augpırguava 
Eonera deıxavaaoxev, Bnallero d’ vırösı yalomy 
x0v000UYg, yelnoas BE napos xureInze nodoly 
zrargös Eod Javarp xexagmulre deıva nElwge. 
Alxunva utv Eneıra norl opereoov Bale x0Armoy 
Ye0uov Uno delovs dxgoykooy!) ’Ipıxla' 
Augırovaov dt ròv @lloy vn’ auvelay IEro zlaivarv 
naide, nalıy d' 2 Aderoov Inv duvaooro xolrov. 
ögvı$Es Toltov Kprı röv Eoyarovy 009009 &eıdoy, 
Teıgeotav öxad) uayııy dicdEa nravıa Akyovıe 
Alzunva xallonoa reous xurelske vEoyuoy, 
zul yıy ünoxolveodeı, önws relfeodaı Euslley, 
nvoy&ı. und’, el rı Heol Yolovsı 10v7009, 
aldousvös ue?) xzount* ody, as oVx Lorıy dlvkaı 
av$omnoıs örı Moiga xara zAwornjoos dnelyeı, 
uavıv Evnoeldav uala reg pooveovra dıdako. 

: Tooo’*) &syev Baalisıa* 6 d’ avrauelßsro Toia 
90008: deıLoToroxeıa yuvoı , leooniov eiun. 
Iagosı" uellovıwv dE TO Awiov &y posol HEogaı°). 
vor yao &uov ylvzu pEyyos anoıyousvov nralcı 00089, 
zollal Ayaucdwv unlaxoy reol yovvarı viua 
xcaol zaraorokıyovrau?) axo&orregov deldoıaaı 
Alxzunvav övoucorl, o&ßas d’ Eon Aopyslauoıy. 
roios dyno öde uelleı Es oUVpavoy &oroa pepovıa 
außalveıy reös vlos, Anno 01fovmav nrAaTUc Toms, 
od xal Inola navıa xal dvepes j00oVes &lloı. 
dwdexa of rel£savyrı nengmutvov Ev Arös olxeiv 
uöxdovs, Iynra di navıa nupd Toaylvios Efeı‘ 
yaußoos d’ adavarwv xexinaera, ol rad’ Enagoay 


1) V. 61. Emoov unal decous axgayolov. Hecker axgoyloo 
2) V. 65. öxa für roxa Schäfer, 
°) V. 69. ae für 2u& Meineke. Sodann gew. änixounze x 


ws — uayrı Eungeida uala oe yo. dıdaoxw. Ein cod. warı 
und ne für os. 
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zeglicher eilte herbei, das Gemach war voll des Gedraͤnges. 
Ind jetzt, als fie den Säugling Herakles ſahen die beiden 
Thiere mit Findlichen Faͤuſten fo feſt ald Zangen umflochten 55 
Halten, fie fchrien hellauf: der ftredite die Würmer zu feinem 
Bater Amphitryon Hin, und fprang vor Findifcher Freude 
Hoch empor, und legte die böfen, zu Tode gewürgten, 
Ungeheuer dem Bater zu Füßen mit fröhlichem Lachen. 
Und jest riß Alkmene den ganz vom Schrecken erblaßten 60 
Kalten Iphikles raſch an den wärmenden eigenen Bufen: 
Aber Amphitryon legt’ in die wollene Dede den andren 
Knaben, und gieng zum Bette zurück, um weiter zu fchlummern. 

Dreimal hatten die Hähne gefräht beim früheften Morgen, 
As Alkmene den Scher Tireflas, welcher die lautere 65 
Wahrheit kündete, rief, und erzählte das feltene Wunder, 
Und eine Deutung heifchte, Verkündigung über den Ausgang. 
„Scheue dich nicht, und verhehl’ mir's nicht, wenn irgend der Himmel 
Schlimmes bezweckt: daß der Menfch niemals zu vermeiden vermag was 
Immer mit ihrem Gefpinfte die Barzen bereiten, das brauch’ ich 70 
Nicht dem verftändigen Seher, Guereusfohne, zu fagen.” 

Alfo redet die Fuͤrfſtin, und Der entgegnete folches: 
Worte getroft, du Blut vom Berfeus, Mutter von Helden! 
Warte getroft, und fei aufs Beſte gefaßt in der Zukunft! 
Ja, bei dem freundlichen Lichte der laͤngſt erblindeten Augen, 75 
Manche Ahäifhe Frau noch wird ein zartes Gefpinnft am 
"nie mit der Hand umdrehend am Abend fpät die Alkmene 
Ramentlic fingen: du wirft ehrwürdig den Frauen in Argos: 
Solch ein Held wird diefer empor in den fternigen Himmel 

Gteigen dereinft, dein Sohn, ein Heros breit von Brüſten, 80 
VWelchem die Unthier' alle erliegen, die Helden erliegen. 
Zwoͤlf Arbeiten beſteht er, und wohnt hernach in den Himmels⸗ 
Räumen: das Feuer in Trachin behält fein Sterbliches alles. 
Eidam wird er genannt von den Himmlifchen, welche die Höhlen- 


*) V. 72. Tws, ein cod. zooc, dann Tolws, zwei Toros. 
5) V. 74. Dieser Vers fehlt in mehreren Urkunden. 
*s) V. 77. xarargtwoyrı. Stephanus xaraoro&yorrs. 
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85 zvadala pwisvovra Bo&pos dıundninoacduı. 
Eotaı dn Toür’ auag, Önnvix« veßgovy Ev euvi 
xapxapodwy olveodaı Idwv Auxos oüx &Heinaeı. 
GAl& yuvan nüp uer Tor Uno 0nodH*) evruxov Zorw, 
xayzava 0’ donalayov EUR’ Eroıudoar’ 7 nalıovpov 
90 7 Barov 7 av&um dedovnutvov alov ayeodov' 
xaie dt Tod ayolyoıv Ent oyiinoı doaxovre 
vvxr ulog, 6x0 naida zaveiv Toy NIELov adrot. 
n0ı dE avlitfaga xovıy nvpös augpınolwv Tıs 
dıyarw ed ucia näcav Uno norauoio p£poıca 
6wmyados 2x?) nergas Unegovpiov, ay dR velodw 
KoTgentos‘ x0FagB dE nvowoate dmua JEElp 
noarov, Ensıra Ö’ AAE0Oı ueuıyuevov, WS VvEvouıoreı, 
Fall Ermipoalvewv Eoreuußyp!) aßlapts Udwg" 
Zyvi d’ Enıppkicı zagunegreop @ooeva Xoipov, 
100 dvousvewv ale xaugunegreooı ws TEi£doıte. 
ba xal ownoas &leyayrıvov Wxero dLpoov 
Teigeotas moAloicı Baovs neo &wv Eviavrois. 
Hooxl£ns d’ Uno wargl vEoy Yuröv ws &v diwg 
Erg&per Aoyelov xerinutvos Aupırovwvos. 
105 yoauuera udv röv naide yeowv Alvos BEedildaser, 
vios Anoklwvos ueledwvyeus Kypunıvos Nows, 
To£ov d’ &yravioaı xal Enloxonoy Eivaı ÖioTov*) 
Evgvros Ex noreowv weyalaıs apverös doovpaıs. 
avrap Goıdov EInxe zul Kupwm zyeioas Enilacoev 
110 zvälvg &v9 poouyyı bilauuovldas Eduoinos. 
oioı) d’ ano 0oxelEwv Edgoorgopor Agyosev Kydoss 
alıarovs opallovrı nalalouacıv, 
davor &v iuavreooıy, & T 2 yalay TOONEOOVTES 
rraunexor‘) EEevgovro nelalouare Ovugooe TEeyvE, 
115 zavr’ Eun$” Eouslao dıdaoxousvos apa audi 
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an 


1) V. 88. Var. onodw. 


2) V. 95. 6wyadas &. Stephanus besserte. . Dann vedcdı 
für v&so9a: Hermann. 


3) V. 98. doreuuevor. 
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Irut bier haben, die Schlangen, gefendet, das Kind zu erwürgen. 


inf wird fommen die Zeit, wo der. Wolf mit fpitigen Zähnen 
siht im Lager das Reh ftill liegen, und taftet ed nicht an. 
önigin, laßt in der Ach’ ein glimmendes Teuer bereit fein, 
schafft Her trodenes Neifig von Hagdorn oder Wacholder, 
Ieombeer oder im Winde gewundenem dürren Gefträuche, 
ann verbrenn’ auf wilden Geftrüppe die Leiber der Schlangen 
Iead’ inmitten der Naht, wo dem Kinde Berderben gedroht war. 
rüh dann fehre ein Diener die Aſche zufammen, und trage 
eber den Bach fie bedaͤchtig und fchütte fie über den Rain vom 
hrundigen Zelfen hinab: dann kehr' er ohne ein Umſeh'n 
eim, und räuchere erfllih mit lauterem Schwefel das ganze 
aus, und fprenge fodann, mit Salz vermengt, wie es Brauch ift, 
dit einem Wedel, von Laube umhüllt, unfchuldiges Wafler. 
Schlacht’ ein männliches Schwein dem erhabenften Herricher, und bete, 
aß er euch Obfieg immer verleih’ ob eueren Beinden. 
prach's, und eilte von dannen, den elfenbeinernen Stuhl weg- 
biebend, Tirefias, noch fo betagt in der Summe der Jahre. 
iber Herafles wuchs, einem Baͤumchen im Garten vergleichbar, 
teben der Mutter, und hieß Amphitryons Sohn, des Argivers. 
ernte das Leſen und Schreiben zuerfi vom greifen Heroen 
inos, Apollonsſohn', einem wachſam forglihen Hüter: 
Iembruft fpannen und Scharf mit dem Pfeilfchuß zielen, das lehrt ihn 
durytos, reich an weiten, don Ahnen geerbten, Gefilden. 
ber, Philammons- Sohn, Eumolp, zum Spiele der Laute 
Nacht' er die Finger geichickt, und übt! im Singen die Stimme. 
nu die Finten gefäßverrenfender Männer von Argos, 

Benn fie im Ringen ein Bein ſich fellen, die Künfte des Fauſtſchlags 
Nit den entſetzlichen Riemen, die Finten zu Boden Gefallner, 
Die der Geſammtkampf fennt als regelgerechte Erfindung, 
dat er vom Hermesjohn’ Autolykos aus Phanoteia 


) V. 107. elvaı oiorwv, Ein cod. oiorov. Heinse besserte. 
») V. 111. olos für 000@ Meineke. 
*) V. 114. Meistnuyuayoı. Statt nelarouare vermuthet ınan 


soplouara. 
Butoliter. 18 
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Avdroivxw!) Bavorjiı, ToV oVd’ &y TNl0HE Aevaomy 
Yapoalkws rıs Eusıvev aedAevovyr' dv ayavı“ 

Toiov Enıoxuvıov BAo0vo@ Entxeıto NOO0WNY. 
Innqus Ö’ BEelacaodaı vp äguerı, xal reol vU00avy 

120 aopallws xauntovre TE0xB ovoıyya pulakaı, 
Augırovov 6v naida plia pooveuv &dldakev 
adros, dnel uale nolla Howmv EE noaT ayaymy 
Aoyaı &v innoßorp xeıumlıa, xal ol dayeis 
dipopoı, &p av An£Baıve, Xo0ov@ dıekvoav Fudvras. 

125 dovparı dt ngoßolalw un’ aonldı xwlov?) Eyoyra 
avdoös Öpfkaodeı Euplwuv T avkxeogaı duvguorv, 
xoounjoal Te palcyya AoXov T’ avaustonoaodeaL 
dvousv&wv Rmıovra xal Innneooı xelevonı 
Artwo Innaoldas dEduev?), puyas Apysos &vIoV, 

130 onnöxe xAdpov änavra za) olvonedov ulya Tudeus 
vaie neo Adonoroıo Aaßwv Innniarov Apyos. 
Axtogı*) d’ ovrıs Öuoios Ev nuıskoıs molsuorns 
allos Env nolv ynjoeg anorglypaı veornta. 

"Qde ulv Hoczlja plla naıdevoato ucTye. 

135 euva d’ ns TE nad Teruyueva dyyosı natpög 
depun Acovrsıov ua oE xexapıaufvov aüTg, 
deinvov di xgka T Onta zur dv xavep ueydR aoros 
Awgırös‘ doyalkws xE WvTooxapov avdoa xopEooRı. 
avrao Er Auarı TuvvöV Avev nvpog alvvro dopnoV. 

40 eiunıe d’ oVx aoxnra ulons Unkto Evyuro xVauac. 


1) V. 116. Aonalöxw. Heyne besserte. Dann 77109, Ab’ 
rens hesserte. 

2) V. 125. xwior für vorov Ahrens. 

3) V. 129. Kaorwe innaltdas 6° Xdaev. Boissonade und 
Ahrens besserten. 


*) V. 132. Kaorogı — auıdors. 
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ich gelernt: den feiner im Wettfpiel Ringenden*) Fonnte 
ed Herzens befteh’n, auch nur von Weitem erblickend: 
eine faltige Brau lag über dem grimmigen Antlig! 
m Ienfen am Wagen und beim Umienfen am Sielftei 
n der Säule die Nabe des Rads vorfihtig zu wahren,’ 120 
Amphitryon felber den Sohn mit Tiebender Sorgfalt, 
e im burtigen Wagen- Gerenn’ Andenken fo manche 
jweidenden Argos gewann, und dem Wagen, auf dem er 

ſtets ungerbrochnem, vor Alter die Riemen zerfielen. 
yarf ftechen den Gegner mit vorgehaltener Lanze, 125 
em Schild wohl dedend das Bein, auffangen den Schwerthieb, 

und Reih'n feit Schließen, den Trupp anrücdender Feinde 
ibpaſſend empfangen, und Reitergeſchwadern befehlen, 

hn Hippafos =: Sohn Aftor, aus Argos Verbannter, 
iſt fämmtliches Erb und Weinberge: Breiten der Tydeus 130 
on Adraft und wohnt’ im roßzuchtübenden Argos. 
em Aktor war fein Krieger von allen Heroen 
h, bevor feine Kraft vom bleihenden Alter exrfchöpft wat. 

ließ Alfmene den lieben Herakles erziehen: 
a8 Bett war neben dem Vater bereitet, ein Löwens 135 
ir das Kind, ihm felbft ein recht willflommenes Lager. 
1 gebratenes Bleifches, im Korb ein Dorifcher Brodlaib 
ine Mahlzeit, reichlich genug einen Dreſcher zu füttern, 

es Abends nur ein Falter und magerer Imbiß. 
08 gieng das Gewand bis hinab zur Mitte der Waden. 140 


So pflegten unfere Vorfahren noch vor ein paar Jahrhunderten zu ſchrei⸗ 
d ich fehe nicht ein, warum wir es nicht wieder einführen dürften. 
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* * * * * 
Tov d’ 6 yEowv nooafeıne purov Enlovpos Kgotgevs!) 
navonusvos Eoyoıo, TO ol uera xegolv Exsıro‘ 
"Ex roı Eeive nooyewv uvsnoouaı 600’ £oeelveis, 

Eputw ülouevos deıwnv Onıv elvodloo' 

5 70V yao yacı ueyıorov &novgavlwv xEXokposat, 
el xEv 6Tov?) Laypsıov avyyyntal tıs odtınv. 
nroiuvaı ulv Baoıljos dntpoovos?) Avyslao 
ov nraocı Booxovraı Iav Booıy 0V3’ Eva 20009, 
allaı Ö’ devaovıos En’ 0xYaıs Eilıooovros*), 

10 ai d’ iegov Heloıo apa 6009 Alpeıoio, | 
ai d’ &nl Bovnpaolov noAvßorpvos, ai dR xal ade. 
xwois d’ ad‘) onxol oyı reruyußvor eloiv Exaoraıc. 
curap Bovxoklocı nepgınindovol nep Eunns 
NUEYTEOOLV vouol de TednAores allv Eaoıy, 

15 Mnvlov au utya tipos, Enel uelındä non?) 
leıuwves Hall$ovov?) vmodgoooı eiausval TE 


2) V. 1. Var. Bowv Emıßovxolog avne. 
?) V. 6. 8rou für odov. Meineke. 
3) V. 7. codd. 2uypeovos (und Zurgıyes), wie auch meiste® 


Vers 28. 


| Sünfundzwanzigfies Idyli. - 
Herafled Köwentödter oder die Befigungen des Augeias. 


Ihm entgegnet der Greis, baummwartende Pflüger der Flur, und 

Etellte die Arbeit ein, die er eben zu Handen genommen: 
Fremder, ich will dir gern, was du fragfl, ausführlich erklären, 

Wie ich die Ahndung fürchte des Wegebewahrers, des Hermes, 

Der (man glaubt’8) am meiften es unter den Himmlifchen flrafet, 5 

Wenn man die nöthige Bitt' eines heifchenden Wanderers abweift. 

Nicht auf einerlei Trift und nicht in felbiger Gegend 

Weidet dem Herrn Augeiad das fämmtliche wollige Schafvich : 

Andere geh’n an den Borden des rinnenden Bachs Heiliffon, 

Andere bei des Alpheios, des göttlichen, heiligem Rinnfal, 


10 
Auch am Mebengeländ’ Bupraflos, andere hier aud. 
So find Stallungen auch für einzelne Herden gerichtet. 
Aber die Rindviehherden, fo zahlreich immer fie wachfen, 
Finden in Hiefiger Gegend genug ſtets grünende Weiden 
Inge im Menioss Ried: die beriefelten Wiefen und Brüche 15 


Eind mit üppigem Graſe begrünt und duftigen Kräutern 


) V. 9. alla (all’ al ur 6a) veuorraı (vaovrog) En’ 
Oydass Guyelıvouvzos (EAsoovrzog). 

s) V. 12. dr, Ein cod. d£. 

*) V. 15. uelmdda (noAvsıdda) mov. Hermann. 

) V. 16. Var. re pdoovanr. 
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eis alıs, n 6a Boeooı uevos xepajoıv dkeı. 
avlıs dE ayıoıv Ade Teis ent dekıa xeıgös 
yalvercı ev udie näoı!) meonv morauoio 6Eovros, 

20 xeivap9ı nlaravıoroı dnnereval nrepvaoıv 
xiwon U ayoıdlaros, Anollwvos vouloro 
leoov &ayvov Eeive Teleıoratoıo FEolo. 

&yyüs?) BE oTaguol megLunxess KyopoıWwraıs 
dedunvg’, oü Baoıljı molbv zul aHEoyparov 04ßoVv 

25 dvoucs’ &vdvxdws, ToımoAoıs On0g0V &V vEıoicıy 
£0$’ Orte Balkovres zul Teroanmoloıcıy Önolws., 
ögyovs ulv oTıXowaı?) pvrooxdgpoı ol nroAuspyot, 
&s Amvous d’ ixvevyraı Ennv HEoos @oL0ov EI. 
av yap In nedlov Tod’ Enipoovos Aüyelao 

30 7rvpopopoı TE yvaı xal alwal devdoneoonı, 
u£xoıs!) En’ Rayarıns nolunldaxos axowgelns, 

&s nueis Eoyoıcıy Enoıxöusde TTEONAV Nuag, 
n Ilen olenwv, oioıw Blos Enker’ En’ ayooü. 
alla av neo uoı Evıone, TO Toı xal xEodıov auro 

35 Zooereı, odrıvos ade xexonutvos eilmkovdag, 
NE,Tı5) Adyelnv ij xcè dummy Tıva xelvov 
dtten:, ol ol Zaoıw. 2ya dE xE Tor apa eidws 
aroexeus eimoru’, Enel oò ocye prul xaxmv EE 
Euusvaı obdR xaxoicıy foıxora puuevaı aUrov, 

40 olov roı ulya eldos Imıngeneı. 7 ba vu naides 
IavaTwv Toolde uera Iynroicıv Eaoıv. 

Tov d’ anausıBousvos ng00Epn Aıös Klxımos vlög' 
vor yEoov Alyelnv 2IEhoıul xev aoyoV ’Eneiov 
eloıdEsıy" ToU Yyap uE al nyayev &vHade ypeım. 

45 el d’ ö ulv do xara aorv u&var napa®) T’ Lori mollrus 
dnuov xndou£vpıs dia dR xolvovon HEuıores, 
duswv dn Tıya mo£oßv OU Mor PEA00V Nysuovevons, 
öorıs En’ ayowv twvde yegalraros?) alovuvntns, 


ı) V. 19. naoı für naoav Meineke. 
2) V. 23. evSüg. Meineke. 
3) V. 27. otgovs unvrıoaos (Hiursoovo:). 


. 
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Reichlich, dem Hornvieh ſtets zur Maſt und kräftigem Wahsthum. 
Und hier ſihſt du die Stallung, gerad' zur Rechten von dir aus 
Beim jenſeitigen Ufer des Fluſſes drüben erſcheint ſie, 
Dort wo jene Platanen ſich heben, die immer belaubten, 20 
Und für den Triften-Apoll einen heiligen Garten der wilde 
Oelbaum bildet, o Fremdling, den wohlvollbringenden Helfer. 
Neben daran find lange Gehoͤfte gebaut uns Bauern, 
Die wir unferem König den unausfprechlichen Segen 
Fleißig bewahren, und freuen bie Ausfaat, wie es fih fügt, bald 25 
Auf dreipflügiges Land und auf vierpflügiges Brachfeld. 
Winzer, die mühegewohnten, behaden die Gänge des Weinbergs, 
Kommen fodann zur Kelter im Herbft, wenn die Trauben gereift find. 
Denn Augeias, dem Klugen, gehört dies ganze Gefilde, 
MWeizenbefäete Bluren und Oel- und Neben: beyflanzte, 30 
Bis zur aͤußerſten Spite des quellenerfrifchten Gebirgkamms. 
Und wir Ichaffen von Tage zu Tag und begeh’n die Gemarkung, 
Wies einem Knechte geziemt, daß Xeben dem Felde geweiht ift. 
Aber fo fag’ auch du mir — es kann dir felber erfprießlich 
Sein — in welchem Gefchäft du hieher kommſt, welcherlei Abfiht? 35 
Suchſt du den Hefen Augeias, vielleicht auch einen von feinen 
Knechten zu fprechen? ich Tann dir, weil ich es weiß, die gewiſſe 
Auskunft geben beftimmt! du feheinft mir nicht vun Gemeinen 
Herzuſtammen, gemeinem Gefchlecht auch wenig zu gleichen: 
Der Art prangt deine hohe Geftalt: wohl Kinder von Göttern, 40 
Wandeln fie unter den Menichen, erblickt man alfo gefchaffen. 

Ihm antwortend fagte der tapfere Sohn des Kroniden: 
Sa, mein Alter, den Vogt der Epeier, Augeias, zu fprechen 
Wünfch’ ich, und er ift der Zweck meiner Reif’ in die hieſige Gegen. 
I er vielleicht in der Stadt, verweilt dort unter den Bürgern, 45 
Die der Gemeinde ſich widmen, und fprechen in Händeln das Urtheil, 
Zeig’ mir dann einen Diener, o Greis, und führe zu ihm mich, 
Der ein geachteter Mann, Schultheiß ift unter dem Landvolk, 


*) V. 31. Var. ueyos noos. 

5) V. 36. 77€ os. Ahrens rı. 

°%) V. 45. apa oios rn. d. xmöouerog, dann Var. xeivnor. 
’) V. 48. Toy yepapwraros. 
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æs To ulv elnouuı, ro d’ dx paukvoro nuFolun. 

allov d’ allov EInxe Heos norıdevea!) Purov. 
Töv d’ 0 yeowmv 2Eaürıs auslßero dios dporgeus- 

sayarwv & Five poadi rıvös &vIad’ Izavaıs* 

os ros nav 6 Hisıs alıya yokos dxterälsoraı. 


"ode yap Auyelns vios pllos ’Helloıo 


55 


60 


65 


70 


75 


opwırdop ovv naudl, Bln Pulfos dyavoü. 

xsılös S’?) ellnlovdev an’ GoTeog, Auccs MoAlois 
xınoıy Bnmowousvos, N of vnoıduos ν _ 
ws zov xal Bacılevoıv Leldera Ev poeolv ycıv 
avrois zndoufvooı Oawrepog Euuevaı olxag. 

all” Touev uclo noös uw‘ By BE Toı Nyeuovevon 
aviıy Ep Ausrlonv, Iva xEV TETuoLUEV üvaxıe, 

Qc einay Hyeito, vop d’ Erı noAl’ dusvolva, 
deoua Te Inoös Idav?) yEıgonAndij Te xopunnv, 
onnoseV 6 Eeivog‘ uluovev!) dE uw aldv dokosaı‘ 
ey d’ öwwp‘) nor) yeilos Maußave uüsov lövıa 
un tl ol oð xara xzaıpov Ernos notıuvgnoaıTo 
oneoxoulvov‘ xalenov d’ Er&oov vooy Tduevaı avdoos. 
Tobs dR xUVes noo0L0VTas dnongosev alıpy" &yonoeay, 
auporegoV, Ödun Te Xooös dovn@ Te nodoly. 
$eson&orov Ö’ viaovres Enedgauov dlloIev allog 
Augırovovıadn Hoaxiei" Tov BR ydoovıa 
ayoeioy®) AaLov re neoloonıyov 9° Ereomser. 
tous ulv 6 xeouadloıcıy?) do KIovös d00ov delowv 
yevy&uev Ay Onlon deidlooero, nolla®) dd pyayı 
nnrelleı 3° Gun?) 00V dontvoaoxe 3’ Ulayuov, 
xulowv &v posolv jo, OFovvexev allv Epuyro*0) 
avlıy xod napeoyros‘ Eros d’ Öye Toloy Esıney. 

"N nonoı, olov roõro HEol Nolnoay üvaxteg 
Inolov aySowroıcı ueräunevan), os dnıandes. 


») V. 50. &nıdevee. Meineke besserte. 
2) V. 56. xIılos 00. 

3) V. 63. ogwv und &iwv. Meincke ddr. 
*) V. 64. Var. usuaev — dEepleodas. 

5) V. 65. Var. oxvos — uvdnoaodar. 
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Daß ich ſeinen Beſcheid vernehme, das Meinige ſagend. 
Gott hat's alſo gewollt, daß die Menſchen einander bedürfen. 50 
Ihm antwortete wieder der Alte, der treffliche Landmann: 
Einer der Himmlifchen gab dir’s ein, o Fremdling, zu kommen: 
Denn dein völliger Zwed wird bald zum Ziele gelangt fein, 
Weil Augeias gerade, der Sonnenfprößling, verweilt Hier, 
Er und der Sohn defielben, die Stärke des herrlichen Bhyleus. 55 
Geſtern find fie gefommen nad längerer Zeit von der Stadt, um 
Ihren Belib zu beſchau'n, der zahllos hier in der Flur if. 
Alfo mag es den Fürften im Geift wohl felber bepünfen, 
Daß beim eigenen Sorgen die Wirthichaft beffer beftellt wird. 
Laß uns ohne Berzug hingeh'n: ich werde zu unfrer 60 
Stallung, wo wir den Herrn antreffen, des Weges vorangeh’n. 
Alfo gieng er voran, und erwog noch manches im Herzen, 
Als er die Thierhaut fah und die mächtige Keul’ in den Fäuften, 
„Wo if der Gaft nur her?” und wünſcht' ihn manches zu fragen, ' 
Aber die Furcht nahm wieder das fchwebende Wort von der Lippe, 65 
Um nichts wider Gebühr zur Unzeit, während er Eil' hat, 
Vorzubringen: denn fchwer iſt's, Anderer Sinn zu errathen. 
Aber fie wurden fogleih von den Hunden bemerft, wie fie näher 
Kamen, fowohl durch Witterung ald am Schallen ber Tritte. 
Fuͤrchterlich beilend rannten fie her von jeglicher Seite 70 
Auf Amphitryonsfohn, Herafles; und an den alten 
Landmann fprangen fie hin nußlos, ſchweifwedelnd und fehmeichelnd. 
Der nun ſcheuchte fie wieder zurück vom Fremden, indem er 
Stein’ aufhob vom Boden, bedrohte fie flarf mit der Stimme 
Ale zufammen, und brachte fie ab vom lauten Gebelle, 75 
Freute fi aber im Herzen, daß aud in feiner Entfernung 
Immer der Hof war fleißig bewacht, und redete alfo: 
Ei, Gotts Wunder! was haben die waltenden Götter dem Menfchen 
Für einen Freund in dem Thiere geichaffen! wie treu und wie forgfam! 


6%) V. 72. ayoeiov (ayoıov) alalovre (xAalor Te). 

) V. 73. Gew. öys Aasooıv; ferner 00007 oder aooor. 
®) V. 74. Var. rongv. 

) V. 75. Gew. nnerileı uala und dann 2 für 3”. 

») V. 76. avlıy (altv) Zgvvro aurov y ov. S. Ahrens. 
") V. 79. Var. 27’ Zuusvaı. Sodann dnıund8s. 
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&l ol xol „poeves ade vonuoves Evdoser noav'), 
da d’, © TE yon xalenavluev @ TE xal oüxt, 
oUd’ &v?) ol Inowmv rıs ddnoıoev neel Tıuns‘ 
vũv d2 Alnv laxorov re?) xal Kopnvis Ever UTaS. 
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Ev$a ulv ovrıs Exnlos aneıgeolav neo Lovrwv 
elornxeı apa Bovolv Avno xexonuevos Epyov’ 
all” 6 ulv dupl nodeooıy Lürunrooıw ducov 
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ı) V. 80. Var. &760%° Zaoır. 

2) V. 82. Var. ovx ar. 

3) V. 83. Var. zı neben re. 

*) V. 85. IHooner und nyayer. Ahrens nlaoer. 
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Hätte es Einfiht auch und Verſtand, urtheilen zu können, 80 
Wem es erboft fein muß und wer ihm feine Gefahr bringt, 
Kein Thier wäre den Rang ihm ftreitig zu machen berechtigt: 
Doch jetzt ift es zu grimmig und blindlings immer zu biffig. 
Sprach es, und rafch nun Ffamen fie wandelnd vor das Gehöfte, 
* * 


* 
Abwärts lenkte die Sonne darauf zum Abend die Roſſe, 85 
Dämmerung fanf vom Himmel: da fehrten die Schafe gefättigt 
Nah dem Gehoͤft' und den Hürden zurüd aus grünender Weide. 
Nachher fah man die Rinder zu Taufenden, Haufen bei Haufen, 
Schreiten betächtiges Schritts gleich regengebärenden Wolfen, 
Welche dahinzieh'n, flets vorwärts am Himmel getrieben -9 
Bald vom heftigen Süd- und bald vom Thrafifchen Nordwind. 
Und ihr mwandernder Zug in der Luft ift nimmer zu zählen, 
Nimmt fein Ende: fo vieles Gewölf wälzt hinter einanver 
Immer der Wind: und es thürmet fich über einander jo mächtig. 
So viel wandelten Heerden des Rindviehs hinter einander! 95 
Ringsum waren die Fluren bedeckt und alle die Wege 
Bon heimmwandelnden Heerden: es hallten die fetten Gefilde 
Rings von Gebrüll, und es füllten fih mit Frummbeinigen Rindern 
Alle die Ställe, es wurden die Schafe gepfercht in die Hürden. 
Sest ſtand auch fein Knecht bei der unabfehlichen Menge 100 
Feiernd neben dem Dich, legt Feiner die Hand in den Schooß mehr. 
Sondern e8 legte der eine aus ebengefchnittenen Riemen 
Schelfhuh an die Beine, um nahe getreten zu melfen, 
Andere brachten die Kälber heran zum Guter der Mutter, 
Satt an leerer Milch ſich zu trinfen, wornad fie gedurftet, 105 
Andere brachten die Selten, und andere machten den Käf dicht, 
Andere trieben die Stiere hinein, von den Kühen gefondert. 
Und Augeias befuchte die Viehftäl’ aM’ in der Runde, 
Brüfte den Fleiß, mit welchem das Eigenthum wahrten bie Hirten. 
Und zur Seite dem König, indem er den Segen befidtigt, 110 


s) V. 90. Var. 000a T’. 

°) V. 103. xwäonedır” ag. naga(negı)oradov &yyvs ausiywr 
(audeywr). 

7) V. 105. Var. Asagoio neninvro Ö& nayyv. 

e) V. 110. Paguppovos. Kiessling. 
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&v vouß' ad’ Zerneylov Zt oyloı yavpıoavro°). 
xal 6° onor’ &x Aaoloıo 300) nooyevolaro FAgss 

135 &s nedtov dovuoio Bowmv Evex &yporspawy, 
7rowToL Tolye uaynvde xara xooös Neoav Odumv, 
deıvöv d’ EBovymvro yovov AEU0aov TE*) nELOWNW. 
zov u&vroıS) noopegsoxe Blnyl Te xal 09Evei @ 
nd’ unegoniln baedwv ulyas, 0v da Boräges 

140 Goreoı navres Eioxov, ÖFovver® moAlov &v alloıs 
Bovolv iav Auuneoxev, aplinkos d’ Erervero. 
ös dN Toı 0xuVlos avov Id@v xXaponolo Akovros 
euro Ener’ Enogovosv 2üoxonp 'Hoaxkjı 


!) V. 114. Var. Yewv für Bowr und &övor für &9vog. Ferner 
allgemein Tore uvgvor. 


2) V. 122. Var. xarapyslvovoı. 
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Wandeln der Sohn und die Kraft des gemüthestiefen Herakles. 
Und der Amphitryon-Sproßling, fo unerſchuͤtterlich immer 
Unerſchrocken gefaßt ſein Heldenmuth in der Bruſt war, 
Mußte erſtaunen, indem er die Tauſende all' in den Rinder⸗ 
Schaaren betrachtete: nie war ihm das möglich erſchienen, 115 
Daß ein Mann oder daß zehn Männer fo vieles befigen, 
Waͤren fie auch an Heerden von allen den Fürften die reichten. 
Helios Hatte dem Sohne den ganz ausnehmenden Segen, 
Reich an Heerden zu fein, verlieh'n, vor allen Befigern: 
Er wars, welcher noch immer den Reihthum mehrte an allem 120 
Bieh: denn niemals fam eine Peſt oder Seuche in feinen 
Rindftall, welche vernichtet die Arbeit fleißiger Hirten. 
Immer noch reicher gedieh fein Hornvieh, prächtiger immer 
Wuchs es heran Jahr aus Jahr ein: denn fammtliche Kühe 
Braten lebendiger Kälber, dabei Kuhfälber in Maflen. 125 
Diele begleiteten flets dreihundert Stier’ in die Weide, 
Scedige, Ringelhörner: und dann zweihundert baneben 
Röthliche: diefe zufammen bereits nun waren Belpringer. 
Aber es weideten noch zwölf andere neben denſelben, 
Welche, dem Sonnengotte geweiht, weiß waren wie Schwäne. 130 
Silbern fchimmerten unter der Krummbein » Heerde die zwölfe, 
Aber vermifchten fi, nie mit ihr auf grünender Weide, 
So groß war ihr Stolz im Bewußtfein höheres Adels! 
Menn aus dichtem Gehölz ein reißendes Thier in die Fluren 
Ploͤtzlich hervorbrach, um frei weidende Rinder zu rauben, 135 
Mitterten diefe den Feind, und waren mit fchredlichem Brüflen, 
Mord im grimmigen Blick, zur Wehr am erften gerüftet. 
Aber der herrlihfie war an Gewalt und Stärfe und Fühnem 
Trotze der riefige Stier, Held Phaethon, welchen die Weider 
Alle den Sternen verglichen, indem er jo hell in dem Haufen 140 
Glaͤnzte der wandelnden Rinder, fo fichtbar leuchtete fernhin. 
Der nun, als er das Fell vom feurigen Löwen erblidte, 
|  Rannte fogleich her gegen den umfichtsvollen Herakles, 


3) V. 133. Var. yavgsowvres. 

*) V. 137. Aevooovre. 

s) V. 138. uev re. Meineke 7o«. 
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12) V. 158. xAwoo dovan. 
2) V. 163. wosineg oyerdonoiwv. 
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Ihm in die Rippen die Hägper und mächtige Stirne zu ſtoßen. 
Aber der Held packt ihn, wie er anrennt, gleih an dem linfen 145 
Horn’ mit nerviger Fauſt, und reißt zur Erde den Naden 
Nieder, fo derb er auch war, und ftößt ihn, feſt mit der Schulter 
Drangend, zurüd weithin: da fland am oberen Arm ihm 
Ueber den Sehnen geipannt, eine grad’ an ſchwellende Musfel. 
Staunend erblicdt es der König und flaunend der Fampfesgemuthe 150 
Sohn Phyleus und alle die rüftigen Hüter des Hornviehs, 
Als Amphitryons Sohn feine riefige Stärke gebrauchte. 

* = 


* 

Dort verließen die beiden das fette Geſilde und giengen 
Hin zur Stadt, Phyleus und die Herakleiſche Staͤrke. 
Als ſie dem ſchmäleren Pfad, der ſich von den Stallungen hinzog 155 
Ueber den Weinberg, dann im dichtumlaubten Gehölze 
Unfihtbar fih verlor, durchmeſſen mit hurtigen Schritten, 
Und gleich als fie betraten den breiten gebahneten Heerweg, 
Hob der Augeinss Sohn zum Zweig des erhabenen Zeus an 
Alfo zu reden, indem er das Haupt jegt über die rechte 160 
Schulter zurücdbog fachte zu dem der hinter ihm hergieng: 

Wie du erſcheinſt, mein Gaft, in deiner Bekleidung, fo fällt mir 
Ein, daß ich lange von dir ſchon hab’ eine Kunde vernommen. 
Züngft kam fehenden Fußes vom ArgossLande gewandert 
Her ein Achaifcher Mann aus Helikes Ufergefilden, 165 
Welcher erzählt hat hier in Geſellſchaft vieler Epeier, 
Wie ein Argivifcher Mann, im Beifein feiner, ein wildes 
hier, einen gräßlichen Löwen, den Schrecken der Gegend, erwürgte, 
Der im Nemeifchen Haine des Zeus eine Höhle bewohnte, 
Ob er gefagt, derfelbe gehöre dem Heiligen Argos 170 
Ef an, fei in Myfehne zu Haus oder gar in Tirynth, das 
Weiß ich genau nicht mehr: doch ſprach er, es werde fein Adel 
Benn ich mich recht entfinne, von Berfeus Stamme geleitet. 
Eid, nun glaub’ ich, es hat von den Aegialeern gewiß das 
Keiner gewagt als du, und das Thierfell, welches die Schultern 175 
Det, das prediget laut von der tapferen That deiner Arme. 


) V. 164. ws u6oos (v8os) axuns. 
*) V. 171. vduwr — ws xeivog (y) ayogeue. 
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ı) V. 182. Var. onnws d” euudgor. 
2) V. 185. Eovos. 
3) V. 200. Meist gopwrneoo:v. 
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Sage mir nun fuͤr's Erſte — damit mein Herz es gewiß weiß, 
Ob meine Ahnung, o Held, mich recht führt oder getäufcht hat — 
Bift du derfelbige, den der Achäer von Helife jüngft uns | 
Zaufchenden Hörern befchrieb, und hab’ ich es richtig errathen? 180 
Sage, wie haft du allein fo ein Ungeheuer gewältigt ? 
Und wie fam’s in die Gegend des quellenfrifchen Nemeas? 
Fände man doch, felbft wenn man es fucht, in Apia niemals 
Solch ein Unthier: felbes ernährt ſolch großes Gewild nicht, 
Nur Wildfchwein’ und Bären, Gezücht von reißenden Wölfen. 185 
Darum hörten wir auch mit Staunen des Mannes Erzählung, 
Zweifelten auch zum Theil an der Wahrheit, glaubten der Wandrer 
Wolle mit eitlem Gefchwäße die Ohren der Hörer ergüben. 

Phyleus, alfo redend, entwich von der Mitte der Straße, 
Raum zu gewähren dem Gaſt, um neben einander zu wandeln, 190 
Und des Herafles Rede bequemer zu hören in der Art, 
Der zur Seit’ ihm tretend erwiderte folgendermaßen. 

Sohn des Augeiad, was du mich hier zum Erften gefragt, tas 
Haft du ja felbft aufs Haar mit leichtliher Mühe errathen. 
Aber das Binzelne was du zu hören begehrefl, den ganzen 195 
Hergang will ich erzählen vom Unthier, wie es fich zutrug, 
Nur nicht eben, von wannen es Fam: denn diefes vermöchte 
Wohl vom fämmtlihen Volk niht Einer in Argos zu fagen. 
Das nur läßt fich vermuthen, ein Himmlifcher, zürnend um Opfer, 
Hat den Phoroneus⸗Enkeln das Thier zur Strafe gefenvdet. 200 
Denn wie ein Strom, der Auen verſchwemmt, verwüftete durchweg 
Alle Sefilde der Leu, Bembina’s Fluren am meiften, 
Welche zunähft dran lagen: fie fehrien in fchredlichen Leiden. 
Das nun war von den Kämpfen der erfle, welchen Curyſtheus 
Auftrug mir, und gebot zu erfchlagen das grimmige Wildpret. 205 
Sch, mit dem fchnelligen Bogen verfeh'n und dem Köchergehäufe, 
Recht voll Pfeile geftopft, zog hin, in der Rechten die harte 
Keule, mit Knorren ugp Rinde gefhnigt vom laubigen Delbaum, 
Kernholz, welches ich felbft an des heiligen Helikons Fuße 


2) V. 201. rrıonas.“ Ahrens rrlon ris. 
>) V. 202. Var. auozos. Dann Beußiwalovs (Beeßerwvarar) 
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) V. 212. oreenty. 

2) V. 213. meer Ö’ lov — eloav&ßnoa und s!Iap FPyvo. 
3) V. 215. y’ us oder d6 u’ dxeivor. 

*) V. 216. ovdevos (oudonm) Iyrıa Toio (Toia). 
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Fand und ausriß ganz, wie er war, mit der Wurzelverzweigung. 21 
Als ich gelangt zur Gegend, in welcher der Löwe ſich aufhielt, 
Nahm ich den Bogen zu Handen und zog zum Bügel die Sehnen: 
Schnur und legte darauf einen jchneidenden Ferzengeraden 
Strahl und ließ meinen Blid rings fchweifen, das Wild zu eripähen, 
Seiner, bevor es mid) felber geſehn, anfichtig zu werden. 215 
Mittag nahte heran, und noch war nirgend von foldhem 
Thier eine Spur zu erbliden und noch fein Brüllen zu hören. 
Und fein Menſch ringsum bei der Arbeit war in dem Saatland 
Oder bei Rindern zu fehen, um etwas hier zu erfragen, 
Sondern die leidige Furcht hielt alle gebannt in den Höfen. 220 
Aber ich raftete nicht, durchforfchend das Lauben = Gehölze, 
Bis ich ihn endlich gewahrt’ und gleich meine Stärke verfuchte. 
Erf vor Abend fam er zurüd zur Schrunde gegangen, 
Bol von Fleiſch und Blute gefreflen, befubelt mit rothem 
Morde die Elebrige Mähne, das flammengeaugte Sefiht und 225 
Ueber die Bruft: es beleckt die gefchmeidige Zunge das Barthaar. 
Ih indeflen verſteckte mich raſch im fchattigen Laubwald 
Hinter Gebüfh, wenn er kaͤm', ihn lauernd wohl zu empfangen. 
As er heranfam, ſchoß ich, und traf ihn links in die Wampe, 
Ganz umfonft! denn der Pfeil, bligfcharf, drang nicht in das Fleifch ein, 230 
Eondern prallte zurüc und lag im grünenden Grafe. 
Aber der Leu hob raſch fein gelbliches Haupt von dem Boden 
Stutzend, fpähete rings umher mit forfchenden Bliden, 
Bähnte dabei mit dem Rachen und wies zerfleifchende Zähne. 
nd ich fchnellte fofort einen anderen Pfeil von der Sehne, 235 
ergerlich daß mein erfter der Hand vergebens entfloh'n war; 
% traf mitten hinein in die Bruft, wo die Lunge den Sig hat. 
ver es drang auch jept durch's Fell der verwundende Pfeil nicht, 
indern rollte dem Thier ohnmächtig nur vor die Füße. 
Serum wollt ich, entfeßlich verftört im Herzen, zum britten 240 
wß anlegen; da fah mich der Löwe), die globenden Augen 


s) V. 222. noir y' und Var. ueravriza. 

) V. 228. zoißw oder ölw. Valckenaer. 

) V. 233. Var. dıedoauer. 

V. 236. örı (ws) yos nocv. Briggs besserte. 
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3 


INo Auoros, uaxonv dE neo’ Iyvunoev Elıkev 
*Eoxov, apao dE uaxns duynoaro‘ nüs dE ol avyıv 
Svuod &veniN09n, nugoel d’ Eppıkay EHsıpcı 
oxvloutvp, xvorn dE dayıs yEver’ Nüte Tokov, 
navrogEV ElANIEVToS Uno!) Anyovas- re xal lEuV. 

ws d’ ÖörTav Kguaronnyös avno nolkav Idgıs Eoywy 
vonnxas xauntnov Eoıveov Evx&otouo?), 

Halıyes &y nuvol nowrov, Y agovi’?) 7 zuxie dlpo@' 
roũ ulv uni yeıomv &pvyev ravuploıos Egıveöc 
xzauntouevos, tnlod ÖL ui nndnoe BuV*) öpun' 
ws Erd Euol Als alvös dmongodev Öguevos aAro®) 
uaumwv xo0ös goaı“ &ya d’ Erkonpı Belsuva 

xeıpl TT0080XEI0unv zul an’ aumv dinkaxe Aonınv, 
tj d’ Erkon donalovy xogans Une avov delpas 
nlaoa xax zeyalijis, dıa d’ avdıya Tonyiv Eaufa 
ovrod El Acnaloıo xupnarog aypıdlaov 

Inoös Aucıuaxtroo‘ rıeaey d’ öye, nolv u’ ayıxdodaı®), 
vposeV EE öguäjs?), zul rat Toousgois noolv farm 
vevoraloy xEpeÄj' TIeOl yap 0x0T05 0008 ol Kupm 
nAde, Bln osLodEvros Ev borew Eyxepaloıo. 

zov ulv &yav ödvuynoı naoappov£ovre Bagelaıs 
Ywocusvos, nELV xavrıg®) bnoTpgonov aunvuvgäVan, 
adxevos agonxroo neo’ Ivloy niaoa”) ngopsas, 
öbıyag To&ov EoaLe NOÄUEEKTTTOV TE Yaperonv‘ 
nyxov d’ Eyxoarlwus orıBapas GUV yeipas Epelons 
&EonıdeV, un 0uoxas dnrodguwei’ !9) Oyuyeooıy, 

zroös d’ oudas nreovnoı noday!!) areosas Entleteuv 
oveuinv Enıpas, rrkevgoiol TE ungl’ Eplaooe, 

ueyoı ob iexanvooe Boaxuv rıya 664909 delgas'?) 


V. 246. Var. ellud4dvros unad, 

V. 248. Var. euvxaunroo. 

V. 249. &v afoviw. Ahrens besserte. 
V. 251. Var. nyönoev ip. 

V. 252. üluevos (&90005) alro. 

V. 258. nolv Zu indodar. 

V. 259. 2x yalns. 


Fünfundzwanzigſtes Idyll. 225 


Haſtig rollend, und wickelt den langen Schweif um die Kniee 
Und war gleich zum Kampfe bereit: Wuth ſchwellte den ganzen 
Hals und Rüden, er ſtraͤubt' im Zorne die röthliche Maͤhne, 
Mährend das Rüdgrat gleich einem fchnelligen Bogen gekruͤmmt war, 
Allenthalben hinab nach den Weichen und Lenden gefchmogen*). 
Wie wenn etwa ein Wagner, ein recht vielfeitiger Künftler, 
Stämm’hen des Beigenbaums rund biegt, des gefchmeidigen Holzes, 
Die er mit Teuer erweicht, Nadfelgen des Wagens zu werben: 
Aber, indem er es beugt, fpringt dies dünnrindige Oelholz 

Sort von der Hand und fchnellt weithin im einzigen Sage: 
Alfo fprang von ferne das Unthier gegen mid an, und 

Wollte mich raſch verfchlingen: doch ich hielt ihm mit der Kinfen 
Schnell das Geſchoß und das Fell an den Schultern Doppelt entgegen, 
Schwang mit der Rechten die Keul’ hoch über der Bade, und ließ fie 
Grade herab auf den Kopf ihm fallen: der Inorrige Oelſtamm 
Sprang mir morfch entzwei, am bufchigen Schädel zertruͤmmert 
Diefes entfeglichen Thiers: er flürzt noch eh’ er mich anrührt 
Hoch vom Sprunge herab, und flieht auf bebenden Füßen, 

Nickt und wanft mit dem Kopf, und Nacht umdunfelt die beiden 
Augen: ed war dad Gehirn vom Schlag im Schädel erfchüttert. 
Jetzo, da ich ihn fah im Schmerz mit fchwerer Betäubung 
Ringen, noch eh’ er fich wieder erholt und Athem gefchöpft Hat, 
Komm’ ich zuvor, mit den Armen den ſtrammigen Hals zu umklammern, 
Warf zur Erde denBogen und reich gefleppeten Köcher, 

Würgt' ihn, preßt’ ihn an von Hinten mit nervigen Armen 
Mahtvoll, daß er das Fleifch mir nicht mit den Klauen zerfraßte, 
Trat mit den Ferſen zugleich auf den Schweif, ihn feft an den Boden 
Drücend, quetfchte die Rippen des Thiers mir gegen die Hüften, 
Bis es mit Röcheln verichied und athemlos einen dumpfen 


9 Ich Habe diefe veraltete Form nicht aus Mangel gewählt: denn ich hätte 
fagen können gebogen. 

°) V. 263. .notv y° avrız. 

°) V. 264. rap WWmiov nlaoa (Epdaoe). 

0) V. 267. anodevyn. Hermann. 

11) V. 268. nodas or. dnıklov ovgalov (ougaln) Znıßas nisv- 
eoios(nor)ze une Eyüviaooor. 

ı2) V. 270. &feravvoos (tavvooa) Poaylova 0009 asigas. 
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Grvevorov‘ yuynv è nelmouos &layev!) Aıdns. 
xar tote dn Bovisvov, Onws Anoınvyeva Buooav 
INg05 TEIVELWTOS ano uEllwv dovoadunv, 
apyalkov union uoyIov, Ennel?)- ydox ovrEe Ldjo@ 
tunen, ovre Aldoıs neigwuevp ovre uerallg. 
&v9a uoı?) AIavaroy rıs En) Yoecol Ihre vonue, 
avrois deoua Akovros avaayilsıy Ovuyeooıy. 

Toioı Joas antdsıon, za Aupedlunv uelleooıv 
&oxos &vvallov taueolygoos Oyoa uoı &ln*). 
ovros tor Neukov yever’ w Wilke Imoös DAESoos, 
roll& rrapos unloıs°) Te xal avdoacı anden HEvros. 


1) V, 271. Var. neiwgıov Zllaßer. 

2) V. 274. änel ovx Loxe oönew Tune ovdk A. nı. oud: 
utv vAn oder aldr. 

3) V. 276. 379° Aulv, &vdev iv, und vonoas für vonua. 

*) V. 279. &vvailoıo T. Für opea wos ein geben andere 
codd. Zwyuoio. 

s) V. 281. Var. unloson. 
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Ton ausſtieß: da empfieng fein Leben der riefige Hades. 

Jetzo befann ich mich lange: wie ſoll ich das zottige Zell nur 

Meinem verendeten Wild abzieh’n von den mächtigen Gliedern? 
Wahrlich ein fehwieriges Ding! denn es war, wie ich leider erprobte, 
Nicht zu zerfehneiden mit Eifen, mit Stein, und felber mit Stahl nicht. 275 
Bis ein Himmlifcher mir in die Seel’ eingab den Gedanken, . 
Nur mit den eigenen Klauen des Leuen das Fell zu zerichligen. 
Schnell gieng alfo die Häutung: ich hängt es über die Schultern, 
Panzer zu fein im Getümmel des leibverfehrenden Krieges. 

So, mein Xieber, gefchah des Nemeifchen Löwen Bertilgung 280 
Melcher zuvor viel Uebel gethan hat Heerden und Menjchen. 


AHNAI H BAKXAI. 
EIAYAAION Kg’. 


"Ivo xaltovon 20 ualondogos') Ayavd 

roeis Jıaowms &s 0005 TgEig Ayayov aural koicaı. 
xal ulv ausofaueva Analas dovös Aygıa Yülla 
x10009 TE Lwovıa zul aopodeloy ToV Unto yüs, 

5 &v xodapp Asıumvı xauov dvoxaldexa Bwwuovs, 

TWs to&is TE Zeulle, ws tvvka ro AıovvVo@. 
icon d' 2x xlores nenovevusva?) xegotv Elotoaı 
evpauws xarEdevro veoorintwv?) ini Buumy, 
ws 2öldaoy’, ws autos &Hvuageı‘ Aıövvoos. 

10 Ilevgeus d’ Alıßarov neroas ano navr’ &Iewoeı, 
oyivov 2; apyalav xaradvs, Erıywgıov Eovos. 
Altovoo note vıy aväxouye dEıvov idoioe, 

Gòv Ö’*) drapafe noolv uavındeos öpyıa Baxyov, 
&Earılves ?nıoioe, tar oüy ögkovri Beßaloı. 

15 uatvero uev T’ aürd, ualvovro Ö’ üp’ eugüs ei allaı?). 
Ilev$evs ulv peüyey neyoßnutvos, ai d’ Zdlwxov, 
nenıws &x Lworijoos Er’ Iyvvav kovoaoaı®). 

Tevbcòùſ ulv Tod’ Eeıne‘ „‚tevog xexonosE yuvaizes;“ 


1) V. 1. Var. valonaoavos. 
2) V. 7. nenovausve. Wordsworth. 
3) V. 8. veodeentwr. 


Schsundzwanzigfies Idyll. 
Pentheus oder die ſchwärmenden Frauen. 


Ino, Autonve, drittens die apfelmangig’ Agave 

Führten, die Schweitern, auf das Gebirg drei fchwärmente Schaaren, 
GStrupften im laubigen Holze daſelbſt wildwachiende Blätter, 

Kräutig des Asphodills, lebendige Epheu⸗-Ranken, 

Zwölf Altäre damit auf fauberer Wiefe zu bauen, 5 
Drei für Semele, für Dionylos die übrigen neune, 

Nahmen geweihte Geräthe darauf aus heiliger Kijte, 

Legten fie andachtsvoll auf frifch umkränzte Altäre 

Wie's Dionylos gelehrt und wie's ihm felber genehm war. 

Pentheus ſchaute Las alles: er faß auf ragender Felswand 10 
Unter des Maftirbaums einheimischen Zweigen verfrochen 

Shn erblickte zuerft Autonve: Hellauf fchreiend, 

Rannte fie hin und warf mit den Füßen die Weihen des Bacchos 
Ueber den Haufen, die fein Weihenlofer gefchaut Hat. 

Raſend war fie mit Eins und rafend alle die andren. 15 
Pentheus flüchtet beftürzt: ihm folgen die Frauen und ziehen 

Unter dem Gürtel tie Kleider empor bis über die Waten. 

Pentheus fagte noch dies: „Was wollt ihr, Frauen? was wollt ihr?” 


*) V. 13. rad’ oyy. 

s) V. 15. evdV zal allaı. 

6) V. 17. Var. Zyvu’ aveıgvoaoaı. 

Bufolifer. 20 
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Aörovoo di Tod’ eins!) „Toxa yvWon nolv dxovoaı.“ 
20 x& udv ray?) xeyalav uvxnoaro nadös Eloioe, 
00009 neo Toxados relfdeı uvrnum Asalvag' 
Ivo d’ &£koonde aUv wuonlarg ulyav Wuov 
AGE Ent yaorkoa Päoa, zul Avtovons dvsuos Würos' 
aid’ &lleı Ta nEegL00R xpsavoulovyro Yuvalxss. 
25 ds Onpos d’ aplxovro nepvpußvar aluerı nüocı, 
&E Ooeos nevdnua zer ob IlevIia pEoovoaı. 
obx alkyw* und’ allos anexsoufvov?) Arovvog 
yoovrlkor, und’ ei yalenwrega avi’ Zuoynoe* 
und’ ein wor Erns, un ’hüs axaıo d’ Enıßalvor*)- 
30 autos d’ evaykoını xal evaylcocıv Adoıuı. 
dx Aıös alyıoym rıuav Eyeı alerös ooöros. 
evoeßewy naldeooı ra Awia, duoospßewv d’ ov. 
xelooı ulv Atéovucos, 69 &v Agaxavp vıpoevrı 
Zeus Unaros usyalav Enıyovvida xardero Avoas' 
35 yalooı d’ evaıdns Zeucllon za adslpeal avras 
Kodusioı mollois ueueinutva Nowiven®), 
ai rode Eoyov Zoekav Vplvavros Aıovucov 
odx Znıuwuatov. undels TE IEWy 6VOOcıTo. 


1) V. 19. Avrovoa Tod Leine. 

2) V. 20. warme utv ray. Ahrens. 

3) V. 27. aneydousvaı. 

*) V. 29. ein d’ dvvalıns n xal dexarw änıßalvoı. 
>) V. 36. »ewivass. Gräfe besserte. 
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Und Autonoe fagte: „Du ſpuͤrſt es, bevor tu es hoͤreſt.“ 

Brüflend gleich dem Gebrüll einer Junge: behütenden Loͤwin 20 
Trennte die Mutter zuerfi vom Rumpfe den Kopf ihres Kindes. 

Ino ftemmte die Ferf’ in den Leib, und riß mit dem Schulter: 
Blatte die Schulter heraus: fo that Autonoe gleichfalls. 

Andere Frauen zerfleifchten die übrigen Theile des Leibes, 

Alle beiprigt mit Blut: fo kamen fie wieder nach Theben, 25 
Braten den Troftlos, nicht mehr Droften, aus dem Gebirge, 
Kümmert mich nicht, und feiner bedauere je die Verächter 

Unferes Gottes, und litten fie auch noch ärgere Martern! 

Sei mir feiner vertraut, nicht Wegs⸗, nicht Schiffes: Genofle! 
Fromm fein will ih und rein, und anderen Frommen gefallen. 30 
Diefes Gebet hat Segen bei Zeus, dem Beweger der Aegis. 

Kinder der Frommen gedeih'n, gottlofe Geichlechter verderben. 

Heil dir, Gott Dionys, den Zeus, feine mächtige Lende 

Löfend, niedergelegt auf fchneeiger Drafanon s Höhe! 

Heil dir, Semele, und Kadmeiſche Schweitern, von vielen ::. 35 
Heroinnen Berehrte! du Neizendgeftaltete, Heil euch, 

Die dies Wunder getban, von Gott Dionyfos erregt, das 

Niemals Tadel verdient: drum hüte dih, Götter zu tadeln! 


20* 


an 


OAPIZTY. 
EIAYAAION KZ. 


PHNIAZ. 

Mn 'nıBains ray xeioa' xal eloctı yeilos duvfw'). 
AAPNI2. 

er ee Sr ur Se Zee Br Se Se ze 
PHNIA2. 

av nıvurav "Eikvav Ilagıs Tonace Bovxolos alosı?). 
AAPNI2. 

usllov idoia’?) "EiAkva 10V Bovxoiov Eile yılsüca. 
PHNTA2. 

un xavx@ Oatvploxe' xEv0V TO Yllaua Akyovoıy. 
AA®PNI2Z. 

kotı xal Ev xeveoioı yılauacıy ade« TEoıpıs. 
PHNIA2. 

To 0TOua uev nAUV® zul KnonTuw 70 pliaue. 
AAPNIZ. 

nivuveıs yellea 08io; Ildov nalıy öroa yıldow. 
PHNIA2. 


xalov 001 dauclkag yılday, obx Klvya xWwo«V. 


1) V. 1. Dieser Vers steht gew. hinter fallfrw u’ wg 2IMlsı 
Vers 18. 


Siebeuundzwanzigfies Idyll. 


Der Freier. 


Mädchen. 

Weg von mir deine Hand! und ich wilche mir vollends den Mund ab! 
Daphnis. 

Komm’ mit mir in das Wältchen, und laß dich nieder im Schatten. 
Mädchen. 

Paris, ter Kuhhirt, raubte die kluge Helene im Wältchen. 
Daphnis. 

Vielmehr ſah Helene und fieng im Kuſſe den Hirten. 
Mädchen. 

Prahl' nur nicht, Satyrchen! ein Kuß hat nichts zu bedeuten. 
Daphnis. 

Ohne Bedeutung gewährt ein Kuß doch füßefte Wolluft. 5 
Mädchen. 

Aber ich fpuc ihn weg deinen Kuß, und wafche die Lippen. 
Daphnie. 

Waͤſcheſt die Lippen dir ab? komm her! dann küß' ich dich wieder! . 
Mädchen. 


Nimm zum Schatz eine Kalbin, und fein jungfräulihes Mädchen ! 


?) V. 2. Gew. allog für aloss. 
3) V. 3. &dois E. rov P. dorl g. 
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AABNI2. 
un xavyo" Taxu yap 0E nagkoyerar ds Ovao MPN. 
PHNIA2. 
10 & oragyväls orapis Borı, zul ou 6odoy adov 6AwmiEr!). 
AAPNI2. 
deüp Uno Tas xorlvous, iva 00l rıva uügov drlyw. 
PHNIA2. 
our 2HEIW‘ xul nolv ue naonnupes adei uud. 
AAPNI2. 
deüg uno zas nreikas, iv’ Zuäs Ovgıyyos dxovons. 
PHNIA2. 
nv oavrod polva zepıpov* Luol {vyör?) oudEv dgkoxeı. 
AABPNI2. 
15 peu peu tag ITauplas yoAov ale’, Er’ alvye?) xwoo. 
PHNIA2. 
xeuoktw & IIapla* uovov TAnos Apreuıs ein. 
AABPNI2E. 
un Aye, un Palin oe xal &s Alvov allurov*) Evns. 
PHNIA2. 
Ballkım os 2LIEIN®)* zmalıy Apreuıs auuıv donyeı. 
AABDPNI2. 
od Yevyaıs ToV "Eowra, TOV OU puye nagsEvos alln. 
PHNIA2. 
20 yevyw var rov ITava’ ou Oè Lvyöy alln Ennauge®). 
AABDNI2., 


deuualvo, un IN oe xuxwreow ayepı dwoeı?). 


1) V. 10. öleizas. 

2) V. 14. reewor öflvor. 
3) V. 15. 4ceo xal avye. 
*) V. 17. Var. üxdıror. 
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Daphnis. 

Nicht ſo ſtolz! wie ein Traum iſt bald deine Jugend verſchwunden. 
Maͤdchen. 

Trauben die werben Mofinen, getrocknete Roſen vergeh'n nicht. 
Daphnis. 

Komm’ in das Oelbaum⸗Waͤldchen: ich Hab’ dir ein Wörtchen zu fagen. 
Mädchen. 

Nein, ih mag nicht! das MWörtchen es hat mich fo eben betrogen! 
Daphnis. 

Komm' mit mir zu den Ulmen, mein Schalmei⸗Spiel zu vernehmen. 
Maädchen. 

Mach' dir allein das Vergnuͤgen! ich bilde mit keinem ein Pärchen. 
Daphnis. 

Ei ei! fürchte den Zorn Aphroditens, du lediges Maͤdchen! 
Mädchen. 

Bleibe mir Artemis hold! und lebe mir wohl Aphrodite! 
Daphnis. 

Still! ſonſt trifft dich der Pfeil, und du liegſt im Netze gefangen. 
Maädchen. 

Ziele der Pfeil wie er will! meine Artemis ſchützt mich dagegen. 
Daphnis. 

Wenn kein Mädchen dem Gros entrinnt, willſt du ihm entrinnen? 
Mädchen. 


Sa, beim Ban, das werd’ ich! umfchling’ mit dem Band eine andre! 


Daphnis. 


20 


Aber ich fuͤrchte, du wirſt noch die Braut eines ſchlechteren Mannes. 


5) V. 18. 29&lns, &I6lsıs, &96Ros und aeryn, aonyos. 
°) V. 20. aliv asiees. 
7) V. 21. dwow, dwon. 


25 


30 
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“u 


PHNIA2. 

zollot u Zuvmovro, v009 d’ E&uov ovrıs Eneıdev!). 
AA®BNIZ, 

eis xal &ya nollav unorno reös &vHad’ Ixave. 
PHNIA2. 

xovrı, pllos, monsas xe?)‘ yauoı nAnFovow avlas. 
AABPNI2. 

obx Oduynv, oüx alyos Eyeı Yauos, aid xopelnv, 
PHNIA2. 

val uay pacı yvvaixas ael Tooulev negl zolras?). 
AAPNI2. 

uällov der nogEovon. ri d’ &v Toou£oıyro*) yuvaixes; 
PHNFA2. 

adLvevS) Tooucn' xulenov Belos Elleı$ulns. 
AA®PNI2. 


alle Ten Baolleın uoyooroxos Apreuls &orıy. 


PHNIA2. 
dia Texeivy Tooulw, un xul Xooa xuA0y ORELOOW. 


AA®NI2. 
nv dR Teens plia Texve, vEov (os Ölyecı Wong‘). 


PHNIA2. 
za) ti uoı Edvov ayeıs yanov afıov, ijy dnıyevow; 


AA®PNI2. 


na0ey Tav dyflav, navr' aloee zul vouov Kfeıs. 


PHNTA2. 
öuyve un uera Alxroa Aımavy dexovoav ünevdEiv. 


ı) V, 22. Znsıdev für asıdev Ziegler. 
2) V. 24. xal Ti pilos blkarm. 
3) V. 26. napazxoiras. 
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Mädchen. 
Freien um mich gar viele: mein Herz hat feiner gewonnen. 


Daphnis. 
SH bin einer der vielen, dich, Mädchen, zu freien gekommen. 
Mädchen. 
Befter, ed wird nichts helfen! die Eh’ ift gar zu beſchwerlich. 
“ Daphnis. 
Spiel und Tanz, nicht Kummer und Leiden, erwarten die Ch'frau. 25 
Mädchen. 
Nein, man weiß ja, die rauen fie zittern ftets vor dem Eh'bett. 
Daphnis. 
Vielmehr wünſchen ſie's immer! Vor was denn ſollten ſie zittern? 
Maädchen. 
Pfeile der Wehengeburt find ſchlimm: ich zittre vor ihnen. 
Daphnis. 
Aber Entbinderin iſt deine Koͤnigin Artemis ſelber. 
Mädchen. 
Kinder bekommen, das fürcht' ich: es raubt mir die blühende Farbe. 30 
Daphnis. 
Nein, dir leuchtet im Herbſt ein Stern in lieblichen Kindern 
Mädchen. 
Würdige Morgengab’ um das Jawort, ſage, was gibſt du? 
Daphnis. 
Dein find ſämmtliche Heerden und ſaͤmmtliche Weiden und Haine. 
Mädchen. 


Schwoͤre, mich nachher nicht zu verlaſſen, ich wollt’ es denn felber. 


+) V. 27. xgardovor‘ Tiva Tooutovan. 
s) V. 28. Var. wdırnv. 
6) V. 31. vos. 
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AAPNI2. 
35 oð ucy, od Toy Iüva, xal nv u’ 2Ifins od dımaaı'!). 
PHNIA2. 
Teuyeıs uoı Halauovs, TEUXEIS zu) done xal aulds; 


' AABNI2. 
TeUxw 00: Jalauovs zal dwuara xzala vouaia?)‘ 


PHNIA2, 

zarol dt yroalkp riva uav?), Ivo uüdov tvlyo; 
AABNIE. 

alynosı 080 Axtgov, Ennv &uov oUvou’ dxovon. 


PHNIA2. 
40 oüyoua 009 Aye Tjvo" xal ovvoua nollaxı Teenvov*). 


AABNI2. 

Aagvıs Eya, Avxlidas di narne, untno di Noualn. 
PHNIA2. 

EE eunyev&ov' all’ ov 0£89Ev°) eiul yeoelwv. 


AAPNI2. 
old’, axpa rıuln ?oot°)- narno de 00l dorı Mevalxas. 


PHNIA2. 
deitov duoi 08987?) aloos, önn 06989 Toraras avlıc. 


AAPNT2. 
45 deüg' ide, nws ardeücıv dual badıral zundpıaoor. 


PHNIA2. 
alyes tual B00xeodeE, ra Povxoiw £uya vonoa. 


ı) V. 35. nr x 89m uedwias. Vorher ov u’ auror tor 
IIava, welches Schäfer gebessert bat. 


?) V. 37. TAAEDNEA xala vousvw. 
2) V. 38. Tira x&v oder uev. Ahrens wer. 


Siebenundzwanzigſtes Idyll. 239 


Daphnis. 

Niemals, nein beim Ban, und wenn du mid wollteſt verſtoßen! 35 
Mädchen. 

Bauft du mir auch ein Zimmer, ein Haus und fihönes Gehöfte? 
Daphnis. 

Ja, dir bau' ich ein Zimmer und praͤchtige Hirtenbehauſung. 
Mädchen. 

Aber dem Vater was foll ich, dem Greis, nur fagen? wie red’ ih? 
Daphnis, 

Gern einwilligen wird er, fobald er ven Namen von mir hört. 
Mädchen. 

Nenne mir alſo den Namen, den immer erfreulichen Namen! 40 
Daphnis. 

Daphnis, und Lykidas heißt mein Vater, die Mutter Nomaia. 
Mäaädchen. 

Wahrlich, der Adel iſt gut! doch auch nicht ſchlechter der meine. 
Daphnis. 

Hochanſehnlich: ich weiß es! und haſt zum Vater Menalkas. 
Mädchen. 

Zeig’ mir jetzo den Wald: das Gehoͤft' auch zeige, wo ſteht es? 
Daphnis. 

Komm ber, fihe wie ſchoͤn meine ſchlanken Kypreſſen erbluͤht find. 45 
Mädchen. 


Graft nur fort, meine Ziegen! ich ſchaue die Sachen des Kuhhirts! 


) V. 40. Teone:. 

s) V. 42. Var. £9ev (aus Il. @’, 114). 

) V. 43. ovVd’ axpa Teuneoos. Jacobs old’, Ahrens Tsuin 
£oot. 

) V: 44. 89er, £9o0v, dann Var. ala für avdıc. 


50 


55 
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AAPNXIX. 

Tavooı xalı vEuEod’, Zus napdEvo alcea delkw'). 
PHNIA2. 

ti 6eleıs oatvploxez ri d’ Evdodev dıyao ualay; 
AABPNI2. 

uäle Tea noarıora Tade Xvocovra Tıvafo?). 
PHNIA2. 

vaoxo var rov ITava. renv nalıy EEele yeion. 
AAPNI2. 

Iagoeı xwoa plc. TE nor Ergeuss; @s wala derda. 
PHNIA2. 

Palksıs eis auapav ve zul elunre xald wialveıs. 
AAPNI2. 

al’ Und 00V5 nenlovs anakov vaxos nvlde Ball. 
PHNTA2Z. 

geb, xal rav ultgav uoı ano orY3E001YV°) Elvoas. 
AA®PNI2. 

t< ITogple noctıorov Eym Tode dwo0V Önalw. 
PHNIA2. 

uluve taluv‘ Taxe Tls roı Enkoysraı’ N%09 axovw. 
AABPNI2. 

allminıs Anlkovoı TEOV yauov al zunapıoooı. 
PIINIA2. 

auneyovnv nolnoas 6lor*) dazos' Elui dE yuuva. 
AAPNT2. 


allny aurnegovnv x0£00w xai uellora‘) dwow. 


ı) V.47. WW’ alosa napderw Öeliw und ira napdbrı tal 
oea. Ahrens besserte. 

2) V. dudukw. 

3) V. peu yev xal Tav ultoarv anearıyeassıd' Ir oae. 
Wordaworth ano orndeoyır. 


Siebenundzwanzigfted Idyll. 241 


Daphnis. 

Weidet, ihre Stier’: ich führe die Jungfrau nur in das Wäldchen. 
Mädchen. 

Satyr, ruhe! was mahft bu? was will deine Hand in dem Buſen? 
Daphnis. 

Hier für's Erſt' ein Bischen die ſchwellenden Aepfelchen fchütteln. 
Mädchen. 

Mich überläuft's, beim Ban! o zieh” ſie zurück deine Hand! weg! 50 
Dapbnis. 

Sei gut, herziges Mädchen! was bebft bu mir, fchüchternes Taͤubchen? 
Mädchen. . 

Sachte! ih fal? in den Graben, verberbe die ſchoͤnen Gewaͤnder! 
Daphnis. 

Sih, dies wollige Fließ hier breit' ich dir unter die Kleider. 
Mädchen. 

Wehe, da haft du das Mieder mir ab vom Buſen gelöfet. 
Daphnis. 

Sih, das weih' ich zuerſt als Opfer der Goͤttin von Paphos. 55 
Mädchen. 

Warte, du Narr! man fann uns — ich höre Geraͤuſch! — überrafchen. 
Daphnis. 

Nur die Kypreſſen erzählen einander von deiner Bermählung. 
Mädchen. 


Haft mein Kleid in eben geriffen! fo bin ich ja nadend! 


Daphnis. 
Will dir ein neues Gewand, ein beſſeres groͤßeres ſchenken. 


*) V. 58. 040» für 2uov Ahrens, auneyörnv für zauntyo- 
vov Hermann. 

5) V. 59. oAlnv aum. ryoons Tos uellova. 

Bulolifer. 21 
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PHNIAZ. N 
60 ps moı nayta douev‘ Taya S’ Üoreoov oVd’ üle done. 

AABPNIZ2. 

ai” avrav dvyauay xal ray yuyay dmıpallsıy. 
PHNIA2Z. 

Aorenı, un veuloa vol Pryics!) oöxerı nıorn. 
AABNIE. 

def ogrıy "Epwri zal aurg Boüy Agpoodtıg. 
PHINIA2. 

negHvos vd B£ßnxa, yurız dB’ eis olxov apfonw. 
AABNI2. 


65 AA yuyA uNTno Texeay TgoWÖs Wxrıoe zupaV?). 
"Ns ot uv xAwooioıy laıyousvo uelleooıy 
alimloıs YıyÜgıloy, ör’ ayvro?) pwpLos euvn. 
xq uly dveyoousım oiy’ Eorıye*) uäla vousveıy 

öuuaoıy aldou&vors?), xondin dE ol Evdov lavsn, 
70 ö5 d’ En) ravoslas dyfius xeyuonulvos ebväs. 


1) V. 62. 00s 2omuas, om donusas. 

2) V. 65. ovebrı zwou. 

3) V. 67. avlorero für or’ üvvro. 

*) V. 68. oiy’ Zorıye für yadıdorıye Ahrens. 
5) V. 69. eidowern(o:). Hermann. 


Siebenundzwanzigfled Idyll. 243 


| Mädchen. 
3a, jest gibft du mir Alles! und Fein Salzkörndhen am Ente. 60 


Daphnis. 
Koͤnnt' ich die Seele zugleich in dieſer Umarmung verſchenken! 


Mädchen. 
Artemis, zürne mir nicht! deine Rhenias bricht dir die Treue. 


Daphnis. 
Dafür opfr' ich dem Eros ein Kalb, eine Kuh der Kythere. 


Mädchen. 
Kam ich doch her als Mädchen, und Schleich” als Weibchen nach Haufe! 


Daphnis. 
Wohl, eine Frau und Mutter von Kindern bedauert die Mädchen. 65 
Alſo flüfterten diefe, indem fie in wonniger Jugend, 
Glieder an Glieder erquidend, genofien der heimlichen Freude. 
Sie fland auf und fchlih FIN weg, ihre Schafe zu meiden, 
Niedergefchlagenen Blickes doch innig getröfteten Herzens, 
Sr zu der Rinderheerd’, frohlodend ob der Crobrung. 70 


— aan mm — — — — — 
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HAAKATH. 
EIAYAAION KH. 


Tıovxos o gılkoı$’ alcxarae dapov Agavans 

yuvaıkıy, voos olxwpellas aicıy Erraßolos'), 

9600810’ auuıy vuagın nolıy & Nellcos?) aylcav, 
öng Küngıdos loov, zelaum yAmgov, vr’ Aunäp?)‘ - 
tuvide yap nI00V evaveuov alımusda ao Alos, 

önws &Evvov Euov TEgyowW Tdwv zavrıpllacs Ew*), 
Nixtov, Xaolıtwv lucspopywvmv leoov Yurov, 

xar 08 av lkpavros nolvuoxdw yEyevnulvav 

daoov Nıxiaas eis aloxw yeopas Onaocoue, 

ovv 1% nollo utv Eoy’ drrelkosıs avdosioıs nenkoıs, 
nord dB’ oim yuvaızes Pop£oıo” Udarıya Boaxn. 

dis yao uarspes Kovmy ualaxoıs &v Borava nöxoıs 
nekoıvr avroßver’), Bevyevıdös y’ Evver Lüogyvow' 
oüTws avvolsgyos, Yılkaı d’ 0000 GRoppovVes. 

où yao &ls axloas®) oüd’ ds afoym xev 2Bollounv 
onaoceı 0E douoıs Kuuerlons E000y and XH0Vos. 

x) yap Toı nargıs, &v WE Eyvgas xılooe nor’ Aoylas 
vaow Toiwvaxolas uvelov, avdgwv doxlumv ol. 


2) V. 2. olxwgelteoosv oog &nnßolog. Briggs hat gebessert. 
2?) V. 3. Nellew, Neileo. 


3) V. A. vnanalw. 


Achtundzwanzigſtes Idyli. 
Der Spinntoden. 





Mollendrehender Spinnroden, ber lichtäugigen Pallas Gab’, 

Und für thätige Hausfrauen von rechtfchaffenem Sinn gemacht, 

Folg' mir jetzo getroft Hin zu der fehr prächtigen Nileusftadt, 

Hin zum heiligen Rohrtempel der Luft unter dem Ampelosg, 

Dorthin gebe mir recht günftige Fahrwinde der Himmel jept, 5 
Um einmal meinen Freund Nikias froh wiederzufehen, mic 

Seiner Liebe zu freu'n, welchen die füßflimmigen Huldinnen 

Heilig hegten, und di Schöpfung von mühjeligem Elfenbein, 
Einzuhändigen als Freundesgeſchenk feiner Gemahlin, mit 

Dem fie mandherlei Arbeiten von Mannskfleidern vollenden wird, 10 
Maflerartigen Stoff manderlei auch, welcher die Frauen ziert. 
Zweimal müßten die Schafmütter im Jahr immer das weiche Dließ 
Scheeren laffen zur Arbeit für die nettfüßige Theugenis, 

Die fo emfiglich arbeitet und Rechtichaffenes nur begehrt. 

Nein, ich möchte dich niemals in ein unthätigsverfchwenderiich 15 
Haus verfchenfen, dich Landsmaͤnnin von mir, welche daheim ift in 
Der Stadt, welche der Held Archias aus Ephyra gründete 

Sm deeifpisigen Eilande den Kern, wackerer Männer Burg. 


*) V. 6. xarzıyılnaow(ooua:). 
5) V. 13. adroereı. Bergk. 
6) V. 15. axiogas, axteas. 
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vũv uav olxov Eyoıa’ üvegos, Os nroAl’ 2dan Oope 
20 AvIowmoıos voooıs papuaxe Auvyocıs analalxeuev, 

olxnosıs xord Mlllarov doavvov ned’ "Icovoy, 

ws evalaxeros Bevyerıs &v dauorıow za, 

zul of uväorıv deı To yılaolda napkyns Eevo. 

xijvo yao rıs koei anos Idwv') 0°’ \ın ueyala yapıs 
25 don UV öllyp navre di rluare ra nap Ppllwmv?). 


1) V. 24. zwnooe/dwv. Ahrens. 
?) V. 25. gAw. j 


Achtundzwanzigſtes Idyll. 247 


Du ziehſt jetzt in das Haus hin eines Mann's, welcher, um 
Menſchen von 
Böſen Leiden und Siechthum zu befrei'n, mancherlei Mittel kennt, 20 
Wohneſt dann in dem reizvollen Milet unter den Joniern, 
Daß der Theugenis hübſch ſtehe der Spinnrocken im Frauenkreis, 
Und fie immer des Gaſtfreundes und Liedfängers gedenke gern. 
Denn wohl mancher bemerkt, wenn er dich fiht: Wahrlich die Gunft 
iſt groß 
Für das Heine Gefchenf: doch was ein Freund ſchenkte, das bleibt 25 
uns werth! 


a 


10 


15 


.m 
22 
Yun 


IE A IATIKA. 
EIAYAAION Ko. 


Olvos @ glle nei Akyeraı zul dAaIEn' 
xaume?) xon uedvovros dlagEas Zuuevau. 
2nyo ulv ra posvav Rolu xEar’?) &v uvyo. 
ovx öAac?) yıldaıvy u’ 8IEL2ı09’ do xuodlas. 
yıvW0x@' 16 ydo Auıov rüs bolas &yo 

la av 009 Idkav, To dE Aovınov anwlero. 
xöravt) ulv ou Jeins, uaxapeooıv loav ayo 
aufoav‘ öxa d’ oix 2Hlins, uelava 0x0T0V°). 
NWS TavI’ Koueva°), TV pılkovr' avlaıs dıdav; 
all Ei wol rı nl$oıo veos TTO0YyEeVEoTeoy, 

To xal Awioy avrös £ywv Eu’ Enawväoaıs. 

nolnocı xzalıay ulav eiv Evi devdolw, 

öroı?) undev anlkeraı &yoLov OpnEToV. 

voy di zwde ulv &uaros allov Eyeıs x1.adoy, 
@4Llov d’ augıov, E Erkow B’ Eregov wars’). 

xal ev 0ev To x0RL0V 1ıs Idov bEyos alveonı, 

to Ö’ eugüs nikov 7 roukıns &yevev plkos, 


t) V. 2. zauuss. 

2) V. 3. Var. 2edw d& xsar'. 
3) V. 4. axodas. 

*) V. 7. Schreibe xuwxa. 


Yennundzwanzigfies Zdyll. * 
Der Liebling. 





Wahrheit wohnt in dem Weine, ſo heißt es, du liebſtes Kind: 
Sih, aufrichtig im Trunke das muͤſſen wir gleichfalls ſein! 

Ich nun ſag' was im Grunde der Seele geſchlummert hat: 
Niemals haft du mic, lieben von ganzem Gemüth gewollt: 

Sa, das fühl! ih: es ift fa mein Leben ein halbes nur! 

Dein Anfchauen befeelt mich, im Mebrigen bin ich todt. 

Wenn du willft, fo genieß ich ein Leben den Seligen 

Gleich im Himmel, und Grauen umfängt mich, fobald du's willſt. 
Lieb’ mit Leide zu quälen, wie wäre das wohlgereimt? 

Leib’ ft du, Liebfter, dem älteren Manne ein willig Ohr, 

Wird's dir felber zum Beften gedeih’n, und du Lobft mich dann. 
Bau’ einmal dir ein einziges Neft in dem einen Baum, 

Wo Fein Friechender feindliher Wurm dich erreichen kann. 

Sih, jebt nifteft du heute in diefem und morgen auf 

Jenem Afte, und flatterfi von einem zum andern flets. 

Siht dein fhönes Gefichtchen und lobt es ein Mann, ber ift 
Gleich, ald wär’ er dir etliche Jahre vertraut, dein Freund, 


5) V. 8. Gew. zu, ual’ dv oxorw. 

°) V. 9. Var. raid” üpuevra — Öldws. 
N) V. 13. onn. 

®) V. 15. ara, uarn, uarar. 
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Toy nodTov BE pileüvro Toıtaiov EInxao). 
av bowvrov Unsoavoglav doxksıs nveveıv?), 


20 plin 6’, as x’ 2oons?), 709 Uuoıov Eyeıy del. 


[4 


25 


30 


35 


40 


al yao wdE mojs, dyadös ulv dxovoseı 

LE aorav" 0 dE Tol x’ "Eoos oV yalenas Eyoı, 
ös avdomv Yolvas edungkus Unodauveraı, 
xnus ualdyaxov BE Erolnoe oıdaola*). 

alla neo 0'°) anal orvuarös Tı nedkoyoua 
öuvaodınv, Örı neggvow NoIa vEnrepos, 

xarı ynocikaı nekouss RO KNonTUonL 

xal 6voool, veorara d’ Eyeıy nalıyaygerov 
oüx Earı" nrıegvyos yag &nneyucdians @ooeı, 
xauuss Baodvreooı ra nornusva ovilaßeiv. 
rteöra xon volovro mektıy TOTIUWTENOV, 

zul uoı Topaufvp ovveoav ddolws 0EIEV, 
ônus, Avlxa av ylvuv aydoslav Eyns°), 
arrLarloıcı neimue$" Ayılkkior plioı. 

al d} Taüre peosıy av&uoıcıy Enırgoneıs, 

&v Jvuo BR Akyaıs „ri me daıuovı’ Byvoyleis“?), 
vov ulv xy) ı& yovosa mal’ Evexev 0&IeV 
Balnv zul Yihaxov vervamy neda Keoßeoov, 
töxa d’ oüdk xulcüvros En’ wvlsioıs Ivoaıs 
pouoloıul xE, TTRVORUEVOS XalEnd NOIw. 


2) V. 18 E9nxas. 

2) V. 19. avdoiv Tuv vregavoplur — nıvaisır. 
5) V. 20. as x8e Löns oder zoons. 

*) V. 24. 2fenmovaoe oidagkw. Ahrens besserte. 
5) V. 25. alla meet — orouarog oe. 

*) V. 33. Var. &yess. 

) V. 36. dvoyleis. 
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Und dein voriger gilt dir fo viel wie ein geftriger. 

Launen fcheinft du zu üben vermeflenen Uebermuths. 

Sei, fo lange du liebft, im Befike des Gleichen froh, 
Handle fo, und du Heißeft ein biederer Süngling dann 

In der Stadt, und der Eros verfchont dich mit jeder Bein, 
Er, der menschliche Herzen geichwind fi in Feſſeln fchlägt, 
Und mich eifernen Mann in den Weichling verwandelt bat. 
D, bei deinem fo niedlihen Mündchen erfuch’ ich dich: 

Denke dran, daß du fernden fo eben noch jünger warf, 

Daß man Häßlicher, runzlicher, eh' man die Hand umdreht, 
Wird, und feiner die Jugend von Neuem befommen fann, 
Weil fie Fittige trägt an den Schultern, und unfer Lauf, 

Um Geflügeltes wieder zu fangen, zu langfam geht. 

Solches mußt du bedenken, und weniger fpröde fein, 

Meiner Liebe begegnen mit redlicher Gegenlieb’, 

Daß, wenn einft deine Wange der männliche Bart umzieht, 
Wir Ahillifhen Freunde einander verbleiben lieb. 

Aber fchlägft du die reblichen Wort’ in den Wind und fprichft 
Still im Herzen: was will er mich quälen, der Narr? fo Hör’! 
Jetzo gieng ich die goldenen Aepfel zu holen für 

Did, zum Kerberos gieng ih, dem Wächter der Todten, hin! 
Später rühr’ ich, und riefeft du felber zur offenen Thür, 
Keinen Fuß, wenn der fehnende Drang mich verlaflen hat. 


. — nn 
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EK TH BEPENIKH>2. 
(Athen. VII. 284 A.) 


— — — 


Kal tıs ayng alreiraı dnaypoovynvy TE xal OAßoy, 

&E ülos @ Loy!), ra dE dixrua xelyw &ooroo, 

opalwy Axgovugos ravın He Leo0v IxIvy, 

0v Asuxov xulkovoıy, Ö yap Yiepwraros?) aAlwv‘ 
5 xaf xe Alva ornoaıro zu) EFegvonıro Jalaoans 

Eundkeo. 


2. Con für {we Toup. 
4. 9° isowiarog. Toup. 


Dreißigſtes Idyll. 
Auf die Berenike Gruchſtück). 


Betet zu ihr ein Mann um glücklichen Fang und um Reichthum, 
Der da lebt von der See, und dem ſeine Netze der Pflug ſind, 
Schlachtet er ihr ſpaͤt Abends, der Goͤttin, ein heiliges Fiſchlein, 
Welches der Glanzfiſch heißt und heller denn andere ſchimmert, 
Mag er das Netz dann ſtellen, er wird's vom Deere herauszieh'n 5 
Ganz vol — — 


Bukoliker. 22 


EIITPAMMATA. 


[4 


’ 


@. 


Ta 60da ra do000EVre xal.& zaranvxvos Exelva 
Eorrvilog xeitaı Tais "Elızwyiaoıy, 
zal?) dd ueldupvilo, dapvaı iv Hugız Ilaıcv, 
Aelpis nel nnEron roũrôo vor aylaicev. 
5 Bwuov d’ alunfei xeonös Touyos odros 0 wälos, 
tegulvdov TEwywv EoxaTov dxpeuove. 


ß'. 
Aagvıs 6 Asvxöxows, 0 xal& avgıyyı usAlodav 
Bovxolıxovs Tuvovs, üvdero Ilavı rade, 
Tous ronrous dövaxes, TO Arywpßolov, OEUV Axovre, 
veßolda, zay nyoaV, & oxX Eumlopogeı. 
Y- 
Eödeis pvlloorparı nEdp Aaypyı awuan xexuaxos?) 
aunevwy* oralızes d’ Korınayeis av ÖoN. 
aygevaı dE Tu Tv xal 6 ToV xgoxöevre ITolnmos 
xı0009 &p lusor@ xourl xusenrouevos, 
5 Avroov Zow oTelyovres Ouogpos0L, Allı TU peuys, 
peüye uedEls Unvov Ooua xuTEygousvoVv?). 


ı) V. 3. Var. oi. 
2) V. 1. xexuaxuws. 


Epigramme. 
(Aus der Anthologie.) 


I. 


Hier die bethaueten Rofen und dorten den ranfenverfchlungnen 
Serpyll legte ich hin, Helikons Mufen geweiht, 

Und dir, Pythiſcher Paͤan, den dunfelblättrigen Lorbeer, 
Weil dich der Delphiſche Fels ehret mit ſolch einem Schmud, 

Aber der hörnige geile, vom Terpenthine die Spiben 5 
Nagende, Bock fol roth färben den heiligen Heerd. 


I. 
Daphnis, ein Junge wie Milh und Blut, der auch mit der Schalmei 
Liebliche Kuhreih'n fpielt, weihte die Dinge dem Pan: 
Diefe gebohreten Rohre, die Schippe, den fpißigen Iagdfpeer, 
Dies Nehfell und den Sad, welcher die Aepfel ihm trug. 


IH. 


Daphnis, du Ichläff, fanft ruht der ermübete Leib auf dem Blätter: 
Lager: die Stangen indeß find in dem Forfte gepflödt. 

Und Ban lauert dir auf mit Priapos, welcher mit gelben 
Epheu- Früchten umfchlingt immer die liebliche Stirn: 

Sind mit einander hinein in die Höhle gedrungen: fo fliehe! 5 
Fliehe gefhwind! wach’ auf! reiß dih vom Schlummer empor! 


3) V. V. 6. xwua xaraypouevor. 
22” 
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ö’. 
Tnvav tav Anvpav, 691 tal!) dgves, alnole zauupes 
oUxıyov Evonosis Kprıylupls Edavoy, 
toıaxells auTopAoLoy AVvovarov, dllk painzı 
zadoyovg duvaroy Köungıdos Kpya Teleiv. 
5 Eoxos dE op Feoöv?) nregıdedpouev, devaov dR 
6eigg09 ano onıladay nrayrooe ınlEedaeı 
dapveıs zal uvgroı zal ende xuraploom. 
&v9a nregı& aeyuroı Borgvonous Elıxı 
Gunelos, elapıvol DE Auyupdoyyoıcıy dowdais 
10 x000vpoı ayeücıy noıxılorgavie ul. 
Eovsal andovides dE uıvvouacıy?) dyrayevcı 
ueinovoaı*) orouacıy ray uellyagvv Orca. 
Eco dn rnvei xal TS xaplevrı Ioınny 
euyov anooreokaı Tovs Aapvıdos ue nosovs, 
15 xeugus Zrripgefeiv‘) gluagov xalLov. 79 d’ avavsvon, 
roüde ruxav 2m Toon Jun Telfocı“ 
deEo yao daudlav, Aa0ıov Toayov, &ova zöy loyw 
oexlrev. dioı d’ euuevens 6 eos. 


‘ 


€’. 
Ans nor räv Nuupdv didüuoıs avloioıy deionı 
adv Ti wor; anyov naxrld’ aeıgauevos®) 
Gofeuual rı xg&xeıy, 6 dR Bovxodos auuya Helfei?) 
Adyyıs, znoodtrg nvevuorı welzouevos. 
5 Auuss dR oravıes Anoınvyevos Eyyvdev avroov?) 
Tvo 10V alyıBarav bepaviowuss Unvor. 


Ss”. 
A dsllaıs ru Bügoı, Tl roı nAkov, el xararafeis 
daxpuoı dıylmvovs unaus Ödvpouevos; 


1) V. 1. 709: oder ras (rws) ai. Meineke. 

2) V. 5. Eoxos (vaxog, xünos) d' evhisoov oder Ösoxseoos. 
Meineke besserte. 

3) V. 11. Eoval andorides uivvplanaoır. 

*) V. 12. Var. ueAnovo:. 
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IV. 
Geishirt, dort um die Ede herum bei den Eichen da wirft du 
Finden von Feigenholz reinlich gemeißelt ein Bild, 
Beinhart, roh in der Rind’, und ohrlos, aber der Phallus 
Zeigt des Begattungstriebs zeugende Kraft an dem Bild. 
Ringsum läuft ein Zaun, ein heiliger: aus dem Gefteine 5 
Springt ein rinnender Quell, über und über umgrünt 
Bon duftvollen Kypreffen, von Lorbeerbäumen und Myrthen, 
Mährend der Weinftod rings rankendes Traubengewächs 
Breitet: und Frühlings-Amſeln mit hellerflungenem Schlage 
Singen die Weifen in vielfältigem Stimmenverlud). 10 
Nachtigallen tönen dazwilchen mit weichem Gewimmer, 
Flöten aus lieblicher Kehl’ immer den füßen Gefang. 
Setze dich nieder dafelbft, und bete zum ſchoͤnen Priapos, 
Daß mich zu Daphnis die fehnfüchtige Liebe verläßt. 
Sag’, id) wolle fogleih ein Zidlein opfern, und dreimal 15 
Mehr noch, wenn er’s verneint, und ich erreiche mein Glüd, 
Nämlich das Lamm, das entwöhnte, 'nen zottigen Bod, eine Kalbe. 
Möge der Gott das Gebet gnädig erhören von dir! 


V 


Willſt du mir nicht, bei den Nymphen, auf doppelter Flöte was Süßes 
Spielen: fo nehm’ ich das Hackbrett und beginne zugleich 

Etwas zu Elimpern: und Daphnis der Kuhhirt kann uns ergößen, 
Wenn er beginnt mit dem wachöflebigen Pfeifengetön, 

Mährend wir ganz nahe der dichtumranfeten Grotte 5 
Schrecken den fchlafenden Bodsfuß von dem Schlummer empor. 


VI. 
Ah, trübfeliger Thyrſis, was Hilft dir’, wenn bu die beiden 
Augenfterne bir blöd’ weineft, in Thränen verfirömft? 


s) V. 15. Var. anogestaı, sodann Var. d’ aga vevoy. 

6) V. 2. Var. aeıpouevog. 

?) v. 3. Var. &yyv$ev aoei aus Id. VII, 72. 

®) V. 5. dyyis Ö& oravıes Aaolas Ögvos avrgov onıoder. 


Pal. Aaosavyevos Eyyvdev avreov. 
[ 
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olyeraı a xluagos, tö xalov vexos, olyer ds Audav- 
Toeyus yop xuleis aupeniafe Auxos, 
5 of dd xuves zAayysüvrı' ab Tor nAkoy, avylza Tyvas 
60rtov ovdE repga Asfnercı olyoußvas;. 


e”. 
HiYe zul & Milinrov 6 toü Hsuyovos väog, 
iIntjgı v0009 aydol OvvoLwogevog 
Nıxta, ös uıv Em’ Nuag dei Ivksocıy Ixveitan, 
za) zod’ dan’ evmdous yivıyar üyalıa zEögov, 
5 ’Herlwyı yagıv yAoyvgäs XEOOS 82009 UTODTaS 
uı0309° 6 d' sig Eoyoy aü0ay Apixe zeyvnv. 


7. 
Beive, Zuocæò quòs 201 Ayje Tod” Eipleran. ’Opswr, 
zeıeglas —8 undaua vurtög loıs. 
xcœl yao Ey ToidroV Exw noruov‘ avyıl Rölnog* ) 
nargldos OHVelay xeinnı Upeooauevog. 
9. 
Avsowne, Luis nregıpeldeo, undt na wonV 
vavrllos Lo9ı* zul ds ou nolug avdgol Blog. 
dellnıe Kisovıze, 0U Ö’ 8is Aunaonv Baoov &Adeiv 
nnelysv xolins Europos Ex Zvolns, 
5 Zunogos @ Kisovıze’ duo Ö’ vmö Illsı@dos auımv, 
7ovTonoo@vy avıy Ilsıadı ovyraredus. 


’ 


.. 


"Yuiv roõũTro YEal xeyapıoucvov dvvla naocıs?) 
toyalua Eevoxiäs IMxXE 10 uepuagıyoy, 

uovoıxos’ oüy Er&ows rıs Rosi. oopln Ö’ ini ryde 
alvov £ywv Movotuv ovx dmilavdaveraı. 


* 
“6. 


c 


EVoJEVEoS To urjun* pvoıyvaumy 6 00PLOrNS 
deıwvos an’ Oydalumv 79 To vonua?) uaseiv. 


1) V. 3. avrl dt wolle. 
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Fort ift das Siclein, fort zum Hades das huͤbſche Geſchoͤpfchen, 
Melches der greuliche Wolf längft mit den Klauen zerriß. 

Und das Gewinfel der Hunde das hilft nichts! weder ein Kuöchlein 5 
Blieb noch ein Stäublein mehr übrig! Was Hin ift, a Hin! 


vn. 
Selber der Bäansfohn Afklepios kam nah Milet Hin, 
Und mit dem Krankheitsarzt Nikias pflog er Verkehr, 
Der ihm jegliden Tag mit Opfern dienet, und ber aus 
Duftigen Cedern dies Bild fich verfertigen ließ. 
Reich auch lohnt’ er der Hand Ehetions, welcher, das Bildniß 5 
Schnitzend, all’ feine Kunft hat an dem Werfe geübt. 


VII. 
Wanderer, höre die Warnung des Orthon aus Syrafus hier: 
„Seh du nie einen Weg, Nachts und im Winter, berauſcht!“ 
Denn ich, fihft du, erfuhr dies Unglüd: flatt in der Heimath, 
Liege ich Hier, mit fremdländifcher Erde bedeckt! 


L. 
Schon', o Menſch, dein Leben, begib dich wider die Jahrszeit 
Nicht in die See! ſchon To waͤhret das Leben zu kurz! 
Ah, Kaufmann Kleonikos, du haft zum herrlichen Thafos 
Fort aus Syriens Thallande, du Armer, geeilt! 
Ah, Kaufmann Kleonikos, und als die Plejade hinabſank, 5 
Seemann, ſankſt du hinab mit dem Geſtirn in die See! 


X. 


Cuch neun Goͤttinnen allen genehm dies marmorne Bildniß 
Hat Xenokles der Kunſtfreund und der Dichter geweiht: 
Das muß jeder befennen! und weil ev in folcherlei Künften 

Lob hat, danfet er auch gerne den Mufen dafür. 


xl. 


Dies ift des Euſthenes Grab, des gebikdeten Phyflognomen, 
Der die Gefinnung Hug aus den Geflchtern errieth. 


2) V. 1. Var. avdero macass und sodann zovro für Inxe. 
3) V. 2. oysaluou xal To vonua. 
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ed. uıv EHosıyav!) Eraipoı En) Eelvns EEvov Ovre, 
Xwvuvos£ıns eurög?), datuovı os pllos N. 
5 navıov av Enloıxe TUyev?) Tegvens 6 Gopıarıs' 
zalnıep Goıxos*) &wv, eig’ apa xmdsuovas. 


ß. 
Auuou£vns®) 6 xoonyös, 0 röy Telnod’ & Yıovuoe 
zul 08 ròov ndıorov Hey uaxdowv Avadels, 
u£rguos Av dv näcı®), yop@ d’ &xrnoaro Virnv 
aydoWwv, zul TO xalöy zul Tö 70007x09 Öpwv. 
y'. 
‘H Kunoıs ou navdnuos. Elaoxeo 17V Jeov einwv 
odeavinv, ayvüs avdeua Xovaoyoyns 
olxp &v AYuyırldovs, ô zul rexva xl Blov elye 
Euvoy. del dE opıy Awiov eis Eros ijj 
5 dx 0&9Ev doxoukvais, 0 nörvın‘ xndduevor ya 
agevarwy auto) nAeiov Eyovaı Bporot. 


| . 
Nijruov viov leıneg, 89 alıxla de xal autos 
“ Eiogvusdov rUußov Tovde Jayay Eruyes. 
ool ulv Edon Heloıcı uer’ dvdocoı Tov dR noliraı 
TIUROEUYTL, TATPOS UYywusvor Ws Ayasoü. 


1’ se’. 
Tywoouaı, El rı vEusıs ayadois nAkov N al 6 deılös 
&x 0&3ev woaurwg 1009 odoınöp” Eyaı. 
T 3 ⸗ 
xœtoſfto ovros ôú Tuußos, kosis, Enel Evpvusdovros 
xeitgı ınS leoNs XKoupos Unto xepweins. 
is”. 
Baocı röv avdoravra Tovrov @ &Eve 
onovdg, xal Ay’ Ennv Es olxov Evdns' 


ı) V. 3. &9away und Eyoayar. 


2) V. 4. Var. xwuvo(yvuvo)$&rns avrois, ferner daıuovdws, 
Öasuovloss. 


Epigramme. 261 


Durch die Befreundeten ward er, fremb in der Fremde, erhalten, 
Dom Lieddichter zumal, weil ihn die Götter geliebt. 

Als er geflorben, erwies man was fich gebühret dem Künftler: 5 
Obdachlos und arm, fand er Doch Liebe genug. 


XU. 
Damomenes, der als Chorführer das Bild und den Dreifuß, 
Süßefter feliger Gott, dir, Dionyfos, geweiht, 
Hielt in allem das Maaß, und gewann einen’Sieg mit dem Männer: 
Chor, indem er gewahrt was fich geziemet und fchidk. 


XII. 


Das ift nicht für den Pöbel die Kypris: rufe fie an als 
Himmliſche! Ehryfogone weihte das Bildniß, die Haus: 

Frau des Amphikles: Kinder und Gluͤck theilt treulich die Keufche 
Nur mit ihm: und es gieng befier von Jahre zu Jahr, 

Weil fie mit dir anhuben, o Göttlihe. Denken die Menfhen 5 
Gern an die Himmlifchen, dann haben fie felber Gewinn. 


XIV. 


Bift in der Blüthe verwelft, und dein unmündigs Söhnlein 
Sah, Eurymebon, hier fenten den Sarg in die Gruft. 
Unter vergötterten Helden verweilft du, aber das Söhnlein 

Ehren die Bürger, der Vorzüge des Vaters gebent. 


XV. 


Wandrer, beweife du hier, ob die Tugend höher in deiner 
Achtung fteht, oder wagrecht mit dem feigen Geſchlecht. 

Sprich zu dem Grabmal: „Heil dir Grab Eurymedons, weil bu 
Ueber dem heiligen Haupt liegeft fo frieblih, fo leicht! 


VI. 


Mit Fleiß betrat’, o Wandrer, bier Anafreons 
Bildniß; kommſt du nad Haufe, dann erzähle: 


5. Zye für zuge. 

6. üxıxvs. Heinse @osxog. . 
1. Var. Jauoreins. 

3. Var. nasol, 
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3 
Avuxo£ovros &ixov’ eidoy &v T£p 
Toy 000% el Tı nE0L0009 WdonoLov'), 
5 nooosels dE, xarı rois vEoıoıy ädero, 
kosis aroex&us 0409 rov üvdon. 


. 
A Te pwv& Awpıos zayno 6 70V zwu@dlev 
edowvy "Entxapuos. 
Koastıoı Ö’*), & Baxye yalxceov vıy avr’ dlagıyoü 
ııv ad’ Avednzer, 
5 ro) Zvgaxooonıs Evidovvra nedwgıorei?) nölsı, 
oi’*) avdor moAfre. 
dügov ois Moıolwv nrageige Xon ope TWy°) weuvaukvous 
releiv Entyeioo. 
rolle yag nör rav loav Tois näcıv eine Xonoıua. 
10 ueyaia yapıs auto. 
ın'. 
‘0 uıxxös Tod” Zrevks 1 Gpelcon 
Mndeos ro uvau’ Eni 1a öde 
xnneyoawe Kislros. 
&Eel ray yapıy & yvya tıyave‘) 
av Tov xovpov EIgeyev. 2ulv?) Erı 
xonolua xuleitaı. 


3. 
Aoxlioygov za) oradı xal eloıde Töv ralaı nroınzav 
10V rov laußwv, oV Tö uvplov xikos 
dıinisE anal vuxte xal nor?) dw. 
n da vıv al Moioaı xal 6 Auhıos Nyansvv Anolloy, 
5 ws duueins T' &yevero xnnıdEfios 
Errean TE moıeiv moös Avoav €’ aeldem. 


1) V. 4. Var. woorro.wr. 
2) V. 3. Koaorıos ö’ ist von Hermann eingesetzt. 


3) V.5. Tor (of) 2. 2v. nelwesorar. Meineke und Her- 
mann besserten. 
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Sch Hab’ Anakreons Bild gefeh'n in Tejos, der 
Groß war unter den frühren Liederfängern. 

Und feß’ Hinzu, er war der frohen Jugend lieb: 5 
Und dann haft du den Mann genau beichrieben. 


XVII. 
Doriſch war die Sprach', ein Dorer, der die Komoedie erfand, 
Und hieß Epicharmos. 
Deſſen Bild von Erz, wie lebend, haben hier die Kraſtier 
Dir, Bakchos, gewidmet, 
Der ſich Häuslich angeſiedelt in dem Staate Syrakus, 5 
Zu Ehren dem Landsmann. 
Wer empfieng die Muſen-Gaben ſoll dafür gern eingedenk 
Ihm zahlen ein Drangeld. 
Denn er hat brauchbar für's Leben viel geſagt für jedermann: 
Drum ewigen Dank ihm! 10 


XVII. 
Dies Denkmal für die Amme hat Medeios 
Hier an der Straße, der Knabe, geſtiftet und 
„Kleita“ draufgeſchrieben. 
Ja, der Thrakerin bleib' ich ewig dankbar, 
Welche mich Knaben erzogen: fie heißt mir auch 5 
Smmer nod die Gute. 
XIX. 
Bleibe, betracht' einmal den Archilochos dir, den alten Dichter, 
Den Sambendichter, defien ungeheurer Ruhm 
Gedrungen ift nah Often und nad Welten. 
Wahrlich ein Liebling war er des belifchen Gottes der Mufen 


Indem er wohllautsvoll geſchickt und wibig war 5 
Zum Berfemachen, wie zum Leierfchlagen. 


ol, 000°. 

0WP0Y yapeıye yonuarwy. 
Gew. ayr) zyvwr. 
Edoswe' ti uav; Erı X0. 
Var. rroös. 


no 


a ee 
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[4 
L. 2) 


Tov Toü Zuvös Öl’ üulv vlov wo 
tov Agovroudyav, TöV. Fugen, 
nro&ros av EnavwdE!) uovoonoLwv 
Ilsloavdgos ovv&ypmypev wx Kausloov 
5 xw0ous &Eenovaoey ein’ dEgAovs. 
roürov d’ aurov 6 däauos, ws oap’ eidis, 
Korao’ &v3ade yalxcov ToıMoas 
nwollois unolv Onıode xYYıavrois. 
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[4 
“U. 


O uovoono.ös &vI$ad’ “Innwvaf xeiraı 
el udv 7rovnoös, un Norloyev TO ruußp' 
ei d’ 200) xonyvös TE xa) aroös KonoTw?), 
Iag0kuy xaHllev, xyv Hlıns anoßoıkor. 


xß. 
Alkos 6 Xios dym dE Beoxgızos, ös Tal’ Eypaıya, 
eis ano av nolAiv eiul Zvonxoclwy, 
vlos HIpa&ayopao regixleaiens re bullvuns‘ 
Moüoav Ö’ 09velmy oürıy dpeılzvodunv. 


[4 


%. 
H nais @yer’ amoos dv EBdoum AI’ Briavıp 
eis Aldnv nollo y’ Alıins TE00TE00V?), 
dsılaln, noFEovoa Töv Elxooaumvov AdElpoy, 
yn7LLoVv ROTOEYov YyEvOKuEsvoy Javarov. 
5 alai &leıyva nasovoe ITepıorepl*), ws &v Erotum 
avgomnoıs dalumwv HÜxE 1a Avyoötazeo. 


x... 
Abdyosı TO yoauue, rl oüua TE xl zls un’ avıg' 
Tlavxens eiul Tapos Tüs Övouelouevns. 


1) V. 3. Var. Zr’ avwse. 
2) V. 3. raga yonoro oder gonazüv. Meineke besserte. 
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XX. 


Jenen armesgewandten Loöwenwürger, 

Zeuſens Sproͤßling, hat dieſer Mann zuerſt uns 
Unter allen den weiland Muſenſchoͤpfern 

Hat Bifander gefhildert aus Kameiros, 
Meldend alle beftand’nen Abentheuer. 

Und denfelben, damit du’s wifleft, hat das 
Bolt nun endlich von Erz hieher geftiftet 

Nach viel Monden und manchen Sahresläufen. 


XXI 
Hier liegt der Mufenfohn begraben Hipponar. 
Komm nicht dem Grab’ zu nahe wer ein Böswicht ifl. 
Doch bift du braver Leute Kind und rechtichaffen, 
So feß’ getroft dich Hin, und, wenn du will, ſchlummre! 


XXI. 

Nicht Theokrit aus Chios, ein anderer hat es gedichtet: 
Sch, ein Glied von der vielzähligen Stadt Syrafus, 
Bin Praragoras Sohn und der trefflihen Mutter Philinne. 

Kein unächtes Gedicht hab’ ich gezogen zu mir. 


XXI. 
Schon im fiebenten Jahre, fo zart noch, fank in das Grab dies 
Mädchen hinab, lang’ noch eh’ es die Reife erlangt. 
Freilich, fie hat fih gefehnt nach dem Bruder, dem lieblichen Kinde, 
Melches im zwanzigften Mond fchmedte den bitteren Tod. 
Klägliches haft du erlitten, Perifteris, wie ja das Schidfal, 
Ah, mit dem traurigften Leid immer die Menfchen bedroht. 


XXIV. 


Sage die Auffchrift, wer in dem Grab ruht, weflen das Denkmal! 
Glauke war fie genannt, welcher die Stätte gehört. 


3) V. 2. moAljg ni. nooteen. 


*) V. 5. Var. Teꝙuoréon. 
Bukoliker. 23 


5 


266 ENHITPAMMATA. 


xe'. 

Aorois xal kelvosoıy Iooy YyEusı ads toarselo* 
HEls Avelod, Impou noös Aoyov foxouevns. 

@llos Tıs noopaoıy Aeylıo' za d’ 69vein Kaıxos 
xonuera xal vuxsös Bovkoulvors apıyuki. 


“x 
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XXV. 


Der Wechslertiſch des Kahikos. 
Unpartheiiſch behandelt der Tiſch hier Buͤrger und Fremde. 
Wie ſich die Rechnung ergibt, hebeſt du, wenn du geſetzt. 
Ausflucht brauch' ein anderer Mann: der Kahikos bezahlt euch, 
Wer es verlangt, in der Nacht ſelber das ſchuldige Geld. 


23° 


BIQNOZ TOY ZMYPNAIOY 
BOYKOAIKA. 


Bions von Smyrna 
vorhandene Gedichte, 


BIQNOZ TOY ZMYPNAIOY 
BOYKOAIKA. 


Bions von Smyrna 
vorhandene Gedichte, 


EIITAPIOZ AAQNIAOZ2. 
EIAYAAION A. 


Alaeto rov Adwyıy' anwliero xulös Adwvıs. 
wLET0 xalöos Adwvıs, Enaıklovamv "Eowres. 
unxerı mogyvokos &vl pagecı Kungı xagevde* 
£yoeo deilale zuavoorols zul ÄRTEyN0oV 
5 0719Eu xal Akye nüoıy* anwiero xalös Adwvıs. 
Aloto roy Adavıy“ Encıalavamv "Eowres. 
xeiraı xulös Adwvıs &v woeoı") unoov ödovrı, 
Aevx0V?) uneov Ödöyrı runels, el Kungıy avıy 
Aentöv anowpugov‘ ro dE ol ullav eißeraı aluc 
10 xeov&as xara 0R0xös, Un’ Oypvoı d’ Öuuare vapxi), 
xal To bödov yevyaı za yelleos‘ aupl di ınv@ 
Ivyaozeı xal Tö plinua, ro unxerı Kunoıs avoloeı?). 
[Kunoıdı ulv TO plinua xal ou Lwovros agkoxeı, 
all’ ovx oldev Adavıs, 6 vır Ivaoxovr Eplinoev]. 
15 Aldla zöv Adwavıv“ dnaıabovorv "Eowres. 
aygıov aygıov Eixos &ysı ara unoov Adwyıs" 
ueilov Ö’ & Kudkosıe*) peosı morızaodıov Kixos. 
xeivoy ulv negı nolla°) plloı xUVes WgvovyTaL 
xal Nuugaı ziclovomv opaades‘ & d’ Ayoodtra 


1) V. 7. u’ wos. Ameis. 
2) V. 8. Asux@ Aevxov. Hermann besserte. 


3) V. 12. anyoeı, anoloss, avoroeı und vorher unnore für 
pnxbrı. 


Erfies Idyll. 
Grablied auf den Adonis. 





Weh um NAdonis ruf ich: dahin ift der fehöne Adonis! - 
Hin ift der fchöne Adonis! erwidern die Engel der Liebe. 
Schlaf auf purpurnem Bett nicht mehr, unglüdliche Kypris! 
Schlaf nit mehr, wach’ auf in Trauergewanden, und fchlage, 
-Schlage die Bruft und fprih: Ach, bin ift der fchöne Abonis! 5 
Weh um Adonis ruf ich, es rufen's die Engel der Liebe. 
Schöner Adonis, du liegt im Forſt, vom Zahn’ in den weißen 
Schenkel, vom Zahne gebiffen, und machft viel Schmerzen der Kypris, 
Leiſ' entathmend, indem dir über das fchneeige Fleifch hin 
Rinnet das fchwärzliche Blut, und der Blick flarrt unter den Wimpern, 10. 
Und Hinwelfen die Rofen der Lippen, und flirbet an jenen 
Reizenden Lippen der Kuß, den Kypris nimmer fich pflücket. 
Zwar ihr liebet der Kuß des Entichlafenen felber, der Kypris: 
Aber der Todte empfindet es nicht mehr wenn er gefüßt wird! 
Weh um Adonis .ruf’ ich, es rufen’s die Engel der Liebe. 15 
Grimmige grimmige Wunden die hat an dem Schenkel Adonis, 
Aber noch fchlimmere Wunden empfindet die Kypris im Herzen. 
Kläglich ertönt um den Knaben das Heulen der trauteften Hunde, 
Kläglich das Weinen der Nymphen im Forft: Loch fie, Aphrodite, 


*) V. 17. Var. Kudlone. 
5) V. 18. negl naide, ein cod. zrsgsmolle. Dann odvgorras 
und wöveavzo. Hermann. 
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20 Avogueva nloxeuidas ava dovuws alalnraı 


25 


30° 


35 


40 


45 


nevgarka vHlovros*) doavdalos, ai BE Baroı vıv 
doyoutvay xeloovrı?) zur Le00ov aiua dofmovran‘ 
öfl JE xwxvooa di’ üyxea uaxg& pogeitaı, 
Koovrsgoy Boowoa nocıy xal noila xelsvoa?). 
aup) dE vıv uclav*) eiua rag’ Oupelöv alwoeita:, 
orndEa Ö' 2x yeıowv Yoıvlooerou, ol d’ uno uabot, 
xıoveoı TO TREOLFEV, Kuvyuoacı Toppvgovrau®), 

Aloi av Kud£osiav, Enaudlovowv "Egwres. 
wiEoE TöV xalov avdou, ouvwicoev Lepov Eidos. 
Küngıdı ulv xalov Eidos, Öre Lweoxev Adwvıs' 
xardave d’ & uooga 00V Adanıdı. av Könoıw°) alei 
peu navre Akyovrı za) al doves alai?) Adayıy, 
xal norauol xArlovrı ra nevden Tas Apoodttes, 
za) nayal rov Adavıy &v wgeoı daxgvovrı, 
avden d’ 25 oduvas dovso’ al Akyaı?), a dd Kusnon 
navras Ava xvauws Ava nüv vonos olxroövy dlveı?)‘ 
alatovow "Eowres'?)’ anwieto xalos Adwrıs. 
Ayo Ö’ avreßoaoev‘ anwlero zalös Adwnıs. , 

Kungıdos alvov Egwre Tls oux Exhavoev, al!) alai. 
os Idev, ws &vonoev Adwvrıdos Koyerov Elxos, 
os Tde Yolvıov aiun uagamvoufvp regl unoß, 
TTEXEUS AUTTETROROR Xıvugero* ueivov Adwyı, 
dvonorus ueivov Adwvı, Navvorarov Ws GE xıyelo, 
os 08 negınrVin zal zellen yellccı uleo. 
&yoeo Tvi90V Adwrvı, TO d’ au nUuarov ue YlAcoov. 
To0000T0V uE plAaoov, 600% Lweı TO Ylinue, 
äxoıs ano wuyäs Es &uöv oroum xn5 Zuov Arag 
zveuun 1809 beVon, TO dE 0Ev ylvxd plAroov Auf)Lo, 
&x dt lo 109 Egwra‘ plinue di rovto, pulafo 


1) V. 21. vnniextog. 

2) V. 22. Var. xer/govon. ” 

3) V. 24. Aoovgıov — naida (oda) xaisvoa. 

*) V. 25. uelav alua — alwgeito, arndsa Ö’ dx ungewr 
powioosto(as), od 8’ vmoualor. 

s) V. 27. Adwrıdı mogpuoorro. 
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Kennt unftät in den Wäldern herum mit fliegenden Haaren, 20 
Barfuß, ohn’ ein Bad, voll Trauern, während die Dornen 
Ritzen der Wandelnden Leib, ihr himmliſches Blut zu vergießen. 
Und laut jammernd irrt fie umher duch Halden und Thäler, 
Immer und ewig den Namen des Jünglings rufend, des Gatten: 
Und ihr flattert lof’ um den Nabel das Trauergewand, und 25 
Blutroth färbt fih die Bruft von Schlägen, der Bufen darunter, 
Schneeweiß immer vorher, ift purpurfarb von den Nägeln. 

Ah, Kytherea! fo rufen die Engel der Liebe erwidernd. 
Hin ift der fchöne Gemahl, und hin ift die. himmlifche Schönheit! 
Reizend fchön war Kypris fo lang er lebte, Abonis: 30 
Mit dem Adonis verwelkten die Reize. Ach, ach, um bie Kyprie: 
Sprechen die Berge, es fprechen die Wälder: ach! ach! der Adonis! 
Alle die Bäche beweinen den Schmerz Aphroditens, bie Trauer! 
Alle die Quellen beweinen im Forſte den fchönen Adonis, 
Blumen, vom Schmerze geröthet, fie ſprechen: ach! ach! Die Kythere 35 
Irret die Halden entlang, längs allen den Gründen ſo klaͤglich. 
Engel der Liebe fie Hagen: dahin ift der fehöne Adonis!- 
Echo ruft es zurüd: dahin ift der fehöne Adonis! - 

Kypriens ſchreckliche Lich’, wer weinte Barum nicht: ach! ach! 
Mie fie gewahrt’, erfannt’ an Adonis die gräuliche Wunde, 40 
Wie fie das purpurne Blut am erichlaffenden Schenkel gewahrte, 
Mimmernd, die Arm’ ausbreitend: O bleibe, Adonis! fo rief fle; 
Bleibe mir, armer Adonis! noch einmal laß dich erreichen, 
Dich umfchlingen, und Lippe mit Lipp’ im Kuffe vereinen. 
Mac’ einen Augenblid, und Füfl’ mich, Holder, no einmal! 45 
Küffe mich nur fo Fang, wie ein Kuß lebt! nur, bis ich deinen 
Athem ganz in die Lippen hinein, in bie Seele gezogen, 
Dir aus der Seele geichlürfet den Zauber des Föftlichen Tranfes ! 
Ganz deine Lieb’ einfauge, und dann den Kuß mir bewahre 


6) V. 31. Var. @ voopga — Kungıdos. alai. 

7) V. 32. alai für a} vor. 

8) V. 35. dovdalveras. 

9%) V. 36. avanalıyanooosxteovy asıdes. Wakefield «va nür 
varos. 

0) V. 37. Gew. alai tav Kudsosıav. Zwei codd. alalravroror. 

1) V. 39, & für al, 
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50 ws aurov rov Adayıy, dnel OU ue dUOUoDE [peuyeıg, 
yevyeıs uaxooy Adavı, xal Eoyenı eis Ayloovra 
720") oTuyvoy Baoıläa zai aygıov' a dE ralaıya 
Ium za) Beös Zunı, zul ou duvaual oe dımzeıy. 
Aaußevs ITspoepova z0V &uovy nooıy‘ 2ool yao Eunas”) 

55 mollöy Zucev xoEoowy, To dk nav xalöv Es ol xareppei. 
eiul d’ Ey navanoıyos, &xu d’ axooearov avlay, 
za) xlalm 10v Adavıv, ö moı Dave, zul aeoößnucı?). 
Ivaoxsıs õ TQInosmNTE' nödos dE Moı ws OVvap in. 

ı  Xnoa d’ a Kudkgsin, xevol d’ ava dauer "Eowres. 

60 00: d’ Aum xsorös Ölmlc. Ti ydp Tolung& xuvayeis; 
xalös av ri Tooovroy &unvao*) Inol nealaleıy; 
ud” Oloyvparo Kungıs‘ Enaraleoxoy®) "Egwres, 
aloi ray Kudkpeiny, dnaiero xalös Adavız. 

[daxovo #8’ & Hayla 1000’ &xydaı‘), 60009 Adwvıs 

65 alu yes‘ rd dR nayra nor yIoyl ylvercı avım. 

aiua 6odovy Tixrei, ta BE daxgva ray dveuaver.] 
Alalo röv Adoyıy" analero zaulös Aduwnıs. 

unxzer Evi dovmois TEoy aykoa uvgeo Kungı. 

00x?) ayada orıßas dorıy Adayıdı, pvilas donue“ 

10 A&xıoov Eyoı, Kudkosın, 16°) 009 verpos ep Adamıs. 
xal vexus wy xalos Lorı, zulos VEexvs 0oia xadEsudan. 
xaT9£0 vıy uelaxois &vl Yageoıy ois?) dylaver, 

Tois uer& 0EÜ Ava vuxto T0V legov Unvov dulgsn"?), 
TayXgU0Y xAyrägı‘ ode xolte Toy") Adayıy. 

15 Paare dE yıy!?) oreyayoıcı xal &v9eoı" pille oVv auto, 
WS TNVos TEIVaxE, Xu AVIER NaVIE uegavsj*?). ' 
6aive dE yıy Zuglocıw'*) alelpaoı, baive uvgocouv. 


!) V. 52. oe für xal Ameis. 

2) V. 54. Zunas für aura Hermann. 

3) V. 57. osooßnuas für os poßevuas Bergk. 

*) V. 61. Toooovrov Zunvas, ohne ri. Höchly und Brunck 
besserten. 

>) V. 62. Znawtovow. Hermann. 

6) V. 64. daxgvov — 700009 ydeı. Ahrens. 

?) V. 69. ovx für Zar Ahrens. 
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Wie dich felber, Adonis, indem du leider entfchwinbeft, 50 
Weit weg fchwindeft, Adonis! hinab zum Acheron geheft, 
Hin zum düfteren König, dem unbarmberzigen, während 
Leider ih nicht Tann folgen und bleib’ am Xeben, die Göttin! 
Nimm, Perfephone, meinen Gemahl! du bift ja an Macht viel 
Stärfer denn ich, und zu dir rinnt Alles was reizend und fchön ift! 55 
Sch bin ganz unglüdlih, ih hab’ untröftlihen Gram, und 
Muß ihn, weil er mir farb, in verzweifeltem Schmerze beweinen. 
Todt? Herzwonniger, todt? wie ein Traumbild fchwand meine Wonne! 
Und Kytheren ift Witwe, und od’ im Hauf die Exoten. 
Mit dir ſchwand mein Gürtel! Was mußte du jagen, Verwegner? 60 
Mupteft, mit Thieren zu ringen, ein reizender Knabe, fo toll fein?” 
Alfo jammerte Kypris: die Engel der Liebe erwidern: 
Ach weh’ dir Kytheren! dahin ift der fchöne Adonis! 
[So viel Thränen vergießt die von Paphos, als der Adonis 
Blut: am Boden gerinnt es und wandelt fi alles in Blumen: 65 
ofen entſteh'n vom Blut, Anemonen entfeimen den Thränen.] 

Weh' um Adonis ruf ih, dahin ift der fchöne Adonis! 
Wimmere nit in. dem Wald mehr deinem Gemahl, Kytheren: 
Streu von Blättern ift nicht zum Lager bequem dem Adonio! 
Gib dein Bett, Kytheren, dem Leichnam no, dem Adonis! 70 
Noch als Leiche jo ſchoͤn, als ſchlief er, der reizende Leichnam! 
Leg’ auf wollige Deden ihn fanft hin, wo er gefchlummert, 
Wo er die Nacht lang, dir an der Seite, genoß den geweihten 
Schlaf auf güldnem @eftelle! das Bette verlangt den Adonis! 
Streu auf ihn auch Kraͤnze und allerlei Blumen! und mögen, 75 
So, wie er felbft ftarb, alle die Blätter und Blumen verwelfen! 
Spreng’ ihm Syrifche Salben und fpreng’ ihm Myrrhen, und laß hin 


e) V. 70. To 009 viv de (Töde) vexoos A. oder vür Alx- 
zoov A. 

2) V. 72. codd. ol (of) für ois. 

0) V, 73. 2ux9n für &u0x9s Hermann. 

11) V. 74. nosel xa) oruyvor. 

12) V. 75. 6° dvi. Wessenberg besserte. Dann gew. nravra 
statt yulla. 

13) V. 76. 2uapavdn. . 

1) V. 77. Zvgiowıv für uuveososv Ruhnken. 


80 
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vANVCIW uvon nEvıa" To 009 uvoov wier Adwyız. 
xexlıraı aßoös Adwvıs &v eiunos rogpvp£ouoıv‘ 
dugpl dE vıy xlalovres avaotevayovoıv "Eowrtss, 


xeıodusvor yaltas dr Adavıdı' zw ulv Ölorws 


ös d’ En) Tofov &Baıv’, ös d’ EUNTEEOV aye!) gapkroav' 


' x& utv Elvoe nedılov Admvıdos, ot OR Afßnıı?) 
. Xovoelp pog£oıcıy üdme, 6 BE unole Aovaı, 


85 


90 


95 


ös Ö’ önıyev nreguyeooıv avapuya rov Adavır. 
Aloi zay Kvd£geiev, Inaıalovowv "Egwrss. 

£oßeoe Anunade aaoay nl pacis "Yuevauos, 

zo or&pos Ekendtaooe?) yaunlıov. ovxerı d’ ‘Yuav, 


Vudv oüx t aeıdöusvos*) ullos‘ aderaı alai, 


Rn € 


aö°) aleı röv Adwyıy Erı nAkov n Yusvauos. 

x01°) Xagıres zAclovrı TOV vido röv Kivvouo, 

wiero xulös Adavıs, &v allnlaıcı Akyoıcaı. 

oloi 0’ öfl Akyoyrı, nold nlkoy 7°) Tœuᷣv, ai 

ai Moiocı, rov Adwyıy avaxlaloıccı?), Adwayıy“ 

yal ulv dnasldovoy, 6 dE oyıoıy oüx dnaxoven. 

ob uav oix PHEleı, Kupa dE yıy oUx amodveı. 
Aüye yowv Kudkgein, TO onuegov loyeo xouumr. 

dei 0e nalıy xAavocı, nalıv eis Eros allo daxgvonı. 


1) V. 82. 66 Ö’ Znregov 56 ö} oder 06 d’ suntegov aye. 

2) V. 83. 05 d2 Adßnros (Aßntı) xevoin (xgvoeiw) YogE- 
0:0 (pogſnou). 

3) V. 88. 2fers6raoos. Meineke. 

*) V. 89. asıdoveog (assdoueos). 

5) V. 90. alias xal zov A., sodann al vuevaıov. Higt 7 
vulvaros. 

6) V. 91. ee X., und dagegen V. 94 xal Moigaı. 

7) V. 93. 7 Tu Awva. 

°) V. 94. Var. avaxieioıcır. Sodann Adwrıv, za wur. 
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Fahren die Myrrhen mit Eins: dein Duft ift Hin, der Adonis! 

Nun ift der zarte Adonis in Purpur=Lafen gebettet, 

Um ihn ſtehen mit Weinen und Seufgen die Engel der Liebe, 80 

Scheeren die Locken für ihren Abonis: die Pfeile herbei holt 

Der, und den Bogen der andre und der den befiederten Köcher. 

Und der Löft dem Adonis die Schuh’, und andere bringen 

Waſſer in goldenen Eimern herbei; der badet die Schenkel, 

Der weht hinter Adonis ihm Kühlung zu mit den Schwingen. 85 
Ah weh’ dir Kytherea! es rufen’s die Engel der Liebe. 

Alle die Fackeln bat Hymenäos gelöfht an den Pfoften, 

Und den Bermählungsfranz zerrifien: es lautet das Lied nicht, 

„Hymen” mehr „Hymenäos“: man fingt nur, „Ach, der Adonis! 

Ad, ad ad der Adonis”! noch fleißiger als „Hymenäos“ ! 90 

Und um den Kinyras:Sohn auch weinen die Huldinnen, Hin if, 

Sprechen fie, hin ift der fchöne Adonis! unter einander. 

„Ah ach!“ fchreien noch öfter denn „Segen und Päan“ die Mufen 

Sprechen mit lautem Geſchluchze: „Adonis“! immer „Adonis“! 

Zwar ihn ruft der Geſang, doch Adonis erhöret fie nicht mehr: 95 

Nicht daß er nicht gern will: doch Proferpina Löfet ihn nicht mehr. 
Laß für Heute den Schmerz! fell’ ein beine Trauer, Kythere! 

Meine du wieder, und rinne die Thraͤn', im anderen Sahre! 


Butoliter. 24 


EIAYAAION B. [IE.] 


MYPZ2N. 
Ans vi rl wor Avaldo Zıxelöv uflos add Auyalvaır, 
iueooeV yAvxvdvuov bowrıxoy, oiov 6 Kuxloy 
@eı089 ITolvpauos En’ novı 7& Telarele; 


AYKIAA2. 
xnuor ovolodev Muvgowy Yllov’ alla ri uliyo; 


MYPZXAN. 
5 Zxvgıov, 09 laiw, Avxtda, ou uellodes!) Eowre, 
LaYygıa IInleldao Yilauare, Anggıov Eüvarv. 
nos nedausvoato pägos önws d’ Eiyevoato uoopav?), 
xunws &v xwonıs Avxoundlow, oUx alfyoıca?) 
adlvav Konaoder Ayıllöa Anidausıa. 


AYKIAA2. 

10 Gonaoe av Eikvav nos’ 6 Bovxokos, aye d’ 8 "Idev, 
Oivavg xaxov alyos‘ &xwoato d’ & Auxedalumy, 
zavre di Anov aysıgey Ayaixov. oüdE rıs "Ellnv, 
ovre Muxnvalwv our’ "Hiıdos ovre Aaxwvowv, 
usivev Ev xarak duue puywv dvoravov Apna*). 


1) V. 5. Zxveor (0v) Avxida lalav ubvosadvs (ullos adur) 
2) V. 7. wg na0800ato 9. oxwg Ö' yeicaro. Hermann. 


und Canter haben gebessert. 
3) V. 8. xñ onws — analkyoıca andnva Tanaoıov. 


Bweites Idyli. 
Achill und Debidamia. 


Morfon. 
Lykidas, willft du mir fingen ein hübfches Sicilifches Lied wohl, 
Sol’ ein Tiebliches recht herzfüßes verliebtes, wie das einft, 
Was der Kyklop Polyphem an der See fang für Oalateen? 


Lyfidas. 
Morfon, ich pie? wohl gerne die Syrinx: fage, was fing’ id? 


Morfon. 
Lykidas, fpiel’ mir, was mid) entzüct, in Skyros die Liebſchaft 5 
Und den verftohlenen Kuß des Beliden, die heimliche Buhlichaft, 
Wie er das Mädchengewand anlegte in täufchender Bildung, 
Mie im Haus Lykomed's eine Jungfrau, ohne vor Wehen 
Bange zu fein, den Achill umarmte, die Debhidamia. 


Lykidas (fingt). 
Einft entführte Helenen ein Kuhhirt Hier zu dem Ida, 10 
Sehr zum Leide dem Land Denona: es zürnete Sparta, 
Sammelte alles das Volk in Achaͤa: von allen den Mannen 
Allen in Hellas, Myfehne in Elis im Staat Lafebämon 
Blieb da feiner zu Haufe, den leidigen Ares zu meiden. 


+) V. 14. gYtowr dvaoıyayvov (dıowavay) weva. Bentley 
besserte. 


24° 
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15 Aavdave d’ 29 xwoaıs Avxoundioı uoüvos Ayıllevs, 
eioıan d’ v3’ Onimv Edıdaoxero, zul yeol Asvxd 
negIevızöv novoy') eiyev, &palvero d’ Nüre xwon* 
xal yao T00ov TNvaıs IMAuvero, zul T000V Avdos 
Zıov&aıs nopyvoe naonloı, za To Badıoum 

20 naodevıxas &Badıde, x0uas Ö’ Envxale xalüntog. 
Jvuov Ö’ av&oos?) eiye xal av&pos eiyev Eowra. 

&E god, d’ nl vuxta napilero Anıdauelg, 
zer work ulv ınvas dpllsı yeou, nollazı d’ auräs 
orauova xalov acıpe, ra daldara Ö’ äxpex Ennver’), 

25 nogeis*) oVx allg avv Öukkırı“ navrae d’ Enoleı 
oneudwv xoıvov Es Unvov. . Elekd yo zar Adyoy avıav°)- 
alla ulv xvWooovoı 0vV ahlmlaıcıy adelpat, 
aurao &ya uovva‘), uovva dR OU vuupe xzasevdeıs. 
ai?) dvo napsevıxal ovvougkıres, ai dvo zalai 

30 &ud®) uovaı xara Akxroan zudevdouss‘ & dR movnon 
Nvoa, ygwüs doila?), ue xuxas and 0eio uegladeı. 
od yap ym 00... ...:. 


ı) V. 17. xogo» statt zzovor. 

2) V. 21. Yumor d’ Gosos, sodann uapıLero. 

3) V. 24. orouava x. a. ra d' adla Öaxov dnyvei. 
*) V. 25. 270918 d’. Hermann 709ers. 

) V. 26. avrav. Gew. avre. 

6) V. 28. uovva uluvo. Lennep. 

) V. 29. ad?’ vnonapderıxat. 

») V. 30. daaa für dad. 

9) V. 31. vvooa yap dolle. 


v 
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Aber verſteckt blieb bei Lykomed's Jungfrauen Achilles, 

Lernte Gefpinnft flatt Waffen, und hielt in zärtlichen Händen 
Mädchens Arbeit Heißig, und fah ganz aus wie ein Mädchen: 
Zimpferlih war die Geberde und eben bie blühende Roͤthe 

Zag auf fchneeigen Wangen: der Gang war wie eineg Mädchens 
Weich und fittig: die Loden bededt’ ein hüllender Schleier. 

Aber er hatte den Muth eines Mannes, die Lieb' eines Mannes. 
Alſo ſaß er von Morgen bis Abend bei Dehidamia, 

Und bald Eüßt’ er die Hand und manchmal zog er ben feinen 
Zettel empor und pries was fie webte, den kuͤnſtlichen Einichlag. 
Sie allein von den Schweftern gefällt ihm: zu fchlafen in ihrem 
Bette begehrt er: und that drum alles: und heimlich begann er: 
„Alle die anderen Schweftern fie fchlafen gepaaret zufammen, 

Sch nur liege allein und du nur fhläfeR allein dort! 

Zwei Kamerädinnen wir, zwei Jungfraun, beide fo fhön, wir 
Schlafen in unferen Betten allein, und die häßliche Alte 

Nyſa, die Tüd’fche, trennt mich boshaft ferne von dir: und 

Mir if ahnd nah ti — — — — 


20. 


25 


10 


15 


EIAYAAION T. [5] 


KAEOAAMO2. 
Elooos & Mvoowv 7 zeluaros N PIıvondow 
7 H£geos, Te Tor adv; Tl DR nAkov evyecı EYeiv; 
7 9£oog, avlxa nayre relsiereı 5000 woyeüuss; 
4 yAvxegov PIıvorragov, ÖT avdocaoı Aımös Zapon; 
n xal yeiua dvoepyoy; Enel xal zeluarı nroAlo) 
Halnouevoı HElyovraı aeoyla TE al Oxv@. 
n ro xulöov Eup nikov evadev; eine Ti Tor ponv 
algeitor; Aalkeıy yap dnerganev & 0Xola auuı. 


MYPZNN. 
xotveıv ovx Enkoıxe Yenıa Eoya BgoToioıw‘ 
zavra yag leo& Teura za) adeun" oeu dR Exarı 
BEeolw Kıeodaus, To uoı nelev Adıov Allwv. 
obx 2IEAm HEgos Nusv, Emel Toxa u’ Glos Onty. 
ovx IE YPIıvonwgov, Enel V000V wea*) Tixteı. 
oVA0Yy yeiuo (pPE£OOV?) vıperov xgvuous TE Yyoßeüuaı. 
eluo 2uol roınodarov Ölp Avxaßavrı nrageln, 
avixa unte xoVos und’ dlıos auue Bapvveı. 
elaopı navre xueı, navı' elapos adden Plaotei, 
xa vo£ avsownoicıy loa xal Öuolıos dws. 


1) V. 13. were. 


?) V. 14. geosıw. Hermann Yeoov. Sodann Var. xquos. 


Drittes Idyli. 
Die Jahreszeiten. 


Kleodamos. 
Myrſon ſag', im Winter, im Fruͤhling, oder im Spätjahr, 
Oder im Sommer was haft du am liebften? was wünfchef du eher? 
Iſt es der Sommer, die Ernte, wo unfere Mühe belohnt wird? 
Oder der liebliche Herbfl, wo der Menich nicht Teidet vom Hunger? 
Dber der läftige Winter, indem beim Froſte ſich mancher 5 
MWärmt am Heerd’ und behagt in ber Trägheit müßiger Ruhe? 
Ober gefällt dir befler der Frühling? fage, was deinem 
Sinne behagt: denn die Muße erlaubt uns gerne zu ſchwatzen. 


Myrfon. 

Menfchen geziemt’s nicht, über die Shöpfungs » Werk zu richten: 
Alles darin ift Heilig und lieb: doch dir zu Gefallen 10 
Wil ich es fagen, was mir, Kleodam, am beften behage. 
Nicht gern mag ich den Sommer: man wird von der Sonne gebraten; 
Nicht gern mag ich ben Herbft, wo die Jahreszeit Seuchen und 

Ruhr bringt; 
Und mir bangt vor dem Schnee und ber eiſigen Kälte des Winters: 
Mir blieb immer der Lenz willfommen im wandelnden Jahre. 15 
Immer der Frühling, wo nicht Froſt nicht Hiße beläftigt. 
Alles erblühet im Lenz, im Lenz grünt alles fo luftig, 
Gleich lang dauert die Nacht und fcheinet den Menſchen das Tagslicht. 


10 


15 


EIAYAAION A. [B.] 


’Ikevras Erı xwoos &v aloei devdoderrı 
dovea Inpsdwv TV ünontegov!) eidev "Eowra 
&odousvoy nvEoıo nor xAadov‘ ds d’ Evonoey, 
yulowv vera EN uEya palvero TwgVEoV?) aörg, 
Tos zelduws due navres En’ dilaloıcı Ovvanıoy 
t& xl 1 rov "Eowra uerdlusvov dupedoxsvev. 
x5 nais doyulöwv, öxa 08?) relos oud!v dnaven, 
zus zalaums Öhpas mor' aooroka noloßuv Txavev, 
ös vıy ravde reyvav Rdıdakaro, zul Adyey auro, 
xal ol deikev "Eorwra zasnuevov. würap 6 moloßus 
ueaıdıoay xlynoe x&on zul auelßero noide‘ 
peldeo täs Ingas, und’ &s rods Twoveov Eoyev. 
peüye uoxoav. xaxov darı To Imolov. OABıos daoi, 
eloöxe ur vır Eins’ nv d’ avkoos ds ueroov dns, 
oVToS 6 vüy Peuywv xal Analusvos adrös dp aüro 
AHV Barılvas xepalavy En) ocio zadıkei. 

1) V. 1. anöroonov. Briggs besserte. 


2) V. 4. ogvsov. Valckenaer besserte. 
3) V. 7. ovvey’ oi. Porson besserte. 





Viertes Idyll, 
Der Bogelfteller, 


Sah im dichten Gehoͤlz ein Vogelſteller, ein Knabe, 

MWährend er Vögel beliftet mit Leim, den gefiederten Eros 

Auf einem Buchsbaum figen: und als er den Vogel gewahrte, 

Mar er entzüdt: denn er ſchien ein großer und herrlicher Vogel, 

Und band über einander fogleich feine ſämmtlichen Ruthen, 5 
Und umlauerte hüben und drüben den hüpfenden Eros. 

Endlich verdroß es den Knaben, indem Fein Ende zu finden 

Mar: fort warf er die Ruthen, und gieng zum Alten, dem Pflüger, - - 
Welcher die Kunft ihn eben gelehrt, und erzählt es demſelben, 

Und wies ihm in den Zweigen den Eros. Uber ber Alte 10 
Schüttelte lächelud das Haupt und erwiderte alfo dem Knaben. 

Laß nur ab von der Jagd und bleib nur ferne dem Vogel! 

Das ift ein tüdifches Thier! fleuch weit, und preife dich glüdlich, 
Wenn du ihn niemals fängft; und bift du zum Wanne erwachlen, 
Wird der, welcher dich jet weghüpfend meidet, von felbft wohl 15 
Kommen, und dir auf den Kopf ſich fehen, bevor du es ahneft. 


EIAYAAION E. [T.] 


4A usyalo wor Kungıs &pnßoovs.*) rapkora, 

vnrılayov rov "Egwra xulüs dx yeıpös ayoıca 

& xI0va vevordLovra, T0009 BE uoı Epoaoe uüdov‘ 

u&lneıv nor plie Boüra Außov zövV "Egwra Öldaoxe. 
5 os Alyer ya ulv anjidev, &ya d’ Öca Bovxoilacdov 

vinıos os B3llovıe uadeiv roV "Epwra dldacxoy, 

os evoe nAuylavlov 6 Tuv, as aulöv AYava, 

os x&vv 'Eouawv, xldapıv d’ ws avuo’?) Anollwv. 

rovra vıy BEedldaoxov' 6 d’ oüx Eunalero uvswr, 

10 @AAa uoı avrös asıdey dowruie, zul u Ldldaoxev 
Ivoray AIavarwy Te nOFws za) uerepos Zoya. 
xıyov xladouay ulv Sowv röv "Egwr’ 2dldaoxoy, 
000u d’ "Eows u’ 2öldafev dowrule navı Bdıdaydnv. 

1) V.1. 29° invworzs. S. Meineke. 

2) V. 8. &vvo’ für adug Ahrens. 


Fünftes Idyll. 
Die Schule des Eros. 


Trat in fruͤheſter Jugend zu mir die gewaltige Kypris, 

Führt an der reizenden Hand, wie ein Kind unſchuldig, den Eros 
Niedergeſchlagenen Blicks, und ſprach mir folgende Worte: 

Nimm hier, trauteſter Hirte, den Knaben und lehre ihn ſpielen. 
Alſo ſprach ſie und gieng. Ich aber begann meine Kuhreih'n 5 
Alle den Eros zu lehren, ich Thor, als wollt' er ſie lernen: 

Pan's Querpfeifen⸗Erfindung, Athena's Erfindung der Floͤte, 

Und wie Apollo die Laute erſchuf und Hermes die Schildkrot. 

All' das lehrte ich ihn, der nicht im Mindeſten Acht gab, 
Sondern Liebesgetaͤndel mir vorſang, Thaten von ſeiner 10 
Mutter mich lehrte genug, Liebſchaften der Goͤtter und Menſchen. 
Und was ich ſelber den Eros gelehrt, das hab' ich vergeſſen, 

Was mich der Eros gelehrt, das Verliebte, das hab’ ich behalten. 


EIAYAAION S’. [A.] 


Tel Moiocı rôv "Egwre TOV ayoıov od Yyoßkovraı, 
dx Jvuo dR yıleüvrı!) xal dx nodös auro Enrovran. 
xy ulv &ow ıpuyoav Tıs EXov av£gaorov deldy, 
rjuoy Unexpevyovri xal obx BHlovrı dıdaoxsıy“ 
5 7» d2 v009?) rıs "Eowrı dovevuevos adü uellody, 
& zijvov ualo nüoaı Bireıyousvaı noog£ovrı. 
uoorus Zymvy Otı uüdos Öl Enlero nüs ag?) alas. 
nv ulv yao Boorov*) allov 7 ddavaruy zıya ulino, 
Paußelvsı uoı‘) yAwooa zu) Ws nrapos oVxer aeldeı‘ 
10 79 d’ aut’ 2; rov "Egwra xal & Avldav rı uellodw, 
xal Toxa uoı yalpoıoa dır oröuarog de adda°). 


2) V. 2. gildorrs ohne 8’. Valckenaer. 
?) V.5. »oov ro. Brunck. 

I) V. 7. naoıv. 

*) V. 8. Var. Jeov für Pooror. 

°) V.9. Var. ev. 

°) V. 11. Var. de. 


Schfes Idyli. 
Eros und die Mufen. 


Gros, der graufame Gott, wird nicht von den Mufen gefürchtet, 
Sondern geliebt von Herzen: fie geh'n ihm nad auf den Ferien: 
Wellen Gemüth nichts weiß von Lieb’, und zu fingen verfucht, dem 
Meichen fie aus, den haben fie niemals Luft zu belehren: 

Doch wer, tüchtig gebrillt vom Eros, lieblich und füß fingt, 5 
Auf den firömen fie alle mit aller Gewalt ihres Weſens. 

Und das kann ich bezeugen: das Wort ift lautere Wahrheit. 

Sing’ ih von anderen Menfchen, von einem der himmliichen Götter, 
Stammelt immer die Zunge und kann nicht fingen wie fonften: 

Aber beginn ich ten Eros, den Lyfidas nur zu befingen, 10 
Dann ftrömt freudig und munter ein füßer Gefang von den Lippen. 


Bukoliker. 25 


EIAYAAION Z. [E.] 


Ouùx EorT'’) ovd’ Enkoıxev & un uddouev novesodaı. 


ei nor xalo neh Ta uelvdgın, za) rade uoüve 
xudos Zuol Inoovrı, rd uoı napos onaoe Moioa?). 
ei d’ oUy adea Teure, rl uoı nleiov rade uoy9Eiv?); 
el ulv yag Bıoro dımkoovy xoovov auuv kdwxev 
7 Koovides 7 Moiga nolvrponds, Bot dyveodaı 
zov ulv ds EUYDOOUVav xl zapuare rov d’ rl uoxdp, 
NV Taxa moxsnoavel uedVoregov*) LoIAa deyeosaı. 
ei ÖL HEol xarevevoav Eva yoovov Es Blov MHeiv 
10 dvsgwnors, zal rovde Boaydv zal uelova navror 
öooaneg of deko) zaunrwdees?) Eoya movevuss, 
Yvyav aygı®) rlvos norl xeoden zul nor Teyvas 
Barlouss, Iuelpovres dei moAv nislovos DAßw; 
7 da AndWucda”?) mavres, Otı Ivaro) yevöusose, 
15 yas Boayuv &x Molgas Adyouss X00voY; 


H. 


"Oißıor ol yıl&ovres, &uyv 10ov avregdwvraı. 
ölßıos nv Onoeds Ta Ileıgıdow mapeövrog, 


a 


ı) V. 1. ovx olö’. Ameis 2or”. 

2) V. 3. aoieax. Stephanus besserte. 

3) V. 4. Gew. r/ uoı noAv nAsiova noydeir. 
*) V. 8. 08” voregov. Meineke besserte. 


s) V. 11. 2onooov adsılol xauarwgxeıs. Die Besserungen 
hat Hermann gemacht. 


Siebentes Idyli. 
Ruhm vom. Gefang. 


Unrecht ift es, mit dem, was man wenig verſteht, fich zu plagen. 


Sind meine Liederchen fhön, dann wird Schon das einen Ruhm mir 
Gründen was bisher mir in Gedichten tie Mufen verliehen: 

Aber gefallen fie nicht, was hülfe noch weiteres Mühen? 

Wäre vom Kronosfohn und von rüdwendigen Parcen 5 
Uns eine doppelte Friſt zum Leben beſchieden, die eine 

Ganz in Freud' und Luſt zu verleben, die andre in Arbeit; 

Ja, dann koͤnnte man wohl nach Muͤhen das Gute genießen! 
Gönnen die Götter uns nur einmal in das Leben zu treten, 
Welches dabei Furz ift und unzulänglid für Alles, 10 
Mas wir Armen in Schweiß und Arbeit wollen vollenden: 

Nun, wie lang fort wollt’ ihr die Seel’ auf Kunft und Erwerb nur 
Richten, den Reihthum immer und immer zu mehren. befliffen? 
Wollen wir alle vergeflen, wie nah’ wir wandeln dem Grabe, 

Welch' eine ſpaͤrliche Friſt zum Leben die Parcen vergoͤnnen? 


VIII. 


Freundespaare. 


Gluͤcklich der Liebende, wenn er ſich gleich ſtark wieder geliebt weiß. 
Glücklich nur in der Nähe Pirithoos fühlte fich Theſeus, 


°) V. 12. Gew. Ö’ ayon. 
?) V. 14. Gew. AaFous9’ 7 apa. 
25” 
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EIAYAAION ©. TI. 14. 


ot xal äw allloroıo xurnivdoy?!) eis Aidao. 
ölßıos Yv xagadpoıcıy?) &v aelvoroıy ’Ogkoras, 


wvexa of Euvas IIviddas dAnto?) xelevFovs. 


7v udxap Alaxtdas Eraom Iwovros Axılleusg, 
ölßıos 79 Ivaoxwy ÖTe 0 *) uop0V alvov auuvev. 


©. IIc] 


“Eoneos, tẽc douräs xoVoeov pdos Aypooyevelos, 
WFoncos xvaveus ieo6v lie vuxrös ayalun, 

T00009 Mpevoorsgos?) unvas, 0009 KEoyos &orom», 
xuipe pllos, xal nor ort noıuevo xu09 Ayovrı 


avıı oslavalas ru dLldov paos, MVexu TVo 


0ausgov doyoukve rayıov dvev. "oux Ent Yumopav 
Zoyouaı, oüd’ Iva Vuxros Ödomoployr® Aoyacw®)* 
all” 2oaw" xalov dE T koanooautvp ovvapkodaı?). 


1. [IZ.] 


Ausge Kungoyeveıa, Arös Texos IL?) Ialdooas, 
zinte 10009 Yvaroicı xal aIavaroıcı yalkntas; 
rur9$06V Epay' Tl vu T00009 Anny9eo xal rlves adra?), 
tallxov ws navreooı xax0v TOV "Eowra TEx&odaı!), 


&yoıov &oropyov, uoopk v00V oudtv Öuoioy; 


rroös d’ Erı!) yır nravöv xal Exaßolov wrraoas Nusy, 
os un nrıxgoy Eovra Öuvalueda Tijvov alvkaı. 


IA. [Z.] 


Augaola rov!*) boißov Elev Toaov alyos &yovra. 
dllero yapuaxa navıa, 00opay d’ Enzualero"?) 1eyver' 


i) V. 3. 
2) V. 4. 
5) V. 5. 
9 V. 17. 
5) V. 3. 
5) V. J. 
v8. 
°)\ V. 1. 


ei xal ausılleroso xarnluder. 

Yakfroscıy. 

agoıro, agxro. Ahrens besserte. 

oTı of. 

apavpszegor 

ödomogkort’ Evoyinow. Ruhnken besserte. 
ovveg@o9aı. Meineke und Ahrens besserten. 
n0%& für ovd& oder 74. Hermann. 


Neuntes bis elftes Idyll. 293 


Mit ihm flieg er hinab in den unerbittlichen Hades: 

Gluͤcklich Oreſt in den Schlünden des ganz ungaftlichen Meeres, 
Weil fein Pylades mit ihm irrt’ auf allen den Bahnen: 5 
Selig der Aeakide Ahill beim Leben des Freundes, 

Glucklich im Tode, nachdem er den Todtſchlag ſchrecklich gerochen. 


IX. 
An den Abenditern. 


Stern, du goldenes Licht der im Schaume geborenen Göttin, 
Stern du heilige Zierde der dämmernden Naht an dem Abend, 
So weit Hinter dem Mond an Glanz ala über den Sternen, 
Heil dir, Xieber, und fpende mir Licht zum Standchen bei meinem 
Schäfer! Erfebe den Mond mir, welcher zu frühe nad kurzem 
Leuchten hinabgieng heute! Du fihft, ich fchleiche ja nicht auf 
Diebftapl, nicht auf Raubanfall gegen nächtliche Wandrer: 
Sondern ih Tiebe: zu fühlen mit Liebenden ziemet der Venus! 


x 


Klage über den Eros, 
Friedliche Göttin von Kypern, vom Zeus und dem Meere gezeuget, 
Sage, wie kannſt du fo hart an Menfchen und Himmlifchen Handeln ? 
Hart nur fag’ ih? Du machſt dich verhaßt und ftrafteft dich felber, 
Solch' ein ſchreckliches Uebel für alle, den Eros, zu zeugen, 
Grimmig und lieblos ganz, feinem Neußeren wenig entiprechend! 5 
Haft ihm Flügel verlieh'n noch ferner und fichre Gefchofle, 
Daß kein Schug noch Schirm vor foldy’ einem tüdifhen Feind ifl. 


XI 


Der Tod des Hyakinthos. 


Sprachlos flarrte Apoll vor ganz unleidlichen Schmerzen, 
Sann auf Mittel, verfuchte der Heilkunſt ſaͤmmtliche Weisheit: 


V. 3. xasıy(ıy)avra. 

V. 4. rextodas für r&xnas Hermann. 

V.6. 2ors oder Zrı Öd£ vıv. Hermann besserte. 
V. 1. Tor Bior. 

V. 2. dneßsvero. 


294 EIAYAAION IB. IP, IA. IE. Is’. IZ. 


N 
xıcog Ö’ dußpool«') xal vEertapı yoiev ünaoay 
oreılav‘ Moigaia?) Ö’ avaidlı Toavuara navıe. 


IB. 
Avtao Eyav Baosvucı Zuav 6d0V Es To xuravres 
zjvo norTl yauaFoVv Te za) aiova Yıyvolodwv, 
Aı000usvos Taiareıny annvea" rag IR yAvxslas 
Antdos vorerio ueypı yhowos odx anolsıy®. 


IT. [0.] 
OU xalöv @ pille navra Aöyov morl Textova poıryy, 
und’?) &nl navi Gllw xolos loxkuev‘ alla zal aurös 
teyväodeı ovgıyya' neltı GE Tor euuugks Eoyov. 


IA. [1] 


Motoas "Eows xuifoı, Moiocı T0V "Eowra wp£poıev. 
uolnav tal Moicel uoı der mosEovr dıdoiey, 
Tay yAuxegav uoAnav, Tüs Papuaxov adıov ovdEr. 


IE. [IA.] 


Ex Jauıwväüs basauıyyos, önws Aöyos, eltv loloas*) 
x4 Al$os &s Öwxuov xoılalvera:. 


Is’. II.] 


Mnd2 AMnys wW ayfoaorov, Enel’) ya Xios doıdös 
u:0909 Eiev. Tıud (RL Ta nocdyuore xgLo0ova ToLei. 


IZ. [IA.] 


Mooga Inkvreonoı nel xulov, ayegı Ö’ alxc. 


1) V. 3. yoler d” außeoate. 

2) V. A. Mosarcı — yapuaxa. Hermann besserte, 

2) V. 2. unde rı. 

+) V.1. alsowocoag. 

>) V. 1. drum zw Soißos asldeıy oo öwxe. Siehe 


Meineke. 


Zwölftes bis fiebzehntes Idyll. 295 


Me. 
Träufelte Nektar, ftrih Ambrofia, falbte die ganze 
Wunde: doch unheilbar bleibt ſtets eine tödtlidhe Wunde. 
XI. 
Der Kyklop und Galathen, 
Aber ich werde den Weg einfchlagen die Halden hinab, dort 
Hin zu den Dünen und Sand am Ufer, mit fihwirrender Pfeife 
Zur Galatea zu flehn, der graufamen: denn ich entfage 
Bis zum äußerſten Alter doch nimmer der fchmeichelnden Hoffnung. 
XII. 
Hilf dir ſelbſt. 
Beſter, es muß nicht jedes Geraͤth zum Meiſter gebracht ſein, 
Nicht bei allem ein Fremder die Zuflucht ſein: ſo verſuch' es 
Selbſt eine Pfeife zu machen: das Werk iſt leicht zu bereiten! 
XIV. 
Lied und Liebe. 


Bringen die Muſen den Eros und rufe der Eros die Muſen! 
Mögen die Muſen Gefang mir immer nah Wunfche verleihen, 
Anmuthereichen Gefang, für Schmerzen den lindeſten Balfam. 
XV. 
Großes durch Kleines, 
Durch langdauerndes Regengetropf — fo lautet ein Sprüchwort — 
Werden ja Löcher in Steine gehölt. 
XVI. 
Der Sänger muß belohnt werden. 
Dhne Belohnung entlaß mich nicht: Lohn fuchte und nahm aud 
Selber der Sänger von Chios: der Preis macht befler tie Waare. 
XVH 


Kraft und Anmuth. 
Schönheit zieret die Frauen, doch Muth und Stärke die Männer. 


296 EIAYAAION IH. 
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IH. 


Iovıa') Heoü y' EHELovros avvouıc, mavyra Bgoroicıw '- 
dx uoxaowv bgor’ Av, zul rouyl TeAsora, yevoıro, 


ı) V. 1. codd. navyra Ieou yap Hlovros avvosua navra 
Beoroicıy dx uaxapwv yappaora xal oux artisora yävoıro. 


Achtzehntes Idyll. 297 


XVII. 
Nichts ift unmöglich. 
Alles, fobald Gott will, vollendet fih: möglich if alles 
Wohl dur göttliche Hand in der Welt, Unmögliches felber. 


MOZXOY TOY ZYPAKOXIOY 
EIAYAATIA. 


Des Moſchus von Syrakus 
vorhandene Gedichte, 


EP23 APALIETH2. 
EIAYAAION A. 


A Kunoıs rov "Eowra Töv vida uaxoov EBaorosı‘ 

ei rıs Ev) roıödoıcı nAavausvov eidev "Egwra, 
doansttdas duos dorıv" 6 uavuras yEoas Efeis")' 
uıo80s?) Toı TO plinua To Kungıdos‘ AV d’ Ayayns vır, 

5 od yvuvöv ro Plinua, ru?) d’ m &eve zu) nikov Eeic. 
korı d’ 0 mais neplouuog‘ &v elxocı mücı ucdors vıy“ 
xoora ulv oü Aevxös, nupl d’ elxelos' Öuuere d’ auro 
doruvia za) Wioydeyra" zaxal polves, ddl Auınum' 
oV yap Loov vola zul pIEyyeroı sc ullı pwvd, 

10 &v dE xola*)‘ voos doriv Avauepog, TrTegoNEUTag, 
ovdtv AAndEeVmv, dolıov Bo&pos, Aypıc nalodwy°). 
EeUNAOxXLUOV TO xdoavoy, Eyeı d’ Trauov TO TE00WNOV. 
uıxxvio ulv yepvdgın, uaxoa DE Baileı, 

Ballcı ans Aytoovra xal eis Alden Baoılna. 

15 yvuvos udv Toye Owun, voos dE ol EÜ°) nenvxaoraı. 
xal nteodeıs 60097) ögvıs dpintaraı allor’ En’ allws 
avkons ndE yuvaizas, Zn onkaygvoıg dA zaugntaı. 
ro&ov &ysı udlo Baıov, unto rötn de Beleuvoy, 


e&st. Ahrens. 
Var. wosor. 
zı (7046) @. 


Meist 7» 8% yoda. 


Erfies Idyll. 
Steckbrief auf den Eros, 


Laut rief einft nach dem Eros, dem eigenen Sohne, die Kypris: 

„Wer auf Wegen und Straßen den Eros fchweifen gefehn hat: 

Mir, mir ift er entlaufen! ein Drangeld geb’ ich dem Finder: 

Kypris gibt einen Kup zum Lohn! und bringft du ihn wieder, 

Nicht einen hungrigen Kuß: du befommft, mein Freund, etwas 5 
mehr noch! 

Gut ift der Junge gezeichnet, von zwanzigen leicht zu errathen: 

Beuerroth feine Farbe, und nicht weiß: aber die Augen 

Scharf durchdringend wie Blike, der Sinn bös, füß das Geplauder: 

Denn nie redet er fo wie er denkt: gleich Honig die Stimme, 

Aber darin ift Galle: das Herz wild, tüdifch: er redet 10 

. Kein wahrhaftiges Wort, fpielt graufam, ein pflffiger Knabe. 

Kede verwegene Stirn, umwallt von herrlichen Locken, 

Kleine und niebliche Händchen, mit denen er mächtig und weit fchießt, 

Bis in den Acheron fchießt und bis zum König der Helle: 

Unverhüllt ift der Leib, doch tiefverſteckt die Gedanken. 15 

Flattert herum, trotz Voͤgeln gefledert, von einem zum andern, 

Männern fowohl als Frauen, und niftet fih ein in den Buſen; 

Hat einen winzigen Bogen und über dem Bogen Gefchoffe, 


5) V. 11. nalodeı. 

6) V. 15. ev für du Ahrens. 

7) V. 16. Var. ws für 000». 
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EP23 APAIIETH2. 
J EIAYAAION A. 


4 Kungıs 10V "Eowre rôv vide unxgov EBaorgsı* 

el rıs Ev) roıödowmı nAavmuevov eldev "Epwre, 

doaneridas Buos Larıv“ ö uavvras yeous Eeis!)' 

uıo80s?) Toı TO plinua ro Kungıdos‘ AV d’ ayayns vıy, 
5 od yuvuvov TO plinua, ru?) d’ a £eve zul nikov Efeic. 

korı d’ 0 zais neploauog‘ &v elxocı mäcı uadoss vıv' 

xoora ulv ou Aevxos, vgl Ö’ elxelos' Öuuara d’ auro 

deruvia xal Wioyderra" —— — 

ov yagp 100 volsı zul pIlyyeraı' ws uflı pava, 

10 &y dE xoAa*) voog 2oriv Kvauegos, jrregonevtas, 
ovdtv aladeVmv, dölLov Bo&pos, Aypıc nalodwy°). 
eUN.OxaU0V TO xdpavoy, Eysı d’ Irauöv Tö NO00WNOV. 
uıxzula ulv Tivp Ta yeovdgın, uaxga dE Balkkı, 

Barkcı ans Aykoovra xal eis Alden Baoıdja. 

15 yvuvos ulv Toye Owua, voos dE of EU°) nenvxaoraı. 
za) ntegöcıs 60097) Opvıs Eplntarcı allor’ En’ allws 
av&oas NIE yuvaizas, Ent onkayyvos BR xasnraı. 
tofov &yeı uaie Baıöv, üUndo Toto dè Beleuvoy, 


2) V. 3. &£ei. Ahrens. 

2) V. 4. Var. mosor. 
2) V. 5. 72 (Tod) w. 

*) V. 10. Meist 7» d$ xoda. 


Erfes Idyll. 
Steckbrief auf den Eros, 


Laut rief einft nach dem Eros, dem eigenen Sohne, die Kypris: 

„Wer auf Wegen und Straßen den Eros fehweifen gefehn hat: 

Mir, mir ift er entlaufen! ein Drangeld geb’ ich dem Finder: 

Kypris gibt einen Kuß zum Lohn! und bringft du ihn wieder, 

Nicht einen Hungrigen Kuß: du befommft, mein Freund, etwas 5 
mehr nodh! 

Gut ift der Junge gezeichnet, von zwanzigen leicht zu errathen: 

Beuerroth feine Farbe, und nicht weiß: aber die Augen 

Scharf durhdringend wie Blige, der Sinn bö8, füß das Geplauder: 

Denn nie redet er fo wie er denkt: gleich Honig die Stimme, 

Aber darin ift Galle: das Herz wild, tüdifch: er redet 10 

. Kein wahrhaftiges Wort, fpielt graufam, ein pfiffiger Knabe. 

Kecke verwegene Stirn, umwallt von herrlichen Locken, 

Kleine und niedliche Händchen, mit denen er mächtig und weit fchießt, 

Bis in den Acheron fchießt und bis zum König der Helle: 

Unverhuͤllt ift der Leib, doch tieſverſteckt die Gedanken. 15 

Flattert herum, troß Bögeln gefledert, von einem zum andern, 

Männern fowohl als Frauen, und niftet fi ein in den Bufen; 

Hat einen winzigen Bogen und über dem Bogen Gefchoffe, 


s) V. 11. nalodeı. 

6) V. 15. eo für du Ahrens. 

7) V. 16. Var. ws für oo». 

Bufoliker. 26 
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EIlAYAAION A. 


tur30V ulv!) To Plleuvov, Es aldlon Ö’ aypı pogeitaı. 
20 za) XoVvosov neo) rare Yyapkıoıov, Evdosı d’ ivri 
Tol nıxgol xuicuoı, Tois mollaxı xnul?) TıroWazeı. 
zavra ulv &yoıa teure, nolv nleiov d’ a Ev euro?) ‘ 
Poıa Aaunas 2oiga, rg Alıov avrov avalseı. 
nv rüy Eins rivov, dnoas*) aye und’ 2lenons. 
25 xjv norldns xAclovre, pvAc00co un 0E nAavnoN. 
xnv yelay, tu vıy Üxe. xal nv &IEln 0E yıljanı, 
Yedye' x0x0v To plinua, ra yellsn yapuaxov Evrı°). 
nv dE Akyn „Außk Tadra, yaplloucı faoa uoı önka“, 
un ru Hlyns nlava dpa‘ Ta yap vgl navıe Plßanteı. 


1) V. 19. 
2) V. 21. 
5) V. 22, 
5) V. 24. 
5) V. 27. 


Var. âotc, det, del für ur. 

Var. za@uune. 

eolv nrleiov 8 oi (dee) auro P. 4. 2oioa rov AR. 
önoas für daoag (devcas) Meineke. 

Var. yaguaxoevra. 


Erftes Idyll. 303 


Schießt nur winzige Pfeile, doch dringen fie bis in den Himmel: 
Hat einen Köcher von Gold um die Schultern: drinnen bie bittern 20 
Schmerzlichen Rohre, womit er mich oftmals felber verwuntet. 
Grauſam genug ift Alles, doch brennt noch heißer das Fleine 
Flämmchen darinnen, womit er den Helios felber in Brand jet. 
Haft du den Flüchtling gefangen, fo bind’ ihn ohne Exrbarmen. 
Sihft du ihn weinen, fo laß dich darum nicht irren, bewahr' dich! 25 
Lächelt er, zerr’ ihn fort! und will er dich kuͤſſen, fo hüt' dich! 
Denn fein Kuß ift von Uebel, und Gift, ja Gift feine Lippen! 
Spricht er vielleicht: „Nimm Hin! ich fchen? dir al’ meine Waffen“: 
Rühre das Gaunergeſchenk nicht an, das in Feuer getauchte! “ 


26* 


10 


15 


20 


EYPR®2MUNH. 
EIAYAAION B. 


Eigwnn nort Kungıs En) yAuzdv Hxev OVveıgor, 
vvxròs Öre tolrarov Auyos foraraı, &yyusı Ö’ ws, 
Unvos öre yıvalav uflıros Blepapoıcıy Epliwv 
lWorueins nedag ueloxg xara yası deoum, 
EUTE xal drosxewv noıualveraı E3vos Övelgwv. 
tjuos Unwpoplo.cıy Evi xvWooovon douoıcıy 
Dolvıros IJuyarno Erı naosEvos Evgwnein 
oloaı nnelpovs Jonas mepl Eio uaxeosaı, 
Aclda 7’ ayrındomy Te’ yunv d’ &yov oia Yuvaizes. 
zov 6’ 7 ulv Eelvns uooyiv ev, 7 0’ Go tyra. 
tvdarin uällov zul!) Eis megılogero xovons‘ 
paoxev DE, ws uıv Erixıe zul ws arlımld uıv aurı. 
4’ Erlon xourepjcr Bıwoucyn nalaunoıy 
elpvev 0Ux afxovoav, Irrel PdTo U000LU0V, auTy’) 
&x Aıös alyıoyov yloas Euuevaı Eipwneiav. 
7 0’ ano ulv orgwıov Aeykwv Hope deıualvovon, 
rarlouevn xgadinv‘ TO yap ws ünug eidev Oveıgov' 
Eloueyn d’ En) dnoov Axınv Eyev, augporfgas di 
eloctı mentaufvocıy Ev Ouuacıy elye yvvalzas. 
oa de derualenv avevelxoro naosEros audnv' 

Tis uoı Tode paouar' Enovgavlwv moolnkev; 


1) V. 11. Gew. xal ualdor. 


Zweites Idyll. 
Raub der Europa. 


Sandte die Kypris einſt einen lieblichen Traum der Europa 

Wann in dem dritten Verlaufe die Nacht ſteht, nahe dem Morgen, 

Waͤhrend fo ſüß als Honig der Schlaf liegt über den Lidern, 

Sanft hingießend die Glieder, und feflelt die Augen mit weichem 

Band, und ed webet die Schaar wahrhaftiger Traum’ in den Lüften: 5 

Da war's, als der Europa, noch Jungfrau, Tochter des Poenjers, 

Wahrend fie fchlummernd Tag in dem Sbergemache des Hauſes, 

Traͤumte, es ſtritten um ihren Beſitz zwei Haͤlften der Erde, 

Afien und ſein Gegengelaͤnd', in Frauengeſtalten, 

Von fremdartigem Weſen die eine: die andere mehr in 10 

Landesgebraͤuchlicher Tracht, umſchlang ihr Kind und erzaͤhlte, 

Wie fie es felber geboren, genährt und ſorglich gewartet: 

Aber die andere, ziehend mit Eräftigen Armen gewaltfam, 

Führte die Willige, der vom Aegishaltenden Zeus, fo 

Sprach fie, die Welt Europa als Morgengabe verlieh’n fei. 15 

Sie nun fprang vom Pfühle empor mit Hopfendem Herzen 

Bebender Angft, denn der Traum war gleich einer wachen Erfcheinung, 

Und ſaß ftumm fehr lange, indem noch immer die beiden 

Brauengeitalten tem Blick vorfchwebten der fchauenden Augen. 

Spät entquollen dem Bufen des Mädchens die bänglichen Laute: 20 
Mer von den Himmlifchen läßt mir ſolche Geſtalten erſcheinen? 


?) V. 14. avry für elvas Jasobs. 
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306 EIAYAAION B. 


rroiol uE OTEWwT@V Aty&wv Uneg &v Jalauoıcıy 

HIV udia xVWO00VORVv Aventolnoavy OveıpoL; 

tts Ö’ nv n Eelvn, ınV eloıdov Unvwovon; 

os W Eaße xoadlnv xelvns nöFos, og uE xal aurm 

aonaolws ünedexto zul ws opereonv Ide naide. 

alla uoı Eis dyadoV uaxages xonVeıav !) Oveıgov. 
“Rs einoüo’ avogovas, plus d’ EnedtLeH’ Eralgas 

Nlıxas olerens Hvumgeas eünaregelas, 

joıv del avvadupev, ÖT Es x0009 Evruvorro?), 

N ÖTE paıdouvorro X00@ NE0XoNCLy Avavowy, 

n onör 2x Asıuwvos fünvon Aelgır aufoyor?). 

ai dE ol alıya pyaavdev‘ &yov Ö’ dv xeoolv Exaaın 

«v30d0x0v Talapov’ nor d’ au Asıumvast) &Baıvov 

ayxıalovs, 69 T’-allvy Öuıkadöy Nyeg&dovro 

tepnouevar boden TE vi xal xuuarog nyd. 

avın dR yovcsoy ralnpov p£oev Eiowrreıa 

InnroV ucke IJavua!), neyav novov Hopaloroıo, 

öv Aıußun möge dapov, örT' Es Akyos ’Evvooıyalov 

zuev‘ N HE nögev nepıxallli Tnaepecocy®), 

nte of aiuaros Eoxev’ dvvugp d’ Evgwneln 

unno Tnlepacooa nreoıxkvrov unace dagoV. 

dv ro daldalu nolla Terevyaro uroueloovre. 

Ev utv Env Xovooio tervyußyn 'Ivayıs Io, 

eloftı noorıs 2oüoa, punv Ö’ oüx elye yuvalnv?), 

yoıtal£oıs®) HR nodeooıv &p’ dluvon Baive xelevs«, 

vnyouevn iIxein‘ xzuavov?) d’ Ereruxto Ialacoa. 

dorod d’ Koraoav Uyoü En’ öyovov'?) alyınloio 

pres aolindnv, Imeüvro d nTovronogov Boüv. 

Ev d’ jv Zeus Koovidns dnapmusvos Nolue XEoolv 

nrögruog "Ivaxins‘'), mv Entanogw naoa Nellw 

x Boos EuxspK0L0 Nalv ustausıße yuvaize. 


1) V. 27. xonveav für xgivesav Woakefield. 

2) V. 30. Var. dvruvaıro. 

3) V. 32. oueoyos für ausoooı oder x#ecoı Meineke. 
*) V. 34. Meist ô Aeıuwvag. 

5) V. 38. Imnrov, ubya Javua Ahrens besserte. 
©) V. 40. Meist Tnkegasoon. 


Zweites Idyll. 307 


Ach, was bedeutet der Traum, der über dem Pfühle des Bettes « 
Mich in der Kammer empor vom füßeften Schlummer gefchredt hat? 5 
Wer nur war ſie, die mir im Traum erſchienene Fremde? 
Wie eine Sehnſucht zog mein Herz, ſo nahm ſie mich auf mit 25 
Offenen Armen, und blickte mich an wie die eigene Tochter. 
Laſſet den Traum zum Guten mir ausgeh'n, ſelige Goͤtter! 

Alſo ſprach ſie und ſprang empor, die Geſpielen zu ſuchen, 
Altersgleiche, mit ihr herzeinige, edelgeborne, 
Ihre Genoſſen der Luft ſtets, wenn fie zum Reigen ſich putzte, 30 
Wenn ſie den Leib erfriſchte im Rinnſaal fpülender Wellen, 
Oder auf grünender Au’ ſich duftige Lilien pflückte. 
Alsbald kamen fie Her, eine jed' ein blumengeraumes 
Koͤrbchen in Haͤnden, hinab zur blumigen Wieſe zu wandeln 
Neben dem Meere, woſelbſt die Geſellſchaft immer zuſammen 35 
Kam, ſich des Blumenflores, des Wellenſpieles zu freuen. 
Auch Europa ſie trug am Arm’ ein goldenes Körbchen: 
War ein prächtiges Wunder, ein Meifterwerk des Hephäftos, 
Der’s zur Hochzeit fchenkte der Libya, wie fie Pofeidons 
Braut war: diefe verlieh es der reizenden Braut Telephafla 40 
Ihrer Verwandten, und fie, Telephafla, die Mutter, verfchenkte 
Schon an die unvermählt!' Europa das herrliche Prachtftüd, 
D’rauf viel Ihimmernde Werke mit Kunftfinn waren gebildet: 
Erftlih Das Inachoskind Io, von Golde gefertigt, 
Noch als Kalbe, und nicht in weiblicher Brauengeflaltung, 45 
Mie fle die falzige Fluth durchmaß tollrennenden Fußes, 
Schwimmenden gleih: und die See aus bläulichem Stahle gebildet. 
Hoch auf ragender Stirne des doppelten Ufers beifammen 
Standen betrachtend Männer die feedurchfchwimmende Kalbe. 
D’rauf war Zeus der Kronide zu fehen, die Inachos: Ferfe 50 
Sanft mit der Hand anrührend am fiebenarmigen Nilſtrom, 
Mieder das hörnige Rind in ein menschliches Weib zu verwandeln. 


?) V. 45. Var. yuvasxog. 

°) V. 46. goıralln Öf, yoita afde. Ahrens besserte. 

°) V. 47. xvavou für xvav Meineke. 

10) V. 48. dosol — öpevos. Hermann u. Meineke hesserian. 
1) V. 51. Zvayins für eivaklns Pierson, tnv für iyv Ü° Warm. 
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aoyvoeos ulv Env Nelkov böos, N d’ apa noprıs 
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Toro dd Yoıynevros ap eluaros fEavereilev 
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lin Er alkoloıcı TOT avdecı IJvuöv Ereonov. 
Toy n ulv vapxıcoov 2ünvoov, A d’ Vaxıy90V, 

7 0’ lov, 4 d’ Eonvilov analvuro molld Ö’ Eoale 
leıuavav Eaporoepluy TEeldIEeoxE*) mernid. 

ai d’ aure Eav$olo xg0x0v Jvoccoav E$EıoaV 
doentov foıdunlvovoaı‘ arap ufoonoıv Avaooe, 
aykalny nvpooio dodov yelosocı Afyovon, 

oia neo &v Xaolreoaı dıenpenev Apooykreıe. 

od unv®) dnoov Eusllev Er’ avdeoı Hvuöv lalveıy, 
oüd’ &oa napsevinv ulronv ayoavrov Egvodaı. 

n yag dn Koovldns os uıv poaoas’, ws 2olnro‘) 
Hvuov aruloroıcıy Unodundels Belkeooıv 
Kvngıdos, 7 uovvn duvaraı xal Ziva daucoonı. 
d7 yao alevouevös te XoAov InAmuovos "Hons, 
naosevırns T &4Elwv aralov voov LEanarnocı, 
xquus JE0V xa) Tocwe deuas xal ylvero Tavgos, 
obux otos oraduois Evı p£oßerar, ovdd ulv oios 
wixa dıerunyeı OVowv Eüxaunts &oorgoy, 

ovd’ dios noluyns Emı Booxera, ovdk ulv oios 
ucorı Uno dungeis?) Love oAvpoproy annvn?. 
roũ d’ ijrot TO ulv aAlo deuns Eav$oxpoov Zoxev, 


ı) V. 55. aupl de duvgevros uno oreyarny. Ziwei codd. 
oTEyavoıs. 


?) V. 60. Tagoor avaniwoas. 
3) V. 63. Gew. donlusor avd. codd. 25 (2) Ixavov. Siehe 


Zweited Idyll. 309 


Silbern glänzte die Strömung des Nils, und die Kalbe von braunem 
Erze: von Föltlihem Gold war Zeus audz felber gebildet. 
Unter der Randeinfaflung der rings um’d Körbchen gewundnen, ee 
Mar dann Hermes geformt, und daneben zu Boden geſtreckt lag 
Argos, befternet mit nie vom Schlummer gefchloflenen Augen: 
Aus dem vergoffenen Blute deſſelben erhob fi der Vogel, 
Melcher fich blähet und prunft mit der farbigen Pracht des Gefieders: 
Gleich einem fegelnden Schiff, das rings feine Schayfeln hinausſtreckt, 60. 
Maren die Ränder des Korbs umftellt vom Fächer der Federn. 
Der Art waren die Bilder am Korbe der fchönen Curopa. 

Als fie die Aue fodann voll blühender Blumen betraten, 
Wurde die Freude gelodt dahin dorthin von den Blüthen: 
Binige fammeln den Duft der Narzifien, die Hyakinthen, 65 
Sene Herpyll, und Beilchen die dritt’: auch fihwebeten immer 
Gar viel Kelche zu Boden der frühlingsprangenden Wiefe: 
Wiederum andere pflücdten die duftigen Dolden des gelben 
Safrans eifrig beftrebt, und mitten darunter die Fürftin 
Etrahlte hervor wie unter den Hulden die Schaumesgeborne, 70 
Während fie brach mit den Händen den Stolz rothglühender Rofen. 
Aber fie folte das Herz nicht lang an Blumen ergögen, 
Sollte den Zungfrau’'ns Gürtel fih nit in Reine bewahren: 
Denn der Kronide gewahrte fie jeßt, von Qualen bedränget, 
Wie ihm das Herz wund war von unvermutheten Pfeilen 75 
Aphroditens: den Zeus kann fie nur allein überwinden. 
Denn um den Groll zu vermeiden der eiferfüchtigen Hera 
Und um des Fräuleins noch ganz findlichen Sinn zu bethören, 
Birgt er den Gott und wandelt den Leib, zum Stiere geftaltet: 
Nicht wie ein Stier an der Krippe gefüttert, nicht wie ein folcher 80 
Melcher die Furchen zerlegt, den gebogenen Bflug hinfchleppend, 
Nicht wie ein weidender Stier in der Heerde, und nicht wie ein folcher, 
Welcher am Joch Laftwagen, gelenkt von der PBeitiche, beweget: 
Nein! denn erftlich er war blondfarbig am übrigen Leibe, 


*) V. 67. Yalddeoxe (ninteoxe) nörnla. O. Schneider re- 
A&9soxe. Siehe Meineke. 


s) V. 72. Meist ner. 
6) V. 74. Var. 2ßEßinto. 
) V. 83. oorıg vnodundeis. Ahrens yaorı. 
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GxAaoe di ngö nodoiıy, Zdkoxero d’ Edpwneıav 
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nonvs 7 elowdkeıy za) meldıyos, oVdE Tı TaVgoıS 

@lkoıcı ngo0Loıxe‘ voog dE ol NUTe pwrös 
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Nnoeides d’ av&dvoav üntE alos, ai d' aga nacaı 


2) V. 86. vrmoylavoosoxe. Ahrens und yA. Sodann 
di’ Ju80ov Gorgantov Te. 
2) V. 97. gaio für yains oder yaie Meineke. 


Var. 


Zweites Idyll. 311 


Aber inmitten der Stirn hell glanzte ein ſilberner Bogem 85 
Und fein. firahlendes Aug’ tief glühend blitzte Verlangen: 4 

Gleich groß neben einander entquollen den Schläfen die Hoͤrnen 

Mie des gehörneten Mondes Halbfcheibe gefhmweift: in die Aue 
Kam er gefchritten fo fanft, und ſchreckte mit feiner Erſcheinung 
Keines der Bräulein: alle verlangen, tem reizenden Thiere 90 
Nabe zu fein, feinen Leib zu betaften, von welchem ein Wohlduft 
Himmlifcher Art herweht, die Gerüche ter Wiefe verdunfelnd. 

Und jest fand er Europen, der herrlichen, grade genäber, 

Leite den Hals ihr fanft: dies Lecken bezaubert die Jungfrau: 

Und fie freichelte ihn, und wiſcht' ihm Lind mit den Händen 95 
Ab vom Munde den Schaum und füßte den Stier: da begann er 
Recht weihmüthig zu brüllen: man meint Mygdonifcher Flöten 
Süßen melodifhen Ton in diefem Gebrülle zu hören! 

Kauerte dann zu den Füßen Europa’s, blickte fie an und 

Drehte den Hals rüdwärts, nach der Breite des Rückens zu deuten. 100 
Und fie redete fo zu den Iodenummwalleten Jungfrau'n: 

Kommt ber, traute Gefpielen und Freundinnen, daB wir auf dielen 
Stier zur Luft ung feßen: es wird fein niebergeftredter 
Rücken bequem uns all’ aufnehmen: o fehet, wie gut, wie 
Sanft er von Anſeh'n ift, wie vertraulich, und nicht wie ein andrer 105 
Stier fo geartet: es blickt ein Eluger Berftand aus den Augen 
Shm, als wär! er ein Menfch, nur daß er der Sprache entbehret. 

Alfo ſprach fie und ſchwang ſich lächelnd hinauf, und die andren 
Wollten es gleichfalls thun: da fprang vom Boden der Stier und 
Fort mit der Beute der Lieben, und war im Nu an dem Meere. 110 
Rückwärts dreht fich das Mädchen und ruft zu den trauten Gefpielen, 
Breitet die Arm’ aus: jene vermochten fie nicht zu erreichen. 

Er, an's Ufer gelangt, fprang vorwärts gleich einem Delphin, 

Ohne die Klauen zu negen, hin über die Breite der Wogen. 

Aber das Meer ward ruhig und eben, indem er bahinfchwamm, 115 
Und vor den Füßen des Zeus her hüpften die fpielenden Fifche; 
Ueber die Wellen empor fprang luftig der fchnalzende Delphin: 

Und vom Grund auftauchten die Nereusmädchen, fie alle 


3) V. 98. Var. yAvzr. 
*) V. 104. ze vijus. Briggs dvnns. 
s) V. 107. aupd6eı, uoüyns. 
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x0xkoıdıv Tavaois yauıov uflos NNVovres. 

7 0’ &o’ dpeloufvn Zuvös Bokoıs En) Ywroıs 

ın ulv &yev Tavpov dolıyöv xEous, &v yeoi d’ alın 
elove Togpvo£nv OToAuoü NTUya,'öppe xE un uıv?) 
devoı 2y.eixousvov molıfs Glos Ronerov Udwp. 
xoAnwsn d’ avfuoıcı nEnlos Ba$bs Evownelns, 
iorlov oia te vnos, Einpolleoxe ÖL xovonv. 

nd’ öôrte dn yalns do naroldos Nev üveuder, 
yalvero d’ our dxrn Tıs alloposos our Öögos aim, 
al’ mo ulv Uneosev*), iveode di novros anelum, 
aupl E nanınvaoa TOONV avevelxato Pavıv' 

IIn ue p£gsıs Heöravge; ris Enheo; nos dR xElevda®) 
Syo dleoicı nodscoı dıfoysaı, ovdt Halaocav 
deualvers; vnvoiv yao Entdoouos dorı Ialacoa 
wxvaloıs, T@VEOL Ö' aklmv ToouLovOLW AdTagrıov. 
oiov Toı norov ndv, ris LE alös Eoosı 2dwdn; 

n üpa rıs eos 8ooı; Yew d’ Eneoıxöra dElaıs. 
oU8" Adıoı deipives Enl XIoVös ouTE Tı Tavgoı 
dv novi@ OTıy0waı, OV DE XIoVa xl zur nOVrov 
aroouos alaosıs, ynAct dE Tol eloıy 2oerud. 

N Taya xal ylauxijs Undo Negos vwoo degseis 
elxelog alıımpoicı NoTnascaı olwvoidıv. 

oluoı &yw utya dn Tı dvoauuogos, 7 6 re daua 
1ET00S anongolınouca zur Eonouevn Bor twde 
Eelynv vavzıkllnv Epfnw zur nAaloum oln. 

alıa av uoı uedewv nolıjs alös 'Evvootyaıe 
iluos Errnosas, 09 Einoucı Eldopgdaodsaı 

tovde xarıduvovre 7T000V°), ngox&leugoy Lucio. 


2) V. 119. Meist avzeyowvro. 
2) V. 120. Var. äla. 


) V. 127. xodxov nruygas (nruga), open xe vnwv. Ahrens 
besserte. 


/ ie 


Zweites Idyll. # 


Schwammen und ritten heran, von Thieren des Meeres getragen. 
Ueber die See hin felber der droͤhnende Erdenerfchüttrer *, 120 
Ehnet die Wogen und zeigte dem leiblichen Bruder, voran 

Mandelnd, den Seepfad: rings um ihn dann waren gefchaaret 

Alle Tritonen: die dDumpferbraufenden Seetrompeter 

Bliefen das Hochzeitlied auf zierlich gewundenen Mufcheln. 

Aber die Braut, vom Zeus auf Rindesrüden getragen, 125 
Hielt mit der einen ſich feſt am Horn und zog mit der andren 

Hand ihr baufchiges Kleid empor, um die Burpurfchleppen 

Vor dem unendlihen Waffer der grünfichen See zu bewahren. 

Und Europa’ds Gewand ſchwoll hoch, vom Winde geblähet 

Gleich einem Segel am Schiff, und hob leicht ſchwebend die Jungfrau. 130 
Als fie bereits fern war von dem heimifchen Boden, und fein Land - 
Nirgend erfchien, von Wellen befpült, Fein Firn eines Berges, 

Rings nur droben der Himmel und unten die ewige Seefluth, 

Spähte fle traurig umher, und brach in folgende Klag’ aus: 

Oottftier, fage, wohin? wer bift du? wie fannft du die feuchten 135 
Pfade mit plumpem Fuß durchwandern, micht vor dem Abgrund 
Bangen? es läßt fih die See doch nur mit fegelgefchhwinden 
Schiffen befahren, es bangt vor dem wäfirigen Pfade den Rindern. 
Wird ein labender Trank, wird Speif’ im Meer’ dich erquiden? 

Bift du vieleicht ein Gott? denn gewiß Gottähnliches thuft du! 140 
Stiere die Schwimmen ja nicht in der See, wie über das Land nicht 
Mandelt der Seetelphin: und du durchftreicheft fo furchtlos 

Land und See, indem du die Klauen wie Ruder gebrauceft: 

Hebft dich am Ende fogar zum blaulichen Himmel empor noch, 

Hoch in der Luft wie ein leicht hinfchwebenter Vogel zu fliegen. 145 
Wehe, wie bin ich fo ganz unglüdlih! o wehe, verlaflen 

Hab’ ich das Aelternhaus und folge tem Rind, eine weite 

Fahrt in die Fremde zu machen, und irr’ allein in der Welt um! 
Herrfcher der grünlichen Fluth, o kämſt du, Erdenerfchüttrer, 

Mir entgegen mit Huld! denn ich meine dich hier zu erbliden, 150 
Wie du tie Seefahrt leiteft, voran als Führer den Weg gehft! 


*) V. 133. Var. avwäer. 

5) V. 136. x#lsudor agyaksoıcı oder —2 

6) V. 151. Aoov und novrov. Ahrens rrogov. 
Zufolifer. Ai 
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00x KIM yüp radıa dıegyouaı Uyoc xelevda. 

"Ns Karo’ nv d’ aute no008pwVeev Nüxegwms!) Boüs* 
I zagdevıxn, un deldıyı movrıov oldua. 

155 adros roı Zeus ein, xal &yyudev eldouevös eo?) 
tavog, dnel duvauel ye pavynuevar örrı Ielauı?). 
oös dE nos W avenxe Toonv üle ueronocosaı 
revow 2eıdousvov' Konın dE oc dekeraı ndn, 

7 w E9geıe xal auıov, Önn vvudiji 0eio 

160 Zooeraı E&& &uedev dE xAurous yırlaecı vias, 

08 0xnnroüyoı &vaxtes*) Emıgsovlooıy E0ovTan. 

"Qs pero xal TETELEOTO Ta NEE Yaro. palvero uw dn 
Konten, Zeus dE nalıy opereonv GuehoLero uoopn», 
Adoe de ol nirom, xal ol )&yos Evrvov Rear. 

165 7 dd mapos xovon Zmvös yEyer aurlza vuugpn, 
[xal Koovidn Texe Texva zu) aurlaa ylvero unrno.] 


ı) V. 153. Var. öde TEE. EVEUREEWS. 

2) V. 155. eldouas elvas (eluev, nunv) Tavgos. 

3) V. 156. orT 29Mloıus, auch orrı x8. 

*) V. 161. @vaxrss für @ravres Hermann und Hecker. 


Zweites Idyll. 315 


Ohn' einen Gott durchwander ich nimmer das feld der Gewäfler! 
Alfo fprach fie: darauf entgegnet das hörnige Rind ihr: 
Jungfrau, hege Vertrau'n, und fürchte die fchwellende Fluth nicht! 
Wiſſe: ich felbft bin Zeus, obgleich die Geftalt einem Stier gleicht, 155 
Nahe gefeh’n: denn ich kann dir in jeglicher Bildung erfcheinen. 
Liebe beiwog mich zu dir zu befhwimmen das weite Gewäfler 
Alfo in Stieresgeftalt: bald wird dich Kreta begrüßen, 
Einft meine Wiege! es fol nun dein hochzeitliches Brautbett 
Werden: und du follft werden die Mutter von herrlichen Söhnen, 160 
Lauter gebietenden Fuͤrſten, die irdiſche Welt zu beherrichen. 
Alfo ſprach er: da gieng fein Wort in Erfüllung, und Kreta 
Lag vor ihnen, und Zeus nahm wieder die eigne Geftalt an, 
Köfte dem Mädchen den Gürtel: die Horen bereiten das Bette: 
Eben noch Jungfrau, war fie das Weib des Kroniden geworden! 165 


—X 
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EITTA®IOS BIQNO2. 
EIAYAAIONTT. 


Alkıva uoı Otovayeite vancı za Awpıov Üdwo, 
zer norauol xAaloıre Tov luepoevra Blwva. 
vv Yura wor UUEEOFE, za) KAoEr vüv YoRoıadE, 
avdea vüy orvyvoloıy Anonveloıte xopvußoıs. 

5 vüv Soda Yowvlaoeoge ra nevdıua, vv aveuavaı, 
vũv vaxıyde Aultı TE 0& yorunara a) nikov aleı 
Aaußave Tois neraloıcı" xdlös TEIVaxE uelıxrac. 

Aoyere Zıxelıxal tõ nev$eog üoyere Moiooı. 
adovss al nuxıvoioıv Ödvpouevaı ori Yulloıg, 

10 vauacı Tois Zıxelois ayyellare tüs Agesoloug, 
örrı Blwv 1E3varev 6 Bovxokos, öTrı 0VV «UT 
za) To ullos redvaxe xal wiero Awpis doıda. 

Aoxere Zıxelixaol TO nevdeos aoyere Moiooı. 
Zrovuovıoı uvoeode ag’ Vbaoıy allıya xuxvor, 

15 xal yocgois otouareocı uellodere nevdıuov dar, 
oia!) Ev Uuerkpoıs more yelkecı yrovs Avteı. 
einate d’ al xwonus Olayoloıy, einure naocıs 
Bioroviaıs Nuupaıcıv, anwiero Awgıos "Opipeuvs. 

Aoysre Zırelixal To nev$eos &pyerr Moiocı. 
20 zeivos ö Teis ayeicıcıv koaauıos ovxerı ueineı, 
ovxer konualaıcıy uno dovolv Husvos ddeı, 
alla nao& JTlovrı ullos Andaiov aeldeı. 
woen d’ Loriv aymve, zul ai Boss af nor dvavpoıs?) 


ı) V. 16. ofav dv oder olavy — aeıdev. 


Drittes Idyll. 
Klaglied auf den Tod Bions. 





Ruf' Ai, Alina! lage, du Thal und Dorifches Waſſer: 
Und ihr Bäche beweinet den fehnjuchtwedenden Bion! 
Seufzet mit mir ihr Bäume und jammert, Wälder, mit mir jet! 
Und ihr Blumen verhaucht mit hängenden Dolden den Obem! 
Sept erröthet in Leid, ihr Mofen! jetzt Anemonen, 5 
Jetzt Hyakinthen bewähret die Infchrift, feßet noch mehr Ach! 
Ah! auf euere Blätter: denn todt ift der liebliche Sänger! 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sieilifhe Mufen! 
Nachtigallen, in dichten Gebüfch wehklagende Sänger, 
Sagt dem Sicilifchen Quell Arethufens, faget die Kunde: 10 
Todt ift der Kubhirt Dion, mit ihm flarb auch der Gefang hin, 
Starb das Sieilifche Lied, ift die Dorifche Dichtung vergangen! 
Hebet das Klaglied an, hebt an Sicilifhe Mufen! 
Meint Strymoniſche Schwän’ Ni, Ailina! an den Gewäflern, 
Singt einen Trauergefang und wimmert Hägliche Töne, 15 
Wie eure Kehle fie fang eh’mals in dem eigenen Leibe: 
Sagt den Deagrifchen Mädchen und faget es allen den Nymphen 
Im Biſtonier-Lande: dahin ift der Dorifhe Orpheus! 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sieilifche Mufen! 
Ja, verftummt ift der Mund, der lieblich den Heerden erfchollen, 20 
Singt in der Einfamfeit nicht, fitzend unter den Eichen, 
Sontern dichtet im Reiche der Schatten verfchollene Lieder: 
Klanglos ſchweiget der Hain, und die Rinder, entlang den Gewäflern 


2) V, 23. oz} ravgoss. Meineke’s Besserung. 
=» 
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niaodousyeı yoaovrı zal ovx 2IElovrı vEusadaı. 

25 Aoyere Zırelixal ro nıevdeos Koxere Moiooı. 
oeio Blov Exlavge Tayuv u000V auros AnoAlwy, 
za) Zarvpoı uvpovro uelayyAaıvol te IIpinnoı‘ 
xaı Iläves Otovaysüvrı 10 009 u£los, al TE xu$’ Vlav 
Koavides wdugavro, zer Udara daxeva yEyro. 

30 Ayo d’ dv nEroaıs ov dvoeran Alla oıwnj'), 
xovxetı uıutitcı ta 00 Xellen. om d En OAEIow 
devdoen xupnov Eoıwe, Ta d’ avden ravr’ Zuapavgn. 
uaiov oüx Eopevoe xaA0y ykayos, od uflı olußlwv, 
zardave Ö’ &v xnp@ Aussevuerov‘ ovxerı yag dei, 

35 ro uelıros TO 0W TeIVazxorog, GAlo Tovyaodan. 

Aoxete Zıxelixal To nev$Eos Gpxere Moioaı. 
ov T000V elvallaıcı nag’ 7001 uvoaro deipty, 
oVdE TO00V Trox’ &voev?) vl oxonlloıcıy antos, 
ovoè T000% Sorynoev av’ wgea uaxpd rreltın?), 

40 alavoris*) d’ oU r0000ov An’ alyeoıv luxe „anük“, 
oUdE r600V ylAadrois rl xunacı znovlos aden, 
où T000v OtvS) Ev ayrecı neida Töv Aoöc, 
intauevos nregl Odue, xıvugaro MEuvovos öuvis, 
60009 anompdıulvoro xzarwdvpevıo Blwvos 

45 adovides naoal re xelıdoves, üs rox Kreomey, 
üs Anlkeıy Rdldaoxe, rayelouevar d’ Ent moduvoıs 
avılov ahkakarcıy drzuxvov ei d’ Unegwvevv 
ogvı9E" Avrreiog’, ai nevsades, alla zul busis®). 

Aoysre Zırelıxel Ta nrev$eog &oyere Moioaı. 

50 zls note 0% ovoryyı uellkeraı @ ToLnösNTE; 
tis d’ Ent o0is zelauoıs Imaei oroua; Tis Ionavs oütws; 
eloctı yao nveleı Ta 00 yellea xal TO 009 dosua, 
oxa d’ Ev dovaxssoı Teäs Erı Booxer doıdäs. 

Ifavi plow To uflıoua”); 10x’ &y zur xeivos Boeionı 


2) V. 30. neroawıy odvperas Orts Own. 

2) V. 38. Meist @ecoev, und allgemein andar. Ahrens anros. 

2) V. 39. Gew. yelıdur für reise. 

*) V. 40. adxvovog(es). Ahrens besserte. — Sowohl hinter die- 
sem Verse als auch hinter dem AAsten ist der Refrain eingeschoben. 


Drittes Idyll. 319 


Schweifend, blöfen betrübt und alle verfchmähen die Weide. 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sieilifche Mufen ! 25 
Selber Apollo beflagt dein plögliches Scheiden, o Bion! 
Satyrn weinten um di und Priape in fchwarzen Gewändern, 
Dein Lied fangen die Pane mit Seufzen, und in den Wäldern 
Meinten die Nymphen der Quellen, im Wafler riefelten Thränen: 
Echo wimmert nicht in der Felswand, fondern verftummt, und 30 
Ahmt nicht deinen Geſang mehr nad: Hei deinem Berfcheiden 
Fiel von den Bäumen die Frucht, und alle die Blumen verwelkten: 
Keine erquidtiche Mil entquillet den Schafen, und aud fein 
Honig den Körben: er farb vor Leid in den Waben: was kann's auch 
Nügen, nachdem dein Honig verdarb, noch andren zu fammeln? 35 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Siciliihe Muſen! 
So flarf wimmerte nit an dem Meeresgeftade der Delphin, 
Sp ftarf fchrie niemals auf dem Felſenhorſte der Adler, 
So laut weinete nicht in dem weiten Gebirge die Taube, 
So laut ſchluchzete nicht in dem Schmerz Halkyone „Echyr!“ 40 
Und Eisvögel fie fingen fo laut auf bläulicher See nidt: 
So laut wimmerte nicht in den öftlihen Halden der Memnonss 
Vogel dem Sohne der Frühe, das Grabmal immer umfchwebend, 
Als bei deinem Verſcheiden, o Bion, weinten und Eagten 
Nachtigallen und Schwalben zumal, fie welche bu fingen 45 
Lehrteft und immer ergößtelt: fie faßen einander genüber 
Auf den Gezweigen der Baum’ und fchluchzten: bie anderen Vögel 
Stimmten mit ein: „Tragt Leid, ihr Berwaiften, betrauert ihn gleich 
j falls !* 
Hebet das Klaglied an, hebt au, Sicilifche Mufen! 
Mer fol jegt deine Pfeife, bu Ewigvermißter, gebrauchen? 50 
Mer an die Rohre den Mund ftatt deiner feßen? wer wagt es? 
Noch umfchwebt fie der Hauch deiner Lippen, der Athem des Mundes, 
Und noch lebt in dem Schilfe der Rachhall deines Geſanges. 
Bring’ ich dem Pan das Geräthe? vielleicht auch jener bedenkt ſich 


>) V. 42. Var. nwvoiosy, lwvoiowv. 

6) V. 48. vuneywreov ogvrıdas‘ Aunsiodelodas) nerdades 
(nelsıades) alla xal nueis (nuas, vueis). 

”) V. 54. Var. uelıyua. 
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55 76 oroua deualvor, un devreon oeio peonreı. 
Aoxsıe Zırelizal TO nEvdeog üpyere Moioaı. 
xAulcı xal Taldreın To 00V me£los, &V TI0x Ereores 
Eoulvav uera’) oeio nad Nioveocı Jalcooas. 
od yüp Ioov Kuxlonı uellodeo‘ rov utv Epevyev 

60 & xula Taiareın, 08 d’ Adıov EBlemev aluas. 
za) vüv Anoaueve To xUuatos 89 yauucForaıy 
&er donuclacı, Boav Ö’ Erı oelo doxeven?). 

Aoyere Zıxelixal ro mevdeos @oxere Moionoı. 
navıe tor @ Bovta Euyxargave dwon to Moıoüv, 

65 nagIsvıxdv fooevra pılmuore, yeliea neldoy* 
xal aruyvol?) repl oüue TE0V xAalovaıv "EOwrtes. 
24 Kungıs*) pille oe noAd nikov 7 TO glinue, 
To nowev rov Adwvıy anodvaoxovra plinoev. 

Aoyete Zırelixad To nev$eos doyere Moionı. 

10 TouTo Tor W moraumvy Aıyvowrare deurenoy dlyos, 
roũro M£ln vEov alyos. anwlero nodvy roı "Oumoos, 
jvo ro Kallıonmas yAuxsoov oToua, xal ae Kyovrı 
uvoaosaı:) xalov via moAurlavroıcı be£dgoıs, 
näoey di nijoaı®) paväas dla voy nalıy @llov 

75 video daxoveıs, za Ö’ Enı nev$ei Tax. 
Gugporegor nayais nepılmusvor, ös utv Emmıvev 
ITayaoldos xoavas, 6 d’ &yev nnoua Tüs Agssoloas. 
x» ulv Tuvdagkoıo zulav KELGE FUyarou 
za Oerıdos ueyay via zul Artgeldav Meveloov‘ 

80 xeivos d’ ov nolfuovs, oũ daxpva, ITüva d’ Eusinev, 
xor Bovras Eilyaıve xal aelday Bvousver, 
za ovgıyyas Erevye zul ade mögrıv Egelyev?), 
xar naldav 2öldaoxe Yılmuara, xal 10V "Eomre 
Zroepev ?v x0Amoıoı zul NgeIE av Ayoodlrev. 

85 Aoyere Zıxelixal ro mev$Eog doyere Moioaı. 
10a Blov Sonvei oe Aura molıs, Korea navro. 
Aoxon ulv yocdeı oe noAd nAfov Hoiodoro' 


!) V. 58. wuera für zeea@ Hermann. 
2) V. 62. Poas d£ rı oeio vousus:. 
3) V. 66. Var. oruyvor. 

) V. 67. Gew.a K. 
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D’ran feine Lippe zu ſchmiegen: er möcht’ in der Brobe zu ſchwach fein! 55 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifhe Mufen! 

Auch Galatea beweint dein Lied, von dem fie ergößt warb, 

Wenn fie am Ufer der See mit bir oft lange vereint faß. 

Dein Spiel war dem Kyklop nicht gleich, vor welchem die Schöne 

Immer davonlief, während fie dich gern fah wie die Seefluth, 60 

Und jest Wellen und Wogen vergißt, am öden Geftade 

Sitzend, und immer noch lauſcht, ob nicht deine Flöte erklinge. 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sieilifhe Mufen! 

Alle die Gaben der Mufen, o Kubhirt, farben mit dir Hin, 

Herzige Küffe von Mädchen und reizente Lippen von Knaben, 65 

Um bein Grabmal weinen, verienft in Schmerz, die Groten, 

Und felbit Kypris liebt did mehr noch als fie den Kuß liebt, 

Welchen fie jüngft dem Adonis, dem fchon verblich'nen, gegeben. 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifhe Mufen! 

Das ift, raufchender Bach, für dich dein zweiter Verluſt jetzt, 70 

Meles, das dein neuſter Verluſt: einſt ſtarb der Homer dir 

Jener entzückende Mund der Kalliope, wo du den ſchoͤnen 

Sohn mit thraͤnengeſchwelltem Gerinne beweinteſt — ſo ſagt man — 

Und mit Klagen das Meer anfüllteft: wieder beweinſt du 

Jetzo den anderen Sohn und vergeht in neuer Betrübniß. 75 

Kieblinge waren fie beide von Quellen: von Pegaſos⸗Born tranf 

Jener, und diefem gehörte der liebliche Trank Arethuſa's: 

Tyndars reizende Tochter befang der Maͤoniſche Sänger, 

Sammt ben Atriden, und fang den gewaltigen Sproflen der Thetis: 

Diefer befang nicht Schlachten und Thränen: er weihte dem Ban fein’ 80 

Lied, und verberrlichte Hirten und weidete unter dem Singen, 

Machte dabei Schalmeyen, womit er die Kalben entzüdte, 

Unterrichtete wohl im Küflen der Knaben, und hegte 

Warm im Bufen den Eros und nedte die fuchende Kypris. 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifhe Muien ! 85 

Alle die Stätte betrauern dich, Bion, alle die Burgen. 

Asfra weint um dich weit mehr ald um Hefiod noch: 


5) V. 73. uvoeosaı. Meineke besserte. 
6) V. 74. 6’ Eninae. Schäfer besserte. 
?) V. 82. auelyer. 
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Iltvdaoov od nosEovrı T6oov Bowrldes "Yıaı“ 
oð 10009 Alxalo nregı dvparo*) Acopo —XRXC 


90 oudE Toaov 69 Koıdov Euügaro Tniov &orv‘ 


95 


100 


105 


110 


115 


ot zul&ov Agxıloxoıo rose Iagos’ avıı dE Zarpoüs 

eloftı oev TO ullıoua xıvugeros & Murilovo, 

avr) Zvoaxooonı BR Beoxglrov?)" aüurco &ym Toı 

Auvoovıras ödvvas ulino ullos, oV &Evos Wdäs 

Bovxolıxas all’, @y ru?) didakoo, aeio uasmTas, 

xAupovöuos umoes täs Awgldos & ue*) yegalowv 

alloıs ulv Teöv 0Aßov Zuol d’ antleınes doıdav. 
Aoyere Zıxelixal To nEv$Eos koyere Moioaı. 

olai tal ualayaı ulv ?nny xara xanov Ölwvraı, 

NIE Ta xAwoa ollıva To T eudalks odlov ayndov,' 

Üoreoov av Lwovrı zal eis Eros allo pvorrı* 

auuss d’ ol ueyaloı xal xupregos®), ol Gomol üvdoes, 

önnoTE nodta Iavmuss, avaxooı &9 xIovl xollg 

eddouss EU uala uaxgOV Kr£puove VNYgEToVY ÜnVor. | 

za au ulv @v°) aıy& nenvxooutvos Eooscı &v Yũ. 

zais Nuugaıcı d’ &dofev del Tov Baroayov ade. 

obd’ &r &yw?) PFovkoını’ To yao ullos oV x040y @deaı. 
Aoxste Zırelixal ıo nev$Eog Koxere Moioaı. 

yapuaxov NiF& Blwv nor 009 Oroua. Yeoucxw®) eidos 

Ws TEv Tois yellsooı noreögaus, xoux &yAvzavdn; 

tis dE BooOTOS TO000UTOV AYKWEOOS, WS XEOROKL ToL 

n doüvaı Aulkovrı TO Paouaxov Jdvuoy W@dav?); 
Aoyste Zırslixal To nevdeog Goxere Moiooı. 

alla Alza xlye navras. yo d’ En) nevdei Aclßw'°) 

daxpva zul Teovy olrov Odvoouaı. ei duvauav dE, 

ws 'Oopyevs xaraßas mori Tapragov, ws nox "Odvooevs, 


1) V. 89. negıuvgaro — Eoevva. 

2) V. 93. Gew. 27 ÖL Zvonxoososor[osasoı) Geoxgıros, und 
zwischen diesem Verse und dem vorigen sind sechs unächte von 
Masurus eingeschoben. 

3) V. 95. &v zu für 7» z’ Hermanı. - 

*) V. 96. & us für aume Briggs. 
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Weniger wird Pindar vermißt im Böotifchen Hyla, 
Weniger ward Alkäos beweint im lieblichen Lesbos, 
Sanfter betrauerten einft ihren Sänger. die Tejifchen Bürger, 90 
Paros vermißt nicht fo den Archilochos: flatt um die Sappho 
Wimmert um dein Tonzeug noch jetzt Mytilene: um dich Elagt 
Statt Theofrits Syrafus: und ich hier finge das Klaglied, 
Sprache zu leihen dem Schmerz Aufoniens. Nicht unfundig . 
Bin ich des Hirtengefangs, du Haft ihn den Schüler gelehrt: fo 95 
Hab’ ich die Dorifche Mufe geerbt: du haft deinen Reichthum 
Andren vermacht, mir aber zum Stolz dein Singen gelafien. 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifhe Mufen! 
Weh', ach weh’! wenn im Garten die blühenden Malven verwelken, 
Oder der grünende Eppich, die Dolden geringelter Dille, 100 
Kommen fie wieder im Lenz und wachfen im anderen Sommer: 
Doch wir mächtigen großen, ja wir Eunftfertigen Menfchen 
Sind wir einmal todt, dann fehlafen wir fort, in dem tiefen 
Grabe verfhollen, den langen unendlichen ewigen Schlummer! 
Alfo bleibft auch du im flummen Grabe verborgen, 105 
Mährend die Nymphen dem Froſch fein Singen beftändig erlauben: 
Doch ich beneid’ ihn nicht: fein Quaken ift nicht fo bezaubernd ! 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sicilifhe Mufen! 
Gift fam dir an die Lippen, o Bion! Wie Eonnt’ eine Giftart 
Nur deine Lippen berühren, und nicht füß werden wie Honig! 110 
Wie nur konnte ein Menſch fo graufam fein, um ein Gift dir, 
Sänger fo füßen Gefanges, zu mifchen oder zu reichen? 
Hebet das Klaglied an, hebt an, Sieilifhe Mufen! 
Aber die Rache ereilt noch alle! Doc ich in dem Leide 
Mein’ und bedauere dein Schickſal: und Eönnt’ ich hinab nur 115 
Steigen zum Tartaros, fo wie der Orpheus oder Odyſſeus 


>) V. 102. xagreool (zapreoıxol) ooyol. Briggs besserte. 

6) V. 105. wr für &v Woakefield. 

7) V. 107. roig ö’ 2yw, Var. ioö’ und ovd”. 

s) V. 109. gyaouaxov slöss Tois (ris) Tevrois (rotovuross). 
Ahrens yapuaxw eidos. 

°) V. 112. Zxpuyer (npuyer) wöar, 

0) V. 114. As/dw haben wir für trade gesetzt. 
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ws negög Alxeldas, zyyo ray’ av Es douov 1.90v 
Ilhovreos, ws x 0 Tdormı xat, ei Hlovrfu ueltodn!), 
ws &v axovoaluav, rl uellodenı. all” Erı?) Koog 
120 Zıxelıxoy rı Alyaıve xal adv Tı Bovxoluaodev. 
zur xelva Zıxeia, za Ev 'Evvyaloıocıy?) Enaukev 
ayxeoı*), al uelos olde TO Amgıov’ oUx dykoaotos 
800Ei9’ & uoind, zus Oopei nooodsev Eloxev 
oder populloyrı nalloovroy Evovdixsiar, 
125 za) Biuv nluyeı rois woeow. ei dE rı xijyoy“ 
ovolodwv dvvauav, napd ITlovräi x uurös Asıdov. 


1) V. 118. weilodeıs. Ahrens. ws x 0’ für as ev Schäfer. 
2) V. 119. 2zs für 2} Ahrens. 

3) V. 121. osxelszaioıv dv Alrvalamıy. S. Meincke. 

*) V. 122. ayxeoı für @oos (oder ayyeoı) Ruhnken. 
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Oder wie Herkules einft: ich erichien’ im Haufe des Pluton 

Sicher, um etwa zu ſeh'n, ob du dort auch fingeft dem Pluton, 

Und was du fingft zu erlaufchen. O fing’ nur immer der Kore 

So ein Sieilifches Lied und fpiel’ einen Tieblihen Kuhreih’n 120 
Ihr der Sicilerin, die auf Enna's Halden gefpielt hat 

Einft, und das Dorifche Lied wohl kennt! Nicht ohne Belohnung 
Bleibt dein Spiel: und wie fie dem Orpheus, weil er fo fhön fang, 
Seine Curydike, wieder nach oben zu fehren, geſchenkt hat, 

Laͤßt fie gewiß auch dich, mein Bion, zurüd, zu den Bergen! 125 
Sch felbft fange, vermöchte mein Spiel was, gerne vor Pluteus! 


Bufolifer. 8 


10 


15 


20 


METAPA. 
EIAYAAION A. 


Miteo &un, tip$’ wde plAov xare Ivuov lanteıs 
dxnaylms dykovoa!), to molv BE toi oVxeı” Eosvsos 
owter’ Ent GeSccGo:; Tl wor TO0oV Avlnoaı; 

n 6 ötı?) alyen ndoyeı anelgıra paldınos vios 
avdoos Un’ ourıdavoio, Afmv woel}’ Uno veßoov; 
vuoı 890, Tl vu dn ue FEol T0009 Arluacoev 
ayaveroı; rl vu W wde xœxij yovles tExov ion; 
dvawooos, AT Enel avdgos Auumovog Es Akyos Nov, 
rov utv &yo 1leoxov Toov pulcooıv Zuoicıv 

nd’ Erı vv o&ßoual te xal aldeoucı xare Hvuov, 
Toü Ö’ ourię yEver allos anoruoregos Lwoyrwv, 
oVd} TOOwv Opyer£gnow Eysvoato Yoovrlcı andEuv. 
ozErkuos, ös TOoEoı0ıv, & ol nooEv aurös Anollwv 
ne tıvos Knowv 7 ’Egıvuos.alva Beleuve, 

nraidas Eovg zarenepve al dx pliov eilera Jvuov?) 
uaıvousvog xara olxov, 6 d’ Eumleos Eoxe (povoıo. 
tovs ulv ya Ödvornvos duois Idov öpsuluoioıv 
Balkoukvovs Uno narot, To d’ oil’ övap Nivdev allm. 
ovdE opıv duvaunv adıyov zalfovaıv aondeı 
unzeo Env, Enel Eyyus Avlamtov xaxov Nev. 

ws d’ öpvıs dvontau*) Ent ayer£goicı veoooois 


1) V. 2. Var. aydeooı. 
2) V. 4. Ein cod. 0 ros. 


Diertes Idyli. 
Die Gattin des Herakles. 


Mutter, um was denn quälet fih nur dein trautes Gemüth fo 

Mit unbändigem Gram, und die frühere Röthe der Wangen 

Sit dir jego verblichen? worüber betrübft du dich alfo? 

Weil dein herrlicher Sohn unendliche Leiden erdulden 

Muß von dem nichtigen Mann, als quält’ ein Reh einen Löwen? 5 
Wehe! warum nur haben die Götter, die ewigen, meiner 
Alſo vergeffen? wie bin ich fo ganz zum Leiden geboren? 

Zwar ich Traurige wurde das Weib eines trefflichen Helden, 

Welchen ich liebt! und ſchätzte fo fehr wie das Licht meiner Augen, 
Den ich noch immer verehr’ im Herzen und inniglicdy achte: 10 
Aber fo leidreich lebte, wie der, fein Menfch in ber Welt noch; 
Keiner ertrug in feinen Gemütb fo gräßlichen Kummer! 

Denn der Entjegliche ſchoß mit dem Bogen, welchen Ayoll ihm 

Oder ein Fluchgeiſt fchenkte, ein Teufel, mit gräßlichen Pfeilen, 

Alle die Kinder zu todt, und ſtreckte fie hin ale Leichen, 15 
MWahnfinnstoll, im Haus, das ganz mit Blute beiprigt ward, 

Und ich mußte fie ſeh'n, ich Arme, mit eigenen Augen, 

Wie fie der Bater erfchoß, was faum in Träumen erlebt wird, 

Dhne den Schreienden helfen zu fünnen, indem fie der Mutter 
Riefen: das Unheil drohte zu nah’, und unüberwindlic! 20 
Alfo jammert ein Vogel, indem er im Nefle die Jungen 


3) V. 15. Var. wiece Suuor. 
+) V. 21. odveyzan. 
- YS* 
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öllvulvors, oVor alvös Oyıs &rı vnnıayovras 
Iauvoıs Ev auvxıvoicı zereoIin!) 7 dR xar’ adrovs 
rwrareı »Aalovon uala Ay norvıa uNTno, 

25 000’ ag’ &yaı Texvoroıy Emapxeooı“ 7 yagp ol aurj 
&000V Tusv ulya raoßos Ausılleroıo nelogov‘ 
üs yo alvoroxsın Yllov Y0voy?) alalovon 
uaıyoutvoroı nodeooı douov zara mollöv &golrav. 
Os OpElov era naolv Gua IVNjoxovoa xo) auın 

30 xeiodaı apuo nrogoedEvre?) di Anaros 10V Exovoa, 

Aoreuı Inlvreonor ulya xpelovoa yuvoıkiv. 

To x Tulos xAavoavre plicıs &v yegol*) roxijeç 

nolkois 0UVV xreo&eoaı nugis AEßnOGV Önolns, 

zul xev Eva xovosıov ds Haren x0W000V Kndvrwv 

lEEavres zaredaıyay, OH NOWTOoV YyEevöuEode. 

vũv d’ of ulv Bnßnv xovooroopov°) Eyvalovoıv . 

Aovlov nedloıo yunv BagURwmLoy®) agoüvres' 

evrao Zya Tigvvda xdre xoavanvy nolıy "Hons 

roAloioıy dvornvos lantouaı alyecıy NTop 

40 allv öuws' daxgvmv BE napsott wor odd’ T Lown. 
alle 00V ulV ÖEW TRUE0V X00v0V Opsaluoicıy 
oixp 2v nuetepw* nolday dE?) of Eoyov Eroiuov 
uoxIwv, rovs Ent yaiav dlwuevos YdE Ialaocay 
uoxsIlleı nerons 6y Exwv voov NL aLdngov 

45 xaoreo0V &y 01798001‘ ou d’ Nüre Aelßecı Üdwg 
vuxros Te xAnlovo 60a T’ 2x Jıös Auare navre?). 
GAROS uav 00x dv Tıs füpenvon us napaotas 
xndsuovwvy‘ Tovs yag xara dwuare Toixog?) &Eoysı. 
zur Almy navrss ye neonv nırumdeos ’IoIuoü 

50 velovo’, ovdE wol dorı noös Öyrıya xe Pl&ıyaca 
oia yuyn navanoruog avampvgeıu“) plAov xig, 
voopı ye dh ITvpons avvoualuovos‘ 7 dE xal aury 


3 


a 


1) V. 23. xarsosle. Ahrens. 

2) V. 27. Var. z&xog. 

’) V. 30. Yapnaxoerra. 

*) V. 32. Var. dt (dv}) yeooi. 

°») V. 36. Var. innorgöyor. 

°) V. 37. Gew. neödloso Payeiav Bükov. 
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Siht Hinwürgen, in dichtem Gezweig', von gräßlichen Schlangen 
Freſſen die nadende Brut: und fie, die geachtete Mutter, 

Slattert mit hellem Gefchrei um das Neft her über denſelben, 

Aber vertheidigen Tann fie die Kindlein nicht: denn es bangt ihr 25 
Selbft, nur nahe zu fommen dem unbarmherzigen Unthier. 

Alfo rannt’ auch ich, weh weh! um die theueren Kindlein 

Schreiend, im Haufe herum tollwüthend, ich Unglüdsmutter. 

Mär ich doc gleichfalls nur mit den Kleinen geftorben und wäre 
Dort als Leiche gelegen, das Herz vom Pfeile gefpalten 30 
Durch dich, Artemis, welche das Lehen der Frauen beherrſcheſt! 

Auch mich hätten die Aeltern fodann mit liebenden Händen 

Meinend zugleih auf die Scheiter gelegt fammt reicher Begabung, 
Hätten zumal die Gebein’ in eine vergüldete Urne 

Sammelnd zu Grabe beflattet am Ort der unfre Geburt fah. 35 
Doch jegt wohnen die Aeltern dafelbft im rofleberühmten 

Theben und bauen die fetten Geftld’ Aonifcher Fluren, 

Während mir zu Tirynth im fleinigen Sande der Hera 

Unglüdfeligen ewig das Herz von Sammer gequält wird 

Stet3 überein, und nie einen Tag lang raften die Thränen. 40 
Und meinen Gatten erblidt mein Aug’ nur wenige Stunden 
Manchmal hier: denn es warten fo viele Gefahren und Arbeit 
Seiner, indem er zu Land und Meer umirrend ſich raftlos 

Müht, und Kämpfe befleht. Sein Herz in der muthigen Bruſt ift 
Ganz von Stahl und Eifen: und du fehwimmft immer in Thränen 45 
Alle vie Tag’ und Nächte, die Zeus fchafft, gleich einer Quelle. 

Und fein anderer Freund noch Berwandter vermag mid zu tröften 
Durch Zuſpruch: denn alle verbleiben daheim in den Mauern: 

Leider ja wohnen fie fern, jenfeitig dem fichtengefrönten 

Iſthmos, und finde ich hier feine Seele, zu welcher ich koͤnnt', ein 50 
Alfo unglüdliches Weib, aufbliden, das Herz zu erleichtern, 

Außer der leiblichen Schwefter, der Pyrrha: doch diefe ift leider 


7) V. 42. de für y«e Hermann. 

2) V. 46. Meist 7409” oroooa, und allgemein xAafovoa xal 
.2z. Hermann’s Besserung. 

°) V. 48. Gew. oV yap oyEe douwv xata Teiyss. 

ı0) V. 51. Meist avanrukasuı. 
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au noosı operfgp rlEovy ayvuraı!) "Ipıxzliı, 
05 vici- navıay yap Ollvpowrare Texvo 
55 yelvaadal oc den TE mal ayloı Iynrö Eolna. 

"Ns üg' ipn‘ ra dE ol Halepmrega daxpve ucllov?) 
xoAnov Rs luepoevra ward Blepuoov dykovro, 
uvnoaudyy TexvoV TE xal my uerentıEn Toxijod. 
os Ö’ vurws daxpvoroı napnsa Acvz 2ölarves 

60 AYilxunyn‘ Bapü d’ qqye xer dx Humoü oTevarovon 
uvsoı0ıy nuxwoisı pllny vuoy ade uernvde. 

Acıuovin naldov, tl vu Tor poeolv Euneoe Toüto 
neveekluns; Ros Au Bieleıs Gpodvväuev aupo 
ande Glcora Akyovoa; ou yiy nowra xexlavran. 

65 7 ody Alıs, ois &yousodya vo deurnroy aldy En’ Yung 
yıvonlvoıs; uala zev spilouoxgdmoös YETıs ein?), 
ôoris apıyunoeıy 89 dp Nuerkgoıs dyksaoıy 
Iagooln‘ rOMoôß' dxvonomusv*) dx Heov alans. 
za) d’ urhV OE0w Ge (plÄov Texos ArovroLdıy 

10 &lyscı woxstkovsay Eni yyaunv-dE Toı &arıv®) 
Goyaldey, ÖöTe dnN ye zul gUpeoovyns x0p0os Loriv. 
xal oe uch” denayios Enodvoousı®) nd’ Blenloo, 
oVvexey nuer£ooro Avypoü uera daluovog Eoyes, 

603’ Auly puneode zuons Bapüs alwpeiran. 

75 toro y&g Kovon ze xa) eveayos Anuntno, 
üs TE?) ucya Blapäels Tıs Exav ntlogxov 0u000aı 
dvausvfuy, undey oe xeg&ıörepoy pgeolv joıy 
oreoyaıy w NE neo El uou®) Unte vndviogpıv nlIss 
xal uor ınlvyeın dr) dmuadı nepsEeVos Node. 

80 oUd”’ aurny vi?) vv naunav Eolna 08 Touro ye Anseıv. 
zu un w &keinns 300’ '9) Buov Halos, as gev axnden, 
und’ el y*) nüxouov Nioßns nvxıywreon xialo. 


1) V. 53. Var. @y9era: und viw. 
2) V. 56. uaAlov für uniwv Woakefield. 
3) V. 66. uada uev ye pihodonvis xE Ts ein Doris agıd- 
Añoesv. 
*) V. 68. Iagosı ov Toıjod &xugoauer. Hermann besserte. 
5) V. 70. Enıyvauwv 66 Tol eluı. 
6) V. 72. Var. öAoyugopos. 
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Noch viel ſtaͤrker betrübt um den eigenen Gatten, um deinen 
Sohn Iphilles: du Haft ja die martergequälteften Kinder, 
Mein’ ich, dem Gotte fowehl als irbifhen Manne geboren! 55 
Alfo ſprach fie, und flärfer begannen die bitteren Thraͤnen 
Ueber tie Wangen hinab in den lieblichen Buſen zu firömen, 
Als fie der Kinder gedachte, gedachte der theueren eltern. 
Und Alkmene benebt gleichfalls mit Zähren bie bleichen 
Wangen, und fchwer und tief aus innerfier See? aufleufgend, - 60 
Redet fie fo zur Schnur mit Augen verftändigen Worten. 
Ad, mein thöriges Kind, wie kann deinem finnigen Geifte 
Dies einfallen? und muß die Erwähnung der höllifchen Leiden, 
Welche wir lange beweint, uns beide von Meuem erregen? 
Sind nicht jene genug, die ein Tag flet3 um den andern 65 
Bringt? Groß müßte die Luk am Traurigen wahrlich bei dem fein, 
Der fi getraute die Thränen zu zählen, tie viel wie in unfrem 
Sammer geweint: fo Schlimmes ift uns vom Himmel beſchieden! 
Und auch dich, Kind, ſeh' ich im unerfchöpflichem Jammer 
Ganz untröftli vergeh'n: doch foll nicht über Vernunft auch 70 
Toben der Unmuth, wie man fich fatt fchwärmt auch in der Freude. 
Aber Erbarmen empfind’ ich mit dir und herzliches Mitleid, 
Daß du mit meinem betrübten Geſchick, du Arme, verfnüpft biſt, 
Meinem fo fchwer mir über dem Haupt’ obfchwebenden Unglüd! 
Denn das wifle die Kore und fchmudumbüllte Demeter 15 
(Möchte zu feinem Berberben bei ihr mein grimmigfter Feind falſch 
Schwören) : ich habe dich Lieb, recht lieb von ganzem Gemüth, nicht 
Weniger wohl, als haͤtt' ich dich unter dem Herzen getragen 
Und als wäreft du mir im Haufe die einzige Tochter: 
Und das müßteft du recht wohl felber empfinden, fo mein’ id. 80 
Sage darum niemals, mein Gerz, daß ich deiner vergeſſe, 
Wenn ich der Thränen auch mehr wie die Iodige Niobe weine. 


7) V. 76. as »e — ouöcon. Bruneck und dann Meineke haben 
gebessert. 

8) V. 78. ozeoyeıw 7 el reg nos. “ Hermann hat gebessert. 

°) V. 80. Gew. ye für vs. 

10) V. 81. Var. zor’ (nor'). 

1) V. 82. Gew. ex. 
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ovdtv!) yaop’veusonsoy unto exvov yodaosaı 
untegı dvonadEovros" Enel dexa unvas Exeuvov 

‚85 oliv xol pas Idlsıv uv?), Buß und Änar &yovoa, 
xal we nvlagrao 0yedöy Nyayer Aldavijos' 
ode & dvorox&ovon?) xaxds weivag Averinv. 
vov dE woı olyeraı viög*) &n’ dilozoins vEov aIAov 
dxrel&wv* old’ olda dvoaumopos, Elre uıy avrıs 

90 &v9ade voornoays” Unodkfounı, Elre zul ouxt. 
zroös d’ Erı W dnrolnoe dia yAvzdy alvös Dveıpos 
nvov deualvo dE nallyxorov öyıy Idodon 
dxnraylos, un mol Tı Texvoıs anosuuov Korn‘). 
eloato yao yoı Exwy uaxeinv evepgylu xEegolv 

95 eis Zuos aupor£ono, Bin Hocxinein' 
Th ueycinv Üayaıye dedeyusvos os int wioIo 
Tapoov Tniedaovros En’ doyarın Tıvös dygoi, 
yvuvös üreo xAalyns TE za) eüultpoLo Kıravoc. 
avrago dneıdn ravrös aplxero noös Telos Epyov 

100 xapreooy olvon&doro®) novevusvos Eoxos dAmis, 
Aroı 5 Aloroov Euellev Em ngovgovrog Rosloas 
avdnpov xzuradüvcı, & zu) nrapos eluara Eoro. 
&Eanlvns " avälauıpev onto zandroo Baselns 
up &uorov, nreol d’ avrov agkoparos ellsito WAoL. 

105 aurao 6y allv Omıode Hoois Aveyalero noooly, 
dxpvy£ev ueuous 6Ao0v BElos?) "Hpyaloroıo* 
aleı O roondooı dev Eoü Xg00s Nüre yEopov 
Yvwucoxey uaxeinv‘ neo) d’ öunaoıy Evda xal &v3« 
nantovev, un IN uw dnıpleeı dnıov no. 

110 79 ulv dooonjoaı Aclınukvos, ws wor Lixto, 
’Ipıxlöns ueyadvuos dr ovdei zanneo’ olıoday 
notv y' &LYEiv, 000’ 00905 Avaorävaı duvar’ adrıs, 
Gil” KoTeupes Exeıto, yEomv WoElT duevnvös, 
övre xal oux &HElovra Pınoaro yigas dreonks 


» a» 


115 xanneoeeıy" xeitaı d’ 0y Ent gyovos Eunedov aurws?), 


ı) V. 83. Var. ovgyV, oudbr. 

2) V. 85. nolv xalneg T’ iöleıv uw. 
3) V. 87. Meist dvoroxeoaoe (vovoa). 
*) V. 88. vieos für olog Vealckenaer. 
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Denn einer leidenden Mutter iſt das wohl nicht zu verargen, 

Wenn fie um Kinder ſich haͤrmt: zehn Monden ertrug ich die Qualen, 

Eh' er das Licht noch ſah, ihn unter dem Herzen bewahrend, 85 
Und faſt riß er mich hin zu den Pforten des finſteren Hades: 

Solche entſetzliche Weh'n empfand ich kreißend in Nöthen! 

Und jetzt iſt er gegangen, um neue Gefahr zu beſtehen, 

Fort in die Fremde, und weiß ich Ungluͤckſelige nicht, ob 

Jemals, oder ob nie, mein, Arm ihn wieder umſchlinget. 90 
Und ein häßlicher Traum auch hat mich während des füßen 

Schlafes erichredt; mir bangt nad, dem widerwärtigen Traum vor 
Boͤſem Gefhid, das irgendwoher meine Söhne befchleiche. 

Denn mir träumte, er hielt eine handliche Haue mit beiden 

Händen gefaßt, mein Sprößling, die Herafleifche Stärke, 95 
Damit war er bemüht, um erwarteten Lohn einen großen 

Graben zu fhaufeln rings um den Saum eines grünenden Landguts 
Nackt, vom Gürtelgewand entblößt und hillendem Kittel. 

Sept nachdem er das Ende der Arbeit glücklich erreicht hat, 

Und einen tüchtigen Wal um den Weinbergsgarten gewworfen, 100 
Stedt er das Grabſcheit Hin an die Borden- Erhöhung, und eilte 
Anzuziehen die Kleider, in welche er früher gehüllt war. 

Sihe, da brach ein Feuer hervor von der Tiefe des Grabens 
Lichterloh, und rings umwallt ihn Slammen : Gewühle. 

Aber er wich rücdwärts mit hurtigen Schritten der Held, und 105 
Sudt mit Macht zu entrinnen dem Strahl der verfengenden Gluthen, 
Stets vor dem Leib her ſchwenkend das Grabfiheit gegen die Flammen, 
Gleich einem fchirmenden Schild, und fpähte herum mit den Augen 
Links und rechts, ob nicht die verfengende Lohe gefaßt hat. 

Und ihm rannte zu Hilfe der muthige Streiter Sphikles, 110 
Wie mir dünft in dem Traum, und glitt und flürzte zu Boden, 

Gh’ er heranfam, ganz ohnmädhtig, fich wieder zu heben, 

Und lag da wie gemauert, dem fchwachen gebrechlichen Greis gleich, 
Den das befchwerliche Alter zu flürzen gezwungen, fo fehr er 

Immer dagegen gerungen, und feſt am Boden gemwurzelt 115 


5) V. 93. &odos. Hermann besserte. 
°) V. 100. Var. olvopoeoso. 

7) V. 106. Var. nevos. 

8) V. 115. Meist avrov. 


334 EI4YAAION A. 


El00xE TIS XEIDOS HIV KVELOVCON TTapLOVTaV 
aldeodEis omıda zgurEuNY") molıoio yevelov. 
os &v yi Asilaoro oaxeonalos ’Ipıxkeins‘ 
avrao Eyu xinltoxoy dunyavowvres 6pWo« 
120 reidas Zuovs, ueyoı dN uos antoovro vndvuos ünvos 
opsaluwy, nes dt ragavrixu galvero?) die. 
Toie ylin uoı OVeıon dıa polvas Entolnoav 
— ta dd navyra noös Eögussie ToETOLTO 
olxov ap’ Nusreooıo, yEvoıro dR udvyrıs drelvo 
125 'Suuös 2uos, und’ allo nupdx reikoeıl Tı datuov. 


!) V. 117. neordonv. 
2) V. 121. Var. gardyuos mise. 


Viertes Idyll. 335 


Liegt, bis einer die Hand ihm reicht, der eben vorbeigeht, 

Mitleid fühlend und Scheu, eine Sünde zu thun an dem grauen 
Haupt: ſo klebte der Held, Schildſchwinger, am Boden, Iphikles! 
Und ich weinete laut, indem ich die Noth meiner Söhne 

Sah, bis endlich der Schlaf feine Feſſeln nahm von den Lidern, 120 
Und auf einmal helle die göttliche Fruͤhe hereinfchien. 

Sih, dies Traumbild Hat meine Seele geängftet die ganze 

Nacht, mein Kind! D möchte fih Alles von unferem Haus weg 

Auf Curyſtheus wenden, und ihm meine innere Ahnung 

Selten, der Himmel uns nichts Abfonderes weiter erfüllen ! 125 


EIAYAAION E. 


Tavy &la v09 ylavzay Örav wveuos Arofue Baidn, 
say poeva zav deılay Boeslloun, odd’ Erı uoı ya’) 
gorl lila, mosıvoy dE noAv n4ELoV ulyo Acirun?). 
all’ Orav axnon moluös Busös, & dR Jalacca 

5 xvoröv Emapolin, ra dR zuuora uaxo« weunvn, 

&s xIova nenrelvo zal devdgea, ray d’ ale Yeuyw, 
y& dE uoı donaora ya daaxıos evVadev Üle, 

&vda zu) My nvevon nolvs wveuos, & nlrus gdeı. 

7 x0x0V 6 yoıneds Locı Blov, @ douos & Vans, 

10 xo) zzovos dor) Yalaoon, za) IyIuss & nAdvos ayon. 
aurao Buol yAvxus Unvos Uno nAaravp BaIvpvilm 
za nrayüs (pllov orl?) rov &yyusev NXov axoveıy, 
& zeoneı wop£oıoa TOV Gypıxov*), odyi Tagaooeı. 


1) V. 2. ovö Tı uoioo. 


2) V. 3. nosin (noIEw) 62 mroAv nrleovaueyalavaka. 


neke und Hermann besserten. 
3) V. 12. Gew. gilkosui. 
*) V. 13. «ygoixov. Stephanus ayoızor. 


— — ——— — — 


Mei- 


Sünftes Idyii. 
Meer uud Land. 


— — — — 


Ruͤhret der Wind nur leife den blaͤulichen Spiegel der See, dann 
Wird mein zages Gemüth ermuthigt, die Erde gefällt mir 
Nicht mehr, Iodend erfcheint weit Härker die ewige Seefluth. 
Doch wenn fchwellend die Tiefe erbraufet, gefhwungene Wellen 
Schaum auffräufeln und weit fich empören die tobenden Wogen: 5 
Bli ic, fo gern nad dem Land und den Bäumen und fcheue bie 
Seefluth, 
Und fo gemüthlich behagen mir Yluren und fchattige Waldung, 
Wo beim flärkfien Gebrauſe des Sturms noch fäufelt die Fichte: 
Und wie bedaur’ ich das Leben des Fiſchers, welcher im Schiff wohnt, 
Arbeit Bat in der See, Jagd maht auf fehlüpfende Fiſche! 10 
Mährend der Schlaf mid unter tem Dach der PBlatanen erquicet, 
Und das Geriefel der Duelle daneben den Ohren fo wohl thut, 
Welches den Lantmann immer ergößt, niemalen erfchredet. 


Sutoliler. 92) 


EIAYAAION S'. 


"Hoaro Hay!) Ayas Täs yeltovos, ngaro d’ Ayw 
oxıornra Zarvow, Zarvoos d’ dneunvero Avdg. 

os Axo rov Tãveæ, T0009 Zarvgos pleyev Ayo, 
x) Avda Zarvoloxov‘ "Egws d? ouvyer auoıßa?). 

5 60009 ydo ryvoy zıs dulose TöV pılkovra, 

100009 öuw@s Pilkuy NXFaloero, naoye d’ & noleı. 
ravra Alym näoıy ra dıdayuare Tois avepKotoıg* 
oreoyere vous Yılkovros, V AV Qillnre yıljode. 


ı) V.1. Hoc or. 
2) V. 4. auoıßa. 


Sechſtes Fdylı. 
Lieb’ um Liebe. 





Pan war einſt in die Echo verliebt ſeine Nachbarin: Echo 

Liebte den Satyr, den Hüpfer: der Satyr ſchwaͤrmt für die Lyda. 
So wie die Echo den Pan, entzündet der Satyr die Echo, 

Reizte die Lyda den Satyr: der Eros quälte fie wechfelnd! 

In dem Maß als jedes den Liebenden haßte, in dem Maß 5 
Band es ſich wieder gehaßt in der Lieb', und litt was es felbft that. 
Ihr Lieblofen vernehmt was ich fag’: euch gilt die Gefchichte! 
Darum erwidert die Liebe, fo wird euch Liebe erwidert! 


W 


EIAYAAMION zZ. 


Alperös uera Ilioov dnnv zara novrov Ödevn, 
&oxeraı eis Ap£Foıoay ayay xorıynpogov üdwe, 
&dvo ylonv zala pille zul dvden za) zovıy ioav' 
zu Basus Zußalveı Tols xuuaoı, ray di Jalacoay 
5 vep9EV Umorooyası, xod ulyyuraı Vdacıy Udo, 
a d’ ovx olde Halacca dısproutvo norauolo. 
xuo0g BELv0IE05*) zaxpudzavyos alva dıdaozav 
zo) nrorauoy dıa plireov "Eows Bdldafe zoAvußiv. 


») V. 7. deawodras. 


Siebentes Idyil. 
Macht der Liebe, 


Wenn der Alpheios bei Piſa die Wanderung über die See macht, 
Führt er zur Arethufa das Delbaum reiche Gewäfler, 

Bringt ihr Blätter und Blumen und heiligen Sand zur Morgen: 
Gab', und fenkt fi tief in die Wellen und rinnet da drunten 
Unter dem Meer ſtets fort, und, mifcht nicht Fluthen mit Fluthen: 5 
Und nichts merfet die See von dem Durchzug unferes Fluſſes. 
Diefer Gewalt: Gott Knab' und Lehrer entfeßlicher Dinge, 

Eros, lehrte den Fluß durch den Abgrund felber zu fchwimmen. 


EIITPAMMA. 


Asunada Hels xal rofa Bonlarıy eilero baßdorv 
ovlos "Egws, unonY 9° elge zorouadiny, 
zal Leufas ralaspyoy und cuyöov auyeva Tavonv 
foreıgev Amoüs aulaxa rupompöpor. 
5 eine d’ avo Blkıyas avrs Au’ nij00v") dpovgas, 
un oe ro» Evoonns Boüv un’ üporon Palm. 


1) V. 5. nAN00V, Tron00V. 


Epigramm. 
Der pflügende Eros, 


Pfeil und Bogen legte der Schelm weg, nahm eine Ochfen- 
Beitfche, der Eros, und hängt’ über den Arm einen Sad: 
Unter das Joch dann fpannt’ er den Hals ausdauernder GStiere, 
Pflügte das Weizengefild, ftreut’ in die Furchen die Saat, 
Blickte hinauf zum Zeus und fprah: Seht fülle das Nrtland, 

Oder du zieheft mir felbft, Stier der Buropa, den Pflug! 


Eommentar zu Cheskrit's Gedichten. 





Erſtes Idyll. 


V. 1. Bin Schol. bemerkt richtig, daß widos, wovon widv- 
oös komme, vertwandt fei mit Yeudos, und Geflüfter (Obrenbläferei) 
bedeute. Sodann wird auch die Konftruction in den Scholien 
richtig angegeben : xal n niirus Exelvn, Ars dor) Napa Teig un- 
yals, ndeiay zıyva uellles nv Tav yilkay anınynowv, növ dk 
xal ov 77 ovgyyı ueines. Sowohl ze — re oder xal — xal 
als auch ur — dt werden oft in Vergleihungen (mithin für fo 
wie — fo aud) gebraudht: f. unfere Note zu Bindar OL IT, 1. 
Pyth. IH, 68. Darum war au anafoluthifcher Uebergang von 
xar zu Ödxal möglich. In meiner Meberfehung bitte ich flatt und 
brüben die Fichte zu fegen drüben der Fichte, 


B. 3. Treffend bemerkt Ziegler daß die Grammatifer, welche 
zuglodsıv erfonnen haben, der Confequenz wegen auch TuesyE 
überall hätten fchreiben müflen. 


B.5. Daß Theokrit hier 74 als Accufativ von ov oder zu 
gefchrieben habe, wird von Apollonius de pronom. p. 366 aus 
drücdlich bezeugt, und dabei noch ein Beilpiel aus Alkman ange 
führt. Außerdem kennt man noch ein drittes Beifpiel bei Kallis 
machos (Fragm. 114). Aber fonft überall, und zumal in ben 
Hodſchrr. Theokrit’s, findet man zu als Accufativ überliefert. Eines 
von beiden nun muß falfch fein: denn in fo oft gebrauchten Wörs 
tern, wie die Bronomina find, muß in der Sprache Webereinftim- 
mung und Sicherheit geherrfcht haben. 

Daß die Dorier Lore für Zore gefagt haben, wird für flcher 
angenommen, und dennoch möchte ich es bezweifeln, weil die Gram⸗ 
matifer, falfcher Ableitung zufolge, gar viel vergleichen erfonnen 
haben: und man hielt Eore für eine Abkürzung aus Ewore: f. Eus 
Rath. Il. p. 161 und Meinete u V, W. Allein ich fürchte, daß 

man asre mit dere verwechſell habe. 


Erftes Idyll. 345 


B. 10. Daß ösw voregov nit richtig fein Eönne, hat man 
eingefehen. Denn da der Hirte immer einen geringeren Preis als 
die göttlihen Sänger befommen fol, und ſich die Preife alſo abs 
ftufen : erftlih Bock — Geis — Zidlein, zweitens Schaf — entwöhntes 
Lamm u. ſ. w., fo muß hier als dritter Preis nothwendig ein noch 
faugendes und der Mutter nakhlaufendes Lamm genannt gewe⸗ 
fen fein. Nun vermuthet Meinefe av viav olv voreoov Ekeis. 
Allein erfllich wird wohl fchwerlich »dav 0o!v oviculam lactentem 
bedeuten koͤnnen, zweitens war auch vorseor hinterher nicht zu 
dulden. In den Scolien fleht: ou de TV oiv Vorspov akeis, 
zovzdorw, &v 17 867 Ta devrepeia zwv Movowr Skeis. Daß 
bier das Lemma nicht zu der gegebenen Erklärung paßt, erfennt 
man ſchon aus dem ders. GEs ift ſehr mwahrfcheinlih, daß der 
Schol. einen Ausdruck vorgefunden habe, welder das nachlau⸗ 
fende oder das an der Seite der Mutter ftebende Lamm be 
zeichnete, und diefen Ausdrud falſch durch devregeia gedeutet hat. 
ayxlorarov würde zu weit abftehen den Zeichen nach: aber oiozeo- 
Yov entfpricht Sowohl der Geftalt als dem Sinne nad), weshalb 
ich —* kein Bedenken getragen habe, die Conjectur in den Text 
zu ſetzen. 


V. 13. Man ſtellt allemal dem Dichter ein Armuthszeugniß 
aus, wenn man ſolchen woͤrtlichen Wiederholungen das Wort redet. 


V. 19. Die Schol. erwähnen die Lesarten: zesdes, aeıde und 
eldss. Gegen eine jede ift Triftiges einzuwenden. Meinefe wählt 
ceıde, und nimmt dabei eine Berfeßung der Berfe vor, fo daß 
hinter zeıde ſogleich ws dxa Tov— aoas 2orodwr folge. Allein nach 
meiner Anficht paffen die Partikeln yao 37 Schlecht zum Imperativ. 
Das bat wenigftens der Schol. gefühlt, und darum wollte er, 
fcheint es, die Worte ra Aaprıdos alye’ zeıde als Parentheie 
faſſen: ala zu, à @ugos, ade T& alyn rov Aayrıdos' ov yag 
apixov xal Ent ro mibor zus Povxolsxns uovons. Cine ſoiche 
Eonftruction ift aber nicht möglich. Virgil fcheint entweder oldas 
gelefen oder eldes im Sinne von oloIa genommen zu haben: si 

os aut Phyllidis ignes Aut Alconis habes laudes. Und in der 
hat tönnte Theofrit den Homer Od. a’, 337 molle yap alla 
Beorwv Heirınoıa oldas vor Augen gehabt haben. Und dieſer 

inn wäre gewiß der paflendfte hier im Zufammenhange mit xal 
rẽc Povx. xri. Denn die Aufforderung zum Singen braudt man 
bier noch nicht: fie kommt ſpäter B. 23. Wenn nun weder oldas 
noch eides (welches Lobeck empfiehlt) zu wagen fein follten, fo 
feheint mir nichts anderes übrig zu bleiben, als ae/des d. h. ae/deıs 
mit Ahrens zu fchreiben, welches auch der Schol. zu meinen fcheint, 
indem er fagt: xal Adysı ro aeıdas, avsl ou Alyoıs av, Öwoszür. 


DB. 22. Zwiſchen xenvias und zenvis ſcheint Fein Unterkäieh 
zu fein: aber der kurze Vocal der Ieteren Kurın drte weht 
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fchwerlich die Probe halten: denn bei Moſch. IH, 29 wird xeavsa- 
des dugavro für xgarides wöveavzo zu fchreiben fein. Alfo beide 
Mörter bezeichnen die Duelle: die Nymphen der Duellen aber 
pflegen Konvaicı zu heißen. Doc findet man auch für Konvaiaı 
— Konvides gelagt, 3. B. Konvidas (sic) nulas bei Apollod. 
II, 6,6. Es i Alto unnöthig Konvasav zu vermuthen. SIngleichen 
ift es gleichgiltig, ob man Komiadwv oder Konridov fchreibt, 
und Nymphen werden zwedmäßiger, ald Quellen, hier gedacht. 


V. 24. Legebatur wg noxa (fo auch in den Scholl.): paullo 
elegantius videtur quod ex optimis libris reposui ws oxa. eis 
nefe. Pro Aßvade F. C. Matthiae coniecit Arlvßade a pro- 
montorio Siculo, acute et docte. Potuit tamen Chromis esse ser- 
vus e Libya Siciliae vieina. Kießling. Allein Sklaven genofien 
nie das Recht und die Ehre mit Freien in irgend einer Kunft zu 
wetteifern. Für Arulvyßasov wurde auch Aslvpn gefagt (Dionyf. 
Per. 469): das minder Bekannte pflegt regelmäßig mit dem Bekann⸗ 
teren verwechfelt zu werden. Meineke vertheidigt Asßvade, indem 
er an den vielfachen Berkehr zwifchen Libyen und Sicilien, an bie 
Pönifhen Kriege, an den Flor des Landbaues in Kibyen, an den 
Libyſchen Hirtenhund V, 3, an die Mufiffenntniß des Atlas hei 
Nonnus, und an die Kibyfche Flöte (Alfus Awzos) bei Euripides 
erinnert. Allein trogdem muß man es feltfam finden, daß der 
Hirte gerade mit einem Afrikaner, und nicht mit einem Landsmann, 


fih gemeflen Hat. 


V. 28. Das Etym. M. p. 638 lehrt, fo wie oudog zu ovdas, 
yjeos ZU Yıgas, wos zu xwas verhalte fich wos zu was, und fo 
wie aus eldog werde svesdys, alfo werde auywns AUS wog vder wac. 
Trotzdem bleibt diefe feltfame Bildung, welche Theofrit auf eigene 
Fauſt gewagt hätte, anftatt auywror (vgl. diwrov), auffällig, zumal 
da weder die Scholien ein Wort von ihr fagen noch auch Heſych 
fie zu kennen fcheint. Indeſſen wird die Lesart aupwes auch von 
Herodian regt AdE. uov. p. 14 und Suidas v. aupwes beftätigt: 
f. Meinefe. 


V. 31. Hat der Dichter unter EAsE eine dritte Art von Win- 
dengewächfen verftanden, welches fih um die erftere herumgefchluns 
gen habe, jo hat er fih ungeſchickt und undeutlich ausgebrüdt, 
indem er mit « d£ den Satz anhob, welches nur dann recht paßt, 
wenn von dem nämlichen Gegenftande fortgefahren wird. Und 
bereit8 haben Andere geurtheilt, daß unter ZAsE die capreoli oder 
claviculae des vorhergenannten Epheus zu verftehen feien. Aber 
auch von diefen Ranfen fönnte nicht gefagt werden, baß fie xar’ 
auTov Sc. Tov xı000v, elleiras. Man muß fchreiben entweder 
xar’ avrav Sc. ray yaıloy mit Sauppe, oder zer’ wrwr mit 
Meineke, wodurd man auch einen paflenden Gegenfab zu Zrrooder 
gewinnt. 


Erſtes Idyll. 347 


V. 32. Meineke, und auch G. Hermann, wollen, daß Frro- 
038 inwendig auf dem Boden des Gefüßes, bedeute. Eine 
folhe Einrichtung wäre wenigftens für ein Trinfgefäß jedenfalls 
fehr unzweckmäßig geweien, da man es nicht reinigen fonnte, ohne 
die Bilder zu befchädigen. Nun hören wir aber daß auf drei von 
einander getrennten (Tur90v 00009 anwIev) Feldern drei Bilder 
zu ſehen waren. Wie follen diefe alle auf dem Boden des Gefäßes 
Play gefunden haben? Iſt es nicht natürlicher anzunehmen, daß 
die drei Bilder auf der Äußeren Fläche um das Gefäß herum ans 
gebracht, und daß die Felder von einander durch eine Ginfaflung 
von Akanthos gefchieden waren? Denn dies, und nicht daß die 
ganze Außenfeite mit Afanthosblättern bedeckt war, fcheinen mir 
die Worte navzz 6° aupl Ötnas negınenraraı vyoos axavdos 
zu befagen. Birgil Hat das Zrrooder zweimal durch in medio 
wiedergegeben. Ecl. III, 40. 46, und das kann doch nichts anderes 
ald das mittlere Feld bezeichnen, zum Unterfchied von den Raͤn⸗ 
bern, die er mit Weinreben, Epheu und Akanthos umringelt fein läßt. 


V. 32. Warum fol gerade das Bild der Frau allein von 
Göttern gemacht fein? Meineke's Beſſerung fcheint mir ficher, doch 
die von Helych verbürgte Form eidallouas xra. liegt näher. 


B. 40. Er fhleift das Neg zum Fange: vgl. ds Bolor 
xastoraras oder Zoyeras er fommt in den Wurf oder geräth in 
den Fang hinein, Eurip. Bakch. 838. Rheſ. 710. Fingendus est, 
fagt Meinefe, senex in littore stans et rete per fluctus trahens 
ad capturam piscium. 


V. 42. Soph. Nj. 1234 2ARoig IyIvoır. Auch die veßgos, 
oroovdol und veorrol öyewr werden nach Heſych 24A4o/ genannt. 
Derielbe erklärt das Wort unter anderem durch Aenıdwroi d. h. 
geihuppt. Und mit Adnos Rinde, Schale, Schuppe, woher 
aud Aenas Muſchel und Adnag oder Asreas rueree benannt find, 
fann Ziloy auch am erften zufammenhängen. 


B. 46. neoxvaios haben wir mit Meinefe gefchrieben, welches 
auch der Schol. neben nvoracaıs gelefen haben muß, indem er zwei 
Sinterpretationen nreoxalovos und roo&/uoss, neben einander feßt. 


V 48. Suspecta est forma uıv, qua vix usus est Theocritus 
ia bucolicis et mimicis carminibus. Eandem optimorum librorum 
ductu expuli. Meinefe. 


DB. 51. Daß Zul Enoov xadloaı fo viel wie berauben oder 
in Noth verfeßen fein fünne, fagt zwar der Schol., doch hat man 
es nicht bewielen. Im Gegentheil, wenn man einen Gegenfland 
aus dem Wafler fchafft und ins Trodene bringt, bat man ihn 
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gerettet, und ſelbſt die Schiffe befinden fich twohl wenn fie Ant Engov 
xzadnvras: denn warum ließe man fie fonft nicht Lieber im Wafler ? 
Sagt man doch auch bei uns: Sein Schäfhhen (Sciffchen?) aufs 
Trodene bringen. Werner muß es dem Fuchſe mehr daran gelegen 
fein, ein Frühftüd für fih zu gewinnen, als den Knaben hungern 
zu machen: denn ohne Zweifel ift er heute noch nüchtern. Schreis 
ben wir alfo axgarsouor, fo daß der Fuchs ein Fruͤhſtuͤck für fich 
in Sicherheit bringen will, fo werden wir der Stelle leicht geholfen 
haben. Und fo hat der Schol. ohne Zweifel gelefen: ner 7 
axgatsouou Eng09 Troınosı avro‘ Axparıouovy dk vür, as 
oluaı, pol Tov ano rwr Powuarwr xogov re xal uldnv xri. 
Die falfhen Deutungen haben gemaht, daß man, an axogror 
olvor (f. Schol.) denfend, unter augarsouor die Böllerei ver 
ftand (f. Schol.), daß man axgazsoror fchreibend, dieſes in fein 
Gegentheil verwandelte, und ald nüchtern deutete, daß man 
axearsouov ſchrieb, als von Emeov abhängig, und dabei vır sc. 
To nasdlov fupplirte u. |. w. Siher alle diefe, in den Scholien 
gegebenen, Deutungen beweifen doch nichts weiter, als daß axer- 
zıouoy die urfprüngliche Schreibung gewefen fei, an der man fi 
auch nicht gefioßen haben würde, wäre man nicht von der Ginbil- 
dung ausgegangen, daß dt Enpov xadroas heiße Einen um das 
Seinige bringen; und auch auf diefe Deutung würde man nicht 
verfallen fein, wenn man nicht an der Vorftellung fetgehangen 
hätte, daß eben das Frühftüd fchlechterdings nur auf den Knaben 
Bezug haben Fönne, 


B. 52. Zu axeıdodngev oder Inxav ift in einem cod. bei- 
geichrieben xzaladgcoxov. Grillen oder Heufchreden fängt man mit 
der Hand, nicht Durch Ballen. Darum möchte ih doch Inxav vor: 
ziehen: übrigens f. Meineke. | 


V. 54. Meineke vermuthet wohl mit Recht 5009 ênt nidynarı 
yaser: vgl. VII 60. XXV, 90. 


V. 56. Meinefe hat erkannt, daß Ieaua und rigas neben 
einander nicht beftehen £önnen, indem das eine wie eine Gloſſe des 
anderen ausfiht. Und die Schol. haben fchwerlih jo gelefen: 
rovro To IHaua, Tepaorıov 0V, mv om duninter dsavosar. 
Man las nämlich fowohl Zxrminkeı als deninkas (avı) zov danin- 
Eaı Övvauevov)" Janua, welches der Schol. verbürgt, paßt wegen 
der Quantität niht: man müßte rs kilgen, welches doch nicht gut 
zu entbehren if. Berner ift aus dem Scol. zu eriehen, daß die 
hinter z&oas überlieferten Flickwörtchen (ze, zus, ze und rs, Tos, 
zu) alle nicht daftanden. Ganz gut wäre ed nun, wenn aloAsxor 
Ts Ibaua Teoaorsov gefchrieben werden koͤnnte. Nächftdem iſt 
regaouars Hvuov arikas das Paſſendſte und ben überlieferten 
Zeichen am genaueften Entſprechende. 


Erftes Idyll. 349 


B. 57. Schul. zu ano Kalvdwvos eig ITelonovvnoov avro 
uetaxouioayrı' ayrixeırrar yao allmlaıs Ta ywgla‘ 7 nogduei 
tows dıanopdusvovrı EE Altwälag eis IlsAomovvnoov ' yoayovas 
de rıves zal Kakvdviw, ayvoouvres ws Kalvdvar &yyus ty Kö 
elow. Mithin Scheinen die Scholiaften den Schau: 
plag der Handlung in den Peloponnes zu verlegen. 


DB. 58. Wenn auch immerhin die Schol. bereits Tuooevra 
gelefen haben, und wenn Hegemon bei Athenäos udyay Tvoourza 
efchrieben Hat, und wenn tie Quantität nichts thun follte; fo 
Önnte doch zvoosıss immer nur ein Kifebrod, d. h. ein Brod 
welhem Käfe beigemiicht wäre, bezeichnen, und dieſes könnte wohl 
Ichwerlich fo weiß wie Milch ausfehen. Nun aber beweift Longin 
durch feine Nachahmung, daß er nicht zugossra fundern zvoov ze 
hier geleien habe, und zweitend daß der Hirte drei Stüde für 
ben Becher gegeben habe, indem er fchreibt xal Zoıyov au 
Iwassv dnnyyeilaro zal Tugouvs analous nowroggurov yalaxros 
za zyv alya avınv. Darum vermuthe ich, daß hier geichrieben 
fand ol» T’ wvor Tuvgor Te ufyar, Und daß, nachdem oliv vor 
wvov weggefallen war, Tugoerra aus Tugov re gemacht worden fei, 


B. 59. Meineke eitirt Aeſch. Agam. 421 (391) moAR& yo 
Jıyyavsı 7005 rag. 


V. 65. Daß in der Mythe von ter Liebe des Daphnis der 
Dichter nicht ter uns fonfther befannten Erzählung folge, ift aus 
dem Gedichte leicht zu erfehen. Aus diefem ift außerdem fo viel 
zu entnehmen, daß Daphnis von der Aphrodite mit einer heftigen 
Leidenſchaft zu einem Mädchen geftraft worden ift, weil er fih ge 
rühmt hat, der Liebe nicht unterthan zu fein. Diefes Mädchen 
heißt Zere« sufolge Id. VO, 73 und Scol. zu VOII, 93. Allein 
wie läßt fi) Tas vereinbaren mit Id. VII, 90 und der aud 
fonfther befannten Angabe, daB Daphnid mit einer Najade ver: 
mählt war, welcher er einzigstreue Liebe gelobt hatte, und dann 
unglüdlih wurde dadurch daß er diefen Schwur brah? Dadurch 
dag wir annehmen, nicht die Najade, fondern die Aphrodite habe 
ihn geftraft, und nicht tarüber daß er den Schwur brach, ſondern 
Darüber daß er fich rühmte, vor jedem Reize jedes anderen Mät- 
chens ficher zu fein. Im dieſer Meife wird von Döderlein im 
Univerfitäts- Programm 1843 das Raͤthſel gelöft. 

Des Daphnis Gattin, die Nymphe, ift abweiend als er an 
diejer Leidenfchaft zu Grunde geht: fonft würde fie wohl zu aller: 
erft ihn befucht haben. So deutet auch ein Schol. zu VIII, 93 
nagaxelsvoauevns O auıo, alln yuvarzl un opıleiv, un TnoNoa 
nv nagalveoıv auıns. oder 0 Beoxgıröosynoı eyny Nöugnrv 
(diefe hieß Bareın zufolge dem Sofitheos) aroorijvaı avrov, 
avröv öb, arzıueraßalovra Tor Exeivns Egwra, uno Aunung uet- 
alldkas tor Plov, Exrog el un avrov ubv Ynoıw aneine- 
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ogaı auryvy, allns Öt koaodivaı. „Ns moxa tas Berkas 
Neaooato Aayvız.“ 


V. 68. Der Dichter verlegt die Scene an den Metna, an 
welchem ter Bach Akis entiprang, und wo, in der Nähe von Sy: 
rafus, der Anapos floß. 


V. 72. Weil es feine Löwen auf Sicilien gab, fo haben 
pedantifche Grammatiker fi vermocht gefehen av ZxrAavoe zu ſchrei— 
ben, woraus die Lesart avexlavoe entftanden if. S. Schol. 


V. 73. Wenn es auch nicht nöthig fein follte, daß ter Ne 
frain (meogoun oder dnıueiwönue oder dnmdn bei den Schol. 
enannt) immet eine gleiche Anzahl Verſe Hüben und drüben ein: 
Ef, bie fich wie Kehr und Gegenfehr entfprechen: fo werden doch 
die Glieder oder Kehren einen einheitlichen Gedanken durchführen 
müflfen. Ein derartiger Gedanfe iſt es, daß die Thiere, die wilden 
fowohl als die zahmen, das Hinfcheiten des Daphnis beflagt 
haben. Ein zweiter ift die Anfunft der Hirten und des Priapos. 
Eine dritte Strophe enthält die Sticheleien des Priapos. ine 
vierte die fpöttifche Vergleihung des Daphnis mit einem ſchmach⸗ 
tenden Ziegenhirten. Dann folgt ein neowdos von zwei Verſen 
(92. 93), welche Ahrens nicht hätte als unächte behandeln follen. 
Alle diefe Kehren find durch Einichiebfel zerrüttet, während die 
Urkunden an mehreren Stellen Zeugniß geben von gefchehener Ber: 
fegung, infchiebung und Auslaffung von Berfen. In den Wie 
derholungen des Refrains aber fchreiben einige der Alten zoyere 
ß. Moiocı nalıv (|. Schol. zu DB. 84) welches Haupt wenigitend 
in der zweiten Hälfte des Gefanges von V. 99 ſtatt pas einſetzen 
wollte. Aber auch das ift nicht nöthig. 


V. 77. Daß Hermes der Vater des Daphnis war, Davon 
Scheint Theokrit wenigftens nichts zu wiflen, auch ift in dem ganzen 
Gedichte nichts zu finden was einer väterlichen Mede an den Sohn 
ähnlich fähe. Dem Schol. zu Sp. VII, 79 zufolge war Daphnis, 
wie Perleus, duch einen Goltregen erzeugt, und auch, wie biefer, 
in einem Kaſten ausgefegt worden, und zwar von der Mutter felbft 
aus Furcht vor ihrem Vater. Ohngefähr daſſelbe Schidfal war 
auch dem anderen Hirten = Seal, dem Menalfas, widerfahren: f. 
unfere &inleitung. 

Döpderlein Hat eine Umftellung der Verſe vorgefchlaaen, um 
durch Hermes die geheime Liebe des Sohnes zuerft zu offenbaren. 
Ich kann aber Feine recht väterliche Theilnahme in der Vergleichung 
mit dem fchmachtenten Ziegenhirten finden und ber Bemerkung 
daß der Kuhhirte ihm nicht gleich fein follte, fehe auch überhaupt 
nicht ein, was der Hermes hier m fchaflen ‚habe, außer um mit 

einer neugierigen Frage die Symmetrie Ver won Qı wilten, um 
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habe daher mit Ahrens die Verſe als unächt bezeichnet, weil fie 
ber ungeitigen Gelehrfamfeit eines Grammatifers ihre Einfhaltung 
zu verdanfen fcheinen, dem etwas Weientliches zu fehlen fchien, 
wenn nicht Dapbnis zuvörderft von feinem vermeintlichen Vater 
befucht würde. Aber Hermes bleibt ferne noch mit befferem Rechte 
als der Ban: denn erfchiene er, fo dürfte er auch nicht fo mülfig 
daftehen gegenüber der Kypris. 


B. 81. Schol. ITolnmos Ieos Eyogog Ts axolaalas, oIev 
zaL norenıouos m Extacıs tod aldotov. Ginem ſolchen Charakter 
ziemt die Stichelei über das blöde Schmachten in ter Xiebe. Schol. 
zu Dionyſ. Ber. 576: woaurwg dt xal ITolanos naoa Beoxolrw 
0 avros (TO Arovvow) Atyezas elvaı. Woher das genommen fei, 
ift fchwer zu Tagen. 


B. 84. Daphnis will, gleich der Phädra bei Euripides, Lieber 
fterben, als eine fündige Liebe befriedigen: denn als fündig ericheint 
ihm diefe Liebe, weil er feiner Gemahlin, der Nymphe, unverlepte 
Treue gelobt hat. Das ift ein Zuftand, welchen ein Priap noch viel 
weniger begreifen kann, als die Amme der Phädra. Das Mädchen, 
welches er liebt, ift ja zu haben, ja fogar fucht es ihm felbit: alſo 
durfte er nur zugreifen, und bedurfte gar nicht einmal der Zauber⸗ 
fünfte, welche die Amme der Phätra anzumwenden fich entichließen muß. 

In die Berfegung der Verſe, daß Larevoa gleich hinter rroool 
pogeites folgt, mußten wir dem Ahrens beipflihten ſchon aufalge 
unterer oben geäußerten Anficht von den Kehren: aber in die Ab⸗ 
änterung des Calw o’ fönnen wir fo wenig einftimmen als in bie 
Abänderung Larsi 0’. Die folgenden Worte werten von Döders 
lein alio überfegt: proh torpidus ad amorem et ferreus animo es, 
welcher dabei bemerkt, daß duceows gewöhnlich perdite oder infeli- 
eiter amans fei; von Theofrit aber auch Sp. VI, 7 in anderem 
Sinne gebraudht werde. Wir dürfen nur annehmen daß dvosows 
heiße blöde in der Liebe, fo ift die Mebereinfliimmung mit tem 
perdite amans bergeftellt: denn in beiden Fällen ift eine Liebe ge: 
meint welche, ohne Befriedigung durch den Befitz der geliebten 
Perfon zu gewinnen, fich in fich felbft verzehrt. Aber aunyavos 
möchte ich nicht durch ferreus überfegen. Es bezeichnet einen ber 
fich nicht zu helfen weiß, und das ift eben der Blöde. 


B. 95. Daß Meinefe an einer Künitelei, wie Huſchke's Deus 
tung iſt (adeie za) yelowaoa vultu hilari et ridens) Wohlgefallen 
finden fonnte, wundert mid. Schon tie Stellung der Worte vers 
bietet, adeia auf tie Kypris zu beziehen: es ift ald Neutr. Blur. 
mit yelöwon zu verbinden. du yelav bezeichnet das herzliche 
Zachen, aus der Seele heraus nnd unbewußt: II. 8’, 270. Se. 
wie dort bei Homer die Krieger mitten im Schmerz Wenn us 
willkürlich lachen müſſen über die läherlihe Riaur weldge Ver Tor 
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fites fpielt, fo fehen wir auch beider Kypris Hier Nerger mit 
Freude (Schadenfreude) gemifcht. Wenn Aagga oder AaIgsa richtig 
wäre, fo würde fie dabei heimlich in das Fäuſtchen laden. In⸗ 
defien würde das ſchon zu dem herzlichen Lachen nicht wohl paflen. 
Außertem würde der Dichter auch ungeſchickt geichrieben Haben, 
wenn er erfllich von adv yelav zu Audga yselav Überfprang, als 
wäre beides einerlei, und zweitens dem Auoa yelav das Papur 
Ivuov aveyeıy entgegenfebte, als wenn das Lebtere nicht gleichfalls 
etwas DBerftecktes wäre. Folglich mußte Hermanns Beſſerung adda 
angenommen werden.. Das Aason war ohne Zweifel als Erklärung 
über Bapvv Ivuov. av&yoıca geichrieben. Das aveysır retinere 
war bevdenflih; drum haben wir 2vr für ava geichrieben: Herod. 
I, 118 xguntwv rov of äveiye Yolor. VI, 119 Evsigd op davor 
yöAov. VII, 27 are og Evkyovres ale) yolov. Schol. Ill 
yag eineiv" yaveogwg utv yelwoa, Aaydarsıy de Bapvvouf- 
vnv Ent zo Jayrıdı. Diefer Erklärer hat offenbar weder AcIon 
noch ara gelefen: erſt mit ber erſteren Corruptel ift auch die zweite 
in den Tert gefommen, und dabei die Erklärung Aa Yoga ur 
yelnoa, Baguv d4 Fvuov (nyovv Paosiav.ooynv) av&yovoa, Tov- 
teorıv avadedeyusvn. 


B. 102. Die Schol. Iafen 767 yao poaodsı av’ ülıos 
au’ dedvxes Aaprıs. Das kam daher, taß man den Infinitiv 
dedvxeıv verfannte. Das Sprichwort gebrauht der König Phis 
lipp bei Livius XXXIX, 26 und Diodor exc. Vat. p. 78. c. 15. 


DB. 106. Hinter dem Verſe Lone moos Ayxloar ficht noch 
ein unächter wde zulov Boußeuvrs nor) ouaveoos uelıooaı, und 
bei dieſer Gelegenheit erhalten wir einen Beweis, wie alt folce 
Sinterpolationen find: denn bereits Plutarch und Servius haben 
fie vorgefunden, und geben von der Stelle die abgeichmackteften 
Grflärungen: ſ. Meinefe. Daneben gibt e8 aber auch Zeugnifie 
von weniger verfälfchten Handichriften: denn 3. B. ein Schol. bei 
Sail fagt: To nrapov eldvAlıov ovyaeıras Ex orlywv daxrvlızur 
Sfaufrgwv axaralinezov eva’ (151). In den Hoͤſchrr., 3. B. der 
Miener des Stobäus, find auch bin und wieder Verſe ausgelaflen, 
wie 100 und 101. 71. 72. 73, welches wenigftens ein Beweis ift 
von gefchehenen Berfchiebungen und Einfchiebungen. 

Man müßte hier tzu DVerfeßungen ‚von Verſen feine Zuflucht 
nehmen, um Sinn und Zufammenhbang herzuftellen, wenn nidt 
Graͤfe's und Ahrenfens glückliche Emendation onser d. h. Srov 
auf befiere Spuren führte Durch diefelbe wird nicht allein ein 
unpaflender Gedanke (Adonis ift reif, weil er Schafe, hütet) befei- 
tigt, fondern auch diefer Vers unmittelbar mit ov Adysıas rar 
Kvrow in Berbindung gebracht, und die Einfchiebfel find nun um 
fo Teichter zu unterſcheiden. Bolgentes nämlich fagt Daphnis zur 

Kypris: Seh zum Ida, wo der Kukhirt Wodüed Ve Sre achabt 
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hat, die Kypris zu —, und wo auch der noch unreife Adonig, 
abermals ein Hirte, dir Mannes genug geichienen hat, um mit 
ihm zu buhlen, wo du aber dennoch nicht lauter Glück und Lie 
beöfreuden gefunden haft, fondern wenigftens vom Diomedes be: 
fommen haft was dir gebührt! 

Der 106fte Vers iſt aus einer Interpretation entftanden, was 
bereits Baldenaer erkannt hatte; der darauf folgende war aus V, 
46 herübergefeßt. Hinter dem zuala vouevss ift wieder eine aͤhn⸗ 
liche Weiterung des Gedanfens durch Cinfchiebung eines, man weiß 
nicht woher, flammenden Berfes gemacht worden. Birgil Icheint 
ben Adonis bloß als Hirten zu Fennen (Ecl. X, 18 et formosus 
ovis ad flumina pavit Adonis). Freilich ift er bei anderen Did: 
tern mehr Jäger als Hirte, 3. B. Ovid Metam. X, 535 ff. Allein 
gerade das braudt man bier nicht, wo der Kypris vorgeworfen 
werden fol, taß fie fih immer nur mit Schaf- und Kuhhirten 
eingelafien habe, von der beſſeren Gefellichaft aber, zu welcher Dio- 
medes gehörte, verachtet und gelegentlich auch gemißhandelt worden fet. 

Hinter one ift abermals eine —— denn der Sinn iſt: 
Und wo auch der bereits mannbare Adonis die Kypris —, und 
dabei die Schafe weidet! 


V. 116. Es iſt nicht möglich daß Guußess ein Waſſer ſei: 
denn man ſagt nicht von dem Einſtrömen eines Baches in den 
anderen yeiv idwo zara riwvos: denn das Heißt das Walfer 
entlang oder von etwas hinabgteßen, und fann doch nur 
von dem Flußbette oder, was gleich viel ift, von dem Gelände, in 
welchem das Wafler flieht, gefagt werten. Den Namen Ovußoa 
führte auch eine Anhöhe bei Troja, auf welcher Apollons Altar 
ftand (Eurip. Rheſ. 508), und das Wort ift ohne Zweifel mit 
tuußos und Suusin verichwiftert. Mebrigens waren die Gramma- 
tifer nicht allein über die Deutung fondern aud über die Schrei: 
bung des Namens hier fehr unficher, intem fie zwiſchen Gyußoıs, 
@uPfoss, Tuußors, ASvußoss und "Yßoıs fchwanften. 


B. 117. Gewöhnlich fteht hier xere xrA. Wir haben mit 
Meineke bereits von hier an den anderen Refrain eintreten laffen. 
Aber das ?re in diefem Refrain gefällt mir fehr wenig: die Er: 
mahnung ericheint in dieſer Weife dringlicher als es nöthig ifl. 
Virgil jagt Desine Maenalios, iam desine tibia versus. So eine 
Partikel faͤnd' ich geeigneter, oder etwa eine Präpofition am Ver⸗ 
et wie werainyere. Indeſſen wird das Tre auch vom Schol. 
beftätigt. 

Die Berfegung der Verſe Aayrıs &yar — norıdwr hat ber 
reits der Schol. vorgefunten; denn er fagt: 7 Yap .ovveyeıa Tov 
Aoyov ovrws &yeı“ 6 Povxokos vulv Ey 6 Adyrıs ovxretı ava- 
org6youaı xara zyv Ulny xaL Tovs Öguuovg xal ra alon, © 
Auyrıs $ym ovros Ensivos 6 Tag Bous Ivraiso Booxuv, 0 Auyvıs 
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6 Tovg ravgovus xal Tag daueleıs Erravde norlwv. To Ö% 
yaioe Ag&doıoa xal ro Eins ulyoı vov Aayrıs dywm din 
atoov. Aber ſchwerlich hat diefer Erflärer auch bereits den Re 
frain dazwifchen eingefchoben gefunden : . denn fonft hätte er kaum 
behaupten fünnen, daß die Worte in folher Weile zufammenhängen. 


B. 120. Die Urkunden geben Eirxas d2 Arne blor. Allein 
weder das Vorgebirge Priov noch die Stadt Ellen in Achaja ger 
hörten dem Pan. Dagegen weiß man aus Apollodor IH, 8, 1 
daß Lykaons Sohn "EAıE hieß oder vielmehr Eilxas. Steph. Byz. 
Eilın ano Eiixa Tod Avxaovos. Darum hat die Emendation 
des Bos allgemeine Aufnahme gefunden: Eirxa dE Alm’ nocor. 
Nachher kam Fritzſche, und zeigte daß die Zidem als Kalliſto zu 
verftehen, und fomit EAlxas ö& Al’ nelov zu fihreiben fei (ef. 
Bauf. VIIL 335. &), deren Sohn (Avxaovidns) fei Arkas, deſſen 
Grabmal VIII 9, 3 erwähnt wird. Daß die Kallifto nur als Ge: 
firn Eiden genannt zu werden pflegt, thut ficher nichts zur Sache: 
werden doch die IZAsıades, felbft wenn von dem Geftirne die Rede 
ift, mit Tauben identiflcitt, 3. B. von Pindar Nem. D, 17 f. da⸗ 
jelbft unfere Note. Aber mit Recht ftößt fich Meinefe an »edor 
neben onue, und vermuthet derov für 7esov, weil Bauf. VIII, 35, 7 
bezeugt, daß das Grab der Kallifto mit mancherlei Blumen be 
pflanzt war, und ein foldher Platz nach Hefych doros genannt wurde. 


V. 124 Heſych EAırra, oreeßia, oxauße. An den Rändern 
(B. 29), wo man Hineinbläfl, find die Pfeifen etwas eingebogen, 
damit man die Lippen nicht verlegt. 


V. 133. An diefen Worten ift mancherlei auszufeßen. Erſt⸗ 

lid daß die Eulen aus den Bergen heraus fchreien follen, an: 
ftatt aus ihrem Berftede: weshalb Meineke 2E onewr vermuthet. 
Der Kauz feßt fih gern auf alte Gemäuer und auf Dächer: darum 
geflele mir ooopwv: vol. Birg. Aen. IV, 462. Sodann ift ber 
Artifel vor oxwres ftörend. Derfelbe ift in der Ordnung bei 
Singularen, wie @ vapxıooos, & Acrus, 0 Ziayos, ingleichen bei 
tag xüvag wAupog EAxoı d. h. die ihn verfolgenden Hunde: da: 
egen bier, wenn er bei oxwrres ftehen follte, müßte er auch bei 
andoos ftehen. Drittens fann yrovoaodas nicht wetteifern be 
deuten, welcher Sinn von der Conſtruction gefordert würde. Doc 
ift ed darum nicht räthlich, das gewähltere Wort mit dagroasvro 
zu vertaufchen: denn yapvoasvzo wird durch eine Stelle Pindars 
DL II, 167 gefchüßt, welche Theofrit Tann vor Augen gehabt 
haben: xopaxes ws axparra yapveras Aros 7005 Opvıya Feior. 
Diele Parallelftelle zeigt uns zunächſt, wie wir den Artıfel zu be 
feitigen haben, nämlich durch Vertauſchung mit der Präpofition 
zore. Dazu werden wir in Stand gefeßt, wenn wir die Form 
zwnes für oxwrnes herftellen. Die Iektere Lanit, wie mon aus den 
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Schol. fiht, ihre Entſtehung oder Beguͤnſtigung einer falſchen Ab⸗ 
leitung von oxwrzw, und daß xwress, nicht oxwres, hier geſchrie⸗ 
ben fland, das verrathen uns die Worte eines Schul. 0ov dei ya 
ynol (Altiavögos) yoayeodas ywels Tov 0° ol yao oxwnes pw- 
vnv ugsaos. Diefer Gelehrte unterichied zweierlei Vögel, xwörres 
weldhe ohne Stimme feien, und oxwres welche fchreien koönnen. 
Mit welchem Recht er das gethan Hat, weiß ich nicht. Aber nadıs 
dem einmal oxwrzes geichrieben war, fonnte natürlich word nicht 
mehr fiehen bleiben, fondern mußte in To/ verwandelt werden. 
Nun bliebe noch übrig, andoos in andova zu verwandeln, indem 
die Gonftruction dieſe iſt oxwnes norl andova yagvaaıyro. Sn: 
befien kann auch der Dativ ftehen bleiben in dem Sinne wie 3. B. 
Homer fagt aveuos nor dovolv nrvsı, und der Plural ift auch 
paflender, damit nicht viele Käuze gegen eine Nachtigall greinen. 


| V. 135. Scol. evpnuus To anodaveiv avanavoaodeı. 
Taylor bemerft, daß avanavoasdaı nah Suidas fei To zaraxir- 
veodaı wg TLEOS Unvov. 


DB. 136. Aphrodite hatte nicht gemeint, daB es zu dieſem 
Ende führen würde: fie hatte gehofft, Daphnis werde nachgeben: 
darum hätte fie gerne noch feinen Tod aufgehalten, wenn es ihr 
möglich gewejen wäre. 


DB. 137. Es wäre nicht fchlechterdings nöthig, an ten Styr 
oder an den Acheron bier zu denken, welcher ja die Menſchen nicht 
mit fih wegführt fondern überlegen läßt: Catull. LXV, 5 Namque 
mei nuper Lethaeo gurgite fratris Pallidulum manans alluit unda 
pedem. Die fterbende Alkeſtis erblidt den Charon, wie er fie 
paden und mit fi hinabziehen will: aber daß ein Fluß der Un: 
terwelt herauffomme und einen fortipüle, wäre doch zu feltfam 
getaht. Und trotzdem ift es der Strom des Vergeffens welcher 
über einen fommt und ihn mit ſich fortreißt, wenn einem plößlich 
die Sinne vergehen, die Augen brechen und das Bewußtſein ſchwin⸗ 
det. Man muß nur dergleichen mythologifche Vorftellungen nicht 
fo materiell deuten, fondern bildlih, fo wie fie urfprünglich ges 
meint find. 


3. 140. Multo credibilius est pronomen quam xev ab alia 
manu profeetum esse fagt Ziegler: und darum haben die Neueren 
x8v vorgezogen. Mir wäre vıv dennoch lieber. Dach fagt auch 
der Schul. ws av auflfag omovönv noımow. 2 


B. 143. Die Alyılddes loxades werden von Athenäus XIV, 
652 E erwähnt. Der attifhe Demos pflegt aber nicht Aüyıkog, 
ſondern Alyılda, genannt zu werden, und aud) der Ausduf am 
Alyıko loyade ift auffällig, wenn ein Demos gement Kein te. 
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Wahricheinlih muß es heißen arm’ Alyallo von dem Berge auf 
welchem Xerres während der Schlacht bei Salamis faß, und die 
Alyıkiöes toyades wuchlen an dieſem Berge. 


Zweites Idyll. 


Die Schol. bemerken, daß diefes Idyll ein ganz dramatifcher 
Wechſelgeſang ſei, wobei des Dichters Berfon nicht hervortrete. 
Die handelnden Berfonen, fagt er, feien ein Schäfer Namens Thyrfis 
und ein Ziegenhirte, defien Name nicht genannt ſei: es Eönne 
Menalfas oder Komatas gemeint fein. Ferner ift es dem Verfaſſer 
des Argumentes auffällig, daß man dieſe Gedichte alle Bovxoklıza 
nenne, während fie auch rosuersxa und ainodıxa heißen Fönnten. 
Und drittens, daB man fie nicht dsakoyovs betitele, wie Die Ge: 
dichte des Lucianus. Das Gedicht trage die Meberichrift G@ugoss, 
weil diefer darin die Hauptrolle fpiele, ferner dr wegen des Ger 
fanges auf ven Daphnis. 

In dem alten Argument der Idylle bei Gail fteht gefchrieben: 
ıyv dt Osorvlıda Oeoxgırog aneıgoxalws dx Tav Zwpgovog ue- 
ınveyxe uluov. 

Die Meberfchrift anlangend fagt Meineke: gapuaxsurosa: pro 
gapuazxevroıw scripsi, praeter cod. Elbing. sequutus Athenaeum 
XI. p. 475 E et Eustath. Od. p. 1757, 19. 


B. 1. Athenäus XI. p. 475 D: Nixavögos 0 Kolopwrsos dr 
Tais yAwooasg Tosuevızov ayysiov uelıryosov nv xel£ßnv elval 


ypnos. 


V. 3. Wenn man fi auch bei Aapov euvre ſowohl als bei 
Bogvveivra über alle die etymologifhen Mißlichkeiten hinwegfegen 
wollte, fo gewänne man doc mit feinem von beiden einen paflenden 
Sinn: und um fo einen Preis fo einen Ungefchmad einzukaufen, 
ift Feine Ehre weder für den Prüfer noch für den Dichter. Darum 
muß man eben nicht überall an dem MWeberlieferten feithängen. 
Warton vermuthete Aoadvvorra, womit er jedenfalls Sowohl den 
Begriff getroffen hat welchen der Zufammenhang fordert als aud 
das Wort, aus welhem Paovvevrr« corrumpirt fein muß. Nur 
möchte es nicht nöthig fein, Lie Futurform zu entfernen, um fo 
weniger da biefelbe mitunter in die inchoative Bedeutung hinüber: 
jpielt, 3. B. in uelardw. Warum follte nicht Aoadurew fo aut 
wie &ydvv&o (Herod. III, 98), wie roepvodw und zvarew ald In: 
choatiyform, zumal bei den Dorern, Üklid aewein ein? Die 
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hiefige Ueberlieferung, mag man nun’ Baovveuvre belaflen oder 
Beadvvevvra annehmen wollen, fcheint zur Annahme eines folchen 
Inchoativs zu nöthigen: denn mit ter bloßen Abänderung Des 
svvra in ovza wäre nicht geholfen, indem das v im Praͤſens nicht 
kurz fein dürfte — Das hatte ich vor zwei Sahren geichrieben: 
dann fand ich daß bereitd Hermann eben fo gebeflert hatte. 
saradnooue. wird vom Scol. alfo erflätt: dsousveer 
yap yaoır al pyapuaxidss OTay NEO6 xEUToyYYYv Tıva nag avraig 
»arauayevowow. Daß das der eigentliche Ausdruck für das 
Bannen der Geliebten u. f. w. war, fihbt man aus Athen. XV. 
p- 670 C und Dio Caſſ. 50, 5 ovra zul dyonrevos zul xartän- 
oev xt. Das ift das Haft heften des Merfeburger Zaubers 
Ipruches. Syneſ. epist. 121 dyw Tos Enwdas olda xal zarads- 
ouovs xal xatavayxas. Ä 


V. 4. Chörobotens in Bekkers Anefd. III. p..1182 xal zo 
Alas ro nag Alzuüvı Eyouev osonuewulvov wg ovor&llor To . 
dxeivos yao ovvioreilsv avro einwv‘ 

Aovot Ö: Evorw ulunver Alas ainara re Miwaur. | 
©. meine Ausg. p. 147. Mit diefem Beilpiele rechtfertigt Mei: 
nefe die Verkürzung der Endſylbe in zadas. Auch uelas ſoll von 
Rhianus kurz gebraudht worden fein.  SIndeß wäre doc, diejes 
rakas bei Theofrit das einzige Beifpiel: und man fönnte fih aud 
das noch gefallen lafien, wenn nicht das Wort felbft, unnüg und 
ftörend wie es bier erfcheint, blos als Ruine d. H. als Spur einer 
geichehenen Verderbung da flünde. Es ift noch eine andere Cor⸗ 
ruptel in diefem Verſe enthalten. Denn nachdem im 157ften Berfe 
Övwdexeraios hergeftellt ift mit Befeitigung der unftatthaften Par⸗ 
tifel-Baarung de re, wird man daflelbe Zahlwort auch hier here 
ftellen müflen. Schreibt man nun os us duwdexeraiog ap” w 
’railao oud: nosixeıv, ſo greifen die drei Beſſerungen (denn zo- 
Hxeıv ift die dritte, bereits von Anderen gemachte) zufammen fo 
daß eine die andere flübt und fordert. Die Form dralaca oder 
dralaooa, welche bereit von Homer gebraucht worden ift, wird 
auch von Heiych zweimal angeführt. 


B. 6. Entweder muß man hier Ivoav fchreiben, oder die 
Regel, daß der Acc. Blur. bei Theofrit immer furz fei, befommt 
noch ein Zoch mehr außer V, 121 yoalas. 


B. 7. wer Exywv finde ich bier weniger pafiend ale IV, 10, 
und wäre mir's lieber wenn wyer aywr geihrieben ftünde. 


B. 11. Die Conjectur aovye ift Sehr zu mißbilligen, und 
erinnert an „Guter Mond du gehft fo ſtille“. Bon folcherlei Em⸗ 
pfindfamfeiten waren die Alten überhaupt, und ift vollends unfere 
Zauberin weit entfernt. Der Schol. ſagt? oo yar ulav buvav 
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g00Uuv7000, ů Zelnvn, woraus zweierlei zu vermuthen ift: erfllich 
taß er xalor von gaive getrennt las (was freilich nieht zu billigen 
wäre), zweitens baß er. entweber @ouyov Uuvov für aouya, dainor 
las, oder daß er aovya rorasloouas mittelft v vuvor gO0vurnow 
bat deuten wollen. Wahrſcheinlich hat er geſchrieben Jouxo⸗ Yuvor 
mgO0UUYNOW , indem duch xalor nicht als Erklärung des &ovya 
dienen, vuvov allein ‚aber nicht genügen kann. Die Simätha hat 
wohl Grund, leife zouya zu fingen: überhaupt aber mußten der⸗ 
Ro Zaubereien mit großer Stille verrichtet werden: Horaz 

pod. V, 52. Plinius XXVIM, 2 susurra magic. Sowohl 
aovya als sovyoy wäre richtig, wie torvum clamare: vgl. Il. 
XIV, 27. Indeß wäre immer noch zu erwägen, ob nicht «ovyor 

vov herzuftellen ſei, welches der Schol. fcheint gelefen zu haben. 
—* die Anrufung von Goͤttern mittelſt deiuov ift ungewohnlich, 
während die Beſchwoͤrungen (carmina) vuvos heißen fönnen, und 
diefe hier fogar Bdar von Aelian. V. H. XV, 19 genannt werden. 
Man ruft & daizov im Sinne von d Töyn o Schidfal! Zwar 
gibt eı ed aud Anrufungen der Art, wie Gurip. Bakch. 415 2xeio’ 
aye Kr ů Boönis, ngoßexynie Sainor, wofelbft gleich nachher 
folgt 6 daduwv 6 Aros nais: aber es fragt fich gleichwohl ob eine 
ſolche Bezeichnung bier, wo der Mond förperlih, und gleichſam 
materiell, geſehen wird, paſſen kann. 


V. 12. Blomfield hat xct oxi laxes vermuthet. Noch lieber 
wäre mir af oxvlaxes, die Hunde in der Umgegend. 


V. 13. Daß die Hunde bellen wenn fie die Hefate des Nachts 
ericheinen fehen, das erfennen wir auch aus B. 35. Und daß die 
Göttin dabei auf Kreuzwegen und Gräbern fich zeige, ift ebenfalls 
in der Ordnung. Allein wo hier das fchwarze Blut herfomme, ift 
fchwer einzufehen, und wenn man zur Beftätigung Lucan VI, 734 citirt, 
woſelbſt Erichtho zu den Frauen jagt per busta sequar, per funera, 
eunctis ‚expellam tumulis, abigam vos omnibus urnis, fo fehe ich 
nicht ein, was damit gedient fein koͤnne. Bei Curip. AI. 814 
fommt der Oararos herauf mugos aluaıngov elevov welcher auf 
dem Grabe liegt. Nun müßte man annehmen, daß Hefate in der: 
felben Weile am liebflen auf die Gräber dann fomme, wenn das 
felbft dergleichen Schmäufe zu holen find, d. h. auf frische er 
hügel zu friſchgeſchlachteten Opfern. Indeffen das vertraͤgt 
nicht mit ihrem ſonſtigen Charakter: denn die zweigeſtaltige oe 
Hefate bat mit dem Sterben der Menfchen nichts zu fchaffen. 
Darum muß man dankbar die beſſere Schreibung annehmen welche 
das Etym. M. p. 437, 17 bietet nod« KeXUNWTWV. war meint 
Meineke, bier fei nicht unfere Stelle gemeint, fondern eine andere 
aus einem Hymnus, vielleicht Theofrits, an die Hefate, bei Hip: 
polyt adv. Haer. p. 72 

aloovoa oxvlaxwy vlaxı ‚Te xal aluarı pyolvo, 
av vervas orelyovoa xal nole Tedvnwruv. 
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Angenommen, das fei richtig, fo würde doch diefe Barallelitelle nur 
um fo mehr dazu dienen fünnen, dad zexunurwr an die Stelle 
des wahrfceinlih. aus Sl. X, 298 av vexvas dia T' Evren xal 
ullay aiua entlehnten xal uelev alua zu jegen. Wenn vie Hefate 
an Blut Freude hat, fo ift es das Blut von Hunten, die ihr ges 
epfert werden: aber wenn fie nächtlich bei Zaubereien fich einftellt, 
fo mag fie wohl gerne über Friedhöfe und Grabhügel ihren Weg 
nehmen, aber nidht über Wahlftätten, wo Verwundete bluten 
und unbeerdiate Zeichen liegen, welche felten vorhanden find. in 
Schol. jagt 09er zyv Ieov xexinowosar Tois Tesvewor, xal 
wsaraxdoviav yaoılv und weiß dabei nichts von dem Blute. 


V. 15. das Int Tod noAlov xal veyalov fagt Heiych. Und 
demgemäß daonintıs ueyalwv xaxuy avanıunlaudvn und 7roAkois 
reAnosabovoa und dvoyeons Tois noooneialovos. Endlich erflärt er 
das Wort auch durch rolunee, Ioaoeia. das muß nad der Ana⸗ 
logie von dus erklärt werten: wie fich jenes verhält zu dun, fo 
diefes zu daios oder zu dal; —= uayn. 


V. 16. „Noch jebt”, fagt der Schol., „zeigt man auf bem 
Mondsgebirg die Mörfer, in denen Medeia und Kirke ihre Zauber: 
fräuter fließen.” Die Perimede aber ift Eins mit der Agamete, 
von welder Homer fagt: „Toooe dt yaouaxa elder doa Teipeı 
evgeia yIwr.“ Il. 2’, 739. 


V. 20. Schol. 7 da yC To, (0) uuoaga, w Enlnove, xal 
cool ro reoua Tis einapulvns nageorıw; Diefer las erftlich uuoage, 
du Abſcheuliche, als Vocativ, und erklärt daflelbe durch w dnd- 
zcove. Und diefe Lesart war mit Recht gebilligt worden. Zweitens 
nahm er ben Sag, ale Frage, und dazu nöthigt allerdings das 
Fragwort zea — aga. Weil aber zur Frage tie Bartitel Tos nicht 
paßte, fo mußte y’ Zr’ w für y& ros geichrieben werden, welches 
abermals ein Gewinn für den Gedanken if. Denn Simätha fragt 
ihre Dienerin, ob denn ihr Zuftand vollents auch ihr zum Spott 
oder zur Schadenfreude gereiche? fo wie vielleicht ihren Nachbarn 
oder reundinnen, und augenscheinlich dem Delphis. Das Com: 
pofitum Zr’yeoua hat Buripides zweimal gebraucht (Herafl. 459. 
Phön. 1489). Indeſſen hat diefer Schol. nicht fo gelejen, fondern 
Ent reouo Tervyuaı: zwei andere dagegen lafen richtig. 


V. 21. Es ift viel paflender, mit Reiske ravra zur Rede zu 
ziehen („Hier in diefem Mehl ftreue ich die Gebeine des Delphis“) 
als zu Atye, wefelbft es überflüfftg iſt. 


V. 24. Schol. Aaxnoeı ueyalus nvpaxtwdeioa. Dem: 
zufolge hat man das Wort ven ve abgeleitet und va yalltuan 
Sinne genommen, al3 wenn 8 Zwrwugrogeioa tirpr. ml hr 
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osaı avıny, alins d& Bouodnivaı. „Ns noxa tüas Berkas 
Neaooaro Aayrız.“ 


B. 68. Der Dichter verlegt die Scene an den Aetna, an 
welhem der Bach Afis entjprang, und wo, in der Nähe von Sy: 
rafus, der Anapos floß. 


B. 72. Weil es feine Löwen auf Sicilien gab, fo haben 
pedantifche Grammatifer ſich vermocht gefehen av ZrAavoe zu ſchrei⸗ 
l 


2 


ben, woraus die Lesart avdxiavoe entſtanden if. ©. Schol. 


B. 73. Wenn es auch nicht nöthig fein follte, daß ter Re⸗ 
frain (meoaoue oder dmineiwdnue oder dnndn bei den Schol. 
enannt) immer eine gleiche Anzahl Verſe hüben und drüben ein: 
Ai, die füch wie Kehr und Gegenfehr entiprechen: jo werden doch 
die Blieder oder Kehren einen einheitlichen Gedanken durchführen 
müffen. Ein derartiger Getanfe iſt es, daß die Thiere, die wilden 
fowohl als die’ zahmen, das Hinfcheiten des Daphnis beflagt 
haben. Ein zweiter ift die Ankunft der Hirten und des Priapos. 
Eine tritte Strophe enthält die Sticheleien des Priapos. ine 
vierte die fpöttifche Vergleihung des Daphnis mit einem ſchmach⸗ 
tenten Ziegenhirten. Dann folgt ein usowdos von zwei DBerfen 
(92. 93), welche Ahrens nicht hätte als unächte behandeln follen. 
Alle dieſe Kehren find durch Einſchiebſel zerrüttet, während die 
Urkunden an mehreren Stellen Zeugniß geben von gefchehener Ber: 
fegung, Einſchiebung und Auslaffung von Berfen, In den Wie 
derholungen des Refrains aber fchreiben einige ter Alten zoyere 
ß. Moioaı nakıv (f. Schol. zu B. 84) weldhes Haupt wenigitens 
in der zweiten Hälfte des Gefanges von B.99 ftatt pcs einfeßen 
wollte. Aber auch das ift nicht nöthig. 


V. 77. Daß Hermes der Bater des Daphnis war, Davon 
ſcheint Theofrit wenigftens nichts zu wiflen, auch iſt in dem ganzen 
Gedichte nichts zu finden was einer väterlichen Mede an den Sohn 
ähnlich fähe. Dem Scol. zu Sp. VII, 79 zufolge war Daphnis, 
wie Perfeus, durch einen Goltregen erzeugt, und auch, wie biefer, 
in einem Kaften ausgefegt worden, und zwar von ter Mutter felbft 
aus Furcht vor ihrem Vater. Ohngefähr daflelbe Schickſal war 
auch dem anderen Hirten » Ideal, dem Menalfas, widerfahren: f. 
unfere &inleitung. 

Döpderlein Hat eine Umftellung der Verſe vorgefchlaaen, um 
durch Hermes die geheime Liebe des Sohnes zuerft zu offenbaren. 
Sch kann aber Feine recht väterliche Theilnahme in der Bergleichung 
mit dem fchmachtenten Jiegenhirten finden und der Bemerfung 
daß der Kuhhirte ihm nicht gleich fein follte, fehe auch überhaupt 
nicht ein, was der Hermes bier zu fchaffen habe, außer um mit. 
einer neugierigen Brage die Symmetrie der wd7 zu zerflören, und 
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habe daher mit Ahrens die Verfe als unächt bezeichnet, weil fie 
der unzeitigen Gelehrfamfeit eines Grammatifers ihre Einſchaltung 
zu verdanfen fcheinen, dem etwas Weientliches zu fehlen fchien, 
wenn nicht Daphnis zuvörderfi von feinem vermeintlichen Vater 
befuht würde. Aber Hermes bleibt ferne noch mit befferem Rechte 
als der Ban: denn erfchiene er, fo dürfte er auch nicht fo mülfig 
daftehen gegenüber der Kypris. 


DB. 81. Schol. TTolnnmos Heos Eyopog Ts axoluolas, oFev 
xal ngianrıouos n Extacıs Tod aldotov. Binem folchen Charakter 
ziemt die Stichelei über das blöde Schmachten in der Liebe. Schol. 
zu Dionyf. Per. 576: woauzwg d+ xal Tocanos naga Geoxotrw 
0 auros (T@ Atovvow) Akyezas elvar. Woher das genommen fei, 
ift ſchwer zu fagen. 


B. 84. Daphnis will, gleich der Phädra bei Guripibes, Lieber 
fterben, als eine fündige Liebe befriedigen: denn ala fündig erfcheint 
ihm dieſe Xiebe, weil er feiner Gemahlin, der Nymphe, unverleßte 
Treue gelobt hat. Das ift ein Zuftand, welchen ein Priap noch viel 
weniger begreifen .fann, als die Amme der Phädra. Das Mädchen, 
welches er liebt, ift ja zu haben, ja fogar fucht es ihm felbit: alſo 
durfte er nur zugreifen, und bedurfte gar nicht einmal der Zauber⸗ 
fünfte, welche die Amme der Phätra anzuwenden fich entichließen muß. 

In die Berfegung der Verſe, daß Larevoa gleich hinter moool 
pogeiras folgt, mußten wir dem Ahrens beipflichten fchon aufarge 
unterer oben geäußerten Anficht von den Kehren: aber in die Ab- 
änderung des Calw o’ fünnen wir fo wenig einftimmen als in die 
Abänderung Larer 0’. Die folgenden Worte werten von Doͤder⸗ 
lein alio überfegt: proh torpidus ad amorem et ferreus animo es, 
welcher dabei bemerkt, daß Övosews gewöhnlich perdite oder infeli- 
eiter amans fei; von Theofrit aber auch Id. VI, 7 in anderem 
Sinne gebraucht werde Wir dürfen nur annehmen daß dvoeews 
heiße blöde in der Liebe, fo ift die Mebereinflimmung mit dem 
perdite amans bergeftellt: denn in beiden Fällen ift eine Liebe ge⸗ 
meint welche, ohne Befriedigung durch den Befi der geliebten 
Perſon Ir gewinnen, fich in fich felbft verzehrt. Aber aunyavos 
möchte ih nicht durch ferreus überfegen. Es bezeichnet einen der 
fich nicht zu helfen weiß, und das ift eben ber Blöde. 


DB. 95. Daß Meinefe an einer Künitelei, wie Hufchfe's Deu: 
tung ift (adeia za) yelowoc vultu hilari et ridens) Wohlgefallen 
finden fonnte, wundert mid. Schon vie Stellung der Worte vers 
bietet, adeie auf die Kypris zu beziehen: es ift als Neutr. Blur. 
mit yelowoa zu verbinden. 7dv yerav bezeichnet das herzliche 
Lachen, aus der Seele heraus nnd unbewußt: St. 8’, 270. So, 
wie dort bei Homer die Krieger mitten im Schmerz dennoch uns 
willfürlich lachen müflen über die lächerliche Figur welche der Thers 
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fites fpielt, fo fehen wir auch bei der Kypris Hier Aerger mit 
Freude (Schadenfreude) gemifcht. Wenn Acdga oder Aadgsa richtig 
wäre, fo würde fie dabei heimlich in das Fäuſtchen laden. Ins 
defien würde das ſchon zu dem herzlichen Lachen nicht wohl paflen. 
Außertem würde der Dichter auch ungeſchickt gefchrieben haben, 
wenn er erftlich von adv yelav zu Aadoa yelav überfprang, als 
wäre beides einerlei, und zweitens dem Aadon yelav das Papuv 
Svuov av&ysır entgegenfeßte, als wenn das Lebtere nicht gleichfalls 
etwas Verſtecktes wäre. Folglich mußte Hermanns Befferung ads 
angenommen werben. Das Aadon war ohne Zweifel als Erflärung 
über Pagvv Ivuov. avkyoıoa geichrieben.. Das artysır retinere 
war bedenflih; drum haben wir 2rC für ava geichrieben: Herod. 
l, 118 xguntwv Tov of dveiye XoAov. VI, 119 Evsiye op dewor 
xoAov. VII, 27 are op Eveyorres alel yolov. Schol. Iela 
yap eineiv‘ pyavsgws utv yelnoa, Aavtaveıy dt Bapvvouk- 
vnv int a Jayrıdı. Diefer Erklärer hat offenbar weder Aadon 
noch ava gelefen: erfi mit der erfteren Corruptel ift auch die zweite 
in den Text gekommen, und babei die Erklärung AaIga wir 
yelnoa, Baguv d& Ivuov (nyovv Paosiav Ooynv) ar&yovoa, Tov- 
teorıv avadedeyulvn. 


B. 102. Die Schol. Iafen 707 yao yoaodaı near’ ülsos 
au dsduxzer Aaprvis. Das fam daher, daß man den Infinitiv 
dedvxeıw verfannte. Das Sprichwort gebraucht ter König Phi⸗ 
lipp bei Livius XXXIX, 26 und Diodor exc. Vat. p. 78. c. 15. 


B. 106. Hinter dem Berfe Lore ngos Ayxloov ſteht noch 
ein unädhter wde xalor Boußsürrs nor) oudveoos uslıooas, Und 
bei dieſer Gelegenheit erhalten wir einen Beweis, wie alt folce 
Snterpolationen find: denn bereits Plutarch und Servius haben 
fie vorgefunden, und geben von der Stelle die abgeichmackteften 
Erklärungen: f. Meinefe. Daneben gibt e8 aber auch Zeugniffe 
von weniger verfälfchten Handichriften: denn 3. B. ein Schol. bei 
Sail fagt: To nnagov eldvAkıov ovyxeıras Ex orlywv daxtvlur 
öfaufrewv axaralinzrwv eva’ (151). In den Hiſchrr., 3. DB. der 
Wiener des Stobäus, find auch hin und wieder Verſe ausgelaflen, 
wie 100 und 101. 71. 72. 73, welches wenigftens ein Beweis ift 
von gefchehenen Berfchiebungen und Einfchiebungen. 

an müßte hier !zu DBerfeßungen ‚von Verſen feine Zuflucht 
nehmen, um Sinn und Zuſammenhang herzuftellen, wenn nidt 
Graͤfe's und Ahrenfens glüdliche Smendation onsr d. h. Srov 
auf beflere Spuren führte Durch diefelbe wird nicht allein ein 
unpaffender Gedanke (Adonis ift reif, weil er Schafe, hütet) beſei⸗ 
tigt, Sondern auch diefer Ders nnmittelbar mit ov Adyaras rar 
Kunorv in Berbindung gebracht, und die Einfchiebfel find nun um 
fo leichter zu unterfcheiden. Bolgendes nämlich fagt Daphnis zur 
Kypris: Geh zum Ida, wo der Kuhhirt Anchifes die Ehre gehabt 
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hat, die Kypris zu —, und wo auch der noch unreife Adonis, 
abermals ein Hirte, dir Mannes genug gefchienen hat, um mit 
ihm zu buhlen, wo du aber dennoch nicht lauter Glück und Lie 
beöfreuden gefunden haft, fondern wenigftens vom Diomedes be: 
fommen Haft was dir gebührt! 

Der 106fte Vers ift aus einer Interpretation entflanden, was 
bereit Baldenaer erkannt hatte; der darauf folgende war aus V, 
46 bherübergefegt. Hinter dem uula voueves iſt wieder eine ähns 
lihe Weiterung des Gedankens durch Sinfchiebung eines, man weiß 
nicht woher, flammenden Berfes gemacht worden. Birgil fcheint 
den Adonis bloß als Hirten zu fennen (Ecl. X, 18 et formosus 
ovis ad flumina pavit Adonis). Freilich ift er bei anderen Dich⸗ 
tern mehr Jäger als Hirte, 3. B. Ovid Metam. X, 535 ff. Allein 
gerade das braucht man hier nicht, wo der Kypris vorgeworfen 
werden fol, taß fie fih immer nur mit Schaf: und Kuhhirten 
eingelafien habe, von der befleren Gefellfchaft aber, zu welcher Dio⸗ 
medes gehörte, verachtet und gelegentlich auch gemißhandelt worden fei. 

Hinter orzer ift abermals eine Apoſiopeſis: denn der Sinn ft: 
Und wo auch ‚der bereitS mannbare Adonis die Kypris —, und 
dabei die Schafe weidet! 


B. 116. Es ift nicht möglih daß Ovußoıs ein Waffer fei: 
denn man fagt nicht von dem Binftrömen eines Baches in den 
anderen xeiv idwo zar« rtivos: denn das heißt das Walfer 
entlang oder von etwas hinabgießen, und fann doch nur 
von dem Flußbette oder, was gleich viel ift, von dem Gelände, in 
welhem das Wafler fließt, gefagt werten. Den Namen Bvußo« 
führte auch eine Anhöhe bei Troja, auf welcher Apollons Altar 
ftand (Eurip. Rheſ. 508), und das Wort ift ohne Zweifel mit 
tuußos und Suudin verichwiftert. Mebrigens waren die Gramma⸗ 
tifer nicht allein über die Deutung fondern auch über die Schrei: 
bung des Namens bier fehr unficher, intem file zwiſchen @yuußoes, 
BuPßoss, Tuußers, Söußoes und "Yßoss ſchwankten. 


B. 117. Gewöhnlich fteht Hier aoyere xrA. Wir haben mit 
Meineke bereits von hier an den anderen Mefrain eintreten laflen. 
Aber das Tre in diefem Refrain gefällt mir fehr wenig: die Er: 
mahnung erfcheint in diefer Weile dringlicher als es nöthig ifl. 
Birgil jagt Desine Maenalios, iam desine tibia versus. So eine 
Partikel fand’ ich geeigneter, oder etwa eine Präpofition am Ders 
ent wie uereinysre. Indeſſen wird das Zre audh vom Schol. 
beftätigt. 

Die Verſetzung der Verſe Aayrıs dyar — noridwv hat ber 
reits der Schol. vorgefunten; denn er fagt: 7 yag .ovreyeia Tov 
Aöyov ovzws Eye’ 6 Bovxodos vuiv Bya 6 Adyvıs ovxerı üva- 
orefyoua: xara mv VAnv xaL tous Öovuous xal Ta alon, © 
Aayrıs Eym ovrog dxsivog 0 tas Pous Errauda Pooxwr, 0 Aaprıs 

% 
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6 Tovg Tavgovs xai Tas daucleıs Prravda noriwr. To öb 
yaice AgtFoıoa xal ro Eirs utyor rov Aayvıs dya din 
ntoov. Aber ſchwerlich hat diefer Erflärer auch bereits den Ne 
frain dazwifchen eingefchoben gefunden : ‚denn fonft hätte er faum 
behaupten können, daß die Worte in folcher Weile zufammenhängen. 


V. 120. Die Urkunden geben Eirxas d2 Arne Scov. Allein 
weder dad Borgebirge Plov noch die Stadt Eiden in Adyaja ges 
hörten dem Pan. Dagegen weiß man aus Apollodor II, 8, 1 
daß Lyfaons Sohn "Eis hieß oder vielmehr Eiixas. Steph. Byz. 
Ellen ano Elıixa Tov Avxaovos. Darum hat die Emendation 
des Bos allgemeine Aufnahme gefunden: Eirxa d2 Ar’ motor. 
Nachher Fam Fritzſche, und zeigte daß die Ziden als Kallifto zu 
verftiehen, und ſomit Eirxes dt An’ nolov zu fchreiben fei (ef. 
Pauſ. VII 33. &), deren Sohn (Avxaoviöns) fei Arkas, deflen 
Grabmal VIII, 9, 3 erwähnt wird. Daß die Kallifto nur als Ge: 
firn Eiden genannt zu werden pflegt, thut ficher nichts zur Sache: 
werden toch die IZAeıadss, felbit wenn von dem Geftirne die Rede 
iit, mit Tauben identificirt, 3. B. von Pindar Nem. I, 17 f. da: 
jelbft unfere Note. Aber mit Recht ſtößt fich Meinefe an oco⸗ 
neben onue, und vermuthet docov für 70609, weil Bauf. VII, 35, 7 
bezeugt, Daß das Grab der Kalliſto mit mandherlei Blumen bes 
pflanzt war, und ein folcher Blag nach Heiych Servos genannt wurde. 


V. 124. Heſych Eıxra, oroeßic, oxauße. An den Rändern 
(V. 29), wo man hineinbläft, find die Pfeifen etwas eingebogen, 
damit man die Lippen nicht verlegt. 


V. 133. An diefen Worten ift mancherlei auszuſetzen. Erſt⸗ 
li daß die Eulen aus den Bergen heraus fehreien follen, ans 
ftatt aus ihrem Verftede: weshalb Meinefe 2E ondwv vermuthet. 
Der Kauz feßt fich gern auf alte Gemäuer und auf Dächer: darum 
geftele mir oeoygwr: vgl. Birg. Nen. IV, 462. Sodann ift ber 
Artifel vor oxwnes ftörend. Derfelbe ift in der Ordnung bei 
Singularen, wie @ vapxıooog, a nutrus, 0 Elapog, ingleichen bei 
Tas xivag wAayog Eixos d. h. die ihn verfolgenden Hunde: bar 
egen hier, wenn er bei oxwres ftehen follte, müßte er auch bei 
an800s fiehen. Drittens kann yrovoaodas nicht wetteifern be 
deuten, welcher Sinn von der Conftruction gefordert würde. Doc 
ift es darum nicht räthlich, das gewählter Wort mit dapıoasvro 
zu vertaufchen: denn yapvoaıszo wird durch eine Stelle Pindars 
Ol. II, 167 gefchüßt, welche Theofrit kann vor Augen gehabt 
haben: —XRX wg axpavra yapveras Auos 72006 dovıya Jelor. 
Diefe Parallelftelle zeigt uns zunächſt, wie wir den Artıfel zu be 
feitigen haben, nämlich durch Vertauſchung mit der Präpofition 
nor‘. Dazu werden wir in Stand gefegt, wenn wir die Form 
xwnes für oxwrnes herftellen. Die lebtere dankt, wie man aus den 
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Schol. ſiht, ihre Entſtehung oder Beguͤnſtigung einer falſchen Ab⸗ 
leitung von oxwrrrw, und daß xwres, nicht oxwrzes, hier geſchrie⸗ 
ben fland, das verrathen uns die Worte eines Schul. ov dei ya 
ynol (Altkavdoos) yoapsodas ywols Tov 0° ol yap oxWnEs pw- 
vv ugsacı. Dieler Gelehrte unterfchied zweierlei Sögel, KOTEg 
weldhe ohne Stimme feien, und oxwres welche fchreien koͤnnen. 
Mit welchem Recht er das gethan hat, weiß ich nicht. Aber nach⸗ 
dem einmal oxwrzes geichrieben war, fonnte natürlich nror/ nicht 
mehr fiehen bleiben, fondern mußte in To verwandelt werben. 
Nun bliebe noch übrig, ardoos in andova zu verwandeln, indem 
die Sonftruction dieſe iſt oxwnes nor! andova yaptoaıyro. Sn: 
defien kann auch der Dativ ftehen bleiben in dem Sinne wie 3. B. 
Homer jagt aveuos nor) Ödovolv yrrver, und der Plural ift auch 
paflender, damit nicht viele Käuze gegen eine Nachtigall greinen. 


8. 135. Schol. evpnums To. anodaveiv avanavoaodaı. 
Taylor bemerft, daß avanavoaodas nad) Suidas fei To xaraxir- 
veodas We TLE0G Unvov. 


V. 136. Aphrodite hatte nicht gemeint, daß es zu dieſem 
Ende führen würde: fie hatte gehofft, Daphnis werde nachgeben: 
darum hätte fie gerne noch feinen Tod aufgehalten, wenn es ihr 
möglich gewefen wäre. 


V. 137. Es wäre nicht fchlechterdings nöthig, an den Styr 
oder an den Acheron hier zu denken, welcher ja die Menichen nicht 
mit fih wegführt fondern überlegen läßt: Catull. LXV, 5 Namque 
mei nuper Lethaeo gurgite fratris Pallidulum manans alluit unda 
pedem. Die fterbende Alfeftis erblidt den Charon, wie er fie 
paden und mit fi) hinabziehen will: aber daß ein Fluß der Un- 
terwelt herauffomme. und einen fortfpüle, wäre doch zu feltfam 
gedacht. Und troßdem ift e8 der Strom des Vergeſſens welcher 
über einen fommt und ihn mit ſich fortreißt, wenn einem plößlich 
die Sinne vergehen, die Augen brechen und das Bewußtſein ſchwin⸗ 
det. Man muß nur dergleichen mythologifche Vorftellungen nicht 
fo materiell deuten, fondern bildlih, fo wie fie urfprünglich ges 
meint find. 


9.140. Multo credibilius est pronomen quam xev ab alia- 
manu profectum esse fagt Ziegler: und darum haben die Neueren 
x8v vorgezogen. Mir wäre ver dennoch lieber. Dach jagt auch 
der Schol. ws dv aufikag onovönv moınow. 


B. 143. Die Alyılddas loyades werden von Athenäus XIV, 
652 E erwähnt. Der attifche Demos pflegt aber nicht Alyıkos,. 
fondern Alyılca, genannt zu werden, und aud) der Ausdrud an’ 
Alyılo loyade ift auffällig, wenn ein Demos gemeint fein follte. 
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Wahricheinlih muß es heißen_an’ Alyallw von dem Berge auf 
welchen Xerres während der Schlacht bei Salamis faß, und bie 
Alyıkiöss toyades wuchlen an dieſem Berge. 


Zweites Idyll. 


Die Schol. bemerken, daß dieſes Idyll ein ganz dramatifcher 
Wechſelgeſang ſei, wobei des Dichters Perſon nicht hervortrete. 
Die handelnden Perfonen, fagt er, feien ein Schäfer Namens Thyrfis 
und ein Ziegenhirte, defien Name nicht genannt fei: es fönne 
Menalkas oder Komatas gemeint fein. Ferner ift es dem Berfafler 
des Argumentes auffällig, daß man dieſe Gedichte alle Aovxodıxa 
nenne, während fie auch rrosuersxa und alnzodıxa heißen fünnten. 
Und drittens, daß man fie nicht duakoyovs betitele, wie die Ge: 
dichte des Lucianus. Das Gedicht trage die Ueberfchrift Gvgoss, 
weil diefer darin die Hauptrolle fpiele, ferner @d7 wegen des Ger 
fanges auf den Daphnis. 

In dem alten Argument der Idylle bei Gail fteht gefchrieben: 
ıyv ö% Beorüulde Osoxgırog aneıgoxalws Ex av Zuspgovog uE- 
rnveyxe uluwrv. | 

Die Ueberfchrift anlangend fagt Meineke: Yapuaxsvrosaı pro 
Yyapuazevrow scripsi, praeter cod. Elbing. sequutus Athenaeum 
XI. p. 475 E et Eustath. Od. p. 1757, 19. 


V. 1. Athenäus XI. p. 475 D: Nixavdoog 6 Koloywrsos Er 
Tais yAwooaıs Tosuevırov ayyelov melıtnosov ınv xeikßnv elval 
pnos. 


V. 3. Wenn man ſich auch bei Aapuv euvza ſowohl als bei 
Bagvvsuvra über alle die etymologiſchen Mißlichkeiten hinwegſetzen 
wollte, fo gewänne man doch mit feinem von beiden einen paflenden 
Sinn: und um fo einen Preis fo einen Ungeſchmack einzukaufen, 
ift feine Ehre weder für den Prüfer noch für den Dichter. Darum 
muß man eben nit überall an dem Meberlieferten feithängen. 
Warton vermuthete Boadvvorra, womit er jedenfalld fowohl den 
Begriff getroffen hat welchen der Zufammenhang fordert als auch 
das Wort, aus welhem Baovvevsre corrumpirt fein muß. Nur 
möchte es nicht nöthig fein, die Yuturform zu entfernen, um fo 
weniger da dieſelbe mitunter in die inchoative Bedeutung hinüber: 
fpielt, 3. B. in zelordw. Warum follte nicht Aoadurew fo gut 
wie Zrdvr&o (Herod. III, 98), wie roegvodw und zvarew als In⸗ 
hoativform, zumal bei den Dorern, üblich geweien fein? Die 
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hiefige Ueberlieferung, mag man nun’ Bagvveivra belaflen oder 
Poadvrevvra annehmen wollen, jcheint zur Annahme eines folchen 
Inchoativs zu nöthigen: denn mit der bloßen Abänderung des 
auvza in ovra wäre nicht geholfen, indem das v im Praͤſens nicht 
furz fein dürfte — Das hatte ih vor zwei Sahren geichrieben: 
tann fand ich daß bereitd Hermann eben fo gebeflert hatte. 
xareöncoua wird vom Schol. alfo erklärt: dsoueveer 
yap yaoır al yapuaxides HTav TrgOs xaToyyv Tea nag avraig 
»arauayevawoı. Daß das. der eigentlihe Ausdrud für Das 
Bannen der Geliebten u. ſ. w. war, fiht man aus Athen. XV. 
p. 670 C und Div Caſſ. 50, 5 ovra xal dyoyrevas zul xzareän- 
cev xra. Das ift das Haft Heften des Merfeburger Zaubers 
fpruches. Syneſ. epist. 121 2yw Tos enadas olda xal xuraös- 


ouovs xal xatavayzas. 


V. 4 Chöroboiens in Bekkers Anekd. II. p. 1182 xal zo 
Alas ro nag Alzuürı Eyonev oeonuewmwuevor wg avor£Akor To &° 
&xeivos yap ovvioreiisv avıo einwv' 

Aovor dr Fvorw ulunvev Alas alnara re Miuvu. 

S. meine Ausg. p. 147. Mit diefem Beifpiele rechtfertigt Mei: 
nefe die Berfürzung der Endſylbe in zadas. Auch uedas joll von 
Rhianus kurz gebraudht worden fein.  Indeß wäre doch dieſes 
alas bei Theofrit das einzige Beilpiel: und man koͤnnte fih auch 
das noch gefallen lafien, wenn nicht das Wort felbft, unnüg und 
ftörend wie es hier erfcheint, blos als Ruine d. h. als Spur einer 
geichehenen Berderbung da ftünde. Es ift noch eine andere Cor⸗ 
ruptel in diefem Verſe enthalten. Denn nachdem im 157ften Berfe 
Övwdsxaratos hergeftellt ift mit Befeitigung der unftatthaften Bars 
tifel-Baarung 6 Te, wird man baflelbe Zahlwort auch hier herz 
ftellen müſſen. Schreibt man nun os we Övwdexeraios ap w 
’relao’ ovdt nodxev, fo greifen die drei Beſſerungen (denn ro- 
rev ift die dritte, bereit von Anderen gemachte) zufammen fo 
daß eine die andere flügt und fordert. Die Form dralaoe oder 
dralaooa, welche bereit8 von Homer gebraucht worden if, wird 
auch von Heiych zweimal angeführt. 


B. 6. Entweder muß man bier Ivoar fchreiben, oder die 
Pegel, daß der Acc. Blur. bei Theokrit immer furz fei, befommt 
noch ein Zoch mehr außer V, 121 yeucas. 


B. 7. @yer Eywv finde ich hier weniger pafiend als IV, 10, 
und wäre mir's lieber wenn w@yez' aywv geſchrieben flünde. 


B. 11. Die Conjectur &ovye ift Sehr zu mißbilligen, und 
erinnert an „Guter Mond du geht fo ftille“. Von folcherlei Em⸗ 
pfindfamfeiten waren die Alten überhaupt, und ift vollends unfere 
Zauberin weit entfernt. Der Schol. fagt: cool yap xalor Uuvor 
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rooovuvnoo, w Zeinvyn, woraus zweierlei zu vermuthen ift: erſtlich 
daß er xalor von paive getrennt las (was freilich nieht zu billigen 
wäre), zweitens daß er. entweder aovyor vuror für kovya, datuor 
las, vder daß er aovya norastoouas mittelft Yuvov rooovurnow 
bat deuten wollen. Wahrfcheinlich hat er gefchrieben 7ovyor Yuvor 
rrooovuvnow, indem doch xaAor nicht als Erklärung des Aovya 
dienen, vuvor allein aber nicht genügen kann. Die Simätha hat 
wohl Grund, leife aovya zu fingen: überhaupt aber mußten der: 
leihen Zaubereien mit großer Stille verrichtet werden: Horaz 
pod. V, 52. Plinius XXVIII, 2 susurra magica. Sowohl 
aovya als &ovyovr wäre richtig, wie torvum clamare: vgl. SI. 
XIV, 27. Indeß wäre immer noch zu erwägen, ob nicht &ovyor 
vurov herzuftellen ſei, welches der Schol. fcheint gelefen zu haben. 

enn die Anrufung von Göttern mittelfl dazuor ift ungewöhnlich, 
während die Befchwörungen (carmina) Yuvos heißen fönnen, und 
diefe hier fogar wie von Aelian. V. H. XV, 19 genannt werben. 
Man ruft & deizor im Sinne von a Töyn o Schidfal! Zwar 
ibt e8 auch Anrufungen der Art, wie Gurip. Bakch. 415 dxeio’ 
ays u, © Boöws, nooßexynie dasuor, wofelbft gleich nachher 
fulgt 0 datuwv 6 Aros nrais: aber es fragt ſich gleichwohl ob eine 
ſolche Bezeichnung Bier, wo der Mond eörperlich, und gleichfam 
materiell, gefehen wird, paflen Fann. 


PB. 12. Blomfield hat yad oxulaxes vermuthet. Noch lieber 
wäre mir af oxvlaxes, die Hunde in der Umgegend. 


V. 13. Daß die Hunde bellen wenn fie die Hefate des Nachts 
erfcheinen fehen, das erfennen wir auch aus V. 35. Und daß bie 
Göttin dabei auf Kreuzwegen und Gräbern fich zeige, ift ebenfalls 
in der Ordnung. Allein wo hier das fchwarze Blut herfomme, ift 
fehwer einzufehen, und wenn man zur Beftätigung Lucan VI, 734 citirt, 
wofelbit Erichtho zu den Frauen fagt per busta sequar, per funera, 
cunctis expellam tumulis, abigam vos omnibus urois, fo fehe ich 
nit ein, was damit gedient fein koͤnne. Bei Eurip. Alf. 814 
fommt der Bavaros herauf mroos alnarneov nıelavov welcher auf 
dem Grabe liegt. Nun müßte man annehmen, daß Hekate in der: 
felben Weile am liebflen auf die Gräber dann komme, wenn das 
felbft dergleichen Schmäufe zu holen find, d. h. auf friihe Grab⸗ 
hügel zu friſchgeſchlachtetn Opfern. Indeſſen das verträgt fidh 
nicht mit ihrem fonftigen Charakter: denn die zweigeftaltige Selene: 
Hefate Hat mit dem Sterben der Menſchen nichts zu fchaffen. 
Darum muß man danfbar die beflere Schreibung annehmen welde 
das Etym. M. p. 437, 17 bietet noC@ xexunwrwv. Bwar meint 
Meineke, bier fei nicht unfere Stelle gemeint, fondern eine andere 
aus einem Hymnus, vielleicht Theofrits, an die Hefate, bei Hip: 
polyt adv. Haer. p. 72 

alpovoa oxvlaxwv vlaxıy Te xal aiuarı yolvow, 
av vexvas orsiyovon xal nola TedvnuTwv. 
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Angenommen, das fei richtig, fo würde doch dieſe Barallelftelle nur 
um fo mehr dazu dienen fünnen, das zerunurwv an die Stelle 
des wahrſcheinlich aus IL. X, 298 ar vixvag dia T’ Evrea xal 
uthav ana entlehnten za uelav alua zu jeßen. Wenn die Hekate 
an Blut Freude hat, jo iſt ed das Blut von Hunden, die ihr ge 
epfert werden: aber wenn fie nächtlich bei Zaubereien ſich einftellt, 
fo mag fie wohl gerne über Friedhöfe und Grabhügel ihren Weg 
nehmen, aber niht über Wahlflätten, wo Verwundete bluten 
und unbeerdiate Leichen liegen, welche felten vorhanden find. Ein 
Schol. fagt 09er ımv Heov xexingwodes Tois Tesvenoı, xal 
nartaydovyiay yaocv und weiß dabei nichts von dem Blute. 


V. 15. das Ent Tod noAlov xal ueyalov fagt Heiych. Und 
demgemäß daonäintes ueyalwv xaxuv avanıunlanevn und TroAkois 
reinosabovoa und Övoysens Tois nooonelalovos. Endlich erklärt er 
das Wort auch durdy roAunga, Ioaoeic. das muß nad der Anas 
logie von dus erflärt werden: wie fich jenes verhält zu den, fü 
diefes zu davog oder zu dal; —= uayn. 


V. 16. „Noch jetzt“, fagt der Schol., „zeigt man auf bem 
Mondsgebirg die Mörfer, in denen Medein und Kirke ihre Zauber: 
fräuter fließen.” Die Perimede aber ift Eins mit der Agamede, 
von welcher Homer fagt: „Toooa de yapuaxa eldev 00a To&yer 
evosia yIwr.“ SL. 2’, 739. 


V. 20. Schol. 7 da y6 Tor, (W) uvoaga, w Entnove, xal 
cool zo rioue ns eiuaputvns napsorıv; Diefer las erfllich uvoaoa, 
du Abfcheuliche, als Bocativ, und erflärt daffelbe durch ů Ant- 
zeove. Und diefe Lesart war mit Recht gebilligt worden. Zweitens 
nahm er ben Sag als Frage, und dazu nöthigt allerdings das 
Fragwort 79a = apa. Weil aber zur Frage tie Bartifel cos nicht 
paßte, fo mußte y’ 27’ o für y& Tos geichrieben werden, welches 
abermals ein Gewinn für den Gedanken if. Denn Simätha fragt 
ihre Dienerin, ob denn ihr Zuftand vollents auch ihr zum Spott 
oder zur Schadenfreude gereiche? fo wie vielleicht ihren Nachbarn 
oder Freundinnen, und augenfcheinlih dem Delphis. Das Com: 
pofitum Zrrcyapua hat Euripides zweimal gebraucht (Herafl. 459. 
Phön. 1189). Indeffen hat diefer Schol. nicht fo gelejen, fondern 
Ent regua Tervynaı: zwei andere dagegen laſen richtig. 


V. 21. Es ift viel paflender, mit Reiske zavra zur Rede zu 
ziehen („Hier in diefem Mehl fireue ich die Gebeine des Delphis“) 
als zu Atye, wefelbit es überflüffig ifl. 


V. 24. Schol. Aaxnosı ueyalus nvpgaxtwdeioe. Dem: 
zufolge hat man das Wort von mög abgeleitet und im paffiven 
Sinne genommen, als wenn es Zxrvgsodeioa hieße. Und babei 
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war es feltiam, daß das Korbeerreis exrft verbrannt war, und dann 
erft Feuer fieng (ep97). Heſych fchreibt xamos, nvevua und xarv- 
005, xarvoowr, Exrev&wv. Und davon gibt es ein Berbum xanverLw, 
welches ſich erholen oder ſich luſtig machen bedeutet bei 
Strabo XVII, 1. p. 800 duarras Eyovoa xal anorpeıs Tois zanı- 
ocleew Povloußvors ſammt XIV, 3. p. 661. Man fagt ferner 
xarvoor yelav, ovolLew, und Theofrit felbft nennt einen Dichter 
xarıvoov oroua Moav. Gehen wir von xarvm aus, welches 
Homer gebraudht (ao dt wuynv dxarvooer), und welches als 
eine Nebenform von arrow zu erfennen ift, und happen oder 
nad Luft ſchnappen bedeutet, fo laflen fich alle die genannten 
Erfcheinungen erflären. zanvodsrv heißt ebenfalls nah Luft 
ſchnappen, friſche Luft fhöpfen: denn das thun diejenigen welche 
aus einer großen Stadt des Sommers auf das Land oder an einen 
Bergnügungsort gehen. xarıugor yerav ift ein herausplagen- 
des Lachen, und dem analog ift aud xarrvoor ovortew und xanv- 
ov oroua Mo. So wird die xanver vooos hier unten 
$. 85 eine Krankheit fein, . welche plößlich losbricht, gleichlam 
herausplagt, wie ein aufprafleindes Reifigfeuer. Für unfern Zweck 
num genügt es bewielen zu haben, daß das xanvorLsev dem gleichſam 
befeelt gedachten Lorbeerreis fehr gut paßt,’ welches, fo wie es ins 
euer kommt, praffelt und fprüht und unter diefem Praſſeln zu⸗ 
fammenfchrumpfend gleichfam wuynv anoxenveı. 

Allein zenvw und xarveog haben ja den Bofal fang — ſo 
höre ich Ichon lange mir einwenten. — Iſt ed denn, antwort’ ich, 
dem Theofrit allein unter allen Epifern verwehrt geweſen, bei der 
Zufammenfunft mehrerer Kürzen deren eine durch den Iktus zu 
dehnen, oder einen Konionant zu verdoppeln? 


V. 29. Miovdos war eine Feine Stadt in Karien: Strabo 
XIH, 1, 611. XIV, 658. Unter xreos Hat man hier ein wächler: 
ned Mannesbild zu verftehen. Der 6opßos befintet fich unter der 
ivy&, welche mittelft defielben umgedreht wird. Man darf nicht 
glauben, daß der doußos mit ter Hand umgedreht wurde: ſondern 
auf irgend eine Weife mußte die Einrichtung fo gemacht fein, daß, 
wenn ein Lüftchen oder eine leife Erfchütterung ihn in Bewegung 
feßte, 8 fcheinen fonnte, er werte von magilcher Gewalt (3 
Agoodiras) umgedreht. 


B. 33. Euftath. Od. 8’, 1767, 19 074 de To Yusıv zal ini 
rov Ivmüarv xeirar, Geoxoıros Ev Teig yapuazxevroiaıs Önkor oa- 
Ylorara. 


B. 34. „xıvyoaıs adauavra. Haec praebuit optimus cod. R. 
Vulgo interponitur da. Optativo sine av usus est T'heocritus III, 
54. VIII, 20. 89. XI, 74. XXIX, 38 (füge bei I, 56): fortasse 
etiam IV, 11 nisi ibi pro vor seribendum xev, ul haher end. A 
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Meineke In der neuen Ausgabe fchreibt derfelbe mit Voß xuvr- 
oaıs x. Daß man Padauarra für adanavra Ichrieb, gefchah in 
Ginftimmung mit der Eorruptel Tov &v Auda. 


DB. 36. zov yalxov Eneidov (fchr. Eruyyovr) dv Tais Üler- 
weos Ts oeAnyns. Das geichieht noch jeßt bei den Wilden bei 
Sonnens und Mondfinfterniffen: denn man meint damit die Teufel 
zu verfcheuchen und Unheil abzuwenden. dsonee, fo fährt der 
Schol. fort, eos nä0ar apooiwoıw xal anoxadagoıy avıa 
&youvro, ws pro xal 6 Anollodwgos Ev rw neol Jewr. Ders 
felbe berichtet beim Schol., daß zu Athen der Hierophant, wenn 
man die Kore anrief, bie ehernen Beden dabei zufammenfchlug, 
und daß man bei den Lafonern an eherne Keſſel zu fchlagen pflegte, 
wenn ein König flarb. 


V. 38. Das Schweigen der Winde und der Wellen ift eine 
Wirkung der Gegenwart der Götter. 


V. 45. Drei gute codd. haben Aasos, welches Meinefe auf: 
zunehmen wünfcht und fodann 700007 zu fchreiben. Allein von 
den zwei Stellen in denen rooos — Tooos auf einander folgen 
foll, if wenigftens die eine (Bindar Nem. IV, 4) ficher corrupt: 
über die andere Kallim. H. Apoll. 93 mögen Andere enticheiden. 
Aber geholfen muß troßdem werden: denn erftlich if der Genitiv 
Aasas unpaflend, und zweitens ift noch weit unpaflender gejagt 
Aaday Eysıv, weldes heißen würde ein Bergeffen oder ein 
Mittel zum Vergeſſen befigen oder befommen, während hier 

efordert wird Zyos vıy Aada oder Aados Vergeſſen beherrs 
ed: ihn: vgl. Pind. Nem. X, 40. VII, 45. Bei 000v OnoLa 

avzi ift nicht etwa xazeyeıs oder oyeiv zu fuppliren, fondern 
000v Aados Mqoſn ift gefagt wie vonv vixnv dvcenoe in welchem 
Grade er vergaß. 


B. 50. Schol. ovrw xal zöv Atiyıv Töoım, pawvouevov 
Önlovorı, xal eis Tode To olxnua Eid &x rjs Aınagas nalalorgas. 
Mithin las er fo, wie Brund und Meiste bereits gebenert haben. 


DB. 54. Man citirt Hom. Il. IX, 206 xaßßalev dv —XX 
adyji. Das iſt aber doch wohl ſchwerlich einerlei mit xcr ayoro 
&v no) Ballw, worin zunächft &r zu Palo gehören muß, xara 
aber unmöglich herzuziehen wäre. Folglich bleibt nichts übrig als 
xara auf TiAlosoa zu beziehen: und für dieſe Deutung haben wir 
die Analogie von Id. II, 21 70» oreparoy Tilal us xar' aurixa 
Aenta nomosıs. Wenn dort die Cäfur des Verſes nicht gehindert 
bat, So zu fchreiben und zu deuten, fo wird fie auch hier nicht 
hindern. Haben wir aber einmal eingelehen, daß xara zu riAloıce 
gehöre, fo müflen wir auch ferner einichen dab xatatükkoe WA 


Bufolifer. L 
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alfo nachgeftellter Präpofition nicht ohne ein Object fein koͤnne. 
Bereitd Gräfe hat vetmuthet, daß in dem fchlechterbings unbrauch⸗ 
baren ayorw (denn das Feuer pflegt nicht @yosos genannt zu wer: 
den) das Wort_aresor — jjreroy Gewebe ſtecke. Gr hätte nur 
auch oyo in @ (d. b. oo) "yo verwandeln follen. Daß Theoktit 
diefes Wort zu gebrauchen liebte, erfennt man aus Id. XVII, 33. 
Auch bei den Attifern war es gäng und gebe: f. Gurip. Son. 1405. 
Aeſch. Fragm. 49 dıxtvov 8’ eunrosa. Heſych fagt evaraım = 
euvpeis und aresov dpos (denrov). Homer gebraucht drmnrosxos 
im Sinne von dicht. Der Stamm wird in tricare Strid zu 
fuchen fein. 


V. 58. Die Scholien verftehen unter oevga nicht ein Kraut, 
fondern eine Eidechfe, und darin Haben fie wohl recht. HYoova follen 
bei Homer X, 441 (dv d& Hoova oil” Ereooev) bunte Blumen 
oder Verzierungen fein. Nehmen wir aber an, daß venena, fageie, 
Färbereien gemeint feien, fo läßt fich jene Stelle mit den übri- 
gen vereinbaren. Unſer Scol. jagt Foovra Geooalol uv Ta ne- 
rrossılutva büa, Kunguoı ö ardıra lnarın, Altwlol dt Yapuaxa, 
os ymoı Kietrapyos. Heſych Hoova ar9n xal ra dx yowuarwr 
noıxiluara. 


V. 60. Seltfam war es, daß die Schwelle oberhalb be 
ftrichen werten Tollte, feltfam daß xasurreoregov dies bedeuten 
follte, feltiam daß die Simätha an diefer Schwelle mit dem Herzen 
hängen follte, die fie nie betreten hat, feltfam überhaupt der Aus- 
drud „Mit dem Herzen woran angebunden, gleichlam aufgehangen 
fein.” Bon allen diefen Mebelftänden befreit uns Ahrens durch bie 
Nachricht, daß der 61ſte Vers in der beiten Mailänder Handſchrift 
nicht fleht, und daß in einer Vaticanifhen und Barifer das Schol. 
gefunden wird Ewg Erı Erdtyeran xaradsdunvas avrov. Der Fehler 
war zunähft in dem, auh ihm anflößigen, xasunloreoov zu 
fuchen. Schreiben wir Dafür xasvrzdoreoo. (denn im plur. ma- 
iestatis ift das Mafculinum an feinem Blake), oder mit Ahrens 
xaFunegreow, ſo gewinnen wir den pafjenditen Sinn „So lange 
wir noch die Oberhand haben“, d. h. fo lange er nicht durch einen 
Gegenzauber uns zuvorgefommen ift: vgl. Horaz Epod. V, 71 ah, 
ah, solutus ambulat veneficae scientioris carmine. Das Ber: 
bum der erften Berfon Plur. kann aber nicht ausgelaffen werden, 
ohne wenigftend durch das Pronomen vertreten zu werden; Darum 
mußte ferner xal vov in zauue d. h. za zuue verwandelt werben. 


B. 64. Nachdem die Dienerin fortgefendet ift, befindet fi 


die Simätha allein: darum kann fie ihrem Herzen Luft machen, 
und dem Himmel und tem Monde ihre Noth Elagen. 


V. 65. Ahrens bat die Schreibung des cod. Mediol. 1 auf: 
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genommen dx zyvo Ö' apkw, Ti; nos xaxov nyaye rovro; Diele 
Lesart fiht allerdings nicht aus wie eine gemachte, und wahrfchein: 
lid lag fie auch dem Schol. vor, welcher ayaye durch sugovägvnoer 
wiedergibt. Man muß bedenken daß die dreifache Trage Wo foll 
ih anfangen? feineswegs für den Zuftand der Simätha paßt, 
welche nicht von einer Mafle von Leiden, etwa wie die Hefabe, ges 
brüdt wird, und den Anhub ihres Unglüds recht leicht nennen 
fann. Indeſſen war bei jener Lesart Mehreres mißlich, erſtens das 
Aktiv aotw, und zweitens 2x vw — ri. Da es ein Weib war, 
welches zuerfi das Uebel der Simätha_ zugetragen hatte, fo müßte 
es dx rivas heißen, ferner rss oder aͤ, weil die Frage nicht paßte. 
Nun fagt aber der Schol. zeyeras dinysiodar, onwg dvkneoev 
els rov EZowra, ferner dunysizas BE ns alrlas ro kowrı Toü 
Atiyıdos ngoonerntwxe. Alſo muß der Dichter gefchrieben haben 
&x yvo d üobwuaı © os xaxov Ayaye Tovro ich will von 
dem Borfall anfangen der mir dies Leiden gebradt 
hat. Die Lesart aekeuu’ 2yw begünftigt diefe Emendation. Für 
znvo d’ würde mir lieber znyv@de fein, wenn nachgewielen werden 
fönnte daß das Suffie auch an z7vos gefegt werden konnte. 


DB. 66. Die verlobten Bräute (fagt der Schol.) pflegten der 
Artemis als Kancphoren zu dienen zur Entfühnung ihres Maͤd⸗ 
chenthums welches fie aufgeben, damit die Göttin nicht darum 
zürne. Indeſſen befagen die Worte unferes Dichters, daß die 
Anaro aus der Fremde herfam zu diefem Gefchäfte, wahrfcheinlich 
als eine berühmte Schönheit, durch deren Erfcheinung die Prozeffion 
verherrlicht wurde. Die Thiere, welche man dabei herumtrug, waren 
gemalte, wie der Schol. vermuthet. In der Mitte des Gemaͤldes 
Eu das Bild der Göttin gewefen fein, und rings herum die 

iere. 


V. 70. Die Amme des Teucharidas, eine Sclavin aus Thras 
kien, ihre nächfte Nachbarin, welche jeßt bereits geftorben ift, kam 
und forderte fie auf mitzugehen. Paſſender wäre es, wenn dieſe 
Belannte der Simätha die Amme einer von ihren Freundinnen ge 
— wäre, d. h. wenn Geuxcocöoc (von Oevyaois) geſchrieben 

ünde. 


V. 74. Juven. VI, 352 ut spectet ludos, conducit Ogulnia 
vestem. Simätha aber fcheint das Kleid nicht um Lohn ge 
dungen, fondern von der Freundin aus Gefälligfeit erhalten zu 
haben zu diefem Gebrauche: Eurip. Eleft. 191 9% za) ae duov 
xo7001 Trolunnvea yaoea. - 


V. 76. Nicht auf der Mitte der Straße, fondern auf dem 
halben Wege von ihrem Haufe und dem Heiligthum der Göttin 
befand fich die Simätha. Unfere Bermuthung uLoov xar' auafı- 
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Tod wird vom Schol. beflätigt: xara To usoov Ts 0dov rung nia- 
telas, dxei omov 8lol Ta olxnuara Tov Avxwvos., Daß door ' 
zart’ auakırov das Nämliche bedeuten könnte, will mir nicht eins 
leuchten. 


B. 77. Daß in den Worten ein Fehler ftede, hat man eins 
gefehen. Denn entweder müßte es heißen ouov re Allyıvr zal B. 
oder ouov Atigıv re xal E. oder Aliyıv, öuou dt xal E. Wenn 
aber fo auch die Außerlihe Richtigkeit Hergeftellt wäre, fo würde 
doch immer noch die innere fehlen: denn das owov ift überhaupt 
hier zwedlos, und ouov SE xad würde es noch mehr fein. Mit 
Sicherheit laßt fih behaupten, daß in dem OMOY ein Eigenname 
ftedden müfle. Der Delphis ift ein Renommiſt, welcher unter Turn: 
brüdern fich herumtreibt, und darin feinen Stolz findet. So will 
er auch felbdritt oder felbviert in der Nacht zu feinem Schaß ges 
gogen fommen (zwualeıv). Darum wird wohl auch hier von zwei 
Begleitern die Mede geweien fein: und Beweis dafür ift, daß in 
den folgenden Worten fein Dualis gefeßt if, weder zoiv d’ 
noch Amovrosw. Darum habe ih den auf böotifhen Münzen ge 
fundenen Namen ’Oväs hereingefeßt, weil er mit den überlieferten 
Zeichen am genaueften übereinftimmt und folcher Verderbung leichter 
ausgefegt fein konnte, als etwa ’Orov oder Onila u. |. w. 


B. 82. In diefer Conftruction war Homer vorangegangen: 
Il. 0’, 512 Bbrıs ws Myaro yovvar, as Eyer duneyvie. Sl.E', 
294 ws ö’ Tdev ws uıy Kowg nuxıvas pyolvas aupexakvwer. Ich weiß 
nicht, warum die Prüfer bei Theokrit das ws im Demonftrativen Saß 
ohne Accent fein ließen, während man bei Homer richtig betonte. Die 
Zateiner haben das mechaniſch nachgeahmt: ut vidi, ut perii, ut me 
malus abstulit error: als ob die mit ü anhebenden Wörter je de 
monftrativ fein koͤnnten! Sihe über das Alles meine Caſuslehre, 
Anhang p. 271. Man gieng fogar fo weit im Lateinifchen, dum 
— dum Mir tamdiu — quamdiu zu gebrauchen: Gatull. 61 (62), 
45 Virgo dum intacta manet dum cara sins est. Das deutet 
Duinctilian IX, 3, 16 richtig: quum prius dum significet quoad, 
sequens usque eo. Allein zu folhem Gebrauche lag eben doch 
fein Recht in der Natur der Iateinifchen Partikeln. 


DB. 83. Meinefe zuerft hat bemerkt, daß das Schwinden der 
Schönheit hier nicht am Plage fei, und dabei an Archilochos erin⸗ 
nert: Toios yag Yilornros Eows vno xapdımy BAvodels Trollnr 
xat' ayAuy ouuarwv Eyever, xAlyas dx orndEwv aralag polvaz. 
Auf das Herz nun würde das raxdodaı nicht paſſen, wohl aber 
auf die Augen: und der Simätha ift es blau vor den Augen ges 
worden, daß fie gar nichts mehr ſah, nichts von der Prozeifion 
und nichts von dem Wege ben fie wandelte. Yür das Auge aber 
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haben die Dichter jener Zeit gerne den Ausdruck xardos gebraucht, 
welchen Heſych als rar oydaluwv xzuxlos erklärt. | 

Im Folgenden ift es nicht nöthig avi7A9ov zu fchreiben, zumal 
da zadıy dabei ſteht. Der Sinn „Ich weiß nicht wie ih von ba 
wieder nad Haufe fam” ift ganz gut. Aber fohlechterdings noth⸗ 
wendig war die Aufnahme des Zfallater aus den Scholien: denn 
Simätha will hier bloß die plögliche Verwandlung erzählen: bie 
weiteren Bolgen ihrer Krankheit gehören nicht hieher, und das 
e£alanatev war hier eben fo ungereimt wie das xallos draxero. 
Mithin wird auch xanven v0005 nicht eine Hißige Krankheit fein, 
fundern eine plötz lich angeflogene oder ausgebrochene, die fi 
gleihfam Luft macht, und, einmal ausgebrochen, ſich fo muth⸗ 
willig geberdet, wie Städter wenn fie einmal ins Freie fommen: 
f. die Note oben zu V. 24. 


V. 83. Der Shol. fagt xal ovdauus ovre Ts Tounäs 
&xeivns alodnoıv Eayov ovdk onws eis Tov olxov dnavkoroeya 
Zyvay. Der Mebergang von ovre zu ovds fchadet dem Sinne 
mehr als er ihm nüßt, und da oud und 009 fo leicht und fo 
häufig mit einander verwechfelt worden find, fo mußte man, wenn 
man dem Schol. folgen wollte, an beiden Stellen ovre herftellen, 
welches auch das Paſſendſte war. Aber auch ovre rs war nicht fo 
gut wie ovz’ &rı. Denn Simätha hat, wie wir bereits gefehen 
haben, nicht überhaupt Nichts von der Prozeffion wahrgenommen, 
fondern fie hat blos von dem Augenblide an, wo fie den Delphis 
erblickt Hatte, nichts mehr wahrgenommen. Und an ber Con⸗ 
firuction des Yoaleodas mit dem Genitiv braucht man nicht zu - 
zweifeln, da ja fogar alo9avsodaı, nurdareodas UNd yırworeır Io 
gefunden werden: |. Matthiä $. 349 Anm. 


V. 88. Der Schol. (welcher Hay las) fagt, Fayos fei oxu- 
Yırov Eilor, und Sappho nenne es oxvdagıor: Wolle und Haare 
werden damit quittengelb gefärbt: gewöhnlich heiße es Xovookvkor. 

Dem Mfflepiades zufolge ſei e8 eine Pflanze, die zum Gelbfärben 
"diene. Auch eine Wurzel die man gegen Beulen gebrauchte hieß 
Sale und vunwred. Mebrigens f. auch Heſych. Wie unficher die 
Erflärer über das Wort feien, geht daraus hervor, daß die einen 
von einem Holz, die anderen von einer Wurzel, die dritten von 
einer Pflanze reten, und über den Urfprung des Wortes ebenfalls 
nur Dermuthungen geben. 


B. 92. Schol. aAl’ ovdeula 77 avanvevaıs ovd”“ &xovpsLo- 
unv too Eowros. Daß das nicht durch 2Aappov ausgedrüdt fein 
fonnte, fontern Ziapgoregov heißen müfle, hat Meinefe bemerkt, 
und darum Ziaooov vermuthet. Doch das fcheint der Schol. nicht 
gelefen zu haben, fondern ein Subftantiv welches fo viel war wie 
Hayoca Erleichterung. 2iapoos, #layus, Eiayos und Eapos 
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(Hey), lauter Nebenformen welche dem lateinischen levis (eigemts 
lich lecvis) entiprechen, feßen ein Subftantiv ZAnyos oder Ziapos 
voraus, zu welchem fie fich verhalten wie xuögos zu xudos, naxgos 
zu aixos, xalös zu xaAlos u. f. w. Wenn das, fo wie ich vers 
muthe, hier geftanden hat, fo ift es ganz natürlich in 2Aagyoor 
corrumpirt worden. 


V. 107. Es wäre eine lächerliche Mebertreibung, wenn ber 
Schweiß mit Geraͤuſch flöflee Darum muß man xoyvdeiv blos 
für eine reduplicirte Form aus zw halten: dayılas Eoees, jagt 
der Schol. 


B. 109. Kleine Kinder, infantes, find nicht Ywvevvra: und 
wenn fie quiffen xvvSsuvras, jo thun fies nicht ſprechend Ywrevvre, 
weder im Wachen noch im Schlafen. Es ift ein Unfinn zu fagen: 
So wenig einen Laut von fid, geben, als ein redendes oder tönen: 
des Kind im Schlafe knurrt oder auch als ein Kind im Schlafe 
tönend knurrt. Auch der Blural des Derbi beim Neutrum war 
auffällig, den Theofrit nur wo das Metrum es fordert zu gebrau: 
hen pflegt, welches jedoch Hier der Ball nicht war: ſ. Meinefe. 
Diefe Uebelftände alfo waren durch die Emendation zu bejeitigen. 


B. 110. Hays, vielleiht ein Wort mit Dode, verhält ſich 
zu vuugpn dem Sinne nad) wie pupa Puppe zu pupula: denn ber, 
Schol. bezeugt, daß es fowohl Mädchen ald Docde bedeute. 


V. 112. Aoropyos ift einer welcher mit etwas nicht zufrieden 
ift: lieblos, in dem Sinne welchen wir hier brauchen, Tann es 
faum bedeuten. Der Schul. fagt oxAnoos xal Ent yıl!a aßEßaros. 
Mahrfcheinlich Hat er aoreenros gelefen: denn tiefes Wort, wie 
auch doreapns, pflegt durch oxAmeos und ansoros erklärt zu wer: 
den: f. Hefych. Aber aorgenros war bereit aus Goresnra ver: 
dorben, und aoreenra war in Kolge der Vertaufchung des xara 
mit drel geichrieben worden: vgl. Odyſſ. z’, 15 zara YIovos on- 
para nndas. Mas der Delphis der Simätha bier vorfchwagt, find 
Lügen: drum Fann er ihr dabei nicht ins Geſicht fehen. Er hatte 
noch nie an fie gedacht, und wäre nie gefommen, wenn er nicht 
wäre gerufen worden: jest thut er fo, als wenn er ſchon früher 
verliebt geweien wäre. in Scol. lautet fo: Tas exrivag rwr 
opdaluwv Eoeioas. Dieles Schol. ift offenbar verflümmelt: fonft 
würde ed uns die echte Schreibung deutlicher verrathen. 


V. 120. Philetas beim Schol. fagt in der Erzählung von 
der Atalante 
(Male ylowv xoAnoscı) ra ol notre Kungız Eloioa 
Avpa Awyvoov büxev and xg0Taypwv. 


AÆypris alfo Hatte diefe Acpiel von ten Schliten, d. h. aus ber 
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Kopfbekränzung des Dionyſos, genommen: und weil der Gott 
zuerſt fie alſo getragen hatte, darum heißen fie die Aepfel des Dio⸗ 
nyſos. Eine beſtimmte Gattung von Aepfeln muß allerdings ge⸗ 
meint ſein, und zwar keine gewöhnliche; und darum erſcheint die 
Vermuthung, daß es Pomeranzen waren, gerechtfertigt. 


V. 122. Einer der Schol. ſagt mavrayodev neossılnusvov 
rreoslworoass, ein anderer 2v navr) aloss: mithin laſen beide nar- 
rose, welches auch in Hdfchrr. mehr als zavrodı enthalten ifl. 


DB. 124— 128. Sn diefen Verſen findet man überall die Par: 
tifel xe in den hypothetiſchen Vorderfäßen gebraucht, wo fle nicht 
bingehört, und in den Nach- oder Hauptſaͤtzen weggelaflen, wo fie 
unentbehrlich ift: ein folcher Gebrauch, der fo ganz ohne Beifpiel 
ift, Eonnte mit leichten Aenderungen befeitigt werden, und mußte 
befeitigt werden nach Anleitung der Schol., deren eines Ahrens 
eitirt xal el utv LöfyeoIE ue, &xadevdov av aexovuervog, xal 8} 
aovov ro oroua Eplnoa. Bin anderes, minder richtig gefchriebe: 
nes, lautet aljo: zul 2a» (foll heißen e2 ur) 2d6ys0IE ue, nv ar 
tovro mooogıAls‘ avenavounv day (fihr. av, ei) xal uovov To 
xaAov oov oroua ZyplAnoa. Ahrens beläßt za u’ sl ulv x’ 208- 
xeoſs, wofür Meinefe wenigftens defien frühere Confectur xal =’ 
ei nv w aufgenommen hat: dann fchreibt er evdar x’ eire uovor 
— allein eire paßt hier ganz und gar nicht: nur an der dritten 
Stelle flimmt er mit uns zufammen, indem er navrwos xa |chreibt. 

An evdovr hatte man gar feinen Grund fih zu floßen. Na- 
türlich hätte Delphis bei der Simätha übernachten wollen: allein 
er würde nicht fogleich die höchfte Gunft begehrt Haben: er hätte 
fih mit einem Kufle begnügt, und wäre dann ruhig auf feinem 
Sopha eingefchlafen. Denn er ift Feineswegs ein unbefcheidener, 
roher und anmaßender Süngling, fundern als ein dulcis et facilis 
(22ayeos) amicus allen feinen Kameraden befannt. Daß er aber 
mit Hebeln und Fadeln droht, im Fall man ihm die Thür ver: 
fhlöfle, das ift Sehr fchmeichelhaft für die Simätha und gerade 
dasjenige was fie wünfcht: denn es beweift die Gluth feiner Liebe. 


V. 132. Meineke hat für doxarkoaca, welches zu nroos ub- 
Aaspov nicht paßt, 2Zxxeldoace gelchrieben: allein auch das paßt 
nicht, da Delphis vom Turnplaße gerufen worden ift. 


B. 137. Schol. xal vuuynv, nyovv yuvaixa ardga Eyovoar, 
dx Tod Jalauov Yuyeiv Enotnoev Erı Fsounv Äımoioav my 
Tov avdgos avrajs xoirnv. Suspeetum habeo &zi, jagt Meineke, 
quod neque ad sensum quidquam confert neque suo loco positum 
est. Das Erftere fielle ich in Abrede, das Zweite hat, wie er felbft 
fpäter eingefehen hat, nichts zu fagen. Der andere Schol. fcheint 
rs auf vuupnv zu beziehen, indem er ſcheäbt Trr vungnv süsuv 
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drapater xal Exiyvnoev wore xaralıneiv ulv rov Adlov avydeös 
zıyv orowurnv En’ Gllovs Ö2 zoanivaı. Das ift freilich abzuleh- 
nen, fo wie es nur auf einer falfchen Deutung des Wortes vuugnv 
berust. Im Uebrigen aber hat diefer dooßnos gelefen, der exitere 
aber dyoßnoe. 


B. 142. Den, auch vom Schol. beftätigten, Optativ Jovdkosuse 
bat man in Ioviswns abgeändert; dann fah man fich ferner genös 
thigt, xad für zu zu wählen, ohngeachtet za‘ nicht paßt, und bie 
Form Hovidonı bei Theofrit bevenklih war. Meineke, indem er 
zwar die wenig annehmbare Conjectur Hovil» ru vorſchlug, iſt 
doch dabei dem geforderten Sinne nahe gelommen, indem er über: 
feßte: atque ut submissa voce tibi aliquid in aurem insusurrem. 
ws av heißt utinam, und mithin fagt Simätha: O könnt ich bir 
es leiſe zuflüftern, traute Selene. Wenn Theofrit zus, wie oxas, 
gebraucht haben follte, fo war die Abänderung noch leichter. 


DB. 143. Meineke's Conjectur zoo0v ift fehr übel: denn das 
bieße Wir befamen einander fatt: und noch übler wäre 
zorcov, es läßt fid) gar nicht fagen, wie übel. Warum foll denn 
nicht rzo9or fo viel wie zo nosnror fein können? Wenn etwas zu 
ändern wäre, fo möchte 25 rroFov sc. Zoya vorzufchlagen fein. Ins 
befien wird no9or von Nifetas ug. III, 254 beflätigt: Zeyor ö’ 
ovv rerdisoro xal ds noIov nidouev aupw. 


PB. 144. An ter Partikel vos haben fih die Alten mit Recht 
geitoßen: dies beweiſen die Lesarten 70 und ro yes und ru ye. 
Der Schol. weiß nichts von ihr: xul ovddv ovre dxsivog duo) 
dulumparo nyovv dvexaleoe uöygı Eydts (To ninolov d& dia Tou 
&yIts Hlsı Önmkoüv) ovre dyw öxeivo dvsxaleca. At recte legitur 
utoya vor, fagt Meinefe, ut ueyes eo apud anonymum Stobaei 
Flor. XXVIII, 18. Soll alfo zo: etwa fo viel wie weg bedeuten 
fönnen? Ich dächte, eben die Parallelftelle Eonnte zeigen, woraus 
zo y entftanden fei. 


DB. 146. Der Schol. fährt alſo fort: aA2’ 7i9ev eis Zu: 
onusgov 7 ve Pıhloras untng vis duns yelrovos, xal as Me- 
Akous? Ent Tod avrou Övouarog Ta dVo apdea" za) 2v alloıs 
tovro yıveras mollois. Daß die Bartifeln in der Weile ges 
braucht werden fünnen, daß fie zwei Prädifate eines Sub- 
jectes verfnüpfen, ift wohl möglih, obwohl eigentlih ur — 
de oder blos 54 hier am Platze wären: f. Partikel. L, 91 f 
Allein bier würde nicht einmal dieſes Verhältniß ftattfinden, 
fondern die Tochter der Frau würde. blos zwei Namen haben, 
Billora und Melıko: das aber Eönnte fchlechterdings nicht auf 
diefe Weife ausgedrüdt fein; denn are Dillorag uarne are Me- 
Assovs würde bejagen, daß bie Frau zwei Töchter hatte, die Philiſta 
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und die Melixo. Daraus iſt nun erſtlich zu erkennen, daß gYeldora 
niht als Sigenname gefaßt werden darf, fondern im Sinne von 
psllas, fo daß Yilloras ras anas heiße meiner guten Freun⸗ 
din und Kamerädin. Wenn nun gilloras, feiner Ratur nad, 
fo eine Deutung nicht erlaubt, jo muß geisoras gefchrieben werden, 
als von yıldw (gilsato) befreunden gebildet. Zweitens hat 
Hermann aus dem Schol. entnommen, daß auksoretdog geichrieben 
fland, was jedoch auch avdsreidos gelautet haben fann, wie Meis 
nefe bemerft, welcher ferner fagt avlizas dicebantur operae rusticae 
pecori curando adhibitae, de qua re dixi ad Stephanum Byz. p. 146. 


V. 151. Delphis fchenft fich immer den Becher der Liebe voll 
und ungemifcht ein, das heißt, er frißt fich, wie Leffing fagt, immer 
gleih auf einmal fatt, indem er immer gleich zur Hauptſache 
Ichreitet (dreayIn ra usyıora): dann aber geht er —* und rühmt 
fih noch obendarein des Sieges, indem er wegbleibt. 


Den 153ften Ders hat man nah dem Scol. alſo gedeutet: 
dixit, se corollis aedes illas redimitum ire, wobei auf of nicht ge 
achtet ift, und auf das Bräfens nuxaodess nit, und aedes illae 
die Thüre eines neuen unbefannten Geliebten fein foll, welches 
ebenfalls nicht möglih if. Zreyavoıs of ra dwuara nruxaleıv 
beißt fein Haus mit Kraͤnzen ſchmücken: das ift Har! ben Io 
leicht {ft dann einzufehen, daß zijva nicht zu dwuara gehören Eönne: 
denn was follte e8 neben of hier Gutes ftiften koͤnnen? Und da 
man drittens ein Subject für rzzuxateıv braucht, fo ift ferner ein⸗ 
zufehen, daß diefes Subject eben in dieſem fonft unnüben zyv« 
enthalten fein müſſe. 7550 if die Gefchichte dort mit der 
legten Liebhaberin (denn ſo veraͤchtlich drüdt er ſich jet über die 
Affaire aus), die hab’ ihm, fagt er, einen neuen Kranz für fein 
Haus gewunden. Denn diefer Don Suan zählt jede neue Verfühs 
zung als eine neue Trophäe, und ift fo ſtolz auf feine Siege über 
die Mädchen wie auf die Siege über die Zünglinge in den Turns 
pläßen. 


V. 154. Wenn Theokrit gefagt Hätte: „Und fie iſt wahrs 
haftig “. fo müßte hernach ein Beweis ihrer Wahrhaftigkeit oder 
Untruͤglichkeit folgen: fatt defien folgt ein Beweis davon, daß ber 
Delphis wirklih der Simätha untreu geworden fei. Mithin muß 
der Dichter gefagt haben: „Und es ift wahr was fie mir gefagt 
bat”. Wenn Semand lieber aAa9La fchreiben will, daß die Zuſam⸗ 
menziehbung dem Leſer überlaflen bleibt, jo habe ich nichts dagegen. 


B. 156. Delphis war aus dem Dorier » Städtchen Myndos 
in Karien: darum führte er eine borifche oArın, während 3. B. bie 
Attifer Anxudıa führten. Zinos heißt nach Hefych das Del und 
das Fett, und oAna oder oArsıs ift ihm zufolge fo viel wie Kira, 
oder Zins. 
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V. 157. Warum die Prüfer alle das hier. ganz unertraͤgliche 
Flickwort ve geduldet haben, während es doc, fo leicht zu befeitigen 
war, hat mich gewundert, bis ich hörte, daB auch Briggs bereits 
die nämliche Verbeſſerung vorgefchlagen "habe. 


V. 159. Simätha Hat jebt diefe Zaubermittel verfucht, und 
wenn dieſe nichts Helfen, d. b. wenn er ihr fortwährend ungetreu 
bleibt und fie noch weiter kraͤnkt, fo will fie ihm den Tod 
anthun mit ihren noch flärkeren gapuaxoıs. Daß xnus ſogar 
mich nicht tauge, war leicht einzufehen. Der Schol. fagt: dar d4 
ne Erı Aunnon, Beweis daß er fo gelefen hat wie wir mit Abs 
send gefchrieben haben. Wahrfcheinlih follte auh x7u6 für xa 
dus, wie oben B. 118 x7yo für xa 2yw, gelten nach der Meinung 
derer vie es überliefert haben. Für xaradvoouas hat Meineke 
zar6Ivoa var vermuthet, weil fonft der Artifel-nicht paflen würde, 
weil das Object nicht gut entbehrt wurde, und weil vollends ber 
Sinn uneben war. Aber warum nicht xaredno«? 


V. 164. woree undorav würde heißen Wie ich es verfprochen 
habe. Allein Simätha muß fagen: Ich will mein Kreug tragen, 
welches mir auferlegt if. Vgl. Thu. II, 61 Evugyogais Tais ue- 
ylorvass vploraoda:. | 


Drittes Tdyll. 


Der Schol. in der vmoseoss, indem er fih auf einen Apollos 
nios und auf einen Munatus beruft, meldet uns, daß unter dem 
Hirten welcher diefes rraegaxkava/gvupov vorträgt, entweder Battos 
zu verftehen fei, derfelbe welcher in der vierten Idylle auftritt, oder 
Theokrit felbfl. Das septere ſchloſſen fie daraus, weil dieſer Hirte 
fih osuos nennt, Theofkrit aber Zrueylöns fei (ſ. Sp. VII, 21). 
Diele Annahme ruht, wie man fiht, auf fhwahen Grunde Mit 
weit befferem Rechte wird unter dem Hirten der Battos gedacht, 
unter welhem Namen Kallimachos zu ſtecken ſcheint, und wird der 
Schauplaß der Handlung nad) Kroton verlegt wegen der Amaryllis, 
welche in der IV. Idylle wiederum gefeiert wird. Das Idyll wird 
überfchrieben Auagvälls 7 AinoAog 7 Kunaoıns, au blos Ko- 
nos, mit der Bemerkung, daß der Dialekt dorifch fei. 

Der xwuos beiteht aus lauter Strophen von je drei Zeilen. 
Diefes Gleichmaß ift geflört worden fowohl durch eingefchobene 
unächte Verſe als auch durch den Ausfall zweier Achten in der 

Zweiten und in der fünften Steogke., Die WodoGðx der einges 
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fchobenen läßt fich leicht erkennen, aber wie die Achten gelautet haben 
mögen, welche jenen ihren Plag geräumt haben, vermögen wir nicht 
zu errathen. Die Berfegungen, welche von Ahrens und Anderen 
gemacht worden find, fcheinen uns eben Feine Verbeſſerungen zu fein. 


B. 5. wrnxos ift die Farbe des xvijxos Saflors: vgl. Sp. VII, 
16 zeayoıo xvaxov repua. Davon heißt dieſer Bock zvanwr, 
gleichwie wir fagen der Braune, die Bläffe. 

Daß zopvwn die richtige Lesart fei, bezeugt nicht allein das 
Etym. M. p. 1515 und Tzetzes zu Lykophron 558, fondern aud 
unfer Schol., indem er xopvpn als den Stamm des Wortes angibt. 


V. 7. -Schol. oiov ‘Eowrulos, Aloyuios, Eonvlos, Zuuvkos. 
Mithin wäre das Wort ein Cigenname (xugsor), welches der an⸗ 
dere Schol. mit Recht beftreitet: vgl. Bion V, 10 aeudev dowrvia 
carmina amatoria und 13 2ewrula art ddıdayInv, welche Stellen 
Meinefe citirt hat. 


V. 16. Meinefe bemerkt, daß Homer IL. 7, 203 nachgeahmt 
fei yöAp apa 0’ Eroeye uneno, weshalb er Sun vermuthet, welches 
freilich nicht paßt. Man fngt dosuvs yolos, und desuvs fept ein 
Romen deruos voraus. Ginftweilen, bis das nachgewielen fein 
wird, fchreiben wir dosues mit Gallbitterem. 


B. 18. Der Schol. erwähnt die Lesart Adros, und ein an⸗ 
deres Scol. gibt Zrros. Darum Haben wir Adrras geichrieben, 
deflen Interpretation AdIos war. Im folgenden Bere hatte Valcke⸗ 
naer bereits fi an rov admodorv geftoßen, und Meinefe dafür 7ov 
aiuvAov vermuthet. meoonzrufa: To aluvkov sc. noosonzuyua heißt 
fo vecht liebreih oder verliebt umarmen. Um fo weniger 
fann nun der aus Sp. XXVII, 6 entlehnte Bers mehr geduldet 
werden, und fchon vorher war es Elar, daß von einem nichtsſagen⸗ 
den Kufle hier nicht die Rede fei. 


V. 21. Ahreniens Gonjectur zal avzixa ift zwar nicht uns 
eben, doc ift fie nicht nöthig. Der Schol: beftätigt ara, indem 
er fagt: xararilcı xal xaranoyas ue Troımosıg eis Aeııra Toy 
oreyavov, ferner nomosıs us avrixa rilaı eis (d. h. xara) Asrıra. 
Sihe unfere Note zu Sp. II, 54. Was diefer Timefls entgegen 
fieben follte, weiß ich nicht: vgl. Eurip. Hipp. 537 olxwv Leufao’ 
arı’ 8osota. Gurip. Hel. 1100 (1157) Aeiwes xara. 


B. 24. Daß das Meberlieferte nicht richtig fein fönne, war 
mehrfach gefühlt worden. Unfere Beſſerung wird hinfichtlich des 
gewonnenen Sinnes feiner Nechtfertigung bedürfen. Hinfichtlich 
der Worte haben wir zweierlei zu fagen: 1) aAvzn Tann den Batal 
lang haben fo gut wie div: denn das Wort verhält Ah u ARbsow 
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wie golen zu Yolsow. 2) Die Partikeln z/ ou quin (4. B. quin 
conscendimus equos laßt uns doch zu Pferde fleigen) werden 
auch mit dem Futur conflruirt gefunden, z. B. Curip. 1083 4 
geol, Ti Öjte Tovuovy ov Avaw.oröna; woſelbſt ich nicht nöthig 
hatte mit Elmsley Avo zu fchreiben. Derf. raſ. Herakl. 1117 
oluos“ Ti önta yeldonas wuyis dus —; xoux el niörgas Auo- 
oadog 78005 aluara ; 


V. 26. Fangen kann ein einziger Fifcher die Tunftiche nicht, 
fondern blos ihren Strich ablauern. Barro bei Non. Marcel. s. 
v. cetari p.49: Non animadvertis cetarios, quum videre volunt in 
mari thunnos, escendere in malum alte, ut penitus per aquam 
perspiciant pisces ? 

Der Schol. fagt eis nv Salaccar (dxeider) elovumı oJer 
6 "Oinıs 6 alısig oxomsaleras, fyovyv ATTO HETEWEOV TONOV 0x0- 
TreU@e, Toug Huryvovs. Andere nahmen oArıs für ein Adjectiv, ale 
gleichbedeutend mit FZAlorras (Sürvovs). 


V. 27. Um Worte und Sinn nur einigermaßen zurecht zu 
bringen, bat man mancherlei verfucht, Apofiopefid angenommen und 
emendirt, 3. B. xzalxa dn ’nosavw, To ye uav relv adu Töruxzan. 
Allein der Gedanke bleibt fo und fo lächerlich, und in den Worten 
bleiben die Flicken d7 und 70 ye uav immerhin unerträglich. 
Schon das Gleichmaß der Kehren fordert die Ausftoßung des Ylids 
werfes. Wenn dieſer Hirte fo ganz und gar an der Möglichkeit 
einer Gegenliebe zweifelte, fo fünnte er das nicht fagen was in den 
folgenden Stropben enthalten if. Und wenn er daran vdenfen 
fönnte, daß die Geliebte über feinen Tod fich freuen Tönnte, fo 
wäre er ein Thor, wenn er an GSelbftmord dachte. Und wenn 
er vollends an die Möglichkeit dächte, nicht zu ertrinfen wenn er 
in die See fpränge, fo wäre er ein verächtlicher Schaufpieler, und 
verdiente in vollem Maße von dem Mädchen ausgelacht gu werden 
für fein närrifches Seebad. Solche Gefenmadtofigkeit ann man 
einem Theofrit nicht zutrauen. Der Fälfcher hat diefen Vers aus 
dem Endverſe diefer Idylle entnommen, und zwar durch ein Mißs 
verftändniß. Denn dort fagt der Hirte nicht: Wenn mich die Wölfe 
frefien, fo würde dir das wie Honig ſchmecken, fondern „Möge das 
dir fo füß wie Sonig in der Kehle ſchmecken!“ d. h. „Mögeft du 
hernach nicht felber daran erwürgen!“ ine fo verzweifelte Rebe 
paßt für den Schluß, nachdem die Unbarmherzige fih durch gar 
nichts hat rühren laflen. 


V. 29. Die zwei verfchiedenen Lesarten beruhen auf zwei 
verfchiedenen Deutungen, welde uns in den Schol. zugleich mit 
überliefert find. Nämlih die einen Erflärer nahmen znilpılor 
für das Subject, und verftanden darunter ein Blumenblatt, deſſen 
Enden mit den drei Fingern lwittigt aulammengeladt werden fo 
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bag ein Iuftgefülltes Säckhen entfleht, welches man auf der Hand 
oder an dem Arme oter an der Stirne zerflatfchte, und vieles 
Klatfchen gilt für ein Zeichen der Gegenliebe, während das welfe 
Zufammenfallen des Sädchens für das Gegentheil genommen wird. 
Diefe fchrieben To TrAsyılor norsuakauevov nlaraynoev das ans 
gedrüdte Fernlieb klatſchte nicht. Nach der anderen Deu: 
tung und Schreibung wurde 70 nAaraynue als Subject gefaßt und 
als Eins mit nlaraywrsov. Dies fei eine Pflanze, welche wegen 
ihres Gebrauches ebenfalle zrAdpslov Bernlieb genannt werde 
(doch war diefer Name ein uneigentlicher: denn eigentlich hieß alfo 
das Drafel, welches man mittelft ihrer bezwedte). Der Schol. be: 
fchreibt fie alfo: Es ift ein flrauchartiges Wurzelgewächs, welches 
von unten flrauchartig aufwächſt, und die Stämmchen find über 
eine Spanne lang: die Blätter gleichen dem Saat : Lotus, Es 
erzeugt eine Ringel = Schute, worin der Samen if. Wenn man 
diefen Samen auf die Haut legt, ſo wird fie blutroth, und diefe 
Röthe nennen die Liebenden Röschen, und nehmen fie für ein 
Beichen der Gegenliebe. Wenn aber Brennen und Blafen entftehen, 
fo gilt das für ein Zeichen, das man fie nicht möge. Allein dieſe 
Deutung ift nicht richtig: denn Aareywrıov war wirklich das 
Mohnblatt (70 To unzwvog xal rs aveuuyns puAlov Heſych), 
wie man aus Theokrit felbft Sp. XXI; 57 erfehen fann fammt 
Nikander bei Athen. XV, 683 F. Und die Operation beftand nicht 
in Auflegung eines Blafen-Pflafters, fondern war ein Spiel, wia- 
zayuvıa naleıy PBollur IX, 127. Es gab aber auch eine Pflanze 
nA&pslov, unter welcher man wilden Portulak oder wildes Immer: 
grün (evögayyn ayola, aeilwov aygsov) verftand: f. Heſych und 
die Lerifa. Und die Blätter diefes Fernliebs wurden wirklich 
in der oben beichriebenen Weile gebraudht, daß man fie an der 
anderen Hand oder am Arm oder an der Stirne mit Knall zer: 
Bun ließ, ingleichen die der Lilien: |. Pollux IX, VU, 127. Zur 
Beitätigung endlich dient auch Agath. ep. 9 Tmiepikov nAarayn- 
paros Klatichen des Fernliebhene — Wir haben nun mit 
Meinefe zorsuafausvo gefchrieben. Mit Unrecht ftößt fich dieſer 
an ueuvaudvo, weldhes nicht im Sinne von quaerere, explo- 
rare gefaßt zu werden braucht. Man denkt an das, worum ſich's 
handelt, und fo fragt man das Blumen » Orakel, welches mit Ia 
oder Nein darauf antwortet. 

Der Dativ anaiw ort nayei wäre nicht einmal dem Sinne 
nad eben fo richtig: denn er würde ein längeres Liegenbleiben des 
Blattes an dem Arme befunden. — Ein Scol. fagt: ov uovorv 
En) Tas yeioas To ryAfypılov alla xal En) Tov wmoy Tudävres, 
809’ 0178 xa) &nl Tov nijyuv, anensiewyro Tov yoyov. Mit 
Meinefe haben wir aualov für analw geichrieben, wofür es auch 
eine Lesart oucAw gibt. 


V. 32. An dem nagasBarıs haben die Bräter mit Brit RS 
Bufolifer, Ey} 
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geftoßen. Denn erftlich Fönnte das Wort nicht eine Nebengängerin 
bezeichnen, zweitens flünde die Dehnung agaı dem Theofrit nicht 
an, drittens müßte ber Artikel (= rosoA. nagaıßarıs) ein ftehendes 
Geichäft oder Handwerk bezeichnen, wozu wiederum zzeav nicht 
pafien würde. Wollte man alfo die Worte dem Gedanken, welchen 
man fupponirte, anpaflen, fo müßte @ noav rosoAoyovoa rragkßaıvd 
pos gejchrieben werben können. Wir haben nun Meineke's Beſſe⸗ 
rungen angenommen, und verweilen unſere Leſer an deſſen Begrüns 
dungen und Grflärungen unmittelbar, 7zosoAoyevoa ift, ihm zus 
folge, quam nuper herbas colligentem vidimus, magicis artibus 
adhibendas. , 


B. 35._ Euflath. IL. 0’, 1162, 23: Zoreov d2 örı xal rraga 
Beoxgtrp evorras 7 modwrga Epıdaxts Asyoukın. Das fagt 
auch der Schol.: 7yowv wmoswresa ano Tou Egidos VToxogsaTı- 
zus, 7 ovona zugsov. Allein erftlich Tenne ich Feine Analogie, 
nad) welcher dosdaxcs aus Zoıdos entitehen könnte: zweitens wäre 
für eine arme Tagelöhnerin die Betitelung ereodev, d. 5. a 
Mieourwvos, zu vornehm: drittens war ed von einer Tagelöhnerin 
zu frech, wenn fie von freien Stüden fo eine Gunſt forderte: viers 
tens, wenn der Hirte fein Mädchen eiferfüchtig machen will, fo 
muß er feine verächtliche Löhnerin nennen, welche jetermann haben 
fonn. Darum wird man denn doch bei dem Eigennamen verbleiben 
müflen: Schol. Zorı öb xal ögveov, ap ov To övoua. Der Vogel 
hieß doıdaxos, auch 2oıdeus und Eocdulos, und gehörte in bie 
Gattung derjenigen Bögel welche, wie die Papageien, Raben und 
Elftern, zum Nachiprechen abgerichtet werten fünnen. Daß man 
nad fo einem Vogel ein Mädchen benannte, war nicht unpaflend. 


V. 39. Schol. za ue iowg av noridn. Vielleicht ftand ges 
fihrieben xad xev Tows nmoridor u. Nachher haben wir die Lesart 
adauavzrırog aufgenommen, indem nicht einzufehen iſt, warum ber 
Dichter nicht hätte einen Hiatus meiden follen, wenn er es fo leicht 
onnte, ' 


3. 43. Melampus beftand für feinen Bruder Bias, welcher 
in die Tochter des Neleus verliebt war, das Wagitüd, die Rinder 
des Sphiklos aus dem Thefalifchen Gebirge Othrys und der Burg 
Phylake herzutreiben. Er wurde dabei von den Hirten gefangen und 
ins Gefängniß geworfen. Da prophezeihete er als Seher den Eins 
fturz tes Gebäudes, auch Beilte er den Iphiklos von der Unfähig⸗ 
keit zu zeugen. Dafür erhielt er zum Lohne die Rinder, und 
überbrachte fie dem Neleus, welcher dafür feinem Bruder Bias feine 
Tochter Beiro gab. 


DB, 48. Es ift dasjenige gemeint, was Mofchus in den Berien 
fayt: Afxzgov Eyos, Kudtgea, To 00V tar Aluıgov Adwris‘ Kal 


Viertes Idyll. 375 


véæxæus wv xalog Borı, xalos virus, ola zadeudwv xt V. 70 — 
75. Mithin mußte entweder Salauoıo oder nreoroso hergeftellt 
werden : f. Meinefe. , \ 


B. 51. Die Geſchichte von der Bereinigung der Demeter 
mit dem Jaſon auf dem Santfelde gehörte zu den Geheimlehren. 
Daß man Toooyva aufnahm, war recht gethan: nur mußte jodann 
vieleicht @ gefchrieben werden, indem »vgeiv nicht mit dem Accu⸗ 
fativ conftruirt zu werden pflegt: denn Aeſch. Choeph. 704 ift za 
rgoopoga Subject, und zu dieſem der Plural xvoovvrwr gefeßt, 
wofern nicht etwa xvoovzw gefchrieben ſtand: Hei. Sieben vor 
Theben 656 muß es heißen Bdov ev xvonoas. Indeſſen citirt Meis 
nefe noch Eurip. Hek. 689 (677) Zr’ axraig vır xzvow SJalaaoloss, 
und Oppian Hal. I, 34 ereonda 8’ aldıy Exugoar. 


V. 54. Wenn der Sinn der wäre, welchen Ameis ausbrüdt 
Duleis mellis instar hoc tibi per guttur descenderet, fo müßte 
erſtlich xc oder xev babeiftehen, zweitens müßte im vorangehenden 
xal ol Avxoı wöL ne yayoıer oder vielmehr xalxe Avxoı wöL ve 
yaywasv geichrieben ftehen: und dann hätte man erft noch einen rohen 
Gedanken gewonnen. Denn an fo einem Schidfal eines Liebhabers 
fann fein Mädchen eine Freude finden, wie fie auch immer gegen 
ihn gefinnt fein mag, und fein Dann vermag ein weibliches Weſen 
zu lieben, von welchem er folches vorausfegen könnte. Vielmehr 
glaubt unfer Hirte, die Spröde werde dann ihre Hartherzigfeit 
ſchwer zu bereuen haben, wo fich’& nicht mehr gut machen laſſe. — 
Der Schol. fagt: onmws Tovro ao yluzv, ws zara Booydov uliı, 
yErntas, Tovrlorı Tov Yaguvyyos. Gr nahm ws für örws, und 
y&voıro für yernran. 

Bo0xYoro für Beoyxoso halte ich nicht für richtig: denn jenes 
it der Schlud, vieles der Schlund. Diefes xar« PoyYoıo 
beutet auf eine Lesart xaraßooyIbr. 


Viertes Idyll. 


Der berühmte Kämpfer Milon, in deſſen Gefellfhalt_Aegon, 
der Befiger tes Viehes welches Korydon weidet, zu den Olympi⸗ 
fhen Spielen gereift fein fol, lebte zu Kroton als Zeitgenofle des 
Pythagoras. Allein wir müflen uns hier einen jüngeren Rihger 
gleiches Namens denken wegen der Anfpielungen auf die Reit 
geſchichte: fihe was wir in der Cinleitung gelant haben. 
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V. 10. Die oxanavn gebrauchten die Athleten, beſonders bie 
Ringer, fagt der Schol., zur Hebung, um die oberen Theile des 
Leibes zu Härken: die Schafe dienten wahrfcheinlich zur Opferung 
und zur Speilung der Freunde. 

zovrods, welches blos hier vorfommt, wird zwar von Apollon. 
de coniunet. p. 574, 3 beftätigt. Mad trogdem kann es noch wes 
niger richtig fein wie Sp. V, 60 avrode. Hdſchrr. und Scol. 
geben die Bar. zovrods, aus welcher zu fchließen ift, daß auch hier 
auross gefchrieben fland. Auch fann xal aurodev elxarı ala 
dageftanden haben, und das Hyperbaton anftößig gefchienen und 
darum zur Abänderung Urfache gegeben haben. 


V. 11. Man hat dem Meberlieferten einen Sinn anzudeuten 
gefucht: allein das ift unmöglich. Welcher Gedanke gefordert werde, 
das ift aus dem Zufammenhange leicht einzufehen: und daß die 
Worte diefen Sinn nicht enthalten, ebenfalls. „Wenn Milon den 
Aegon beſchwatzt Hat, ein Ringer werden zu wollen, fo vermag er 
wohl auh Schafe in reißende Wölfe zu verwandeln.“ Diefer Ge 
danfe wird gefordert: und darum fragt es fich blos, wie er herzu: 
fiellen, d.h. in die Worte hineinzubringen fei. Daß er in avr/xa 
— auvida ſtecken müffe, hat man eingelehen, und will diefes fogar 
in Urfunden gefunden haben. Hat man einmal diefes, fo braudt 
man blos noch eos Auxov für rws Avxos zu fchreiben: denn 
Avooav nroos rs heißt rafend auf etwas erpicht fein, daß 
alſo das Lamm dem Wolfe nachliefe, um ihn zu freflen. zedcar 
xe hat Ahrens hergeftellt, und dies wird von ten Schol. beitätigt: 
dıeyeroaı av, neloeıev üv, Exumyn (dxumvar) av. Wegen noos 
f. zu 2. 50. 


DB. 13. Der Zufammenhang ift folgender: Aegon, welcher 
fonft nie ein Salböl gefehen hatte, ift ein Held geworden, und tft, 
wie zum Siege gerüftet, mit dem Ringer Milon zu den Olympis 
chen Spielen gezogen. 

„Wenn Milon einen Aegon in folcher Weile umgeftalten ges 
fonnt hat, fo vermag er wohl aud ein Schaf auf einen Wolf zu 

eben.” 

Und wie fehr wird er im Haufe vermißt! Selbft meine Rinder 
brüllen nah ihm vor Sehnſucht! 

„Sa die Rinder find fehr zu bedauern, infofern fie einen fo 
fchlechten Hirten befommen haben.“ 

Breilih find fie zu bedauern! und fie wollen gar nicht mehr 
recht freſſen. Was kann ich dafür?! 

„Den Hunger fiht man ihnen freilich allen an. Jene Kalbe 
3. B. bat nichts als Haut und Knochen. Sie fiht aus als ob fie 
blos Thautropfen fpeifte wie die Grillen.” 

Nun an der Weide liegt die Schuld nicht: denn ich treibe Hin 
two nur immer das beite Gros ik. — 
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Der Witz alfo in dem ganzen Geipräche ift, daß Battos die 
Schuld auf den Hirten fehiebt, der Hirte aber thut, als wenn nicht 
er felbft, fondern Aegon, gemeint fei, und die Schuld auf die Em: 
pfindfamfeit feiner ſehnſuͤchtigen Rinder fchiebt. Dielen Sinn aber 
zerftört man wenn man Tov Bovxolov ws xaxov evoov als einen 
Ausruf faßt. 


V. 16. Hefych mrewxes orayorves, wexades, oralayuot. 


B. 17. oo day wird von Meineke ald 00 Zär = Ziv von 
Zeus erflärt. Daß dev für yar flehe, war mir nie wahrfcheinlich ; 
eher mochte ich es für eine Nebenform oder Abkürzung von: Anw 
halten. — Ano aber und Aaioa und Sais hängen eher mit dapes 
als mit y7 zulammen: f. die Note zu Soph. Aj 741. Uebrigens 
f. zu VII, 39. 

Aloagos norauos dia udons ıns nolewg rwv Koorwriarwrv 
ölwv eis ımv Yalacoav. Schul. Vgl. Livius XXIV, 3. Der 
Latymnos und der Phyffos waren Berge. Den Bach Neäthos 
(heute Nieto) fennt man auch aus Strabo VI, 1. p. 262. Plinius 
I, 11 und Ovid Met. XV, 51. 


B. 18. Heſych zu uva dapynv nv dorwoı no0 Twv TuVAwv‘ 
önhoi Ök xal Ökounv yoprov xal Ta xar’ olyov twv Ögayudrwr. 
Der Schol. eitirt einen Vers aus Kratinos: 

0 ô er’ evoduov Tedyuv 
xwuvdog Tnv Aoınnv Ey (TW oreyaro). 

Da der Ders zur ualaxw xri. zwilchen ov av xra. und 
ulkoxa 68 oxarosı xrA. fehr unbequem ftand, und die beite Hdfchr. 
befundet, daß er Berfegungen erfahren hat, fo haben wir ihn unter 
alloxa d8 oxalgeı xri. hinabgeſetzt, um Concinnität mit V. 23 
bis 25 herzuftellen. 


D. 20. Auch der braune Stier dort ift fo mager, daß man 
ihn feinen Feinden zur Opferung wünfchen möchte. Die Mitbürger 
des Lamprinden müflen die Einwohner von Kroton geweien fein: 
denn dort wurde die Juno ganz befonders verehrt: Livius XXIV, 
3 sex millia aberat a Crotone templum, ipsa urbe nobilius, Laci- 
niae Iunonis, sanctum omnibus eirca populis: lucus ibi, frequenti 
silva et proceris abietis arboribus septus, laetain medio pascua 
habuit, ubi omnis generis sacrum Deae pascebatur pecus 
sine ullo pastore: separatimque egressi cuiusque generis greges 
nocte remeabant ad stabula, nunquam insidiis ferarum, non fraude 
violati hominum. Mithin war Lie Hera eine Heerdengöttin. Wer 
aber der Lampriades fei, willen wir nicht. Die Schulien nennen 
zum Theil einen Damos, welcher ven einen Lamprios herftamme, 
als den Träger diefes Namens. Allein dann müßte Aaungıadar 
oder Aauneradav gefchrieben fein, und doh wirt Vie Shrelung 
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Acunoıada von den Scholien felbft beftätigt. Dagegen fünnen die 
Wortchen zo 70 — vos unmöglich richtig fein, und iſt es dem 
Theofrit nicht zuzutrauen daß er geichrieben habe:, dem Lams 
priades feine, die Demosgenoffen. Unbedenklich haben 
wir alfo zodw für ro rw oder Tolos gejchrieben. Begeben wir 
uns jest zu dem Worte zaxoyeaouwr, welches fein Wort ifl, und 
der Beſſerung gewärtig war. Des Ahrens xaxoypaouw» verftehe 
ich nicht: Meineke's zaxoyerouwrv ift unwahrfcheinlih, denn man 
würde es nicht in yocouwv abgeändert haben. Mich wunderts, 
daß niemand auf yomsouwv oder xoarsuwv (welches ſich zu yoacoun 
verhielte wie yrouwv zu yroun) verfallen if. Die Schol. haben 
größtentheild Taevpos anftatt Önuos gelefen: ein Opferflier aber kann 
wohl paflend xzaxoyoalsuwv d. h. 6AsF009 nder xaxa yonıoueir 
Övvaros genannt werden. Nun handelt es fi) noch um Beſeiti⸗ 
gung des rosovds, welches neben dem row überflüfftg geworden 
if. Dies gefchieht einfach dadurd, daß wir dieſes Pronomen zu 
dem folgenden Satze ziehend fehreiben: Tosovde xaxov yoadauwr 
yao 0 tavoos, d. h. vor fo einem Unheil, wie der Lampriades 
teinen Bürgern ift, önnte fo ein Opfer wohl Schug und Abwehr 
verfchaffen, indem er, fo wie die magern Kühe in Aegypten, den 
feitten vollgefreffenen Staatsmann verfihlänge: denn die Göttin 
müßte fi doch einmal des Volkes erbarmen, wenn e8 feine Ber: 
armung an der Magerfeit des Opferthieres erfännte. Die Nach⸗ 
ftellung der PBartifel yae hat überall zu folchen Verberbungen An⸗ 
laß gegeben. Dal. V, 199. Ob Theofrit zocraunv als Adjectiv 
oder yoaouwv als Aoriſt (welches jedoch dem Sinne nicht gut 
paflen würde) oder yoasuwv ald neugebildetes, durch yonsoueiv 
und yonsounow veranlaßtes, Präfens, gefchrieben habe, mag vor 
der Hand dahingeftellt bleiben, weshalb wir den Accent der Hdſchrr. 
beibehalten haben. 


V. 23. Strabo gebraudht das Wort Zrouaidurn dreimal als 
Gigennamen: IV, 1. p. 184 vneoxeras de twv Exßolwv Tov Po- 
davov Aıuvodalarre“ xalovoı dE Zrouallurnv. XI, 1. p. 595 
za) n Zroualiuvn xalovuevn xal al rov Zxauavdoov 8xPolat. 
Daf. p. 597 xal nosovos 79 Ztouellurnv xalovuernv. XIV, 2, 
p. 657 xal xwunv xalovuevnv Zrouaiturnv. Das Wort bedeutete 
Mündungsiumpf, wie denn auch die Berfumpfung an der 
Treojifhen Küfte aus der Zufammenmündung der zwei Bäche Si- 
mois und Sfamander entilanden war. Auch bier müflen wir den 
Namen als Eigennamen faflen fhon der Concinnität wegen gegen: 
über tem 2 7e ra Dioxw. Der Schol. fagt: Tas eis Yalaocar 
8orouwutvas Aluvas ovrw yaoıyv" Tovro de nv orone 
Aluvns neol ınv Koortwva‘ xal to dv Toola dt orona Aruvms. 
Auffällig bleibt aber immer die unverbürgte Form Zrouakıuror 
für Zrouakiuvn. Der Name SGoxos foll den Schol. zufolge einen 
Berg bezeichnen: doch |. darüber Meinete, Aus yuorzs mußte hier 
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gvovraı, und Id. VII, 75 mußte af neyvarıı aus are yöorsı 
gemacht werden, da der intranfitive Gebrauch diefes Präfens be 
denklih if. Wenigftens bei den Spyllendichtern fcheint es nicht 
nöthig, ihn gelten zu laflen, indem VIL, 75 unfere Beflering aus⸗ 
drüdlich vom Schol. beftätigt wird (nepvxvig! elot jagt er), und 
außerdem nur noch einmal Yvovrs bei Mofhus am Ende des Verſes 
gefunden wird. Bon den Beifpielen, welche Meineke aus anderen 
Dichtern anführt, ift das wichtigfte SL. VI, 149 ws ardowv yeren 
7 ur yvar 7 d anolnyeı. Aber wer fteht dafür, daB es nicht 
ꝓuer' geheißen habe? WBerenklicher ift das Fragment des Alkäos 
(n. 105 unf. Ausg., 97 bei Berg), weil man den Zufammenhang 
nicht fennt, und daſſelbe auch anders gelautet haben kann, 3. 2. 
fü: ayw dt Poouov arn3ecı Yvsı yoßegov. So möchte ih auch 
auf die anderen Yragmente, welche als Belege gelten follen, nicht 
viel geben, und noch weniger auf die Beifpiele aus Profaifern, 
weldye von Lobeck zum Ajar V. 90 gebraucht werden. 


V. 28. Der Schol. verfihert uns, die Syrafufer fagten: 
®vonoa für dvonow, dyoawa für &yeayw, und alfo ftehe hier Zrade 
für nat. So was, meint Buttmann (gr. Gramm. $ 87. Anm, 
10. Note) erfinden die Grammatiker nicht. Nein, geradezu ers 
finden und aus der Luft greifen tbun fie es nicht: aber. man fiht 
Doch eben an dem vorliegenden Beifpiel, wie fie dazufommen, näms 
lich durch Mißdeutung. Muß denn Zrraka geradezu und mit aller 
Gewalt für Zrnato ftehen, troßdem daß das Medium dieſes Verbi 
gar nicht einmal üblih tft? und muß es denn fchlechterdings heißen 
Du haft die Syringr gemadt: Fann es nicht auch heißen ich 
babe fie gemaht? Wozu überhaupt, frag’ ich, konnte diefe 
Grinnerung an die Berfertigung der Syrinx dienen, wenn nicht 
Battos felbft dabei betheiligt war? Battos Hat dem Aegon 
feine Geliebte abtreten müflen: Fönnte da nicht auch die Syrinr 
mit dareingegangen fein? 


B. 31. Schol. 7 Tiavxa Xco To yEvog xoovuaronosog' ye- 
yove ö& &nt Ilroleuarov rou Biladtiyov, 75 yrolv 6 Beoyga- 
oroog 2oaodivar xelov. ©. Athenäus IV, 24. p. 176 D. Plus 
tarh T. II. p. 397 A. ©. die Einleitung. 


Der Scholiaft fagt © de ITvogos 'Eovsoaios 7 Atoßıos 
peköv reonras. Auf welcher Autorität das ruhe, erfehen wir aus 
einer anderen Gloſſe, die fih zu B. 20 verirrt hat: 7» d& xal 
ITvogos noınıns ’EovSeatos, ws yyoıw Avyyeus (fr. Avyxevs). 
Das war ein Gelehrter aus Samos, welchen Athenäus öfter citirt. 
Mag es einen fo benannten Dichter gegeben Haben oder nicht, fo 
fönnen wir denfelben hier nicht gebrauchen, und hat der Getanfe 
an ihn zuerft bie Corrumpirung des Tertes verfchultet. Es if 
aber niemand anderes als der mit unferem Dieter alıaklün 


[4 


380 Commentar zu Theokrit's Gedichten. 


lebende König Pyrrhus gemeint, deſſen Kriegsthaten in Italien und 
Sicilien in die Jahre 279 — 274 fallen, während die Blüte un: 
feres Dichters um Ol. 127 d. h. 270 v. Chr. gefebt wird. Am 
Kriege des Pyrrhus hatte auch Kroton Antheil genommen und 
war durch ihn um die Hälfte Feiner geworden, fo daß feitdem der 
Bach Aeſaros nicht mehr mitten durch fondern außerhalb floß: 
Livius XXIV, 3. Allein das hatte Pyrrhus, ihr Bundesgenofle, 
nicht verfchuldet. ©. unfere Einleitung. 


B. 32. Die Befferungs- und Deutungsverfuche unferer Bor: 
gänger mögen unfere Leſer bei diefen felbft lefen, wenn fie Luft 
dazu haben. Koxvrdos war nicht allein ein Vorgebirge fondern 
auch eine Stadt im Bruttierlande, ſüdweſtlich von Kroton: T. die 
Tat. Lerifa unter Cocinthus und Polyb. II, 14, 5. Statt Kroton 
fagt der Dichter bier aorv Aaxlvıov weil der Tempel der Hera 
berühmter war als die Stadt felbft: ipsa urbe nobilius, fagt Livius. 
Die Burg lag in fpäterer Zeit ebenfalls außerhalb der Stadt (arx 
procul iis quae habitabantur) an der Seefüfte una parte imminens 
mari, altera vergente in agrum. 


B. 35. Bon dem Iſthmiſchen Sieger Aftyanır aus Milet 
wurde erzählt, er habe aus feiner eigenen Heerde den größten Ochſen 
angepadt, und, indem das Rind fich losriß, die Klauen in der 
Hand behalten: mit folcher Gewalt hatte er ihn feftgehalten. Das 
nun hat Aegon ihm nadıgethan: wenigftens hat er feinem Schatze 
eine abgeriffene Klaue heimgebracht, und erzählt, wie er fie einem 
Ochſen abgeriffen babe, fo daß die Damen alle laut auffchrien vor 
Verwunderung, er aber lächelte, als wäre das gar nichts: vgl. 
Aelian V.H. XI, 22. Ingleichen hat er es im Freflen den größ- 
ten Ringern gleich gethan: vgl. Athen. X. p. 412. Indeſſen fcheint 
ne jein Bramarbafiren bei der Amarpllis feinen Zweck verfehlt 
zu haben. 


V. 39. Daß die Amaryllis todt fei, das ift deutlich enthalten 
erftlih in den Worten: Ich werde dich felb im Tode nie ver: 
geflen: zweitens in dem Ausdrude aneoßes. Wenn Döderlein aus 
den Morten 2incdes 27 Lwoioww fchließen will, daß fie noch lebe, 
fo muß man dagegen ‘erinnern, daß die Tröflung des Korydon 
nicht auf den Tod der Amaryllis fich bezieht, fondern auf die Worte 
alai To oxAnow ala Öaruovog ös ue Achoyyes: und was mit 
diefen gemeint fei, wollen wir jogleich betrachten, nachdem wir noch 
bemerkt haben werden, daß Korydon fagt: So lange man lebt, 
darf man die Hoffnung nicht aufgeben: tein Schidfal kann fi 
nod einmal zum Befleren ummwenden. Worin beflebt denn nun 
dieſes Schickſal? In Kriegen, wie der unter Pyrrhus war, wo 
große und blühende Stätte, wie Kıoton, vermültet werden, fo daß 
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fie ſich nach der Hand nie mehr erholen können, werden Güterbefiger 
von Haus und Hof getrieben. So gieng es dem Battos wie dem 
Grafen in Goethe's Ballade „Herein o du Guter, du Alter, herein!“ 
und wie dem rücfehrenden Wanderer in der Ballade „Wanderer 
und Pächterin“. Er mußte plöglid von Haus und Hof entweichen, 
und nichts Fonnte er mitnehmen, nicht einmal die Syrine. Auch 
feine geliebte Amaryllis blieb zurüd, mußte die Liebesbewerbungen 
bes Ulurpators Negon mit feinen Bramarbafirungen und fonftigen 
Thorheiten ertragen, und endlich vor Gram hiniterben, ungefehen 
und ungetröftet von ihrem Battos, welcher inzwifchen heimathlos 
in der Welt umherirrte. Jetzt iſt er zurückgekehrt und Tann fein 
ehemaliges Heiniwefen faum mehr wiedererfennen, in dem Grade iſt 
ed unter den Händen des dummen, eitlen und eingebildeten Bes 
fißers, des Froſches der fih zum Ochſen aufbläht, verwahrloft. 
Der Knecht Korydon befigt eine gewiſſe Gutmüthigfeit, und dabei 
fühlt ee auch Mitleid mit dem gerechten Schmerz des Battos, fo 
daß er ihm feine bitteren Bemerkungen nicht übel nimmt, obwohl 
er begeiltert ift für den Pyrrhus und für das neue Regiment in 
Kroton, und die zwei hervorragenden Burgen am Meere, den 
Schauplat der Heldenthaten der neuen Gebieter, zum Stoff feiner 
Gelänge madht. 

Daß 0000» nie für zoooor ſtehen könne, ſollte man nicht zu 
ſagen brauchen. Ich hatte fruͤher vermuthet Zoxon’ antoßas DU 
bift verlofhen fo daß ich Dich nicht mehr zu fehen be⸗ 
Fam. Denn daß die Amarpllis in Folge eines früheren Unheils 
verichieden war, ift auch aus dem Plusquamperfectum Asdoyyeı, in 
welchem die Urfunden übereinflimmen, zu erfennen. Jetzt finde ich 
es einfacher, olov zu ſchreiben. Die Schoi. helfen nicht viel: &- 
Asıntızws‘ Edles eineiv‘ ori el 00} ‚anodayovon dıerilcon uw 
(uällor) & Ausen leivaı] 7 n [si] ravros vov Tov mosuvlov erto- 
Awloros. — pnat ÖE „vnsoßolizws (dllentixws?)‘ 0009 al alyss 
ylaı Hot, ToooiTov, nuäs &Avnnoas, © Anagvält, televrnoaoe, 
7 Tooovrov nulv ovoa roo0opıÄns antßas, nyovv antdaves. 
In den erften zwei Erklärungen ſcheint andoßas im Sinne von 
eAurnoag genommen zu fein, in der legteren ift Die auch neuerdings 
geglaubte Deutung gegeben. Die Ellipfe 7uiv ovoa meoopılns war 
in beiden Erklärungen nöthig wegen der Schreibung yAcı: „So 
fehr die Schafe mir lieb find, in dem Grade mir lieb feiend haft 
du mich betrübt oder bift Du verfchwunden.” Man erfennt aber 
aus diefen Scholien doch zweierlei 1) daß gYAa (moooysins) ges 
fohrieben fand 2) daß 000» alyes 2ulr pic zum vorangehenden 
Satze gezogen wurde, wenigftens nach dem erfteren Scholion. 


V. 44-53. Diele zehn Verſe werden in den Hdfchrr. richtig 
tem Battos zugetheilt. Folgen wir ihnen, fo werden wir fogleich 
mehrere Schwierigfeiten befeitigt fehen. Der Hirte Korydon koͤnnte 
nicht zu bedauern haben, daß er fein Aaywßodov ihr W 
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babe: denn das wäre ein feltfamer Hirte, der fein Handwerkszeug 
nicht bei fich hätte. Und nicht Korydon, fondern Buttos ftößt 
fih einen Dorm in den Fuß: alfo müßte man annehmen, daß 
beide zugleich den Kühen nachgelaufen find, und das wäre wies 
derum ungeſchickt und ließe fidy nicht wohl erklären: denn wir fin 
den ja den Korydon fortwährend an feinem Plake und darum 
auch fogleich bereit, den Dorn aus dem Fuße zu ziehen. Wir 
find Herrn Meinefe gefolgt, wobei wir nur Folgendes zu bemerken 
haben: V. 49 hat Meineke ws zu ’neraka oder narafa nur im 
Eommentar vorgefhhlagen, welches uns durchaus nothwendig fcheint, 
und hat alfo überfegt: quam te feriissem! Mir fcheint paflender 
Damitih dich ſchlüge oder gleich gefchlagen Hätte: der 
Gebrauch ſolcher Indikative bei Abfichtspartifeln in conditionellen 
Sägen ift ja befannt. V. 51 würde mir ebenfalls aouoi rads w 
Indot uno to ogvoor lieber fein. B. 54 braucht man nichts zu 
ändern, da die Bartifel ze ebenfalls oft mehreren. Wörtern nad 
geftellt wird: fonft würde ich Folgendes vorfchlagen: var vad, rois 
T’ ovuyeooır Eyw vır' 18’, ade xal avra. 


D. 50. Was kann denn wohl den Battos zu folhem Eifer 
getrieben haben, daß er ohne zu warten und zuzufehen, ob der Hirte 
Korydon gegen die an den Dliven frevelnden Rinder feine Schul: 
digkeit thun werde, fogleich felbft fich mit denfelben herumzujagen 
anfängt, und zwar fo hitzig, daß er nicht auf die Difteln und 
Dornen achtet, die zer fich dabei in den Fuß fliht? Entweder I 
er im Augenblide vergeffen, daß die Beſitzung nicht mehr ihm 
gehört, oder er hat bereits insgeheim die Verſicherung empfangen, 
daß fie wieder fein werden fol. Das bezeichnet das emphatifche 
Wort Iaookw, und in dem Augenblide wo er daffelbe mit Seldfts 

efühl ausgelprochen hat, füngt ee auch an ſich der Sache, wie 
Feines Eigenthums, anzunehmen. ” 


DB. 56. Daß vydıros aus vnAczovs verkürzt ift, kann durd 
vnalncebog bewiefen werden. Ob avasınos noch font wo außer 
hier gefunden werde, weiß ich nicht: das Hefych’fche avarAırros iſt 
wahrjcheinlich ebenfalls blos auf die hiefige Theokritſtelle bafirt, 
und dieſe Lesart verdankt ihre Entftehung lediglich einer falichen 
Etymologie (f. Schol.): allein »72s ift nudi — nudus. 


V. 58. Daß aud der Schol. „’ w gelefen habe, folgt Feines 
wegs aus feiner Paraphrafis aye eind nos w Kopvdwv; denn die 
Schol. pflegen & nur zur Bezeichnung des Vocativs beizufügen: 
und ohne Noth braudht man den Dichter feine härteren SKrafen 
aufzudrängen. 


DB. 59. dxelnv zyv dowusrnv, ſagt der Schol. Allein wie 
it das möglich? Bei Hefnch finden fi die Gloſſen Fowors, dow- 
uevos. Eowrıor, kowuevov, naga Tagavrivor. Wein dieſe helfen 
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nichts. Und wenn auch 2owr/da die Geliebte fein könnte, fo würde 
diefer Begriff dennoch hier nicht recht paflend fein. Sch vermuthe 
8oıdida, welches fich zu ZosSos verhielte wie Fewods Zu Iewoos. 


DB. 60. rooav, welches wir mit Ahrens gefchrieben haben, 
wird zwar von Meinefe zu V, 4 gemißbilligt, aber vom Metrum 
überall befhüst, und liegt dem oav näher als newer liegen würde, 
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Strabo VI, 1. p. 263 erzaͤhlt, daß Sybaris vor Alters ſo 
blühend war, daß es über vier umliegende Voͤlkerſchaften herrſchte, 
25 Staͤdte ihm gehorchten, und ſein Gebiet am Krathis 50 Sta⸗ 
dien im Umkreis füllte. Aber innerhalb 70 Tagen wurde dieſer 
üppige Staat von Kroton, gegen welches er mit 300,000 Mann zu 
Felde gezogen war, vernichtet, und der Fluß Krathis über die 
Stätte geführt wo die Stadt geſtanden hatte. Hinterher ſammelten 
ſich die übrig gebliebenen Bewohner wieder und ſiedelten ſich von 
Neuem an: Athener und andere Hellenen fanden fih ein, um ſich 
mit ihnen anzuftedeln, vertrugen ſich aber fchlecht mit ihnen, ders 
geftalt daß fie diefelben niederhieben, und fich felbft an einem an⸗ 
deren Plage anbauten, den fie nach einer Quelle Thurii benannten. 
Daß von da an eine Peindfhaft beftand zwilchen den Bewohnern 
und Thurii und denen von Sybaris, welches, wenn auch als uns 
bebeudenher Marktileden, noch fortbeftanden haben muß, läßt fi 
benten. 

Der Schafhirte Lafon dient zu Thurti bei Sibyrtas: der Geis⸗ 
Hirte Komatas dient zu Sybaris beim Eumaras. 

Die Scol. bemerken, daß das Gedicht ein Hirtenlied im dori⸗ 
Shen Dialekte fei, und die auftretenden Perſonen feien ein Ziegen: 
hirt und ein Schäfer. 


V. 1. DBaldenaer u. A. hatten geurtheilt, daß es Zußaera 
auch hier heißen müfle. Dagegen bemerkte Meinefe in der eriten 
Ausgabe, der Knecht Lakon könne doch aus Sybaris fein, trogdem 
daß er zu Thurii diene. Ganz recht! nur war zu bedenken, daß 
wir nicht Gefchichte fondern Dichtung vor uns haben, und daß es 
zum eigentlichften Wefen der Dichtkunft gehört, alle Zufälligfeiten 
auszufchließen.. Denn es koͤnnte zu nichts dienen, als um die Be⸗ 
griffe zu verwirren, wenn der Dichter gerade in der Erpofition, wo 
es ſich darum handelt, die Lefer fo bald und fo einfach als möglich 
über die Perſonen und ihre Berhältnifle zu unterrichten, vier ven 
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Knecht bes Thuriichen Herrn aus Sybaris herftammen ließe, noch 
dazu wo es fih darum handelt, einen fortgeerbten Nationalhaß zu 
fhildern. Haben doch die Abfchreiber oder Erflärer durchweg den 
Namen Zıßvore aus Verwechſelung mit Zußaorre verborben: 
warum follte die nämliche Berwechfelung nicht auch Hier flattges 
funden haben? Der Schol. fagt Aaxwr 55 Bovelov Zußaetrov 
v&ueı Holunara. Sntweder nahm er Zußeorrov hier für den 
Eigennamen des Befigers, oder er hat wirklich Zußaore geichrieben, 
welches wahrscheinlicher ift, und beftätigt fomit unfere Ementation: 
denn fogleich nachher eitirt er jelbfl den 72ften Vers zur Beftätis 
gung feiner wörtlich übereinftimmenden Erklärung. Weiter heißt es 
in den Scholl. zu B.5 Zußaores ws ITepdixxas, Ayginnas‘ Eorı 
Ö& xara To utv avaloyov Zußaglına, xara Öt Awoeis Zußao- 
zns. Daher alſo die Verwechlelung und die unrichtige Schreibung 
des Namens an den übrigen Stellen! Bei Sophofles und Aefchy: 
(08 findet fih das Wort nroıuarrne fammt rrosuarrwo gebraudt: 
darum fönnte man vermuthen 709 nosuarrnoa Zıßvora. Allein 
ein Hinblid auf B. 5 führt zu der Vermuthung, daB zov mwosusre 
duwa Zißvore vder Inte Zißvore hier geftanden habe. Beide 
Wörter Eommen neben einander bei Homer vor: Od. 5’, 644 
Inres za Öuwes. Aber Iyra würden wir verziehen, als dem 
Metrum und den überlieferten Zeichen befjer entiprechend. Indeſſen 
haben wir Hermanns, auch von unferen Borgängern gebilligte, 
Eonjeetur nicht ablehnen wollen, obgleich z7v0» und Tovde neben 
einander bedenklich find. 


V. 2. Schul. ös uov 70 vaxos. Das Afyndeton ift hier 
nicht recht am Plage, und das Relativum jcheint fogar auch vom 
Ton und Charakter der Rede gefordert zu werden, 


V. 6. Der Schol. bemerft richtig, daß unter dem Korydon 
derfelbe Schlechte Dichter gemeint ift, welcher in der vorigen Sdylle 
fpielt. Jener mißbrauchte die Syrine des Battos, befaß aber 
feine eigene. Lakon will fich die feinige haben ftehlen laflen, weil 
er blos eine ſchlechte Rohrpfeife hat, auf welcher er blos knirren 
fonnte. Das monrzvLeıv entiteht, wenn man die Lippen zuſammen⸗ 
drückt und fodann die Luft einwärts zieht. 


B. 8. Schol. zo ů Meidege zar eipwreiav elonras. 


V. 12. Als Korylos die Ziege opferte, fchenkte er dem Ko: 
matas das Fell derjelben. 


DB. 21. „Es ift gerade fein Heiligthbum oder feine Reliquie“, 
war Sprichwort zur Bezeichnung nicht gar werthooller Dinge: f. 
Schol. welcher des Kleandros Schrift über die Sprichwörter citirt. 

DB. 23. „Die Sau führte einen Wettitreit gegen die Athene“ 


— fo lautete der Anfang einer Fabel oder eines Mährchens. Das 
Mörthen einmal yilegen die Alten in (olen Erzählungen nicht 
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fo gewöhnlich beizufügen. Dagegen iſt der Gebrauch der Präapofition 
zcoos bei 2orLeıv bei Dichtern und Proſaikern fehr üblih. Darum 
war die Aenderung zrox’ Asarvaia feine Verbeſſerung gemejen. 
Wenn Meinefe, nox’ Agnvarav ſchreibend, ih auf Pindars ov 
wevdos Lertw beruft, fu if das eine Mißdeutung: denn wweudos 
dorLeıv iſt wevdn Epsv Rorceır. 


DB. 28. Mollte man nenodev fchreiben, ſo gewänne man 
folgenden Sinn: „Wer, wie du, fich getraut über den Nebenbuh⸗ 
ler zu fliegen indem er als Weſpe gegenüber der Cicate fummt.” 
Allein Fein Menfch getraut fi obzufiegen unter ſolchen Verhaͤlt⸗ 
nifien. Schon darum mußte die Lesart nrerordeıs angenommen 
werden, welche auch die Schwierige if. Allein darum braucht man 
an fein Conftructiong -Monftrum zu glauben, wie tiefes wäre: 
„Wer über den Gegner. obzufiegen, wie du dirs getrauft,“ und 
. Beifpiele wie Eurip. Frag. Ino (p. 458 in meinem Eurip. rest.) 
fann man nicht als Beweife gebrauchen: denn wenn dort auch nicht 
orroA&ons zu Schreiben fein follte, fo können andere Verfe gefolgt 
fein, welche den anderen Theil der Vergleihung enthielten. Sodann 
Eurip. Oreſt. 1014. od vor u’ adeipk, un Tu Aoysiwv xravı 
du felbft, mein Bruder, fein Argeier tödte mich! ift we⸗ 
der im Deutfchen noch im Griechifchen von gleicher Art, wie das 
obige Beifpiel. Beweisftellen aus Autoren, in denen ich weniger 
zu Haufe bin, überlaffe ich anderen zur Prüfung, indem ich auf 
Ameiſens Note zu unferer Stelle verweiſe. Bon der hiefigen aber 
fage ih, daß man vıxaasz fchreiben muß: Is qui superaturus est 
aemulum, sicut tu confidis; vespa contra cicadam susurrans. Denn 
nur To geben die Worte einen recht vernünftigen Sinn. Denn be: 
läßt man vıxaoeiv, fo daß der Sinn fei is qui, sicut tu, confidit 
se aemulum superaturum vespa contra cicadam susurrans, fo wird 
dem Gegner zugemuthet, daB er gerade im Bertrauen auf ein 
Weſpengeſumſe den werthvollen Preiß einfeße. Aber anders geftal: 
tet fih die Sache wenn man vıxaoer fchreibt: denn dann bejagen 
die Worte tiefes: Einen hohen Preiß wird derjenige einfeßen der 
feines Sieges gewiß ift: und du bift ja deſſen gewiß, troß deines 
Wefpengefumies. 


V. 30. Wir haben mit Ziegler und Meinefe zvide gelchries 
ben, obwohl taffelbe bis jegt nur noh XXVIII, 5 gefunten wor: 
den if. Tvide fcheint Eins mit Teide zu fein, welches unfer 
Schol. durch 2vrauda wiedergiebt zu B. 32. Xenoph. Anab. III, 
5, 9. Ebvos ovroı dvdade Frosuo avakroxeır. Auch bier könnte 
man 2ocodsıv fchreiben: doch richtiger iſt der Imperativ, wic man 
aus der Antwort erfennt. | 


V. 33. Evravda drxnepvrvia dorı Borarn, d. h. er las 
ade negpvxe. Derf. To rnvel &v Tois aAloıs ypayeras Enieon- 
natızus avıl Tov dvranda. 


Butoliter. 82 
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B. 36. arpsnrors rois duuaoı, jagt der Schol., aber nicht 
Tois aroönros Ounacı, und nimmermehr Tann auch der Artikel 
bier richtig fein. Preilih ift nun soYoıs ouuacı die gewöhnliche 
Redensart, aber eben darum, weil fie die gewöhnliche ift, Eonnte 
leicht Ouuacı dem minder gewöhnlichen opsaluois untergefchoben 
werben. 


V. 37. Meineke fchrieb 25 zi 09° oder noy’ Eoneı. Allein 
die Partikel Tord will mir hier wenig gefallen. Der Schol. fagt 
ds Tl nooosene, xal Televran yaoıs. Das Belle wäre apsones. 


V. 38. Das xal läßt fich zwar wohl deuten: denn was ließe 
fih nicht alles deuten? Allein fhön und richtig wird es dadurch 
nit, und der Schul. las anders zufolge feiner Paraphrafls: 2x- 
Holyeısv av Tıs xal Avxzwv dxyovovs xal xuvas. 

Geil einige codd. @s ze haben, fo glaubt Ameis nicht mit 
Unrecht, daß ze für zu gemeint fei. — Nachtem ich bereits Sosyass 
x« vermuthet hatte, hat nun auch Ahrens xa für xa gelebt, aber 
Solar dabei gelaflen, und fodann ws & yaywrrs geichrieben. Daß 
Meineke das abgelehnt hat, wundert mich nicht. 


B. 55. Kießling meinte ad dL xe xal ru uoAns fei fo viel 
wie xal ru Ök af xe moins, welches nicht möglich ift. Ahrens hat 
früher ad dE x na tu uoAns gefchrieben. Die Hdfchrr. geben meiſtens 
xa für xe, woraus zu eriehen ift, daß xal, wie fo oft, aus xa 
gemacht fei. Mithin wird @d dE ye za u uoAns als frühere Schrei⸗ 
bung zu vermuthen fein, wie in der neuften Zeit auch Ahrens ges 
befiert hat. 


B. 62. Ob der Hirte Lykopas wohl mit Rückſicht auf den 
Lykopeus des VII. Idylls diefen Ramen hier erhalten hat? 


B. 71. To zAtor non intellego, fagt Meinefe: intelligerem 
ds scllov. Die Lesart evdurns, welche Ahrens aufgenommen bat, 
richtig gedeutet, hilft zur Beflerung, nämlich wenn fie für den 
Dativ Blur. tes Subſtantivs eudvva genommen wird, damit zo 
rel&ov von yaoltn abhängen könne. Die Eonftruction, welche da⸗ 
durch entfteht, wird auch von den Partikeln unre — unre begünftigt. 


V. 72. meguooös 6 zo/, fagt der Schol., die Partikel mit 
dem Pronomen verwechlelnd. S. Partifell. Th. II, 352 oben, 


B. 78. Meinefe hält an ds zeoAır fell, als fprüchwörtlicher 
Redensart, und die Schol. beftätigen e8 ebenfalls: und doch ifl 
nichts ficherer ald die Gmendation zadır. Für 25 kann es av ges 
heißen haben, weil die Alten doch einmal diefe Häufung geliebt zu 
haben fcheinen: doch Zurzadır, welches Meinefe felbft vermuthet hat, 
liegt näher, und konnte leichter in ds ol carcumpirt werden, 


Fünftes Idyll. 887 


Sm folgenden Berfe mußte J zasav demjenigen Satze ange 
reiht werden, welcher den Wunfch ausfpricht, daß Komatas den 
Morſon nicht umbringen möge. Außerdem waren auch die zwei 
Bocative in einem Sag unbequem. 


D. 88. Das Werfen mit Nepfeln ift nichts als eine muth⸗ 
willige Nederei und eines von den gewöhnlichen Mitteln, wodurd 
derartige Weibfen die Mannfen auf fich aufmerfiam maden und 
zu gegenfeitigem Sagen und Hafen u. f. w. herausfordern: vgl. 
Virg. Ecl. III, 64. Malo me Galatea petit, lasciva puella (das 
muthwillige Mädchen), Et fugit ad salices, et se cupit ante videri. 
Bon der nämlichen Art ift auch das zonnvisale. 

Zu napsiovra fhreibt der Schol. meerlaoe zul napdöpaus, 
nyowv Eviunoev dus n. Alrinnın‘ To 6% napelurra (nageiar?) 
&vyravda Em Tov nagaxolovdeiv zal lauvsıv Adysraı Voran geht 
7 zov Kieapiorov Suyarzo Alxinnn, n 2owusrn euro (vgl. unten 
B. 132). Daraus ift zu entnehmen, daß er geleien habe: a’ Kiee- 
eitw, Tas alyas nageläca. Davon haben wir Kisagozw — Kiea- 
eiorw aufgenommen. 


DB. 91. Die feltiame Variante navadrası oder avdorı in dem 
beiten cod. K. fcheint auf eine Nebenform von avseoswv zu deuten, 
die fich jeßt nicht auffinden läßt. 


B. 92. Die Rabatten (arönge) der Gartenblumen wach⸗ 
fen nicht und find nicht von Natur ta (neyvxe), Tondern werden 
gemacht. Darum mußte fo gefchrieben werden wie wir gefchrieben 
haben, zumal da sreyvxes gegen gulacassı (welches Meinefe aus 
einem cod. aufgenommen und in Yuvlacow verwandelt hat) von ben 
Scholiaſten verbürgt wird, während yvAccow aus V. 105 herüber 
gefegt fein fann. Die Hedenrofe und die Windrofe (areuwrn) fehen 
zwar den Roſen ähnlich, wie der Affe dem Menfchen, find aber 
bei weitem nicht fo fhön, und die Mintrofe ift geruchlos. 


V. 95. Schol. af ulv yap axviaı Aentooagxoı, ynot, 
xal oxingal 7 Inga, ar dE, ogsualldss Önkovorı, ndeiaı. Der 
beigefügten Grflärung nad, muß der Schol. Assmeooaexoı gefchries 
ben haben. Sodann ift e8 deutlich, daß er unter Aenrugsor nicht 
die Schale, fondern die Frucht verftand: denn wie hätte er ſonſt 
Aennoocagxos Schreiben fünnen? und auch ein zweites Schol. fagt o 
Ö2 xagnüg Tod neivov. Aenvgsov alfo wäre eine Schalenfrudt. 
Ferner wird oivos wohl eine ftacheliche Krufte bedeuten: val. He⸗ 
ſych onidos (onilos) noivos, anlis, nerea noowöns, yosoas, yñ 
xeoanırn. Bei Arift. Froͤſch. 859 heißt es av d’ eusus wonee 
nreivos Zunonodels Boas. Dergleihen Hüllen plagen im euer, 
aber Holz fnallt fhwerlih. Ariſtoph. Weip. 383. Hupos nawwdns 
ein mit einer ſtachlichen Hülfe geharniſchter Malh, Die wxukos 
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find die Buchedler, und diefe haben eine harte rauhe Frucht unter 
einer ftahlihen Hülfe. Wäre vrzo rotvoro geichrieben, fo würte 
zreivog diefe Hülfe felbft bezeichnen: ano zeeivoso heißt von der 
Stecheiche her; aber ich fürchte, daß das nicht richtig fei. 


B. 99. Die Beſſerung avrıs wird feiner Rechtfertigung be 
bilzfen. Komatas pflegt bei jeder Schaflhur feinen Schag To zu 
beichenfen. 


2.101. Der Echol. las und deutete alſo: dvrraude 2IHov- 
oa Pooxere Eis Tov aveornxora Tovrov Aöyoy xzal xaravın, 
nyovv öfiv, ars xal Hmov af uvgoivar. Üben fo det Schol. zu 
l, 13, und von der andern Lesart iſt in den Schol. nirgends eine 
Spur. Daß vie Präpofition ws nicht auf die Perfonen befchränft 
war, läßt fich denfen und aus Fwg — quoad beweifen: auch möchte 
wohl aus dem attilchen Gebrauch Fein. Schluß auf den dorifchen zu 
machen fein. Indeſſen lautete bei diefen und den Aeoliern die Bars 
tifel @s oder co —= ad, und ſagten fie darum auch as für Ems. 
Darum find wir dem Ahrens gefolgt, welcher fowohl hier als aud 
B. 101 ws, correfpondirend mit wde, gefchrieben hat. 


‚ 8.106. Der Scol. weiß hier nichts von dem Accuſativ Blur. 
Avxos, indem er fagt os Avxor nıviyes, und ein Hund Hat mit 
einem Wolfe genug zu thun. 


B. 108. Bon aßai, um mit diefem zu beginnen, hat Mei: 
nefe bemerkt, taß es analog mit vfos, xupos xrA. gebildet, 7ßw- 
oas xal axualovons, wie der Schol. fagt, bedeute. Neuerdings 
bat er, auf Heſych 767 — Zorı xal @unelos hinweilend, bemerkt, 
daß auch das Subftantiv aßas beibehalten werten fünne Nun if 
e8 aber feltfam, tab die Heufchreefen den großgewordenen Weins 
ftöden mehr fchaden follen als den Heinen zarten, da die Inſekten 
vielmehr gerade dem zarten jungen Laube am gefährlichfien find. 
Und überhaupt ift es unerhört, daß Grillen oder Heuſchrecken Wein: 
bergen oder fonftigen Pflanzungen gefährlich feien. Auffällig if 
es ferner, daß die Heufchreden über den Zaun wegipringen, bie 
nicht fo hoch hüpfen fönnen. Darum vermuthe ih, daß auvedes 
für axotödes gefchrieben fand. Scon einmal IV, 11 haben wir 
gefehen, wie dieſes Wort verdrängt worden if. Mit noch mehr 
Sicherheit aber behaupte ih, daß auov mit avov vertaufcht wer: 
den mußte, erftlih weil der Dienftfneht Komatas feinen Zaun am 
Meinberg befigen fann, und zweitens weil die Stellung an diefem 
Plage dem Pronomen wenig geziemen würde Und in dem antes 
ren Verſe würde wos paflender als eu gelefen werben. 

Sp wie unter dem Fuchſe, welcher allabendlich ten Weinberg 
Mikons plündert, der Spigbube Lakon gemeint ift, alfo find aud 
unter den Heufchredden oder vielmehr unter den Schafen, welde 
über den bdürren Zaun fpringen, vum im Werherar au walden, 
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Leute des nämlichen Schlages gemeint: denn Komatas felbft weidet 
feine Schafe: diefe befinden fich in der Heerde tes Lafon. 

Auf Dielen verfteckten Borwurf will Lakon anfangs nicht ein- 
gehen: er thut als verftünde er ihn nicht. Darum fpricht er von 
leinee Singfunft, welche den Komatas zu immer größerer Anftren: 
gung reize, gleichwie der Gefang der Grillen den Gelang der Schnit- 
ter herausfordere. Darauf wieterholt Komatas denfelben Vorwurf 
mittelft eines Deutlicheren Bildes von dem dickſchwänzigen Fuchſe, 
welcher allabendlih in den fremden Weinberg feige. Unter dem 
fremden Weinberg fei ein freindes Sheweib gemeint, fagt der Schol., 
und daß er recht Habe, beweift der Fortgang des Difpütes 7 ov 
pfuvaoas x. T. MA., zu welhen Worten der Schul. bemerkt: Tas 
rroosıenulvas &upaosıs dia Tovro Beßauoi. ' 


B. 121. Sowohl die oxidla ald auch der xuxdauıvos find 
Knollengewächſe, d. h. Bilanzen welche wahricheinlich bei magiſcher 
Behandlung die Kraft hatten, den aufgeregten Zuftand einer Pers 
fon zu beruhigen. Nach Helych wurde Lie axidda, wie bei und 
der Fliegenihwamm, zum Tödten der Müden gebraudt. und war 
eine oxauwrie, eine zum Abführen gebrauchte Wurzel. Der xuxic- 
givos aber wurde, dem Schol. zufolge, gegen Froſtſchäden ges 
braucht. Allein das kann uns bier wenig nügen: denn es ift von 
Sympathie die Rede Darum muß die oxdla auf dem Grabe 
einer alten Frau zerrupft werden. Gewöhnlich deutet man bei der 
Lesart ano owuaros die Worte alfo: Rupfe alte Sfillen von einem 
Grabe. Allein dort wachlen fie wohl fchwerlich, yoria, von einer 
Pflanze gebraucht, wäre unerhört, und oaua Denfmahl oder Grab, 
ohne jede nähere Angabe, wäre nicht wohl zu gebrauhen. Man 
Eonnte ano ftehen laflen, mußte aber fo deuten: Rupfe fle von 
dem Grab einer Alten. — Schol. zo zilloıs yoayeraı xal Tillsır 
ayı) tov ride. Diele Lesart mußte fihon als die fehwicrigere bes 
vorzugt werden: wir werden aber fogleich den Beweis finten, daß 
fie auch die einzig richtige fei. 


B. 123. Nachdem früher vur geichrieben war, hat man neuer: 
dings vv vorgezogen, und Ameis überfegt: Abi ad .cyclamiaum et 
effode eam ad Halentem. 249eiv noav wa zu einem Kraute 
hingehen ift unerhört, zumal da das Kraut feine Perion ift: ds 
norauov Tıva ögvooeıv bei einem Fluffe ausgraben iſt ges 
radezu unmöglih, da eis nirgende fo viel wie apud tft: und ends 
lih wäre vv hiebei überflülfig. Der Kyflaminos muß in den 
Fluß, d. h. das Wlußbette, gegraben werden. Und fchlechterdings 
muß es hier ogvooduer neheißen haben, fo wie oben rilleı. 

Wegen des Flufles Ass ſ. zu VI, 1. 


B. 125. Bon Pflanzen, Gräfern, Binien u. \. w. veisunt 
man Feine Frucht, aber von Bäumen erwartet man tieirloe. DU 
, . 
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kann ore nicht wohl richtig fein. Am meiften anftößig aber fcheint 
mir die Partifel vos, welche bloßes Flickwort fein koͤnnte. Bäche 
pflegen von Weiten: Gebüfchen bekleidet zu fein, und ſolche Ge 
büfche heißen ofova: vgl. Lyfurg Leokrat c. 30, 2. p. 217. Bouvi- 
yov arTooyaykvrog vuxıwg Traga znyv xonvnv Ev Töls olovois. ©. 


Lobeck zu Phrynichos p. 301. pathol. p. 8. 


B. 126. Zvßaoitıs unyn &v Zuxeite, Sagt der Schol. Wenn 
das aud richtig wäre, fo fünnten wir doch Feine Sicilifche Quelle 
bier gebrauchen. Die Stadt Sybaris lag an dem Bache Sybaris: 
— 35. Bei Zußaoiris aber ift xoy77 zu ſuppliren: f. un⸗ 
ten V. 146. 


DB. 127. Eigentlih müßte es heißen zur xainıda xmolos 
Bayaı. So wie aber urbem moenibus eircumdare und urbi moe- 
nia eircumdare auf @ines hinausgehen, und wie Europam Asia 
mutare und Europa Asiam mutare dad nämliche befagen: alſo kann 
auch 7a xainıdı xnora Pawaı gejagt werden. 


V. 131. Schol. Zorıv eldos Boravnsg axavdwdoug Losxulas 
— Man fiht daraus, wie die Corruptel ws doda entſtanden 
iſt. Erſt nachher erwähnt der Scol. die Lesart dodaxıcaoos als 
ein Wort Ev uLoos Aoyov. Die Conjectur Baross, welche durch 
axaevrdwdoug des Schol. beflätigt wird, rührt von Wordsworth her, 
und Meinefe billigt fie, während er zugleich 6odoxsodos empfihlt. 


B. 141. Schol, avrl Toü‘ xal &yw ovy vYuiv xarayelaow 
tov Aazwvog, Ev beftätigt er erfllih das xar, flatt deflen man 
xar vermuthen könnte, nämlich fo: xal rw Aaxwros rw Trosudvos 
Sato rIox’ 70m avvoanar Tav auvld , 8 wearov vumv alevmas. 
Zweitens aber Scheint er ouws für 25° ws gelefen zu haben, welches 
er durch ouv vuiv erklärt. Und das ift nicht allein beffer, fondern 
auch allein richtig, da 26’ ws neben rovzo überflüffig war. 


V. 143. Für orrı gibt die befte Hoſchr. ds. Zerlegen wir 
dieß in w de, fo hebt fich das Aſyndeton bei ds wonvovr — aleü- 
ar, welches nicht wohl zu dulden war. Das rox’ 7ön endlich 
einmal bezieht fih auf die lange Dauer des Wettkampfes. 


B. 144. Man muß Sowohl hier ald Vers 149 entweder rar 
auvid' oder rörd' auvov fchreiben. Sch möchte nicht das lebtere 
vorziehen: denn ſchwerlich iſt #0rd’ mit zav, leicht aber und’ 
mit @uvov verwechfelt worden. 

V. 146. Ahrens hat aus zwei codd. Aduvas aufgenommen mit 
Meinekes Beiftimmung: doc fagt Birgit &el. IIT, 97 Ipse, ubi 
tempus erit, omnes in fonte lavabo, und V. 126 heißt es derrw ya 
Zußaoizis dulv ukdı. 


B. 150. Wegen bes Melantyios |. Some Od. x, 474 ff. 
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Sechſtes Idyll. 


V. 1. Zwar iſt der bekannte Daphnis, das Urbild der Hirten 
und Hirtenſänger, gemeint, und pflegt Theokrit auch fonft.den Ar⸗ 
tifel bei Eigennamen zu feßen (f. Ameis zu diefer Stelle), aber 
zweimaliger Gebrauch, beim Namen und beim Prätifat wird darum 
doch nicht nöthig fein. Die Scoliaften haben 0 PBovxolos auf 
beide Hirten bezogen. 


B. 2. Schol. Argument 0 ds Aöyos dx Tov oınTsxou ngo0W- 
ou 7005 Tov “Agatov, ou usurntaı xal Ev Balvoloıs zul alle- 
xoũ: Öuvaraı Öt ovrog eivaı 0 zwv Dasvoutvwv nomens. Nicht 
als Bermuthung, fundern als Gewißheit, fagt dieß auch der Schol. 
zu unferer Idylle, mit dem Beiſatz: 2ooygovos yap 77 avıw, ov 
xal allayodev urnuovevss, Evda noos Ayeavaxra tov Mırvay- 
vaiov wuiles (f. Id. VII, 52). 


B. 7. Auh den Schol. ift es aufgefallen, daß der Kyklope 
ein Ziegenhirte genannt wird, was ſonſt nirgends geichieht: und 
hier gebt noch dazu voran To nzorursov. Meinefe vermuthet dvos- 
EeWTE Tv xarogov avöea, nad) Id. I, 85. Allein die Lage des 
Bolyphem ift mit der des Daphnis an jenem Orte nicht zu vers 
gleihen. Wir haben fchon einmal (TI, 19) gefehen, wie aznokog 
an die Stelle von aduvkos gelebt war: diefes paßt auch hier am 
beſten. Der fonft fo freundliche, gegen Damen fo artige, fo zus 
vorfommende und einnehmende Mann, muß von der Galateia der 
Spröde genannt werden, weil er gar nicht auf ihre Liebe ein- 
gehen will. 


V. 12. Die Lesart zaydatorre ift von Handſchrr. und Schol. 
gut beglaubigt: fir xayAaLorrog findet fih zwar ebenfalls eine Au- 
torität in den Scholien, allein mit ihm ifl für den Sinn wenig 
gedient. Diefen anlangend, wundert es mich, daß man folgendes 
unter einem falfchen Lemma ftehentes Scholion außer Acht gelaflen 
hat: uerwvuuxus ano vs yalnyns ıns Yalaaons roog Tala- 
zeıav rofneras, za) Alysı Enavu Twvy zvuarwy Balvesr. 
Alſo nicht auf dem Ufer, ſondern auf den Wellen läuft die Gala⸗ 
teia, und die Wellen befunden das durch ihre Ruhe und ihr Plaͤt⸗ 
ſchern am Geflade zaydatsır In’ alyıaloro. Erſt taucht die Gas 
latein aus den Wellen auf und wirft nach dem Hunde, dann läuft 
fie auf den Wellen herum, dann erft fteigt fle ans Geflade 2£ aAog 
Zoyeras. Und während fie auf den Wellen läuft, fo werden dieſe 
durch ihr wiedergeſpiegeltes Bild verfchönert, und feiern ihre Ge: 

enwart durch ihre Ruhe und ihe Anplätichern an aa Krnte. 
egen biefes Sinnes, und weil der Hiatus wicht. gehultet wertüen 


[2 
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fonnte, haben wir d& eingefeßt, fo daß zuuare &ovya uEv xayla- 

 tovra dr 2m’ alyıaloso, yalvaı vr (dn’ avrav) Iocarv zu cons 
firuiren if. Die Welten find nicht in dem Grade regungslos, daß 
ihr Anplätfchern an das Geftade raftete: denn bei vollfommener Re 
gungslufigfeit würden fle empfindungslos für die Gegenwart ber 
Nymphe ericheinen. 

Wordsworth Hat die richtige Erflärung gegeben, ohne auf un: 
fere Befferung zu verfallen: darum wird jeine Auslegung mira ges 
nannt von Meineke. Gin Schol. fagt 7yw Tis Ex Tov doonov 
aurns Enalodntog Eykvero TWv xuuarwr novyalorzwv, d. h. die 
Mellen waren zwar ruhig, allein man vernahm dennoch ein ges 
wiffes Raufchen von ihnen, welches der Erfchütterung beim Laufe 
ungeichiekt von dem Grammatifer zugeichrieben wird. Ein anderer: 
Ta Öt xala zuuara Jovyas avaßparroueru xri. d.h. man 
nahm Yovya für das Adverbium, und in Folge diefer Erklärung 
ließ man die Partikel ausfallen, unbefümmert um den Hiatus 
Die Partikeln 172 — re werden zwar häufig da gebraucht, wo man 
lieber une» — ö% Sehen würde, und fo ericheint auch re mitunter 
wo de an jeinem Plab wäre. Darum fünnte es wohl auch xayia- 
Lovra T’ geheißen haben. Allein SE ift deutlicher, darum Haben 
wir es vorgezogen. 


V. 15. Schol. ofxoderv, ano ns olxelas yuosws, dıappei- 
Tas uno Tgoyeoorntog. Ob avrode für auroder auch anderwärts 
geſichert ſtehe, ſo daß man es anzuerfennen gezwungen fei, weiß 
ih nicht: doch vgl. Id. V,60. Hier z. B. würde aud za) avrodı 
fhon ohnehin, genügen. Homer fagt dafür zei avrwe II. 
a, 520. 

Jounteodar heißt koökett fein, Sich zieren (wie die nicht 
vornehmen Leute fagen): buchftäblich heißt es ſich bröckeln, wie 
dürre Blätter, alfo nicht Stand halten. Die Deutfchen gebrauchen 
eine ähnliche Metapher wenn fie fagen fpröde thun. Das Weſen 
der Kofetterie wird treffend definirt im 17ten Verſe. Um fo weni: 
ger kann ich Hier eine Lüce annehmen. 


V. 18. Die vollftändige Nedensart war Tor ap’ leoas yoay- 
uns Aldov xıyeiv, und fie war vom Bretfpiel entlehnt. Dort hatte 
man eilf Linien: fünf Linien auf beiden Seiten gehörten den zwei 
Spielenden zur Aufitellung ihrer Steine, die mittlere aber, idsoa 
d. h. unantaftbar genannt, blieb frei. Bei dem Lateiner hieß fie 
incita die unbeweglice, und einem Schach bieten hieß ad in- 
eitam redigere. Wenn ter Gegner fo weit gebracht war, fo mußte 
er auf dieſe Linie flüchten: und wenn er felbft von bdiefer Linie 
wieder wegrüden mußte, wo er wie in einem Aſyle gefichert Tag, 
fo war das ein verzweifeltes Rettungsmittel: |. Bollue IX, 7, 98. 
@uftath. 31. p. 633, 58. Nicht unxihtig ſogt auch unfer Schol., 

die Rebensart fei vom Schachſpiel (Largixsov) enieint. wenn mm 
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fih da nicht mehr zu Helfen wiſſe, fo rücke man zuletzt auch den 
König aus feiner Linie. Alkäus 81 (44 meiner Ausg.) vür Ö’ 
ovrog Enıxolter, xıynoas T0v ar’ igag nuuarov Aldov, Mithin 
darf nicht zzavra für xal Toy gefchrieben werden, welches Meinefe 
verlangt. 

Die Redensart befagt, daß man felbft das Unerlaubte zu thun 
fih nicht fcheue. Dahin gehört auch die Redensart: In der Liebe 
wird auch das Untchöne fchön, d. h. man fiht es dem Verliebten 
nicht bloß nach, wenn er den Anftand verlegt, fondern dieß gereicht 
ihm fogar zur Ehre, als Zeichen feiner heftigen Leidenfchaft, we⸗ 
nigftens in den Augen des Geliebten. Den Commentar zu dielen 
Morten gibt Platon Sympoſ. p. 183. A. Man hat diefe Worte 
falfch gedeutet: den Berliebten fcheint auch ein garftiger ſchön. Da 
würden fie eine Dummheit und Grobheit enthalten: denn der Pos 
lyphem duͤnkt fi) fchön, und eben weil er fich das dünkt, wird er 
alſo geäfft. Uebrigens wird es vaflend fein, bei dem yon uns ent: 
wickelten Sinne, &v yao Fowrs für 7 yao Zowrs zu Schreiben: wäh: 
rend dagegen bei dem anderen, vom Schol. bereitd angegebenen, 
Sinne neyarrar nicht wohl ftehen könnte, fondern mit yarveras - 
vertaufcht werden müßte. 


B. 22. Meinefe hat eingefehen, daß xoux ZiaI” oysaluor 
rov Eva yAvzuv geichrieben werden müfle: und diefe Beflerung, von 
ter man glauben follte, daß jeder Prüfer fie hätte finden müſſen, 
und daß niemand, tem fie einmal gezeigt wäre, fie ablehnen fönnte, 
ift trogdem von den nachfolgenden Heraudgebern nicht aufgenom- 
men, oft nicht einmal erwähnt worden. Noch dazu führt zu dieſer 
Befferung auch das Scholion xal.ovx Zlade [ua] Tov Zuov Eva 
xal ylvzuv opdaluor di’ ov viv Blönw xar Allıyw di’ dings mov 
ns Gons, und endlich hat das Meberlieferte weder Sinn nod 
fpradhliche Richtigkeit. „Man betrügt mich nicht, jagt der Kyklope: 
denn ob ich gleich nur ein Auge habe, fo fehe ih damit, Gott fei 
Dank, doc Jo fcharf wie andere mit ihren zwei Augen: möge ed mir 
darum nur gefund verbleiben, und möge dagegen den Seher, wel: 
cher mir deſſen Verluft prophezeit hat, der Senfer holen.” Scol. 
bei Ahrens alte dia navrog Pllnosm. So muß der Siun der 
ganzen Stelle beihaffen fein, wenn es ein richtiger und wißiger 
Sinn fein foll, und wenn die Erwähnung der Prophezeiung nicht 
vom Zaune gerifien fein fol: und diefem Sinne gemäß mußten bie 
Morte eingerichtet werden, troß Urkunden und Hoſchrr., in denen 
doch nicht überall das Heil zu finden if. — Dieß Hatte ich vor 
einigen Sahren geichrieben. Jetzt bin ich wiederum Meinefe ges 
folgt, indem ich 0xxov aufgenommen habe. 


V. 29. Schol. Asineı To dntrafa” nyovv dnkrafa 77 url 
coıyav za) un vAaxreiv. Hunde jhlagen an, wenn jemand Trem- 
des erjcheint, und fie thun das, glaubt man, \ogar bei Srlter: 
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erfcheinungen. Alfo brauchte der Kyklope dem Hunde wohl fein 
Zeichen zu geben, daß er bellen foll, und da er die Nymphe nicht 
baßte, fondern bloß ſpröde that, fo Efonnte es weder ihm noch dem 
Hunde daran gelegen fein, fie zu verfcheuchen. Denn der Hund 
nimmt Theil an den Gmpfindungen feines Heren: als jener fo 
Frank war vor Liebe, fteckte er immer die Schnauze zwilchen die 
Beine des Herrn, wenn berfelbe dafaß und über feiner Liebe brüs 
tete, und knurrte dabei fo Häglih. ores» Heißt bſt! rufen. Uns 
möglich aber könnte otw viaxzeiv heißen Ich rufe bſt! damit 
er nicht belle. Hieße es: Ich gab ihm ein Zeichen, zu 
beillen, dann nur wäre die Eonftruction richtig, vgl. Eur. Hek. 
536. veaviaıs Evevoe naodEvov Aaßeiv. Mithin wird es heißen 
müflen: olfa de un ülaxreiv xal ra xuri, fo daß eine ganz ge: 
mwöhnliche Krafis entfleht. Und das ohnehin unbrauchbare ver wird 
von mehreren Hoſchrr. weggelaflen. . 


B. 34. Andere Leute halten den Kyklopen für häßlich (ws 
ae Akyovzı): allein das ift Geſchmacksſache, und feinem eigenen Ur: 
theil nach (ws ap’ Zulv xexgıras), vielleicht auch nach dem ber 
übrigen Kyklopen, ift er geradezu eine Schönheit mit feinem einzi- 
gen Auge und feinem thieriichen Gebiß. 


V. 38. Erſtlich waren die Partikeln d4 re betenflih, weil 

Theokrit fie nicht beide zufammen gebraucht. Zweitens konnte und- 
yaıve nicht richtig fein, obaleih von den Prüfern feiner außer 
Gräfe fi daran feheint geftoßen zu haben, indem die Präpofition 
vrro hier nicht paffen wollte. Der Schol. hat wohl ſchwerlich das 
geleten, indem er fchreibt zur dt odorzwv m Aeuxorns Aevxorkoa 
deixvvro IIaodas Algov. Sehr oft ift oarveır mit Yyalvsıyr und 
Balvsıv verwechfelt worden, z. B. Aeſch. Ag. 101 ayara oarvovoa 
int, und Soph. Ant. 1177 zo d’ asAlas aomua Tregioaiver 
Pons, wo vielleidht paflender zo» 9 Eu — Bons Eonnovra ual- 
Aov 0009 gefchrieben würde. Denn oatveıv pflegt jo mit dem Ac⸗ 
eufativ conftruirt zu werden, 3. B. daf. B. 1182 nasdös us aarreı 
pIoyyos. Suph. Ded. C. 313 yasdga yoiv an’ öuuarwr galveı 
ne noooorei'yovoa d. h. fie lächelt mid an. ben fo Aeſch. 
Ag. 127 Ounara — vöagei vadvaı yıloınrıs d. h. Augen die mit 
Ruͤhrungswaſſer einen anlächeln, oder auch mit vermwäflerter, d. h. 
unädhter, Liebe. Eurip. Ion 693 oð yap we oarreı Iboyara, das 
Drafel gefällt mir nicht, eigentlich liebfoft mir nicht, Lächelt 
mich nicht an. Nefch. Chveph. 181 oavouas d’ un’ EAndos. 


V. 39. Blinius H. N. XXVIII, 7 Veniam quogue a dis spei 


alicujus audacioris petimus in sinum spuendo. 


V. 45. ovdallog ift wie ovderegog gebildet und bedeutet auch 
das nämliche, 
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V. 1. Einem Liess find wir bereits V, 123 begegnet, und 
dort kann nicht wohl ein Bächlein auf der Eleinen Inſel Kos ges 
meint fein, fondern der bekannte Fluß an welchem Elea oter Belia 
lag, den aud Cicero Fam. V, 20, 1. Att. XVI, 7, 5 erwähnt. 
Weil es nun unmwahrfcheinlich dünkte, daß bier ein anderer Alsıs 
als dort gemeint fei, hat ©. Hermann fidh bemüht zu beweifen, 
daß die Scene nicht auf Kos fontern in Lufanien fei. Ihn hat 
Meinefe genugfam widerlegt. ’ 

Die Schol. nennen das Gedicht Balvoıe und ’Eagıra oder 
dagırn odosnogia, und bemerken, daß es doriichen Dialekt habe. 


B. 4. Gem. yawr zur Enavwder. zyaos foll hier edel be 
deuten, und Heſych nennt allerdings zasos und yasa ald ayados 
oyasn, doch ſtimmt der Gebrauch dieſes Lafedämonifchen Wortes 
bei Ariftoph. Lyſ. 91 ouro yuraix’ önwne yalwreoav nicht eben 
fehr mit diefer Angabe überein. Allein geſetzt auch, fie wäre richs 
tig, fo fönnten wir den Lafedämonifchen Ausdrud dennoch hier 
nicht wohl gebrauchen, zumal da ein Subftantiv, und fein Adjecs 
tiv, ‚gefordert wird. Darum haben wir mit Briggs und anderen 
zewv geichrieben. zunoc find affines, propinqui bei Homer, und 
auch die Edlen: Heſych ryor, ovyyeveis ol zart’ dnıyauiar, olxeios, 
Gyadoi, dyayraioı, ardgeioı. nnwr, pliwr, avyyerav. Nehmen 
wir an, daß der urfprüngliche Begriff des Wortes war gYeAos oder 
ayasol, fo können Ehren halber die ungeheuratheten Verwandten 

anz paflend alfo betitelt worden fein. — Was mit Aawv gedient 
Fin fönne, welches Ahrens neuerdings gefchrieben hat, vermag ich 
nicht einzufehen. 


V. 5. Schol. „Klytia war die Tochter des Merops und vers 
mählt mit Gurypylos, dem König auf Kos, von welchem fie den 
Ehalfon gebar, welcher feinem Vater in der Regierung folgte. 
Eurypylos und Klytia lebten zu der Zeit, als Herafles die Inſel 
befriegte. Diefelben haben auch die Demeter bei fich aufgenommen, 
als fie ihre Tochter fuchend umbherirrte. Als hernach Chalkon tes 
gierte, fand man auf der Inſel Kos plöglich eine Duelle, welde 
vorher nicht geweien war. Das geihah folgendermaßen. Dem 
König wurde von einem Sachverftändigen gemeldet, daß an Dem 
Drte Waffer im Boden verborgen fei. Darauf hat der König, das 
Knie an den Zelfen flemmend, das Wafler zu Tage gefördert. Und 
die Duelle hieß Bovgesa oder Bovosra entweder von Bovs und 
öde oder von Bovs und dis.” Der Schol. eitirt auch einen Vers 
des Dichter Philetas 

Naooato Öd’ #v nreoyoyas uelauntteoo Bogtvns. 
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Berner einige Worte bes Nifanors aus Kos: Povegıva ann &y 
Ta vnow dotiy, 7 To ap vous xal zyAe Boos bırl napaninosos, 
n &orı "$lovoa &x nergas da Boos xeyalns. Auch der Dichter 
Andromachos erwähnt fie in einem Verſe bei Galen. Antidot. 1. 
p. 429 ſammt Euftath. Il. 8, 309. Dionyf. Perieg. 511. ©. Mei: 
nefe, welcher dabei ſagt: ceterum minime ſictum videtur quod tra- 
dit scholiastes: 0 Xalxwv ovros foraras &v Kö avögıas xal dx 
Tod nodos aurov dxolaı runyn. Damit wäre freilich 2x nodds- 
Härt. Nur ließe ſich nicht einfehen, wie eine eherne Bildfäule der 
Stammvater der Ipfopeus- Rinder fein fönne, oder wie Dieler Stamm: , 
vater zu einer ehernen Bilviäule werden fonnte. Und offenbar fagt 
doch Theokrit etwas Anderes, nämlich daß Chalkon die Quelfe, wie 
Moſes das Wafler, aus dem Felſen gefchlagen habe. Darum citirt 
Wüſtemann Apollon. Argon. IV, 1445 a5 noöi zuyer Evagde‘ 
ro d' @9000v EBlvoer Dome. Bekannt ift auch, wie die Kaftalia 
durch den Hufichlag des Pegaſos entſtanden ift. Nun ift aber nicht 
wohl einzujehen, wie die Duelle durch einen Fußſchlag hervorges 
lodt worden fei, wenn es doch dazu der Anftemmung Des Kniees 

. bedurft hat. Auch die Schol. quälen fich mit der Erklaͤrung des 
&x modog: dabei ſagt einer &x srodös, yyovv EE &dayovs, ein ans 
derer 2x Basovs 7 ap’ vwndov. Alfo fühlten fie was der Sinn 
verlangt: -allein 2x rrodos kann diefem Sinn, nicht. genügen. Einer 
fhreibt fogar auroyespe?} xarengafaro zyv Tov Vdarog Exonkır, 
und dieſer wenigftens feheint nicht 2x zzodos geleien zu haben. Ans 
dere Laffen, wie gefagt, die Duelle aus dem Fuß einer Bildfäule 
fließen, deren Knie feit an ten Felſen geftemmt war. Andere ent: 
lich nehmen 2x rodos für 2x nrodwr auf der Stelle. 


V. 11. Die Alten haben, feheint es, weil fle nicht wußten, 
was fle aus dem Braſilas machen follten, Bocodas vermuthet, 
ohne zu bedenken, daß die Quantität diefes ſpartaniſchen Namens 
widerſtrebt. Ahrens will Bococas, ich weiß nicht warum? Meis 
nefe vermuthet Doaolas. Es war aber ein Fehler vorhanden, der 
vor allem weggeichafft werten mußte: nämlich xateyarvero paßte 
nicht gut, weßhalb es ſchon in der Junt. mit avegyarvero vertauſcht 
worden ift, welcher Gonfectur Ahrens die Ehre der Aufnahme er 
wieſen hat. 

V. 12. Schol. ‚„Kudwrıxor, Tovreori Konrıxor‘ Kvdwrvia yag 
moölıs tns Kontns ano Kudavos, Eeuov al Axaxallidos. xai 
“Ouneos‘ &v d& Kontes ueyalnroges &v dt Kidwves.. S. Einleis 
tung. 

‚BD. 16. Heſych xvijxos Asüxos, zal eldos Te onfgnaros, zal 
1VPOS. xv7xov To xooxilov yoWua Ei Tov ardovs, ore ds nl 
xaorov, A8Uxov. 

B. 18. Ueber riaxepos waren die Alten felbft zweifelhaft, 
und fchrieben daher rkoxsow ald von niexw kommend. Das Wort 

Zommt bloß hier vor. 
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V. 21. Der Schol. bemerkt, daß Theokrit hier den Namen 
feines Vaters Zıusyidas auf fich ſelbſt übergetragen habe, fo wie 
er auch den Dichter aus Samos Zixeiidas nenne, indem der Va⸗ 
ter des Aſklepiades aljo hieß, und den Evurdns nenne er Koari- 
das (V, 134. 99) mit gleicher Mebertragung ded Namens vom 
Vater auf den Sohn. Andere, fagt ein Scol., meinen, es fei 
nicht der Theofrit gemeint, weil es heiße Zumyida ner Eawres 
ängrropov. Und diefer Mann Habe diefen Ramen von feinem 
Stiefvater (rargwov) Zıusyidns gehabt, des Perifles Sohn, unter 
den Orchomeniern welche das Bürgerrecht auf Kos bekommen has 
“ben. Ob ung hier der Stammbaum unferes Dichters verrathen fei, 
weiß ich nicht. 

Nur zwei Beifpiele kennt Meinefe, wo bei Ausprüden, wie 
16 neonußgwov, der Artikel weggelaflen wäre, und davon ifl das 
eine XII, 69 ganz ficher unrichtig, indem usoovuxzıos gefchrieben 
werden muß, und das andere nicht viel ficherer, indem es deskırog 
wird heißen müflen. 


D. 24. Bon der Schopflerdhe zogvdos oder zopvdallis fagte 
man, fie habe ihrem Bater auf ihrem Kopfe ein Grabdenfmal gefegt. 


V. 25. Schol. nopevontuov ogv rois zoo, was jedoch für 
die Lesart rev feine Behtätigung ifl. 


B. 31. Schul. Eri Oaltosa ayvoutyn 7 ini Oalvoıa ayovoa. 


B. 40. Schol. Aoxinnıadnv ynos Toy Enıypannaroygayor, 
zov Zauıov, ws viov Zınelida, 0oU doxes dxouorns yeyovevas. 
6 d& Dilmräs KGoc To yivos, 7, ws Eveos, ‘Podiog, vios Tmik- 
Yov’ nomıns danv xai ovros. Meineke bemerkt, daß derſelbe 
Njklepindes auch bei Meleager I, 46 und Hedylos bei Athen. XI. 
p. 473 A. unter dem Namen Fıxelidag vorkommt. 


V. 44. Meineke's Beſſerung gefällt mir auch wegen der Aufs 
nahme des 7s, welches hier fehr gut zu gebrauchen iſt, und be 
ftätigt wird fie durch Homer Il. XX, 35 06 di ggeos nevxali- 
Anor xexaoras, fammt einem Gpigramm Anthol. Pal. II, 18 aly- 
Bein de xinaoım. Der Schol fügt ör⸗ Yilalndns nipvxas' 
16 de Ex Avös, Orts ayeröns dorır 6 Zeig x. 1. 2., woraus 
ziemlich deutlich zu erkennen: ift, daß er Fein Wort weiter, von 
welchem dx Aros abhängen Eonnte, aljo fein zenlaoutvoy vor: 
gefunden hat. 


DB. 46. Die Grammatifer haben gemeint, der "Noousdwr 
müfle ein Berg auf der Inſel Kos fein: andere haben von einem 
Beinamen ded Pan (ös nid Tür OgwWr), andere gar von ber 
Sonne geredet Os Pamsdere, Tür Teovvaguy HE&Y Tot tvwavıal. 


Bufolifer, 3X 
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Der Einn if: Man muß fo wenig je mit dem Homer fid 
meflen wollen, als fein Haus fo hoch wie einen weitfichtbaren Berg 
bauen: denn beides wäre Thorheit. 


DB. 50. Man braucht fein Anakoluth anzunehmen, wenn man 
nur die Worte og7 Yilos ei ro» apkoneı ald Parenthefe faßt. Der 
Sinn iſt ayyw ner asiow, welcher Begriff aus apyaned” dosdäs 
zu entnehmen ift. 


B. 53. Schol. rar dgigur duvöstus oyodeos zesuwres yi- 
vortas. — ÖTar 6 v0Tos Ta vyoa ddavvn unara dns Tol 
dgipoıs ÖVYVoyos’ Toüro yao Övraraı To Eomepioscg. 

Vom Orion ift es befannt, daß zur Zeit feines Unterganges 
die Stürme wüthen: Sorat. Epod. XV, 7. Od. I, 28, 23. Die 
Hoſchrr. geben zum Theil day, welches auch ohne diefelben herges 
ftellt werden mußte (da8 a» wirft herüber aus dem vorangehenden 
Satze), und dann kann man der Fünftlichen Eonftruction Meineke's 
entbehren. 

V. 56. Schol. dar roũ Epwrog dklinrtas, d. h. er- 


onrTas. 


V. 58. Eoyara Ypuvxia Tünnen nicht fucı in fundo maris fein, 
fondern das an den Strand gefpülte Meergras. 


V. 62. Schol: wora Eyxase, Imırndsa, 7 wgıa To Aytd- 
varıı anonktovtı eis Mirvinynv yEvoıto navıa, yyovv ta dw 
yoovzidos auto, 7 wgia ayri Tov pvlarrıza. Die zweite Er: 
flarung ift die richtige. wes® — oveıa® secunda atque propitia: 
yiroıro adra rrAods orgsos, mögen ihm Wogen und Winde u. f. w. 
günftig fein. Ein Schol. bei Ahrens beftätigt auch die Beſſerung 
surzloos, fammt mehreren Gloflen. 


D. 65. Bon IIreila wird das Richtige fein was ein Schol. 
fagt: Zors de ronog u8oov "Eptoov xad MiAntov, welche Angabe 
auch von anteren Schol. beftätigt wird. Die übrigen alten Erklaͤ⸗ 
rer, welche dieß nicht wußten, haben mancherlei Deutungsverjude 
gemacht. 


V. 66. Schol. 6 zvanos dıyorosds, 7O0ews dd Yapır TovTo 
pnow. Derfelbe bemerft ferner, daß die novvLa vder xruLa fühe 
lend fei. 


3. 70. Döperlein (Programm 1843) überfeßt „potabo vinum 
simut cum calicibus, et faeci labium admovebo‘‘, weil man von 
einem gierig Trinkenden fage, er wolle den Becher mit verichlingen. 

Trogbem wird aber noch nie ein Tinker getraht hohen, daß er 
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den Becher mit verfchlingen wolle. Auch müfle, um biefen Sinn 
zu geben oivov adraicıy xuäineoos geiouas geſchrieben ſtehen, 
und dürfte jenes Object dabei nicht fehlen. Der Sinn ift: tie 
Lippen in ten Becher hinein felbft und bis auf den Boden (zur 
Hefe) hinab ſteckend. 


B. 71. Daß unter allen diefen fingirten Namen wirkliche Per: 
fonen zu verftehen feien, ift gewiß. Meineke vermuthet, daB erfl- 
lich zwei berühmte Mufifer aus Acharnaͤ und Aetolien gemeint feien, 
und daß drittens als Tityros der Dichter Alerandros aus Aetolien 
aufgeführt fei, welcher nah bem Argum. zu Sp. VIII, 10 bie 
Fabel des Daphnis und auch die bes Komatas behandelt Hatte. 
Es muß in der That ein vielgelefenes Gedicht vorhanden geweien 
fein, worin die Leiden des Daphnis ausführlich befungen waren: 
denn Theofrit fpriht von der iSache immer als einer allgemein 
befannten, und läßt den Bufammenhang nur errathen, anftatt ihn 
anzugeben. 


V. 72. Avxwuniras nyovv Altwios‘ 47 dd Avxunn molıs 
Airtuwäias. 


V. 73. Der Schol. hier Eennt Bloß zwei Lesarten Zevkas und 
Eavdäs, und erkennt in der erfleren den Eigennamen einer Nymphe. 
Die Bar. Eavdas aber dient eher dem Eeveas ale dem Herias 
zur Beftätigung. Weber die Sache felbft f. die Einleitung. 


B. 74. Schol. zai orws nreeıjpyero To öpos Inter au- 
any zas Onacs as dgVes auvıov Edpnvoww altıyas neyuxzviai 
8ios naga Tais Oydass rov noranov Tod Iniga: f. Note zu 
Sp. IV, 23 und vgl. Id. XXV, 20. 

Meinefe vermuthet augyedoreiro. Allein das was der Schol. 
fagt regınpyero ro 000g Intar aurnv, indem er aupenoleiro 
las, ift gegen die Wahrheit. Daphnis braucht dem Mädchen nicht 
nachzulaufen, das ihm felber nahlief (Sp. II, 83), und ift übers 
haupt nicht deßwegen verfchmachtet, weil er von der Zenen feine 
Gegenliebe erlangen konnte, fondern er ift geftorben fo wie bie 
Phaͤdra des Euripides geftorben fein würde, wenn die Amme nicht 
Dazwifchen gefommen wäre, und aus demfelben Grunde, weil er 
die Pflicht gegen feine Gemahlin, Die Nymphe, nicht verlegen 
wollte Nimmt man diefes Verhaͤltniß weg, fo entfteht eine ganz 
einfältige Sentimentalitäts-Schwärmerei, welche fein alter Dichter 
befungen haben würde: denn bie Ritter Doggenburg fanden dort 
feinen Beifall. Die Lesart der beften codd. 2zoreiro er litt 
Dualen ift alfo die einzig richtige, und auch gegen aup’ ögos 
in dem Gebirge umber ift nichts einzuwenden. Wer fih nicht 

u laffen weiß vor Dual, der bleibt nicht auf einem Blog Anten, 
o lang’ ihn noch feine Füße tragen, Die Griechen nunmen V 
ar 
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adreır, welches mit didonas zufammenhängt: denn in dem Subſt. 
&in find beide Bedeutungen beiſammen. 


B. 76. Bgl. Od. XIX, 205 oc de yıwr xararıxer’ Ev axgono- 
Aoscıy ÖgEOOıy — os rije TyxETO xalda napjia daxevysovans. 
Daß das ree bei zıwr ein ungeſchicktes Flickwort fei, hat Meinefe 
gefühlt. Der Schol. fagt öznwixa ws zıwr dieggeiro Uno. Toü 
fonros in einer ganz wörtliden PBaraphrafe. Darum vermuthe 
ich, daß geichrieben fand: os de yımav vr’ Epwros Eraxero. Der 

. Anfnüpfung durch eure bedurfte man hier nicht mehr: denn 6% 
beißt während, vgl. V. 88. Obendrein wäre das, die einzige 
Stelle im Theofrit, wo dieſes eure vorfäme. | 


V. 78. Der Rheginifche Gefchichtfchreiber Lykos erzählte: bei 
Thuria auf Sicilien war ein Berg Namens Onlauwr, und darin⸗ 
nen eine Grotte der Nymphen des Fluffes Aluſios. Dort opferte 
der Hirte Konarag oder Meralxes oft den Nymphen. Sein Her, 
welchen dieß ärgerte, ließ ihn in einen Kaſten einnageln. Als er 
nach einigen Monden den Kaften wieder öffnete, fand er den Hirten 
noch lebendig darinnen nebft vielen Honig: Waben. — Auch Per: 
feus und Daphnis find in Kiften genagelt und wunderbar gerettet 
worden: |. Schol. zu B. 79. Clemens Aler. strom. I p. 144, 19 
fennt einen Sänger Koaunrns auf Kreta, welcher wahrfcheinlich mit 
unferem Kuhreigenfänger eine Berfon ift: |. inleitung. 


V. 85. Bon den Beifpielen, welche Meinefe anführt, um bie 
Dehnung einer Furzen Endſylbe oder den Mangel ber Poſition zu 
rechtfertigen, Tönnen bloß X, 30 und XI, 46 gelten, und dieſe 
find durch die Interpunction entfchuldigt. ame» (in II, 56. XXIL, 
86) ift lang: ſ. unfere Note zu Pind. Pytb. I, 89. Sn vdarı 
vileıv XVI, 62 befindet ſich die Syibe «s unter dem Sctus, und 
wird die Darauffolgende Liquida im Lefen verdoppelt. Bon derſel⸗ 
ben Art find auch alle die von Ameis VIII, 15 gefammelten Stellen 
bis auf drei XXV, 49. 50. 69. Aehnliche Verhältniſſe walten bei 
den übrigen Beifpielen: einige find au corrupt. Mit dem hiefl- 
gen Beilpiele aber wäre Feines zu vergleichen, und nichts als das 
Digamma Fönnte hier zur Rechtfertigung dienen. Da nun Theofrit 
anderwärtd XXV, 28 orar Epos upıov Eid gelagt hat, und 
diefer Ausdruck auch weit angemefiener ift zur Erzeugung bes Sin 
ned welchen der Schol. angibt yYoovov mis sipas TOoDv yoorov 
(ichreibe Irous), Jyouvy Tov Eaupos, Orte Ta ullı koyaseras, ſo 
darf man nicht zweifeln, daß HEgog gefchrieben fand, und Eros 
als Interpretation deſſen Stelle eingenommen habe. Den Beweis 
dafür liefert ein anderes Schol. noch deutlicher: Tıräs To» 0lor 
?vsavıov' Övvaraı (dE) ovrwg or narrus (nav) To dexannrov 
Atyeıy, alla 179 Tv woWv neraßoinv' dımspeitas d& tig d. TO 

yoöy Eap 0 Osöxgsros wgrov (sc. Tros Vürt Arteoc) eine Gin 
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anderer ſagt wieder 7 eis Wpas mapeyirov ij Eis dvo uijvas tov 
Eapos. wgaiov HEgovs hat vielleiht Soph. Frag. 445 (p. 30 
meiner Ausg.) gefchrieben. 


V. 87. Wenn man nicht ywracs oc diwv fchreiben will, 
wird man wenigſtens rev für os feßen müffen. Dabei möchte 
ih noch wünfchen daß Ywras 7’ eioasov gefchrieben ftünde, weil 
das die Hauptſache enthält. 


V. 94. Schol. To ürı x asidzıv yoayaraı xal O Tv 
ysgasgev Er Tiow Ayrıypaporc. 


B. 99. Ein Aesorıs wird (mie Meinefe bemerkt) unter Era: 
tofthenes Schülern erwähnt von Suidas v. ’Eoaroodevns. Weil 
Theokrit zum Kitharfänger macht, fo muß er auch gedichtet 
aben. | 


V. 100. 2o9Aos ayne wiy’ agsoros vir bonus, imo uey’ 
agsoros, fagt Meinefe. Ach mag lieber 209Aos auf den fittlichen 
Werth, agıoros auf die Meifterihaft im Geſang beziehen. Darum 
wäre ich geneigt uey’ a@gsorov zu fchreiben, und das Komma hins 
ter aeya zurüdsgufchieben. Wegen der Eonftruction vgl. Od. 4, 235 
nrnotngas Ayfyooas ovrı neyaigw Egdev Epya Picıa. Phöbos 
findet e8 ganz in der Ordnung, daß fo ein Dichter bei feinem 
Dreifuße und in feinem Tempel fingt. MWahrfcheinlich hatte Agsorıs 
einen Hymnus auf den Phöbos gemacht, wahrfcheinlich auch den 
Aratus und feinen Liebling befungen. 


V. 105. Der fhöne Philinos ift ohne Zweifel ter nämliche, 
welcher im zweiten Idyll mit dem Delphis den Wettlauf gemacht 
hat. Ohne Zweifel ift auch bier ein Freund unferes Dichters zu 
verftehen, den er hat ehren wollen. 


9.107. Die Scholiaften fcheinen über diefe Sache eben nicht 
mehr zu wiflen als aus ten Worten unferes Dichters entnommen 
werden kann. Wenn bei tem Feſtopfer das Fleifch nicht genügte, 
fei e8 tas von Der Jagd gewonnene oder das von den Opferern 
geipendete, fo wurde der Pan dafür gemißhanbelt. 


B. 109. Nicht der Eonjunctiv vevons, fondern das Futur 
paßt am beften dem Getanfen, und pflegt überall gebraucht zu 
werden wenn man droht, gleichfam als ſetzte man voraus daß der 
andere das thun wolle was mit Strafe bedroht wirt. 


B. 112. Heſych führt fowohl rergsuntvos an ale auch re- 
rovmuevog in ber Bedeutung xaranenornutvos und Tergvywadvog 
zois xaxois, ald auch rerevodas in derfelben Bereutung. Aber es 
fcheint, taß Terguntvos oft in rergsunevos und rergwusvos iſt vers 


dDorben worden. 
*- 
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B. 114. EYyos Aldsonıxov 06 Bituves dv vois doyaroıs 
ans AlYıonios wxontvor. Vgl. Plinius H. N. V, 8, 8. Blem- 
myis traduntur capita abesse, ore et oculis pectori affixis. Der 
Nil mußte dort einen unterirdifchen Lauf annehmen: das feheinen 
die Worte unferes Dichters” zu befagen. 


V. 115. Schol. meldet, daß ‘Yeris und Bvplis Namen von 
Duellen bei Milet feien. NApollonius von Rhodos hat von der 
Byblis erzählt, daß fie in ihren Bruder Kavvos verliebt war, 
und als diefer fie verließ, fich erhängte und dann in eine Duelle 
verivandelte: Parthenius narratt. amatt. XI. Konon c. 2. Antoni: 
nus Liberalis c. 30. Daß auch die Venus zu Miletos verehrt 
wurde, fit man aus XXVII, 4. Hier nun an unferer Stelle 
wird gelagt, daB fie ihren Tempel auf einer Anhöhe babe; wie 
“aber diefe Anhöhe heiße, ift nicht gefagt, und dabei ifl das Wort 
oixeüvres hinter Aızovres unbrauchbar, fo daß mwahrfcheinlich in 
demfelben der Name dieſes Berges fledt. Darum haben Heder und 
andere mit Hecht Oixeuvra geichrieben. Der Ort wird vom Schol. 
des Dionyi. Per. 825 und von Steph. Byz. genannt. Eine Erin: 
nerung an das Richtige fcheint noch in folgendem Scholion zu lie 
gen: ‘Yeris de xai Buplic (nal Oixeis?) den Milntov zad xoF- 
var, Eva xas ieg0o9 Aygodirns, zufammenzuhalten mit 
folgendem: xal oineürres (fhhr. Oixeiuvra), Toy vpnkor zaeor 
ans EavIns Awyns ar. 


B. 120. Wenn aud 7 dn7 nav eine fehr natürlihe und ger 
wöhnliche Bartifelverbindung ift, fo fann doch zar nicht zu xai 
ön und bereits 'gefeßt werden, und hätte dabei feinen Sinn. 
Darum hat Meineke zwar wohl mit Recht die andere Lesart nal’ 
anerfannt und ald aala die runden Wangen gedeutet. Sn: 
defien ift die Conftruction doc hart, zumal wenn nicht wenigftens 
der Nrtifel dabeifteht (Ta nal zenaitegos). Drum muß man, 
mein’ ich, noch einen Schritt mehr thun, und zerairzga, tai di 
yuvaixcs Schreiben. 


DB. 122. Schol. undauws eis To Eins, Agare, Erti Tois 7ro0- 
Hrgoıs Tor fgwuEvwr oxonüuer, undE rors nöodas nur nara- 
zeißwuv, Myovv zatanovwuev, Ei 9 Öntyow avray dr- 
Aovöts xıvoovreg avroug. Yerner heißt ed: Molwr xas Finor 
Acarov wrregaorai. Woher, fönnte man fragen, bat denn dies 
fer Schol. tie Kunde von mehreren Lieblingen und von mehreren 
Nebenbuhlern des Aratus, und vollends von dem Simen, von 
welchem in dem Gedichte nichts zu finden if? und dann Eönnte 
man daraus den Schluß ziehen, daß der Scholiaft einige Verſe 
bier vorgefunden habe, die jeßt ausgefallen find, wodurch die Ber 
mutbung gewifler Lüden bier herum beftätigt werde. Allein der 
raw iſt ohne Zweifel Tein anterer ol& der Suuxidas zufolge 
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„einer Deutung alter Erflärer, und daß biefer Simichidas mit dem 
Aratus zugleih in den Knaben Philinos verliebt fei, das fcheint 
er ja deutlich zu fagen in den Worten anxaerı Tor Yoovo8wues ati. 
Freilich if das eine Mißdeutung; denn der Simichidas ift in bie 
Myrto verliebt, und wenn er alfo vor einer Thüre liegt, fo wird 
er vor diefer fein. Sind wir fo den Simon losgeworden, fo wers 
den wir uns auch nod des MoAw» zu entledigen haben, indem 
wir mit Ahrens die Lesart volo» aufnehmen. Derfelbe hat zus 
leih ars für äri nad) zwei codd. aufgenommen, was ich indel- 
Pen nicht verftehe. Die Römer nennen das eine militia, die Gries 
chen eine zalaioroa, wenn man vor der Thüre des Geliebten oder 
der Geliebten liegt Bis der Morgen kommt und der Hahn Fräht. 
Mollen wir, fagt Theofrit, uns nicht mehr die Füße ablaufen nad 
fo einem hochmüthigen Knaben, deffen Blüthe doch bereits im Ab- 
nehmen if. Mag fünftig der Hahnenfchrei einen anderen, als ung, 
draußen finden in der erflarrenden Morgenfühle, der fo thörig 
wäre, ihm nachzulaufen und auf biefer Saläften fih abzuquälen. 
Man muß verhert fein wenn man das thut: denn ein gefcheidter 
Menſch, dem es nicht angethan wäre, würde nicht dazu kommen.“ 
Daß 06 *' für eis Ö’ zu fchreiben war, werden die Xefer nad 
diefer Betrachtung des Sinnes von felbft erfannt haben. Die Sache 
anlangend ift zu vergleichen Horaz Od. III, 10, 19. Non hoc sem- 
per erit liminis aut aquae caelestis patiens latus. 


B. 131. ITIvto (Schreibe Dv:a) dnnos rys Ka 7 Tonos ov- 
zus Öroualöusvos naga any Dufıv roü Hoaxdtous nv vn 
zövy Kour yevouevmv. — oĩ da Tonor Ev w ieoöv "AnoAlwvog, 
ap” ou Ilvksos (Ichreibe Duksog) Adysras. — Hyovr Duka is wr‘ 
&xeidev yap Eyuyıv 'Hoaxins, aipıns Enıdentvoy avıra ur 
Kowv. Wegen der Flucht des Herafles ſ. Apollod. II, 7, 1. Nicht 
allein Apollon fondern auch Ilav hat, unferem Schol. zufolge, den 
Beinamen //vEros geführt. Allein nviiovs Heovs gab es nicht, 
wohl aber yu&cavs oder pvkinovs, d. h. refugia praebentes, |. Pols 
Iur V, 131. Und alles beweilt, daß unfere Schol. Dita, nidt 
Ilvta, geleien haben. 


V. 138. Schol. doodauridag Movvarıog Ervuoloyei oloy dv 
OgE0ı Hauror. 


B. 139. Schol. Znov ri 27 Bogßogwdsc, nalıora dıayor. — 
6 68 ’Aguororiing yyoi navu ÖlokvLew 10 Loy dv Tois EAwdeos 
zonoıs nal xzara ıyv vurta Eye novov. Das werden wohl die 
Unfen fein. Ariftot. H. A. IV, 9 xai 179 Öödolvyova dd nv 
yevoulonr iv to üdara 03 Bargayoı 0i Agpevss AosoVoıy üTay 
dvaxalörras tas Imleiag Troos nv Oyeiay. „Möglich daß nad 
diefem Gebrauch der Froſch zu feinen vielen Namen auch den von 
SloAvyav bekam“, fagt Döderlein Red. und Auff. I. p. 313, inte 
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er diefe Stelle citirt, übrigens aber zu beweifen fucht daß acredula 
die Srille fei. Mit diefem Worte Hat nämlih Cicero divin. I, 
8, 14 das ÖAoAvyav wiedergegeben in dem Verſe des Aratus 7 
zovöcı 609007 donuain Ökolvyav. Allein unfere Deutung wird 
auch von anveren beftätigt: 1) Heſych oAoAvyur Lwugior yıroue- 
vor 2&v vdaoıy, duosov Brripw (dem Regenwurm); 2) ®Blin. H. N. 
XI, 5, 65 Ranis prima cohaeret, intima absoluta a gutture, qua 
vocem mittunt mares quum vocantur ololygones ; 3) Nelian H. A. VI, 
19. p. 132 Jac. ray da drudowrv HAokvyay ov wurd. Denn daß 
man bie Unfen für Bröfche gehalten hat oder für eine Art von 
Froͤſchen, das ift ganz natürlich. 

Unfer Dichter läßt freilich diefe Thiere aus dichtem Dornge⸗ 
firäuche heraustönen: doc, was hindert, daß diefes Dorngefträud 
einen Teich hinter fich habe? 


DB. 146. Schol. Poapvia ra xowus xoxnuunka Ayovr da- 
naoxnYa. 


D. 150. Pholos war ein Kentaur und Genoffe des Chiron: 
der eine wohnte im Theflaliichen Pelion, der andere im Arkadiſchen 
Pholon. Pholos hatte fih um den Dionyfos verdient gemacht da⸗ 
durch daß er ihm die Inſel Naxos zuerfannte, als Hephäftos und 
Dionyfos um ihren Beflg fih flritten: dafür fchenfte der Gott dem 
— den guten Wein, mit welchem er den Herakles bewirthete. 

ol. 


V. 151. Theokrit ſcheint den Curipides vor Augen zu haben 
oder die Dithyrambendichter. Um ſo mehr wahrſcheinlich iſt was 
Meineke vermuthet, daß Tor nor’ &v Alrvg geſchrieben ſtand. 

Den folgenden Vers hält Meineke für unächt, weil ihm das 
Merfen mit Bergen zu Eoloflal erfcheint. Die Hyperbel wäre mir 
aber nicht zu groß, wenn nur ögos fo viel wie rupes oder wie 
unfer Stein bedeutete, womit wir einen kahl ragenden, oft mit 
Ritterburgen gefrönten Bergfelfen bezeichnen. Allein ogos ift oft 
ein ziemlich flach liegender und bewaldeter Höhenzug, und der läßt 
fih allerdings nicht ſo losreißen und fortfchleudern. 


Achtes JIdyll. 


V. 1. Hoc carmen quo magis considero, ſagt Meinefe, eo 
magis nunc in eorum sententiam concedo, qui non partes aliquas 
sed totum a Theocrito abjudicant. Und Ahrens fagt: Hujus car- 
minis major pars vs. I—63 genuina haberi nequit, sed a recen- 
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tiore quodam, frustulis quibusdam Theocriteis uso, addita esse 
videtur. Echte Stüde enthält das Gedicht jedenfalld: aber die 
Compofition, d. b. die Zufammenfchmelzung diefer Stüde, ift un: 
echt, wie wir nachher zu zeigen gedenfen. 


DB. 6. Für Aeions vermuthet Meinefe mit gutem Grunde 
egikas., 

V. 10.. Schol. old’ ei diapgaysins adar. Den Trochäus 
im vierten Fuß entichuldigt Meinefe. ' 


PB. 13. Neque spondeus in quarto pede defendi potest, ne- 
que medio E08, hoc loco poeta uti potuit, neque &e8Aog un- 
quam pro a&s9Aov dictum, quamvis affirment grammatici, quorum 
testimonia collegit Hermannus Opusc. V. p. 82. Has ob caussas 
assentior Ahrensio conjicienti xai tiva Imosig uıoHor, Zuiv orig 
&oxıog &in; nisi quod fortasse örıs xe nor @gxıog eiy praestat. 

einefe. Für die Echtheit der. Verſe übrigens fcheint Virgils 
Nachahmung zu bürgen Ecl. III, 29. 32. Da die Partikel xe nicht 
geradezu nöthig if, " haben wir des Ahrens Beflerung vorgezogen. 


B. 14. Den fehlerhaften Vers citirt ein alter Nusleger Vir⸗ 
gils Ecl. III, 3 ov dd Hs ioonagrvga Auvor. Zur Hebung des 
Hiatus findet man die üblichen Flick-Partikeln z’ oder y’ einge: 
fchoben. Ein Lamm fo groß wie Mutter wäre fein Lamm mehr, 
fondern ein ausgewachfenes Schaf: alfo kann der Berf., und 
wenn ed auch ein Interpolator wäre, das nicht gefchrieben haben. 
Homer Hat Ais zeron für Avon oder Asrn gelagt, und dieſes Als 
pflegt durch Toos erklärt zu werden. Siehe über diefes Wort un 
fere Note zu Soph. Ded. Col. 1047. Ob nun gleich zwar Heſych 
Atos duch xadapös, los, arrlods u. ſ. w. erklärt, fo kann 
id doch nicht nachweiten, daß das Wort, mit dem Genitiv con 
ftruirt, fo viel wie viduus bedeuten könne: und das Hält mich ab 
Arta nartoos zu vermuthen. Da nun aber der Begriff ein ent: 
wöhntes Lamm durchaus Bier gefordert zu werben fcheint, fo 
wird man bei der Gonjectur Aszouaropo verbleiben müffen: nur 
wird man zur Hebung des Hiatus eine Form Armonareoog nah 
der Analogie von zuaoregos annehmen müffen, oder auch Asmo- 
natgıos, Wie Önuoydorgsos, ÖnoTTaTgsog. 


V. 15. 8 ift durchaus nicht auffällig, daß die Partikeln ye 
und re ausgefallen find, da fie nicht an ihrem gewöhnlichen Plage 
ftanden, mithin war auch hievon fein Grund zur Verdaͤchtigung 
der Derfe zu entnehmen. Oben barein wird die Anweſenheit des re 
durch Virgils Nachahmung gewiflermaßen bezeugt: Est mihi nam- 
que domi pater, est injusta noverca, bisque die numerant ambo 
pecus, alter et haedos. 
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DB. 24. Mit Recht nahm Meinefe Anfloß an xalamos ne 
Östrener, welches fo viel fein müßte als ne (709 daxrvloy) Breuer. 
Und wenn Ahrens & für ya feßte, fo bemerkte Meinefe Dagegen, 
daß diefes Pronomen bei Theokrit Faum nachzumeifen fein dürfte. 
Nimmt man nun an, daB fo gefchrieben war wie wir emendirt 
baben, fo laflen fih die Corruptelen am leichteften erflären. Das 
dsa bezog man zu Zruaker, und daraus entitand die Schreibung 
Öseruaber. Theofkrit fagt aber X, 55 47 dmırauns Tay yeiga, 
welches auch der gemöhnlihe Sprachgebrauch if. Einige Scho⸗ 
lien fagen Exower aurov, Erener avror, und jo beftätigen fie 
wenigftens das dsa nicht. 


V. 26. Entweder muß es heißen mas xaldomues; oder zus 
äy nalloasnes; oder ei ws nulkoasues, Oder Y7 zaldomues ohne 
rews. Bon diefen Möglichkeiten nun haben wir diejenige gewählt 
welche fowohl dem Sinne die angemeffenfte ift als auch die Leichtefte 
Aenderung forderte. Gin Schol. jagt: aye dn, zus durivor de’ 
Anäs xallomuev; N Eusivov 709 almdAoy, od Trapd Tais 2pipox 
& nUwv Glaxtei 6 Asvxog, Os Expıvev Ay quäcç. Daraus iſt zu 
fihließen, daß er 97, d.h. 7, Hatt 7% gelefen habe, fodann ſtatt 
G, vielleicht auch xaddomsner, weil er dazu ſetzt de Exrgıvev ar. 


V. 29. Es iſt ganz deutlich zu erfennen, daß die zwei das 
nämliche und faft mit den nämlichen Worten befagenden Verſe ledig. 
lich aus den drei Varianten aesocav —= Avon» und Arte — 108le 
und endlich xgivess — axoücas entftanden. fein. Und die Mißs 
lichkeiten laſſen fib auch nicht anders heben als mittelft diefer Er⸗ 
fenntniß. Denn 7v6’ axovons war nichts: weniaftens mußte man 
179” Axovoas mit einigen Urkunden fehreiben. Sodann paßte «8 
nit, daß die Knaben fogleich fangen, und der Geißhirt nachher 
erft erklärte daß er richten wolle. Kerner war xgivew eine Inter 
pretation des axotcnı, und eined neben dem anderen überflüffig. 
Sn keinem Sal endlich fonnte es heißen 05 zaides asıdor, wenn 
unmittelbar darauf mearog d’ ar asıde — Mevalxas folgte. Und 
mod) weniger durfte Ev wiederholt fein da wo nur o» flatthaben 
onnte. 


B. 30. ivxra wird von den Schol. falſch erklärt. Es if 
feineswegs ein Aolifher Nominativ, Sondern ein Adverbium, und 
dunta aeideıv heißt hellſchallend fingen oter jodeln: f. He 
rer, zvoör, fehreibe Auypov: und unfere Note zu Aefchyl. 

er]. 


V. 31 —62. Beweiß daß das eingelihobene Stüd zu dem 
anderen Wettgeſang, welcher hinter ihm folgt, und zu der Ginlei- 
fung, welche dem Cingeſchobenen vorangelentet It, wiht yaßt. 
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Daphnis und Menalkas find zwei mythiſche Vorbilder von 
Hirten und Hirtenfängern, jener ein Kuhhirte, diefer ein Schaaf: 
biete: und fe find nicht bloß auf Sicilien einheimifh: denn Ovid 
Met. IV, 277 verfegt den Daphnis an den Trojiihen Ida, der 
elegiiche Dichter Hermeftanar hatte fie beide nach Chalkis verſetzt: 
auch waren fie nicht allein wegen ihres Hirtenthumes berühmt: denn 
der nämliche Hermeitanar hatte fie wegen ihrer Liebe befungen, und 
zwar hatte er den Daphnis in den Menalfas verliebt fein Laflen, 
das andere Mal ließ er den Menalkas in die Kyrenifche Nymphe 
Euippe verliebt fein, und, weil er fie nicht bekommen Eonnte, fi 
aufhängen. Schol. zu VIII, 55 und Argument zu diefer Idylle. 

Die elegifchen Berfe, welche in dieles achte Idyll mitten eins 
geſchoben find, find echt, d. h. von einem alten guten Dichter vers 
fertigt, und in jeder Hinficht lobenswerth, fönnen allenfalls auch 
vom Theofrit felbft herrühren, doch wahrfcheinlicher gehören fie 
einem anderen elegiichen Dichter an; denn der doriſche Dialekt kann 
auch bineincorrigirt fein. Non nego, ſagt Ziegler, quaedam in iis 
inveniri quae poeta alibi non admiserit, velut ai d’ dr v. 42.47. 
zyvodr v. 44. deöre v. 50. Darum hielten wir e8 für gerathes 
ner, in Dialeftformen lediglich das Herzuftellen was die Urkunden 
geben, wenn auch dabei Feine Einheit erreicht wurde. Daß aber 
diefer elegiiche Wechfelgefang in den bukoliſchen Wechtelgefang nicht 
bineinpafle, ift gar nicht Schwer einzufehen. Denn in den bukoli⸗ 
fhen Verſen find die beiden Sänger noh Knaben von etwa 12 
Jahren: (denn Errßor, fagt der Scholiaft, find 15jährig, avr7ßos 
12jährig und darunter), und noch fo Klein und ſchwach, daß der 
eine ald uıxxos dur den Kampf mit Wölfen feinem Hunte über: 
laſſen muß, der andere unter firengem Commando feiner Aeltern 
fiebt. Dagegen find die zwei Hirten weldhe in den elegiichen Ber: 
fen auftreten bereits gereifte Männer, die fich theils in Jungfrauen 
und theil® in Epheben verlieben. Wie könnte alfo der Daphnis 
dieſer Dichtung einerlei fein mit jenem Daphnis, welcher, als ihm 
ein Mätchen aus feiner Höhle heraus zuruft: „Ein hübfcher Junge!“ 
fein flerbendes Wörtchen zu erwidern, nicht einmal die Augen aufs 
zufchlagen wagt? Bon anderen Widerfprücen mit der Gelchichte 
des Daphnis, wie fie von Theofrit aufgefaßt worden ift, wollen 
wir bier gar nicht reden: denn allerdings fann ein Dichter zu vers 
fchiedener Zeit und zu verfchiedenem Zweck eine Sage fo und fo 
geftalten. Wichtiger aber iſt, daß die gegenfeitige Etimmung und 
die Berfaflung, in welcher die beiden Hirten zu einander flehen, in 
dem beiderfeitigen Gedichte ganz verfchieden if. In dem bufolis 
ſchen zeigt fidy eine Inabenhafte Unverträglichfeit und Rivalität: 
mit fnabenhafter Bravour beginnt bereits die Herausforderung zum 
Mettfampfe, mit fnabenhafter Gereiztheit wird fie angenommen und 
erwidert. Auch endet der Handel nicht friedlich, fondern Menalfas 
muß beflegt abziehen, Daphnis hat durch diefen Sieg feinen Ruta 
unter den Hirten und fogar feine Bewunderung von Selen rd 
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ſchoͤnen Geſchlechtes gegründet und gepiflermaßen fchon die Najate 
zur Geliebten fich erworben. In dem elegifchen Fragment dagegen 
zeigt fich ſchlechterdings feine Unverträglichfeit und feine erhitzte 
Stimmung, Sondern hier herrfcht die groͤßte gegenfeitige Liebe und 
Gintraht, und man wünfcht fi) einander alles das Gute was 
man fich felber wünſcht. Das geht fo weit, daß die Verwirrung, 
welche durch Untereinanderwerfung der Verſe und durch einige 
Eorruptelen in dieſen Wechfelgefang hHineingefommen ift, einigen 
neueren Prüfern leicht gehoben werden zu können fchien durdy bie 
Annahme, daß die zwei fich innig Liebenden Hirten nicht ihre eigene 
Geliebten, fondern ein jeder den Schab des anderen preiſe. So 
wie dieß gegen alle Obfervanz ift, fo würde es auch zur Hebung 
der Mebelftände gar nicht ausreichen. Denn wenn 3. B. Menalfas 
fagen follte: „Wo der Schaß des Daphnis fortgeht, da verfchmadhs 
tet die Heerde und der Hirte”, fo müßte er einen Rinderhirten und 
eine Rinderheerte verſchmachten laffen (nicht eine Schaafheerde und 
einen Schaafhirten): denn Daphnis if ein Rinderhirte. Da er 
aber den Schaafhirten fchmachten läßt, fo ift es Klar, daß er von 
feiner eigenen Geliebten rede. Und eben fo verhält es fih umge 
fehrt auch mit demjenigen was Daphnis darauf erwidert. Nach⸗ 
tem aber Menalfas fi ſowohl hier als auch noch deutlicher in dem 
Siften Derfe als den Liebhaber des Milon dargeflellt hätte, durfte 
er nicht hinterher wiederum fih für einen Berehrer des weiblichen 
Gefchlechtes geben: ardgi de nap9erızas analäs nösos‘ w mare 
u.f. w. Man müßte alfo wenigftens dieſe Bere von Menalfas 
auf Daphnis übertragen, mithin annehmen, daß die dem Menals 
fas angehörende Strophe vor diefen Verfen ausgefallen fei. Mithin 
würden auch diefe Erflärer bei ihrer Scheu vor Umftellungen und 
Lücken ohne diefe Mittel nicht auskommen fönnen. Daher ift dieſe 
Meinung aud von Meinefe bereits aufgegeben. 

Menden wir und von diefen, die gar nichts ändern wollen, 
zu denen Lie mit gegenfeitiger Bertaufchung der Worte Er9’ a ala 
zals Anıwlooeras und E79’ 6 xuloc Milwv Balveı noctv abhelfen 
zu fünnen meinten. Das geliebte Mädchen und der geliebte Knabe 
laſſen fich nicht fo allein mit einander vertaufchen, ohne daß man 
bei tem einen die Schaafe und bei dem anderen die Rinder mit in 
den Kauf nimmt. Nicht Daphnis, fondern Menalfas muB fagen 
Ev9°’ 05 v9’ alyes diövnaroxoı u. |. w. Und der nämliche, 
welcher dieſes ſagt, darf nicht hinzufügen Yu Tas Bus Pooxer 
fondern zu nosua» Eroos. Mithin müflen für das Erfte die Bere, 
welche vom Berichmachten des Schaafhirten fprechen unter diejeni⸗ 
gen gelegt werden, welche vom Gereihen der Schaafe fprechen, und 
die welche vom Berfchmachten des Rinderhirten fprechen, unter Dies 
jenigen welche yalaxros ovHara zAnYovoswv enthalten. Das hat 
Eihftätt eingelehen, welchem Weife gefolgt if. Nun handelt «4 
fich weiter um die Stelle wo man den Ausfall einer Strophe an 

nedmen will. Denn da nur 5 Strophen int, \v wm von tem 
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Wechſelgeſang nothwendig eine Strophe weggelaſſen worden ſein: 
und das geht auch ſchon daraus hervor, daß tie Verſe 57 — 60 
Öbvögeoı utv — yuvarzopiias nicht dem Menalkas angehören koͤn⸗ 
nen, ber fi als Snabenlieber befundet hat. Gichftädt hatte die 
Lücke an das Ende gelegt: aber um das thun zu fönnen, mußte 
er noch andere Umftellungen vornehmen: nämlich er mußte zuerft 
ven Daphnis zum Knabenlieber und den Menalfas zum Mädchens 
lieber machen. Meineke dagegen fand es gerathener, den Menaltas 
als Knabenlieber zu belafien, und die Lücke hinter B. 52 anzu⸗ 
nehmen. Wir folgen ihm darin, daß wir den Menalfas und ven 
Milon beifammen laflen, trennen uns aber darinnen von ihm, daß 
wir die Strophen 49—52 und 53—56 nicht von einander reißen 
mögen, weil fie einander zu genau entfprechen: denn während Mes 
nallas mit feinem Milon im dichten Gebüfche am Bach zufammen 
fein will, möchte Daphnis fein Mädchen in der Grotte umarmen. 
Es ift aber noch ein anderer triftiger Grund, weßwegen die Strophe 
pn nos yav — Es ala dem Daphnis verbleiben muß, nämlich weil 
in berielben der Name feines geliebten Mädchens enthalten iſt, 
wie wir fogleich zeigen wollen. Und zwar nicht bloß einmal ſon⸗ 
dern zweimal, gerade fo oft wie der Name Milon, war auch bie 
Seliebte des Daphnis genannt gewelen, ehe ihr Name durch den 
Unverftand der Abfchreiber corrumpirt worden if. Denn erftlich 
DB. 47 ift leicht einzufehen, daß in den Zeichen ZZAIE ein Gigens 
name fteden müfle. Denn es ift ganz gegen die Sitte der Bufo- 
lifer und überhaupt aller Dichter, Teinen Namen der geliebten Perſon 
anzugeben, wäre e8 auch bloß ein fingirter, und diefelbe mit dem 
allgemeinen Ausdrucke rais Mädchen oder Knabe zu bezeichnen: 
und ‚gegenüber dem Knaben Milon mußte auch das Mädchen ſei⸗ 
nen Namen erhalten. Zudem ift auch der Rhythmus des Berfes 
unerträglih, weßhalb bereits Meinefe indem er die Worte dem 
Daphnis gab, 2v9a xuia Nais vermuthet, weil nach B. 93 Daph⸗ 
nis eine Najade zur Frau befomme. Allein eben diefer Vers zeigt, 
daß Daphnis ſich dieſe Frau erſt verdienen mußte durch ähnliche 
Verdienſte wie der biefige Sieg über den Menalfas if. Sodann 
fönnte, da Nais fein Gigenname ift, der Artikel dabei um fo wer 
niger fehlen. Aber wie hat denn nun der Name dieſes Mädchens 
gelautet? In dem s5bſten Verſe begegnet uns wieder eine ähnliche 
Eorruptel wie in dem Hiefigen. Denn mit dem ovvroua ual 20o- 
ewv ift dort gar nichts Vernuͤnftiges anzugeben, und nur Gräfe 
betrat den richtigen Weg, indem er einen Eigennamen in den Zeis 
chen vermuthete, welcher dort fo wenig, wie hier, entbehrt werben 
fann. Zwar hat auch dort die Gorruptel bereits den Scholiaften 
vorgelegen und dieſelben in Verlegenheit gefebt, fo daß der eine 
Scholiaſt das zu auf den Menalfas beziht (bemerfend daß auch Her⸗ 
meftanar den Daphnis in den Menalkas verliebt fein lafle), ber 
andere auf den Milon, fo daß beide, Daphnis und Menalfas, in 
eine Perſon verliebt fein würden. Und freilich tie neueren Bruker 
Bufoliler. Ey) 
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haben ſich über die ſprachlichen Uebelſtände hinwegzuſetzen gewußt, 
und z. B. Ameis überſetzt: oves simul pascentes videns in sieulum 
mare prospiciens. Wer diefe Deutung annehmen und fich dabei 
berugigen will, dem fol fie von Herzen gegönnt fein: nur uns 
erlaube man für unferen Geſchmack doch etwas Befleres zu fuchen. 
Zuyvouos pflegt von Pärchen gefagt zu werten, mithin audy von 
Liebenden und Eheleuten. Nehmen wir allo an, daß ovrvone 
Maits geichrieben ftand, fo haben wir fowohl für diefe Stelle als 
auch für V. AT die Heilung gefunten. Daß Dapknis in eine 
Nymphe verliebt war und von ihr geliebt wurde, ift allgemein be 
fkannt: weniger befannt iſt, wie dieſe Nymphe geheißen habe. Nah 
dem Sofitheos (beim Scol. VII, 93) hieß fie Oaleıa, nad an 
deren Nouala oder Nowa: Doch dem Theofrit zufolge XXVII, 41 
war Nonale die Mutter, nicht die Geliebte, des Daphnis genannt. 
Nach anderen hieß fie Zyerais, weldhes wohl nur eine Corruptel 
aus vais fein mag. Mithin wäre ed vecht wohl möglich, daß ans 
dere Dichter dem Daphnis die Heerdengöttin Malis zur Gemahlin 
gegeben Hatten: denn daß er mit einer Najade vermählt war, hatte 
Stefihoros aus Himera erfunden: f. Nelian X, 18. Indeß mag 
diefe Göttin, von der er wegen feiner Untreue beftraft worden ift, 
eins fein mit dem hier befungenen Schaße oder nicht: fo viel fcheint 
mir Far daß in den beiderfeitigen Zeihen MAAEZ und ITAIZ 
nicht wohl ein anderer Name als Meirs fteden koͤnne. Zugleich, 
da diefer Name mit MAwr ziemlich überein ausſah, konnte auch 
die Bertaufchung der Verſe, die wir annehmen müflen, viel leichter 
vor fih gehen. Wir nehmen nämlih an, daß bloß zuerft bie 
Morte 9a zala Meils und &79’ 0 xalos Milwv mit einander 
vertaufcht worden feien, dieſe Vertauſchung aber hinterher den an: 
deren daranhängenden Vers nach fich gezogen habe, d. b. daß hin: 
terher der Vers zw mrosunv — die Stelle des Verſes zw Tas Büc— 
erhalten babe durch abfichtlihe Befferung, nachdem einmal Milor 
und Mealrs gegenfeitig ihre Pläße vertaufcht hatten. 

Diefes elegifche Wechfellied hatte einen echterotifchen Inhalt; 
denn es behandelte die Frage, ob die Knabenliebe oder die Mädchen: 
liebe vorzuziehen fei, ein Thema welches auch Sophofles in feinem 
Drama Achilles Liebhaber behandelt hatte: f. Brag. Sopk. 
p. 16. Allein e8 bricht leider ab eben da wo die Hauptfache erft 
eingeleitet if. Wir Haben alfo in dieſem Cinichiebfel nur ein 
Brudftüd, und zwar fchwerlich ein aus einem Theofritifchen Hir: 
tengedicht genommenes: wenigflend wäre dieß das einzige Beifpiel 
von einem Gebrauch des elegifchen Maßes in den Hirtenliedern. 
Denn das Zeugniß des Tzebes in Bachs anecd. II p. 187 Znotnoe 

& xal @eoxgıros dv eidvlilo Ti Tosaurnv WOnY ovrwg (now- 
eieyeiov) drovoualouernv will wenig bedeuten. 


B, 34. Schul. zzegsooov zo nn" dio ofiveras" ov yag Idior 
fyeı Tov Tonov. 
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. 3. 41. ols für re ſchreiben wir mit Meineke, weil der Plu⸗ 
ral das « nicht kurz haben koͤnnte. 


DB. 45. Schol. nayrayov d6 eloı voual’ vyouos TomTıxov, 
voun ewer. Noch zweimal wird in dieſem Scol. voua/ wies 
derholt. ' 


B.46. Wegen rudar verweilen wir bloß auf das Lexikon 
von Roſt, Palm ꝛc. Die Berwechfelung mit nundav ift bei ber 
neugriechifchen Aussprache faft Regel: fo findet fich auch undver 
für riöveev bei Heſych. 


PB. 49. Der Schol. fagt: mov dorlv wunan daovrns‘ "Oun- 
006° ws d' dre xuynon Llyvoos Paso Ayiov 2ZIwv. Gin zweiter 
übereinftimmend:, deugo wde umov dorlvr n nAslorn ray Öfrdgwr, 
orrov elolv af oıual uelıoons, Öeure Zoıyoı En) To vowe. Diele 
Erflärer müflen alſo & gelefen, und dieſes für ov oder orrov ges 
nommen haben. | 


DB. 51. Schol. w xoloßk roaye, aneldı drei önov doriv 6 
Müsv, xal Alys auro oT xal 6 Hlowreis, Jeos wv, Ywxas 
Zveuer, olov uera dvooounv lwwv aveorosyero. Demnach jcheint 
ber Schol. zw Howrevg gelefen zu haben, wie Ahrens früher ges 
fchrieben hat. 


V. 58. zvolos voninyE n Twv Sooulwr dykrgia, 0 xayxelor 
(cancelli) nueis gaukv. Es ift der Shlagbaum und die Falle 
oder das Stellholz, mithin das Wort aus uno — nin& gemacht. 


B. 63. Stob. flor. 78, 2 pecöcu zuv apvür, yaldev, Auxe, 
tov kolywv uev. Menalkas hütet Feine ‚Ziegen in diefem Wechfels 
gelange; darum hat Meinefe mit Recht aorwv angenommen, wels 
ches beſſer iſt als oreg/ywr, die Conjectur des Heren Ahrens. Denn 
das Zarte muß am erfien der Schonung empfohlen werden, und 
die Lämmer ftehen im Mechfelbezug zu den Müttern, und aorwr 
konnte leicht auch in ochoy verborben werden. 


DB. 65. Auumovers heißt der Fuchs wegen feines feuerhellen 
Schmwanzes, und fo auch hier der Hund mit dem Fuchsſchwanze. 


V. 66. Der Schol. bemerkt, daß hier das homerifche ov xon 
nayvuyıov eudsır Povinpogov ardga nachgeahmt fei. 


V. 68. Man lehrt, daß oxe — öre, Hxxa — drar ſei: 1. 
Buttmanns gr. Gramm. $. 117. Anmf. 2. p. 370. Dabei bleibt es 
aber doch auffällig, daß in dem oxxa das a bald furz (IV, 21, 56) 
und bald lang feinfoll. Daß dieAlten daran gezweifelt Haben, beweifen 
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bier die Lesarten oxx’ av, oxxzar. Hier an bdiefer Stelle nun hin⸗ 
derte nichts oxa xa zu fchreiben. 


V. 72. Schol. ov negsoows doxei yoncaodas uera Tov owr- 
ötouov tw Aoyw* HElsı yap Ömlovv dia Tovrov, oTı xal autos 
inkoaoros Tis 8orıy, woneg xal Fregoı Önkovötı, ov uovov al- 
Aovs yuvaixes ogwoas Enamwovor, alla xal avrov x0EN Tıs 
Idovoan dnyveoev. Darum haben wir zıs eingefeßt. Hermann hatte 
vog eingefeßt: doch fehe ich nicht ein, wie das hier zu gebrauchen 
wäre. 

Zvvogevs wird man befler von der Miene verfichen, daß es 
fo viel wie ovvoyeuwuerog fei (Heſych ovroyevs ueyaloyowv, ue- 
yalavyos), ald von einer Eörperlichen Eigenihafl. Das had: 
müthige Mädchen mußte dennoch geftehen, daß der Hirtenjunge 
ganz hübfch fei. 


V. 74. Welcher junge Mann wird denn einem Mädchen, wel 
ches ihn lobt und bewundert, ein bitteres Wort erwidern? Und 
wie Füönnte das fo feltfam ausgedrüdt fein: die bittere von 
(den) Antworten? Die Schol. aber geben einen ganz anteren 
Sinn an, nämlih den: daß Daphnis dem Mädchen gar nichts, 
weder Süßes noch Bitteres, erwidert habe: ovdt Asyov aury ane 
xoInvy ovök To ruxor d. h. ich hab’ ihr kein flerbendes MWörtchen 
erwidert. Und dabei lefen andere feineswegs To» zuıxeov, fondern 
To nıxgor: denn der Schol. fagt Ttıva ÖL TWr ayrıypapwy To 
76x 009 Eyovowv, iv’ 7° ov um ovök anexgidnv avın oudlr 
uıx00v, ws Atyeras. — Koeittor av ein el Tov TNıxEoYv yoa- 
porto* anaıtei ya xal To uörgov, woraus zu erkennen ift, daß 
Toy ruıxgov erſt eine Beflerung der Metrifer fei. Jenes rusxgor 
aber ift wahrfcheinlich aus zex0ov entflanden, und zıxg0v wiederum 
war eine Gloſſe die man über wuxxuAov gefchrieben hatte: und die 
ſes wıxxulor fcheint wenigſtens derjenige von den Schol. noch ges 
tefen haben welcher ovö& To zuyor in Feiner Paraphrafis gebraudt 
bat. Ein anderer fagt anexgıvauny aury ovre tar npog Ta 
Aınaoov ovök ray noös ydovnv. Dieler kann wenigftens 
nicht uıxoov geleien haben, fondern vielleicht azonrov ruszeor, 
welche Lesart Ahrens aus den Schol. anführt. Ein dritter fagt 
Sneo, TO un anoxgıdijval us, ruıxoov nv aurz. Diefer hat nidt 
roy nıxoov, Sondern zo ruxeov gelefen: und dieſe Schreibung 
muß zuleßt allgemein geweſen fein, fo daß zov ruuxoov als bie 
allerneuefle Corruptel erfcheint. 


DB. 76—80. Diele Strophe feheinen die Scholiaften gar nit 
bier gefunden zu Haben: denn fie fagen von br fein Wort. Es 
ift überhaupt fehr zu bezweifeln, daß wir die beiderfeitigen Gefänge 
vollftändig erhalten haben. Echt mögen die Verſe fein, und ber 
Schol. zu Birgild Ecl. V, 32 eitirt zwei berfelben: aber mit dem 


Neuntes Idyll. 413 


Vorangehenden hängen ſie gar nicht zuſammen, und man weiß 
nicht, wo ſie auf einmal herkommen. Alſo muß man wenigſtens 
eine Lücke annehmen. 


V. 87. Schol. ourws ò nais, 0 Acypvıs, models En) [27 
vixy, hlaro nyovv Ennönoev. Mithin wird er ös — ovrwg ge 
lefen haben. 


B. 91. Schul. wonse @v yurn nagdEvog agrı nowror eis 
yanov &L$oVog, Avnoiro. Im Alterthfum, wo die Heimführung 
der Braut wie ein Raub angefehen wurte, war es durchaus Sitte, 
daß die Bräute wie Verzweifelte weinten. 


B. 93. Noupnv nv Hevkay Akyeı, fagt ber Schol. Doch 
fihe zu V. 31 ff. 


Neuntes Idyll. 


V. 1. 2. Die zwei vorangeſendeten Verſe, in denen erſtlich 
dreimal nach einander geſagt wird daß Daphnis zuerſt ſingen, und 
dann daß Menalkas hinterher kommen ſoll, welches alles fehr über: 
flüffig und unnütze ift, indem das nämliche in dem 5ten und 6ten 
Verſe in paflender Weile und am rechten Plage ausgedrüdt ift, find 
ein ganz fchlechtes Flicdwerf irgend eines Grammatikers, entflan= 
den aus der zweiten Hälfte des 5ten Verſes und feiner Interpreta= 
tion wdas @gyeo rowros. Und diefe Flickverſe paſſen obendarrin 
gar nicht zu dem folgenden tritten Verſe, weder dem Sinne nad) 
noch aud in der ®onftruction. Bon den Lesarten 2yawacdıw, 
dyewaodw, ovvayaodw, ovvagkacdun wird wahrfcheinlid das vom 
Schol. beftätigte Zyewaodw die urfprüngliche Lesart fein, mag die 
Form immerhin ungebräudlich fein. 

Es treten in diefem Wechfelgelange wiederum bie nämlichen 
zwei MWettftreiter, Daphnis und Menalfas, auf: doch entiprechen ihre 
Rollen weder denen in dem elegifchen Verſe noch denen des voran 
gehenden Idylls. Hier haben wir erwachiene Männer vor ung, 
nit Knaben, aber diefe Männer nicht in fo einträchtigem Muthe 
wie in der Elegie, fondern wiederum voller Wetteiier: dieſer Wetts 
eifer aber bezieht ſich dießmal auf ihren Reichthum, in welchem. fie 
durch PBrahlerei einander zu überbieten fireben. Neben ihnen ers 
feheint fodann ein dritter Hirt, ein Rinderhirt, der feine Heerde 
mit der des Daphnis vereinigt hat, indem man die Kälber zu ven 
melfenten Kühen, die Stiere zu den nod nicht trächtigeh Kühen 
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gethan hat. Da man bei ſo getroffener Einrichtung hoffen kann, 
daß die Thiere einträchtig mit einander weiden werden, ohne ſich 
zu verlaufen, fo wird nun zu dem Wechfelgefang -geichritten, und 
zwar wird Daphnis aufgefordert voranzugehen, damit fodann Me 
nalfas nachfolgen könne. Schiedsrichter iſt der Hirte, welcher auch, 
in eigener Perfon fprechend, den Hergang von Anfang bis zu Ende 
erzählt. Diefer hat beiden die Preile ertheilt. Das alles erzählt 
er, und zuletzt wiederholt er auch feinen eigenen Gelang, welchen 
ex damals der Gefellfchaft jener beiden Hirten zum Beften gegeben 


abe. 

DaB zu Anfang des Idylls nicht allein mehrere Verſe, fon: 
dern eine längere Erzählung, abgefallen fei, an deren Stelle fo: 
dann die zwei unechten getreten find, ift ziemlich einleuchtend. 


DB. 5. arıuayeiiw heißt die Heerde verfchmähen, fi von ihr 
trennen. Das Wort arıuayeins ift bereits von Sophofles Frag. 
850 gebraucht worden. ’ 

DB. 6. Daß nicht Zurooder (welches für Zunoooder ftehen 
follte) zu fchreiben fei, ift aus dem folgenden aAloder (aAAwdEr) 
zu entnehmen. Was das Richtige fei, Fonnte aus Odyſſee I, 10 
Tor auosev ye, Jean Suyareg Arös, eins xzal nuiv entnommen 
werden. Die Hoſchrr. ſchwanken zwifchen Zx oder, Eu noger, & 
109’ &v u. f. w. 


V. 7. Es ift nicht üblich, daß zu den Partikeln ur — de 
in der Anaphora xaf überflüffig gefegt werde, und diefes ar bei à 
Pos Hört obendrein den Sinn, welder biefer iſt: Eo wie bie 
Stimme des Kälbchens und der Kuh angenehm ift, fo ift auch der 
Schall der Syrinx und der Gefang des Kuhhirten ſchön, und na 
mentlid; meiner. Mithin müßte das xar von a Bas entfernt wer: 
den, fo wie es bereit von a Mooyos entfernt worden ift durd 
Berwerfung der Lesart yw uooyos. Ich vermuthe: adv ze a wo- 
oxos yapveras, adv rı d’ a Bux. 


V. 8. Ahrens verbindet zu Povxolos adv d& anywr. Allein 
das geht nicht. 


B. 10. Schol. 7 ds ovvrafıs ano axpas oxonıas. Die 
Lesart arraoas taugt nichts: denn wie viel Kuhhäute braucht man 
denn zu einem Beite? höchflens zwei! Und ohne Sweifel, würden 
die Prüfer auch bereits mit Meinefe alle das arzaoas verworfen 
haben, wenn fie nicht die Wiederholung der Präpofition aro ge 
heut hätten. Man muß aber tas zweite ano mit drivaker ald 
Tmeſis verbinden. 


V. 13. Die welche 2owv To fchreiben, wollen z0 zu axoveer 
bezogen wiflen, welches eine harte und noch dazu profaifche Con⸗ 
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ſtruction iſt. Die welche dgövrs ſchreiben, muͤſſen ſich weites aus: 
gelaſſen denken, welches fie ſelbſt verantworten mögen. Hermann 
und Meineke ſchreiben, nach einer Hoſchr. 50007 naides &owrrı na- 
toös xal maroos axoveı. Allein das wäre doch gar zu fchlimm, 
wenn der Ungehorfam der Kinder gegen ihre Neltern fo. als Regel 
behauptet würde. Diefe Lesart gibt uns noch nicht das Richtige, 
aber fie vermag zum Richtigen zu führen. Wir hätten auch ſchrei⸗ 
ben koͤnnen 00007 2ewv Tıs mals rrargog zul natgos axoveı, dann 
wäre die Veränderung fehwäcer gewefen, und zais fonnte vor 
rraroos am leichteften ausfallen. 


V. 15. Diefer Hirte wohnt alfo im Xetna gleich dem alten 
Kyklopen, und ift nicht minder reich wie diefer. Wahrfcheinkich ift 
er ſowohi als auch Daphnis aus dem Ida, wo ſie urſpruͤnglich zu 
Hauſe waren, an den Aetna von den Dichtern verpflanzt worden. 


B. 19. Heſych xogı0 Ta Tor aprwv za). Zoipywrv ayyeia, al- 
los za uElıros xal yalaxtog yevoueva Bownara (ihr. ysuovueva 
Eußgva). ‚Damit ftimmt überein Schol. yoosa d& xuAovoı Tovg 
vulvas us rÄmgovaı Tov auehxIEvros yalaxros, — —— 02 
Hevres uno co nie. Gin anderer: xögıa d& Ta xzuriagıa, &r oig 
eloı 1a Eußova' &x Tovrov oꝰ ‚MegLoTe Ta gös reoyn äydora. — 
Ferner yagıa Öt rarav &u Bevws v ayyeia. eludaoı yag Ta !yxara 
nAnoavtes xal Engalvovres ontav, elta ode Tavre, & xal 
y901a ng00ayogsvovanv. Koarl veorgoyoo yEras yogıa T’ Eußovar 
Te ‚aan, ae legtere ‚vielleicht alio heißen fol: Koarivos‘ ev- 
zeoyov gas | yoaıa T Eußovwr Enindn. Alles: das dient 
zur Beflätigung der Vermuthung Meineke's, daß in d2 dovivo das 
Wort Zußove —* Aber nicht novellum pecus werden wir darun⸗ 
ter zu veriehen haben, fondern das &uvdo» oder bie unrea, d. h. 
valva, eines Echweines oder Schafes: |. darüber meine Note zu 
Philoxenos deinvor p. 294. V. 111 und die Beichreibung dieſes 
Gerichtes bei Philoxenos ſelbſt. Wir ſchreiben Zußeve za) xog:a 
fowohl wegen der Quantität als aud weil die yogsa mit den 
Zußovoss gefüllt wurten, nicht aber ein Theil berfelben waren. 


V. 20. ‚Hanc non video cur permiram syntaxin dicat Schae- 
ferus, cum ovd 000v idem valeat quod 7000V. Meineke. où 7000», 
meine ich, waͤre ſo viel wie 10009 , aber ovd aoor, welches die 
Dichter jener Zeit fogar für odòꝰ 000v00y zu gebrauchen pflegen, 
wäre nicht mit 7000v Iynonym zu nennen. Auf ov Tooov aber kann 
fo gut 7 folgen als auf addos, dvavriog, rrikor u. f. w. 


V. 21. auvdov heißt eben das oben von den Scholiaſten be⸗ 
ſchriebene Gericht, weiches nach Heſych eins war mit der uyzen 
oder vulva. Alfo ift das falfh was ter Schol. bier ſagt auudos 
eldos Tı agrov dx TWr ontarlay nugwv yaromavos U. |. w. 


416 Commentar zu Theokrit's Gedichten. 


V. 24. Schol. 77 Tıva Towg ouöh Textwr uluyaıro. Nur 
beim. Optativ wäre Towg erträglich, welches dem &ol. die Stelle 
des a» ſcheint vertreten zu haben. u 

B.30. Daß diefer Vers hieher nicht gehöre, ift ficher. Der Schol. 
fagt öloyvydores elol Yunara nyovv avaßlaoınuara du} ris 
6svos yıröoueva, wo ſchwer zu begreifen ift, wie er zur Erwäß 
nung der Safe gelangen fonnte, wenn doch yAwoons -geichrieben 
ftand. - Und XII, 23 findet man wirklich gefchrieben weuder dos 
Uneodev agarjs ovx avayvow. Und dort wiederum fagt der Schol. 
ovdk dnavw ıns 6ıvos osvoua (fchr. wevoue) yerızow, 7 yaldor 
‚pvow‘ elwdaoı yap Evıoı Ta dnavm Tis bwvos quögere wuvögexsa 
wevouara xalsiv, xal elvas Tavra aomusioy wevdohoylas, d. h. 
man nannte ſolche Bläschen auf der Nafe auch wevonara (nicht 
wevdea) weil man fagte, fie kommen daher daß einer gelogen habe. 

Wir fehen nur daraus, taß der Interpolator, indem er den 
Ders aus feinem Plabe an einen anderen verfeste, zugleich das 
Sprichwort verdorben hat. Nicht auf der Zunge, fondern auf ber 
Nafe, zeigten ſich die Lügen: Bläschen: wie hätfe man auch auf 
der Zunge fie Sehen Eönnen? Wenn aber die Bläschen zur Strafe 
für gefprochene Lügen wuchſen, und fogar ausdrüdlicd Luͤgen⸗-Blaͤs⸗ 
hen hießen, fo paßt der Vers auch nicht in das folgende Idyll 
hinter B. 20, wofelbft Meinefe auf Hermanns Rath ihn binge 
fest hat. Gelautet aber müßte er folgendermaßen haben: un xo:’ 
agasas bıvog uneo® oloyuydora Yyvons. 


V. 33. Virgil. Ecl. V, 45. Tale tuum carmen nobfs, divine 
poeta, quale sopor fessis in gramine. Es war nöthig daß 
gefagt war, wen der Schlaf befonders erwünfcht und labend fei, 
nämlich dem Müden, und faft nicht minder auch, unter welchen 
Umftänden der Frühling fo ganz befonders erquicend erfcheine: vgl. 
XVII, 27 Aevxov Zap yeruwvos av&vros. Zwar ift das letz⸗ 
tere durch 2amıvas angedeutet, doc nicht genügend: es bedarf 
noch des Beifages 2x zeruwros. Meinefe war daher auf befjerem 
Meg, als er den Ausfall eines Derfes vermuthete, als hinterher, 
da er Zancvas in 2oyarivaıs und Zap in Zdao abünderte. 


V. 35. Ahrens hat mit Befeitigung des Hiatus und nad 
Anleitung der Urkunden gefchrieben avden" Toacov 2ulv Moicas 
pllaı‘ ws utv opjte yadevoıy, tws d ovrı norw dalnoaro Kigxn. 
Das flimmt aber nicht zufammen. Erſt mußte Moioas als Bocativ 
genommen werden, wenn ogjre aufgenommen werten follte, welche 
Lesart auch der Schol. anerfennt: rovrdorır ois uey dort yilau 
o Moiocı, yaloovorv. Exeivor öb (ousrıvas ov Blönere dnlo- 
vorı), dıa Tov norov nooofßlawer n Kioxn. Diele Deutung 
aber, welche der Schol. anfnüpft, und welche der Anlaß gewvefen 
ifl, yayevoas in yayevoıv zu verwandeln, ift eine fehr fchlechte, 
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aus Berfennung des den Nachſatz einführenden d& herrührenpe. 
Dan mußte die Nachahmung Horazens Od. IV, 3, 1 beruͤckſich⸗ 
tigen quem ita Melpomene semel nascentem placido lumine 
(d. 5. yassvoaı) viders. Auch uftathius gibt fie: ovVs ov 
700000W0Lv al Moüvoar, Tovrous NorW nknoaro Kcoxn. Mithin 
folle man hinter oyzı ein Komma feßen: zws Ö’ our, noTp da- 
Anoaro Kioxn. Das ift aber erftlich eine gezwungene Eonftruction, 
zweitens ein verfehrter Gedanke: ‚denn nicht jeder, der nicht die 
Mufen liebt, muß durch Trinfen zum Schweine werden. Webrigens 
weiß ich nicht, ob nicht hier wiederum ein Vers ausgefallen ift: 
denn weder die Weglaflung des anderen Gliedes der DBergleichung 
oder feine Verwandlung in einen demonftrativen Sat gefällt mir 
noch die Auslaflung des 2ord. Meberhaupt muß man nicht vers 
geflen, daß wir in dieſen drei Wettgefängen des Daphnis und Me- 
nalfas, welche zwifchen und hintereinander in den zwei Idyllen VII 
und IX uns aufgetifcht werden, nur drei Trümmer haben, die man, 
um fie einigermaßen an einander fügen zu Eönnen, in verfchiedener 
Weiſe verfchnitten hat. 


—8ehntes Idyll. 


V. 1. Heſych Povxaios, Povxolos, ofſf O Jegıorns, woraus 
zu erſehen iſt, daß man das Wort bloß von dieſer Stelle her 
kannte, und über deſſen Deutung unficher war. Und unſer Schol. 
ibt den Commentar zu jener Gloſſe, zwifchen Schnitter, Hirt und 
Bflüger fchwanfend, und noch hinzufügend, daß Nikander im erften 
Bud feiner Imeraxa das Wort als Eigennamen gebraucht habe. 
Sodann hier unten V. 38 ſoll Bovxos aus Bovxaros abgekürzt fein. 
Eben fo maht es auch der Scol. zu Nifand. Ther. 5 Povxaiog 
Hegıorns, Bovxolog 0 Levyeoı Powr dmöuevos, 7 yasrovas arekus. 

Da nun die Grammatifer durch folches Schwanfen, verbunden 
mit fo ungeſchickten Etymologien, bloß ihre Unwiflenheit befunden, 
fo fönnen wir uns auch nicht an fie halten, fondern müflen unfes 
rer Bernunft folgen. Homer gebraucht den Ausdruck PAovyaros, 
welcher eben fo räthielhaft ift in Bezug auf feine Abfiammung: 
aber fo viel läßt fich erfennen, daß ein großer Kerl, ein Fetzen⸗ 
Kerl, wie man bei uns zu fagen pflegt, damit bezeichnet werben 
fol. Und diefen Sinn verlangt auch unfere Stelle bier: denn von 
einem großen Kerl verlangt man daß er auch etwas Orbentliches 
bei der Arbeit fördert, und es ift ein doppelter Borwurf für ihn, 
wenn er hinter den anderen zurücbleibt. Hat nun Theofrit wirklich 
Bovnatos, nicht Aovyacos, geichrieben, fo muß er auch bei Homer 
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Bovxaiog gelefen haben: und es fragt fih mithin, welche von beis 
den Schreibarten die richtige fei. Heſych verzeichnet eine ziemlich 
große Zahl von Wörtern die mit Aov anheben, und dieles Bov 
wird faft bei allen durch zo uya xal noAv erklärt. Darunter ift 
auch Bovyasog, neyalus dp’ davro yavawrra‘ Ömloi d& xal aval- 
o9ntov xal alalora xal ueyalavyov 5 aylallousrov. Mit bie 
fem fann man Povyerov Eulor zufammen halten. So nämlid, 
mein’ ih, wird es heißen follen, nicht Povayerov, und keineswegs 
wird ein von Rindern gezogenes Holz gemeint fein, fondern ein 
großgewachfenes. Eben fo fcheint auch Aovayog eis falſch 
eichrieben und gedeutet fein: es wird Aouyos heißen und einen 
Keßens Knaben beveuten follen, zumal da Aova —= aysın nal- 
dor fein fol. Bovysros aber würde wiederum mit sauyeros zu 
vergleichen fein, welches Wort ebenfalls groß bedeuten foll: denn 
Taug (Tavs) iſt ubyas, nolus: ferner mit zmluyerog. Boũvoc 
aber wird wohl Bloß eine fpartanikhe Ausfprache für Bowyos = 
Bovxos fein, vgl. nos —= nous (nais?), Aaxwres. Nämlich Hier 
unten DB. 38 fommt Povxos vor, welches entweber aus Aovxavos 
oder aus BovxoAos fynkopirt fein foll, während ‚es nicht einmal 
fiher ift, daß der Milon ein Hirt, und zwar ein Rinderhirt, fei. 
Ih glaube daher, daß Bovxos ſich zu Povyos, wie Povxarog zu 
Povyaios verhalte, und daß alle vier ein Wort oder zwei Formen 
defielben Wortes feien in verfchiedener Schreibart. 


PB. 5. Equidem nunc praefero deiday re zul. Meinefe. Allein 
der Accufativ ohne Präpofition allein Eonnte doch nicht genügen. 
Aoxousro if eine Beflerung von Ahrens. 


B. 11. Horaz Sat. II, 5, 83 Canis a corio nunquam abster- 
rebitur uncto, wo keineswegs gefchmiertes Leder gemeint fein wird, 
fondern x00s0v die Nachgeburt (f. das Lerifon von Roft, Palm ıc.) 
oder das im vorangehenden Idyll V. 19 erwähnte Gericht. 


u. 2. 13. Neisfe hat bemerft, daß die Dichter diefer Periode zu 
alss nicht immer den Genitiv feßen: indeflen fcheint doch auch ber 
Schol. o&ovs gelefen zu haben. 


V. 14 Wenn Battos erft feit 11 Tagen verliebt ift, fo kann 
er nicht von der Saatzeit bis zur Schnitternte fchon feinen Gars 
ten u. f. w. verwahrloft haben: und überhaupt ift der Ausdruck 
arro oroow undeutlih. Der Schol. aber, las anders: od uovor ra 
TrO0ew, all ovöL Ta 100 Svowv uov elaıv donapudva, all’ 
zoroga usvovos dıa vov Eowra. Boran gehen folgende Worte: 
nalaı ano Tov onogov nayra nv xala (Ihr. oxaira), ou uovor 
ra Evdov, alla xal ra 00 Four‘ viv Ö8 dia Tor Iowa — —— 
dann folgen unmittelbar die obigen Worte, fo daß offenbar zwei 
verfchiedene, auf zweierlei Lesarten beruhende, Scholien zufammens 
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gefchoben find, welches auch aus der Wiederholung der Worte dic 
rov Zowre, zu erkennen if. Wir haben nım hergeflellt was der 
Sinn fordert und was dem Ueberlieferten angemeflen fcheint. 


V. 18. Eine gewifle Grillen: Art wurde zarzıs genannt und 
xalauciov, weil fie in den Getreidefeldern faß: ſ. Helych s. v. 
zalanaie. Mit diefer Heuſchrecke wird die Boußvxa verglichen, 
erftlich weil fie fingt und zweitens weil ſie eine magere ſchwarze 
Syrerin if. 

Xooiseitas nehmen die Grammatifer im Sinne von yolunre- 
oIar. Indeflen pflegt zoorlser nicht mit dem Dativ conftruirt zu 
werden. Curip. Herafl. 909 pas doarov yooilsı Adyos. Nifans 
der Frag. 2, 26 x00xw udoa yoosodeica. Heſych yeoılouerov 
Aaunovrouerov. Darum überfegt Ziegler richtig: Illustrabit tibi 
noctem mantis culmaria. Denn zoolles ift Nebenform von xow- 
Lew und Yowvvvrar. 


®. 23. xal yag würde ich dem xal ar vorziehen, wenn mehr 
codd. es hätten. 


B. 27. Scol. uellyeovv ÖL, nyovr doıxviav xara 7g 
xowua völrı, Tovrsors oıToypovr" Towvrov yaop &orı xal * 
zoWua Tod olrov xal Tou ublıros‘ 7 ot utV Zuoav 08 xalovoıy, 
&ya dt uellyiugov, oiov uelavoyewra, nokua xal ov Alan 
pelawvar. Aljo las man theild weilyoovr theild uelavoypovr oder 
xewv, und dagegen von weilyiwoor wußte man nichts. Wenn 
man das eritere las, fo mußte es heißen dyw ÖL uörvog os ueil- 
zoovr. Es ift fein Tadel, ein fohwarzbraunes Mädchen zu fein von 
Natur, nur feine fonnenverbrannte Zigeunerin. Das haben die 
Ausleger nicht bedacht, und darum welaroygous in wellyAwgos 
verwandelt: und dabei haben fie oben darein nicht darauf gemerkt, 
taß es gleich darauf heißt “al To Low usAarv 2ort, während tod 
yAwoos und uölas nicht Eins find. Die Accufativ- Form uelavo- 
xowr wird durch das gleichlautende Neutrum und durch die Anas 
logie von zroAurrovv gerechtfertigt. Diefe Form habe ich lieber ans 
nehmen wollen als die Zufammenziehung zeovr aus yooor. Auch 
eine Verkürzung weiaroyoos oder uelayyoos, tie oAvuros, War 
möglid. | 


V. 28. Man glaubte in der Hyafinthe die Zeichen a2 al ger 
fchrieben zu iehen. Der Schol. führt folgende Verſe Cuphorions an: 
Hooyvoßn vaxıyde, ob ulv ua yiuıs aocıdwr, 
osteins auadoıcı Öedovnorog Alaxi/dao, 
Etogos ürrillev ra yeyoaundva xwxvovoear. 


3. 32. Mir gefällt der Vers fo wie Toup ihn gemacht Hat 
nicht: ich wünfchte lieber ee os 75 doa To» Keoioov nord yarrı 
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rencosaı. Im folgenden Verſe vermuthe ich Yovoeo! zT’ aupore- 
00: x arexeiueda und daß wir dann beide von Gold als 
Weihgeſchenke im Tempel ſtünden. Denn als Nachſatz fommt 
mir der Satz zu unvermittelt, dad #4 aber kann recht gut ftehen, 
wenn er auch mittelft eines Und an den Wunſchſatz (GVorderſatz) 
angefnüpft wird, fo gut wie im Deutfchen das dann oder fonft. 


B. 35. Mag man nun oyyue für eine Tänzerftelung, oder 
für ein Kleid nehmen, in jedem Fall muß fo geichrieben werden, 
wie wir gefchrieben haben. Der Dichter hätte aber ſehr ungeichidt 
efchrieben, wenn er Tanzftelung und Schuhe zufammengeftellt hätte. 
Darum folgen wir lieber dem Heſych oy7ua, nigaua, luarsouos, 
dıaFecss, zo mnos, als unferem Scholiaften. Auch ift Meinefe 
bereits auf die nämliche Erklaͤrung verfallen. Nun find aber neue 
Schuhe auf dem Bildwerfe viel weniger zu untericheiden als ein 
Kleidungsftüd mit einem neuen Schnitt oder von einem neuen Stofl, 
und ift übrigens die Art der Schuhe auch ſchon durch den Austrud 
cuvxias genugfam bezeichnet. Auch fcheinen die Scholiaften von 
den neuen Schuhen nichts zu wiflen, und erfolgte die Vererbung 
ganz natürlich als einmal oyoius geichrieben war. 


® 9.36. Die duͤrre Bombyfe hatte Knöchel wie Würfel fo nett, 
und eine eben fo feine Stimme. Pedes intellege bene tornatos, 
ınaxime propter talos similes talis quibus ludebant etc. Hermann 
bei Meinefe. Bei rouyvos an das Kraut orevyvös zu denken, if 
ungeſchickt. Wichtiger jagt der Schul. rouro Eri Tguvpepornros 
TaooeTas: DENN TOuyvosg — Touyıvogs — Tovpegos find Mebenfor- 
men. Das Mürbe, Zerbrödelnde (xexicouevor) ift das Bild der 
Meichlichkeit. 

Im Folgenden ift die Partikel ur (quanquam freilich) viel 
beſſer ald ar, welches zu derb wäre. 


V. 38. Entweder wird man 2AeAndns und Ausronoas ſchreiben 
oder zu Aovxog den Artikel ſetzen müflen: fonft paßt die Sache nicht. 
Die zweiten PBerfonen werden zwar von je einem cad. gegeben, wenn 
Kießling richtig meldet, allein bei Ahrens finde ich dieſe Lesarten 
nicht aufgeführt. Darum hab’ ich lieber 0 Aoüxos fchreiben wollen, 
welches Wordworth ſchon des Rhythmus wegen gefordert hatte. 


DB. 40. Milon würde feines Bartes fih fohamen, wenn er 
nicht etwas Beſſeres leiften fünnte: vgl. XV, 27 uarav eis avdoa 
yeveıwv. MUebrigens wird der Avrssgons von mehreren Schol. (zu 
B. 41 und 56) dem Battos zugetheilt, doc fagt einer berfelben 


duvarov dt Tavıa Alysır xal Toy Povxaiov. 


D. 45. Peigenholz ift das nichtenugigfte, weßhalb man im 
Sprichwort fagte ova’rn dnxoveia. 


Eilftes Idyll. 421 


DB. 46. Man mußte die Garben fo legen, daß die Schnitt: 
feite nach dem Winde zu, die Achren aber einwärts gerichtet waren. 


V. 49—51. Daß Fein Grund war, das Drefchen vor dem 
Schneiden zu erwähnen, hat Meinefe bemerkt. Die Herftellung ver 
natürlichen Ordnung ift aber fhlechterdings nothiwendig, weil man 
fonft nicht einfiht, wozu auf einmal die Drefcher vor dem Mittagss 
fihlafe gewarnt werden. Der Schnitter foll um Mittag raften, aber 
der Drefcher ja miht! Nach ſolcher Verſetzung hat man nicht mehr 
nöthig die Partikel d4 aus DB. 48 zu entfernen. 


Eilftes Idyll. 


V. 1. Zuerſt Hatte der Dithyrambendichter Philorenos die 
Liebe Polyphems zur Galaten behandelt, und auch der hatte, wie 
unfer Schol. meldet, den Bolyphem im Gefange Troft finden laſſen 
und ben Delphinen zurufen, daß fie der Galatea erzählen fullen, 
wie er feine Liebe durch die Mufen zu heilen fuche: ſ. unfere griech. 
Lyriker B. VI. p. 301. 


V. 2. Schreibt man bier mit Ahrens rıorov, ſo flimmt die 
Stelle mit Aeſch. Brom. 482 ovre Powosuov, ov Yoıoıov ovre 
7.0709 zulammen, und fcheint demnach ovre-xosorov oure nioTor 
fprihwörtliche Redensart gewefen zu fein, und. man hatte des Gleich: 
klanges (Meimes) wegen die Form ruoros, eben für diele ſprich⸗ 
wörtliche Redensart, gebildet. Schol. icıdovr orı Twv yapuaxwrv 
Ta uev eloı yoıora nyovv anıeg ygıoueda eis Heganelav, ra dt 
TWoTE, Nyovv aneo nivoner. Gin anderer ſcheint Dazugelegt zu 
haben za Öd’ Eninaore, jyovv aneo Enınarzousv. 


B. 10. Zwei Schol. beftätigen die Wortſtellung ov waloss 
ovök 60dw, einer dagegen fagt ovre 6odwr oure unkwv. Man 
muß aber willen, daß die Schol. die Stelle völlig mißverflanden 
haben, nämlich fo: Er verliebte fich nicht in ihre Aepfel (d. h. Wan⸗ 
gen) noch in ihre Mofen (d. 5. rofige Farbe). Zur Aufnahme der 
anderen Lesart fönnten wir wohl beiftimmen, wenn dabei der Blu: 
ral Sodoss belafien werden Eönnte; doch deffen Berwantlung in den 
Singular ift ein fhlimmes Opfer. Und zur Veränderung der Worts 
ftellung kann auch die Aufeinanderfolge der PBartifeln oure — ov — 
ovze Anlaß gegeben haben, worüber man meine Partifellehre TH. I. 
p. 198 nachiehe. 


V. 14. Ameis fagt auzw (avrov) bezeichne Das Woher, und 
fönne nicht flehen wofern man nicht mit Ahrens are’ alovos ſchreibe: 
Butolifer, 36 
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f. meine Caſuslehre p. 200 ff. avros,. welches Ameis bafür feßen 
will, paßte zwar, wenn es hieße Er faß allein am Ufer, aber 
nicht da e8 heißt Er verſchmachtete am Ufer. 


B. 16. Schol. Eywv dx Tas Ayoodiıns Eyxaodıov Eixog, 
—R erdunke TO Anatı avrov. Articulum zo (ſagt Meineke) re- 
fero ad EAxos infestum sub pectore vulnus ferens, quod 
Veneris telum ei infixit. Insolens quidem dicendi genus &- 
xos rer&as, nec tamen exemplo destitutum. Syringis autor v. 7 
O6 Moioa Aıyu natev looteparıw Mæos. Similiter Sophocles Ant. 
961 Eixog Tuylovy dixit caecando vulnus infligere Ein 
Eixos nnsar könnte allertings noch angehen für Adlos nınkar. 
Aber daß das Adlos oder Adleuvorv ſelbſt die Wunde geheftet habe 
(Eixos renke), das Ichiene mir doch zu weit getrieben: und der 
Schol. welcher FAxos dvinnke Ta nnarı ohne Pelsuvov fagt, und 
dabei die Venus zum Subject macht, muß anders gelejen haben. 
Man hätte nicht @ od mit To od vertaufhen follen, ohne auch 
Beituvw (dx Belduvw Kunoıdos) herzuftelen, mit welchem bie 
Befferung erſt vollitändig werten Eonnte. 


B. 20. Ich verwerfe den Ders mit Ahrens, nicht weil Bhis 
Ioftratos ihm nicht vorgefunden habe (denn das geht eben nicht aus 
feinem Eitat hervor) fondern weil er bier nur überflüffig und flös 
rend erfcheint. Philorenos hatte den Kyflopen fagen laflen & Zev- 
xoraros xal yalaxtos Aevxoregas (f. gr. Lyriker Bd. VI. p. 303). 
Dieie Stelle ift einem Interpolator hier bei à Asvxa Talaresa ein: 
gefallen, und da Hat er die Milch, weil fie in den Vers nicht fo 
bequem hineingehen wollte, in einen Käfequarf verwandelt, ber ja 
auch noch ganz weiß ausfiht. Allein hier war nicht von der Weiße 
weiter zu reden, fondern von der flolzen Spröpdigfeit. 


B. 21. gimgös ifl Auumoos, xasapos, nad) Heſych, und gie- 
ovveıw — Jaungvvew. Nun iſt aber eine unreife Weintraube oder 
Deere nicht glänzender als eine reife, Tondern umgefehrt. Und zweis 
tens fagt der Schol, oxAnoor£oa awgov orapvins, und das hat 
Vernunft, kann aber nicht in Ysagwreon enthalten fein. Nonnus (von 
Caſaubonus citirt) fagt: XLVIIL, 364 A&oxeo nos oyeıyowoı Pgayio- 
veg, mvıda ualovs "Ouyazxas oldarvovrag agnleas: und da die Alfen 
gerne diefelben Gegenitände als Bilder für Ddiefelben Begriffe ge 
braudhen, fo fann man annehmen, daß Theofrit den nämlichen 
Sinn hier ausgedrüct habe. — Wegen opesyavos |. Ruhnken zu 
Timäus p. 244 f. Heſych oyesyavorv, axuaiov, dawılds, ayodpor. 
Timäus: nag Innoxparsı Ö& oygsyarov To axualov Alyeraı. 


B.22—24. Bon einer gefchehenen Berftellung der Verfe zeugt die 
Auslaflung eines derfelben in einer Hdichr. und die Verftellung des - 
anderen in einer anderen Urkunde Für avg orrwus im 23ſten 
Berfe gefiele mir beſſer aurus md. 
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V. 25. Die Stellen, in denen zreovs und Eous bei Theokrit 
vorkommen, fcheinen alle corrupt, und die Formen haben auch an 
fih wenig Wahrfcheinlichfeit für fih: doch f. Buttmann gr. Gr. 
p. 289. Hier an unferer Stelle geben Urkunden Zywye rev und 
&yoy Erews xooa und Fywye xoga rei. Da nun die Partikel ya 
hier fehr überflüffig ift, fo wird wohl 2y0 zeus @ xöga das Urs 
fprüngliche geweſen fein. 


V. 28. Mich wunderts, wie die Prüfer das Gefchriebene ftehen 
laſſen konnten, weldes mir kaum griechiich zu fein fcheint, einen 
rechten Sinn aber feineswegs hat. Der Schol. fagt ou duranas 
navoaodaı BE &xelvov Tov xaıgov, za$° 0v eldov oe, oure uera 
ToUTo oUTe ueyeı tod viV. 


V. 39. Schol. vuvwv To nrgooyıldorarov uos yAvxtunkor, 
nyovv ro yAvzu unkov. undov d6 dorıv ws uelllwrov" Forts dt xal 
unlov yEvos. Gas leßtere wird von Geel alfo corrigirt yAvzu- 

nAov tors TO uehlunkov' EZors dt xal Tovro umdov yEvos, Und 
daraus hat Ahrens uei/undor in den Text aufgenommen. Damit 
ift aber wenig geholfen: denn es find noch andere Uebelftände da, 
welche befeitigt werden müflen: erfllich der Accuſativ iv, welcher 
bloß in diefem Gedicht, und eigentlich bloß hier an dieſer Stelle, 
vorkommt. Zweitens ift das Liebfofungswort Süßapfel oder 
Honigapfel unerhört, und hier vollends unpaſſend. “Drittens 
würde doch der Vokativ gefordert werben, nicht der Appoſitions⸗ 
Nccufatio mit dem Artikel. Dabei fehlen auch nicht die Spuren 
geihehener Verderbungen in den Urkunden: erftlid beim Schol. die 

esart ued/ualor, flatt welcher ein paar Hdichrr. wos ualov oder 
paAlov geben: und vielleicht Hat das auch ein Schol. geleſen wel- 
cher fchreibt vuvwv To nooopsldorarov nor (yAvxv) uijAov. In einem 
Scholion findet ſich aber noch ein anderer merfwürdiger Ausdrud. 
Daſſelbe lautet alfo: Zuavrov xal ob naex xaı00v Tjs vuxzos adw, 
rovrlorı dia nelovoynuarwv Eyrwualo. Wie fummt der 
Schol. zu dieſer Glofle, und wie paßt diefelbe zu dem Anzuua? 
Denn das Wort adw bedurfte wahrhaftig Feiner Deutung, und 
vollends Feiner derartigen. Es muß alfo nicht von Honig (uEA:) 
noch von HonigsNepieln, fondern von Liedern (Eos oder us- 
sone) und Liederfingen die Rede geweſen fein. Endlich ift zu er⸗ 
wähnen, daß das aua in den Hdfchrr. weder feinem Plate noch 
ne Schreibung nach ficher fteht, fondern allerlei Wechſel erfah- 
ren hat, 


B. 41. Schol. uavvos dorlv 0 mregıroaynisos xo0uog, To 
Aeyouevov uavvazıov. Ahrens fchreibt nah einer Hhichr. yavo- 
goows, welches Meisfe vermuthet hat und Meinefe Iobt. 


V. 42. Schol. all’ 2198 moög dub, za) ouy nrrav Load 
FEeıs. Ueber aus |. Buttmann gr. Gramm. p. DD. 
Ey 
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V. 49. Ahrens hat, zum Theil vom Scholiaften geleitet, ges 
fihrieben: ri za Tuvde Ialaccarv Exwv xal xunad' Floıro; Wenn 
nur &llosas ri zıvog mit Auslaffung des avr/, neo oder ualdor, 
möglich wäre! Denn etwas anderes if die feheinbare Auslaflung 
- des uüldor bei 8Ikodas Tovro 7 dxeivo, wo dad 7 die Präpoiition 
zeeo recht gut erfegen fan, indem es mit ihm fynonym ifl. Der 
Schol. ſchreibt zis Tooaura Zywr (000 dyw Eyw Ömlovors), ayek 
tavra (d.h. avr) zwrde) mooelosto (Nyovr rrgoxglvos) olxeiv Ia- 
iaooav xal xuuara. Hätte er ein av oder xdr im Terte gefuns 
den, fo würde er daffelbe auch in feiner Paraphraſe wiedergegeben 
haben. Er fcheint folgendermaßen gelefen zu haben: is Tavd 
avıı Yalaooav Eywr xal xuuad’ Elosro; Nun wird man zwar 
Exwv für Zywv unbedenklich mit Ahrens annehmen, auch xa/ gerne 
dem 7 vorziehen wollen: doc die Partikel xa ift entbehrlich. In⸗ 
deß läßt fih auch xc retten, und dabei der Grammatik ihr Recht 
thun, wenn man dx nad x« einfügt, welches ebenfalld nah Com⸗ 
parativen und nad Berbis wie &ALoIas gebrauht werden Tann 
(f. unfere Note zu Soph. Antig. 1246), indem es mit 7, einv, 
zraoa (welche alle auch nach Comparativen und nad @Alos eintreten 
. können) gleichfalls fynenym if. Vollends paßt es gut bei dido9as 
in feiner Bedeutung nach, d. b. indem man etivas anderes dabei 
aufgibt, apels revra fagt der Scholiaſt. 


V. 55. Es ift keineswegs nöthig, das 74 als Aceufativ zu 
nehmen, weder hier noch B. 68. Adysır rroos Tırs coram aliquo 
ift befannt, und xaradvras roog rırı bei einem niedertauden 
wird man doch wohl eben fo gut fagen koͤnnen wie Aßawas Eyyos 
EU TTE05 Aoyelouv oroaro Soph. A. 95. Da wo die Galatea zu: 
fällig weilt, und wo er fie im Meere erblickt, will ex Hinabtauchen. 


V. 56. Schol. 2av un ro oroua nFIeles. Mithin muß er 
Zins geleſen haben, welces auch in einer Hdfchr. gefunden wird. 
Mir haben daher Zins, Herrn Ahrens folgend, um fo lieber auf 
genommen, weil e8 dem Sinne paßt, weil fein Grund ift anzu 
nehmen, daß das Imperfeet diejes Verbi nicht neben dem Praͤſens 
follte vorhanden gewelen fein, und weil es leicht an anderen Stel: 
len kann verfannt worden fein durch Verwechſelung mit dem Con⸗ 
junctiv von &eiv. 


B. 60. Schol. Asinsraı rotvw, w xoon (del od Pocyyia 
£yw, tovr£orv our DyFus Eyevounv), uadeiv duk To veiv rovrkor 
zo nAeiy zal zolvußar, Zavrıeo aplanrar rıs EEvog Evravda uera 
vnog‘ obros yag &uk Öröakerar Ömlovorı nieiv. Das fann nidt 
ganz richtig fein, fondern muß alfo heißen: vaselv duk ro ıleir, 
rovreor. ro xolvußav. Wozu bedürfte denn der Kyflope des Scifs 
fers, wenn er bloß das Schwimmen Jernen wollte? Mit dem Schwims 
men ift es nichts, weil ex keine Tlohen hatt alle muß er das 
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Schiffen lernen. Wir werden hier an die Ankunft des Odyſſeus 
erinnert, welche dem Kyklopen ſo verderblich werden ſoll. Meineke 
hat mit Hermann viv av Ödunresw geſchrieben, Ahrens hat veiv 
beibehalten. Wir fünnen beides nicht gebrauchen, das erftere am 
allerwenigften, weil zum Untertauchen weiter feine Kunft gehört, 
das zweite aber nicht viel befier, weil der Kyflope bereits einges 
fehen hat, daß er ohne Floßen zum Schwimmen nicht tauglich Bi 
und weil man zum Schwimmen:ternen feine Schiffer braucht. Er 
dürft es ja nur probiren, da wo das Waſſer nicht gar zu tief 
wäre, wenn's ihm damit Ernft wäre. Zur Emendation vor av 
ro nleiv führen alfo gleichmäßig der Scholiaft, die Hofchrr. und 
der Zufammenhang. Nun bleibt noch das feltfame Futur vasev- 
gas übrig. uenadevunı mit Meinefe zu fchreiben, hindert ung 
ſchon die Ungewöhnlichfeit diefer Form felbft. Ahrens hat zaoev- 
as geſetzt, welches mir noch unmahrfcheinlicher vorfommt: denn 
nach der Analogie von Ancouas müßte e8 wenigftens die Stamm; 
ſylbe lang Haben. Wenn uayevuas ſchlechterdings nicht zu dulden 
ift, fo fönnte man ja den Optativ feßen. Es ift aber noch ein 
anderer Weg übrig: nämlich da der Schol. fagt Aernerar uaderr 
&us To ndeiv, und da die Höfcher. 3. Th. ve nasevnas geben, 
fo wird es wohl vür av ro nieiv ue uadeiv yon geheißen haben, 
und das paßt auch am beflen zu dem folgenden Gonjunctiv mit xe. 


V. 62. Ahrens ws eida rı, 109” adv, welches ich nicht 
verſtehe. 


V. 69. Schol. zal radra oewoa ue uno rou Kowros loyvas- 
vouevov xal Aentvvouevov xaF Exaoınv nuloav. Meineke 
vermuthete nad Reiske Aenruvkorre oder Aentruvovre, welches 
jebt au von Ahrens angenommen worden ift. 


V. 73. Es wird wohl ade flatt atxe heißen müflen. Der 
Schol. fchreibt dar anrelIav xaladloxoug ovunlixns xal Troav 
Ieploas Tois agvoıs peooıs (fchr. peens), Tows yeroıo Yoorıare- 
eos, woraus man fiht, woher die Verderbung entftanden fet: naͤm⸗ 
lich man glaubte dad * doch nicht ganz entbehren zu können, nach: 
tem das xa des Nachfabes in za verwandelt war. 


B. 77. Scol. yelvoı 64 nraoaı Enav xal axovowuas avrwv. 
Gr las alfo Zryv, und nahm x’ für xad, 
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Zwölftes Jdyll. 


„Das Idyll trägt die Aufſchrift Alrec, und iſt im joniſchen 
Dialekte verfaßt. Es bildet einen Monolog im Munde Theokrit's. 
Ein Liebhaber fpricht zu feinem Geliebten, welcher drei Tage lang 
von ihm getrennt gewefen ift. Die befagte Auffchrift führt es deß⸗ 
wegen, weil nad dem Theflalifchen Dialekte der Liebling arres 
heißt, fo wie im Lafedämonifchen Dialekte der Liebhaber slorynlos 
a wird. Auch Alkman nennt den geliebten Knaben. airas.“ 

ol. 


Das Zeugniß, daß der Ionifche Dialekt gebraucht fei, iſt im 
Argument und zu V. 1 wiederholt. In einer Urkunde ift zu Zadı 
beigefchrieben 7 Awgidı. Dieles Schwanfen zeigt ſich auch in ben 
Hoſchrr. und ift von neueren Herausgebern fortgefeht worden. Ab: 
rens hat wieder nach Heinfius die jonischen Formen hergeftellt. 

Unter Theokrit's Namen wird das Gedichtchen zweimal von 
Kaifer Julian eitirt, im Brief an Libanius p. 374 einepg aAndH 
pnoty 6 Zuxelsweng mosmıns, 27 Nuatı Yyaoxwv Tovs mofourrag 
yneaoxsıy, UNd misopog. p. 374 „yAvxeowreo« zeflscı yefiy 
neoouarreıy“, onee Non Tıs Epn av doyavaudvwv ovv r@ ITarl 
xad 7 Kaikıonn eis Tov Acayvıyr nomuara. Ingleichen von 
Athenäus II. p. 50 A. 


B. 12. Aw, welches Ahrens neuerdings für Ierw geſetzt hat, 
wird von Meinefe mit Recht abgelehnt. Daffelbe verleugnet feine 
Abflammung nicht, und ift gewöhnlich das Prädifat von Zeus 
Kindern, kann aber freilich auch von Menfchen gefagt werten, fo 
gut wie duorgepns. Den Unterfchied zwifchen dios und Isios kann 
man aus dia Jeawr entnehmen, womit nicht eine herrliche, fons. 
dern eine von Zeus ftammende oder gehegte Göttin bezeichnet wird. 
Mir verbleiben bei Jerw, weil uns of» neben zwde nicht brauch⸗ 
bar, das Ndverbium zwde aber, welches Ahrens gefeßt bat, gar 
nicht paſſend fcheint. 


V. 13. Etym. M. etonvians 6 Rowusros. Kalkıiuayog* 
Me£ußlero ö’ slonvnlaıs onmore xovoos &nv. 6 vo To 
Zowrog elomvenuevos. Aaxedauorvıoı yap elorıveiv yaol To &gar. 
H noga To Eneodaı Tois dowudvois, elonvnins (ſchr. Eomemans) 
zıs wv xal eionvnins. Auch unfer Schol. verfihert, Taß Zureveir 
(nicht edonvsiv, wie Aelian II, 12 irrig angibt) bei den Lafedäs 
moniern im Sinne von 2oav gebraudht werde, und eine Gloffe He 
ſychs beftätigt dieß: Zumvei vov, do@ nov, model ne. Db aber 
daraus edorevnlog oder sdorynins abgeleitet werden fönnte, wäre 
ſehr zu bezweifeln. Und das Wort fcheint fo nicht einmal richtig 
geſchrieben: denn wie hätte man da auf eine Ühkeitung von Erosas 
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verfallen Eönnen? Bei Hefych fucht man das Wort vergebens. 
Seine Schreibung ift fehr fchwanfend. Sm Etym. M. wird mehrs 
mals elonvnias gelefen, eben fo bei Kallim, Frag. 169. Bei Pha⸗ 
vorin s. v. anrov findet fi) edorsvslos gefchrieben. Auch hier im 
Theokrit geben die Hofchrr. 3. Th. etonvslos und elonvilos, aud 
Lorevıkos. Ahrens hat Torıvslos gefchrieben. Ohne Etymologie iſt 
zu feiner Sicherheit zu gelangen. 

Aber die Conſtruction der Wörter, von 0 ev elorynlos an, 
war feltfam, und faft ungriehifh, und an den Worten felbft war 
Giniges bedenflih, 3. B. das rralıvr vicissim im folgenden Berfe. 

Diefe Mebelftände mußten befeitigt werden. 


B. 14. Ich glaube nicht daß meine Beflerung einer großen 
Rechtfertigung bedürfen wird. Das Theſſaliſche ZZ&ıva wird zwar 
gewöhnlih mit doppeltem » gefchrieben: da jedoch der Gründer 
IT&iwvos hieß, fo kann diefe Schreibung nicht richtig fein. Die 
Stelle aus Aefchylus Berf. 175, mittelft welcher man die biefige 

rechtfertigen wollte, war corrupt: f. meine Note dafelbft. 
\ Das Wort alras, welches Hefych durch Ezaigog erklärt, war 
auch anderwärts üblich: denn Alkman hatte auch die liebenswürdi⸗ 
gen Mädchen (drreoaorovs xogas) alras (oder airias) genannt: 
Etym. M. und Argument unferes Idylls. Etym. M. p. 12 airla xal 
n xoeön, ſchr. xoon. Daf. p. 23, 3 wir/as onualveı ras Egw- 
Tixas, WOTEE ad TovV dEONOTNS agoevıxov ylveraı To Imluxov 
dıa Tov sn deonoris, ovtw xal aitis dia Tov ı aitidos, 
xal &xeidev airlas. Mebereinflimmend Etym.M. 43, 40 airlas 
xogdas, onuarsı Öt Tas dowrızag. Howdıavos rro0oNta00&vrovwg 
Aöyeı_ano Tov aırıg alııdos alrıdas‘ 7 amoßolj rov d. Or &% 
usol “Npo9 Alyovaıv, Orts, el 7v ovrws, ovx wperker amoßallsır 
to d. Ano yap tur eis ıs Inkvxuv ovx anoßallovaos To Ö. 
Aneivov ovv nragofuveıw ano Tov aiens. Die Ableitung diefes 
eins nun wurde in verfchiedener Weife verfucht. Das Etym. M. 
p. 43, 31 gibt zwei Vermuthungen 1) von à — zeıv zufammens 
athmen, 2) @ — Fıns = Trauos nicht frech. Die nämlichen 
gibt auch das Argument unferes Idylls nebfl einer dritten von 
Ins —= Eraioos. 

Wenn unfer Dichter nicht die Bereutung der beiden Mörter 
gefannt, und gerade in Nüdfiht auf diefe Bedeutung Diefelben 
auch gebraucht Hätte, fo würde er den Grammatifer, und nidt 
ten Dichter, Hier fpielen. Hat er fie aber gefannt, und hat er 
diefe Namen gerade wegen ihrer Bedeutung hier gebraucht, fo muß 
er das auch in irgend einer Weife zu verftehen gegeben haben. Sch 
glaube, biefe Deutung liegt in dem Worte ouado) mvevossay 
dr” auportgowıv "Eowrss, und elonvilas hieß der welcher Liebe 
fammt der Begeifterung zu allem Edlen einhaudt. Adıns aber 
fann aus Zrns mit dem ẽ @ooiorıxov gemacht fein. 


B. 16. Schol. ws Zone db, Tore naov nadan Evdgns Tr Too 
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yevoov ylvovs, ore 0 Yyılmy avrepıleiro. Ziegler täufcht ſich, 
indem er diefes Schol. zur Begründung der Lesart nadsr citirt. 
Diefe wäre auch am allerwenigfien zu gebrauchen: denn Meineke's 
Deutung ift erzwungen. Wir haben nalalavöces nah ber Ana⸗ 
logie von nalarnodıs gefchrieben. 


V. 17. Der Dichter wünfcht etwas Mögliches, von dem er 
fogar hofft daß es geichehen werde. Nach dem Ueberlieferten aber 
würde er etwas Unmögliches wünfchen, und dieſes wäre in un 
richtigen Worten ausgedrüdt: denn ei yao fann nie ohne ein Ders 
bum fiehen. Da aynews zal asavarog eine gewöhnliche Mebens- 
art war, fo haben Leſer oder Erflärer das ayrews auch hier eins 
fhwärzen müflen, ob es glei dem Sinne nidt paßt, und obgleid 
die Bartifel xcc vor aIavaros dabei nicht zu entbehren wäre. Nicht 
ewige Jugend und ewigesd Leben, fondern bloß unferbliches An⸗ 
gedenken wünfcht fi der Dichter. Alſo wird es heißen müflen: 

erde nAso/ue9” oder el xalsoiue asavaroı. Kin Schol. deu: 
tet falfh: à Zeü xal of Fregoı Heoi of un ynedoxovzas xal ada- 
varoı. Ein anderer nicht viel befien: &2 yao ayagw nueis, w ada- 
varos, nyovv dıa urnuns vrapyosaer. Somit fönute auch biele 
Mißdeutung zur Corruptel Anlak gegeben haben. Ein dritter be 
merkt richtig: Touzro ouvy ws Heoug aurous slval pyow, all’ ar 
xa) Tois uerayeveorkpoıs dıa uvnuns elvaı xal aöscdas xal um 
enılnodnvan. 


V. 22. „Ingeniose nuper N. Piceolos suppl. a PAnth. greque 
p. 301 conjecit &41’ nroı Tovzwv utv uneo Feol ovgartwveg I- 
0ov$”’ ws 2IElovomv, nisi quod pro Inoovras ad linguae usum 
rectius esset Yoaoovras vel yrwoorras“ Meineke. Diele Belle 
zung ift von der Art, daß wer fie einmal gefehen und das Ueber 
lieferte gründlich geprüft hat, fie nicht ablehnen Fann. Denn es 
nügt nichts, dagegen zu fagen, vuneoreoos fei fo viel wie xugsos 
Denn erftlih iſt das nicht der Fall, und vneorsoo: Tovser 
&oorras könnte ewig nur heißen fie werden darüber erhaben 
fein, und zweitens wäre ws 23lovov dabei überflüffig. Yür 
Zooovz’ aber wird man wunoovr’, nicht Iyoovr’ noch yrweort', 
fegen müflen. 


V. 24. Schol. eiwIaoı yap Erıoı ra dnavw Tns bivog Yuo- 
peva wvöoaxıe wevouara xualeiv xal elvaı TaUTa anu8ioy per- 
Öokoylas. Dem anderen Schol. zufolge wäre das ein flcililches 
Sprichwort gewelen xal of Zuxeliwrar 109 TaUr« Yvcayra wer- 
Önyooov donuaivovro elvas. S. die Note zu IX, 30. Das Pri- 
difat coaszs hatte Meinefe mit Recht ineptum genannt. ' 


B. 27 f. Der Attifer Divkles, aus Athen verbannt und nad 
Megara geflüchtet, zeichnete ſich einer SoWdk aus, indem er 
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feinen Liebling mit dem Schild bedeckte und felbft für ihn den Tod 
empfing. Dafür wurde er von denen zu Megara feierlich beftattet 


nn gleich einem Heros durch die befagten Wettfpiele im Küflen 
geehrt. 


V. 35. Orzus 0 xoris, pnocv, suyeras TS Tayyunden, 

va änırydauor &yn To oröue 71005 To dıxaleıv Ta yılnnara od- 
u ws 7 Avdia Ai9og boxınalsı Tov yavoov, elta zaköos, elite 
zal un. Dan hat gemeint, mit der Fufnahıne der Lesart Yavkos, 
welche ein guter cod. bietet, fei es gethan. Alſo fchreibt Ahrens 
un pavlog Ernruuov, welches ich nicht verfiehe. Meinefe wünfcht 
un pavkos allein, ob es niht unecht fei, und dann drnrvnos 
agyvgauoıßol, welches gezwungen, und dem Gebrauch des Wortes 
drntuuog minder angemeflen if. xa/ fonnte leiht mit um vertaufcht 
und dann verfegt werden. Bei zoAX inıpuras if Subject dora 


zeiva Öınra. Zrona loov nöron, omocy iſt fo viel Tosoüzon, 
oͤrocn. 
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Schol. Geoxoctou Vus. Avocâs. Tov "Ylav Zwxearns vior 
Hoaxktovs pro, Anollwvıog ö2 Podıos Bilodauov xal Kunxog 
(Knvxos), Evpogiwv dt Euynpov roũ Hooswöuros dewuevov, xal 
alloı allov. m Argument heißt es: „tardoy orı 6 Ylas neis 
unneye Geoödauarrog Tod Ögvröuov, ov nga Hoaxlis. S. Apol⸗ 
lodor I, 9, 19 und Antoninus Liberalis c. 26. 

Shol. zu DB. 46 ovuywrei dt TA agnayj (tov "Yie) xa) 
Amollanıc 0 ‘Podıog xal Nixavögog. 


V. 5. Die zwei Stellen welche Meinefe zum Beweis vom 
zweimaligen Gebrauch des Artifeld angeführt hat, IV, 21. 33, find 
corrupt geweſen. 


B. 7. Ein Schol. meint in allem Ernfle, der Hylas habe, 
als Kahlkopf, ‚eine Alonge-Perücke getragen, Zwei andere ſagen 
Tov Eyovrog Tas relyas Ts xepaliis menkeyubvas, 


DB. 10. Zwei Scholien betätigen die Befferung ovre, indem 
die Paraphrafen dreimal ovre oder dreimal unze gebrauchen. Nebris 
gend wird, wie bereits Ziegler bemerkt hat, auch das 09 oͤnos 
———— Schol. zu V. 13 beſtätigt. Den Optativ ava- 
zo6yor halte ich durchaus für nothwendig. 
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B. 13. rbravoov oder nubrevoor ift die Stange oder Latte, 
auf welche fih die Hühner zur Ruhe auflegen. neravgrLo heißt 
auf dem Seile tanzen. Within ift der Begriff: auf einem Seil 
oder einer Stange fih in der Schwebe halten: und fomit 
wird auch die Identität mit werdwoos wohl richtig fein. Heſych, 
welcher unfere Stelle vor Augen hat, fagt unter anderem orar dr 
pereoow xeluevov 7, netevgov Alyeraı n xal nevrevpor ſſchr. 
nsravoor). Derfelbe neravpov eldos nayıdos, Bon nerouas fann 
das Wort nicht fommen: denn nerouns = nintw heißt fliegen 
und fallen: und gerade diefe Begriffe paflen weder für die Seil⸗ 
tänzeret noch für das Schweben auf der Stange oder in der 
Schlinge u. 1.w. Daß man redevpov in eetaveor abänderte, ins 
dem man feine Abflammung verfannte, dergleihen unorganilche Ver: 
änderungen find nicht ohne Beilpiel. Die Screibung rrdrevpor 
rührt aus einer falfchen Ableitung her: denn Suidas fagt: re 
tavgov nayis, Basos, oavis, oiov nErevdov Napa To evdsw 
dv aurw Ta nereva. 


B. 15. Daß Axor nicht gelten könne, bat man endlich ein- 
gefehen, und Meinefe wollte dafür ed 219wr, Ahrens zu 7xwr 
(eixwv), und jener fand für feine Gonjectur eine Beitätigung in 
dem Scholion xalus dsepyouevos xal dsaßıBalwv Tov Eavroü Plor: 
doch gab er die wiederum auf gegen Ahrenſens Confectur. Allein 
ich weiß nichts davon, weder daß eu 7xeır oder ev &Adeiv fo abs 
folut ohne einen Genitiv, wie 700 Prov, yennarwr u. f. w., ge 
braucht würden, noch daß dabei ein Dativ wie avro ſtatthaben 
fönne. Die Scholiaften fcheinen alle nur die Lesart Eixwrv zu fen: 
nen: denn lowohl zara undtv Marrönevos umdt &llelnwv al6 
auch ayoueros o eis avrw zw Hoaxkei (zu B. 34) als auch 
das bereits angeführte zaAws dseoyouerog xri. ſcheinen nichts als 
Deutungsverfuche diefer corrupten Xesart zu fein. Der Sinn aber 
fordert fchlechterdings aurs d’ eu aoxewr; denn das ift das Er 
forderniß zu einem echten Mann und Helden. 


B. 20. Scol. Midea norıs Aeyovs, allein f. zu Pind. DI. 
VII, 52. 


B. 21. svedeor, auch wenn man es buch firmam erflärt 
(wozu man übrigens fein Recht hat: denn anders ift Nefch. VI. 
Iheb. 301 evedeo/ re oradnre, wo die Götter ihren Wohnfig in 
der Stadt nicht verlaffen follen), ift ein ungeſchicktes Präpifat bier, 
und evavdgov müßte gefchrieben werden, auch wenn gar feine 
Hodſchr. es darböte. 


V. 24. In his, quum cp w vix alind significare possit 
quam ab quo inde tempore, inest aliquid inepti, quod facile 
tolli potest si scribas ayyw 64 Te yorgadas korav, Ted affendit 


x 
% 
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etiam udya Aaitur, quod de angusto inter Symplegadas mari dici 
vix potest. Multo minus illud de Phaside intelligi licet, quod 
verissime negavit Lobeckius ad Ajac. p. 269. Itaque in eam opi- 
nionem inclinat animus, ut hunc versum ad sententiam prorsus 
superfluum ab aliena manu accessisse existimem. Meinefe. Neuers 
dings will er aila duekaıker, ayvw de Te yowadss Zorav mit 
Ausſtoßung zweier DBershälften fchreiben. Ahrens hat fogar alle 
drei Berfe 22. 23. 24 ausgeſtoßen. Man braucht weder dieß noch 
Lobeck's Künftelei (zu Ajar p. 294), wenn man nur die Partifel 
ze hinter Aeizua einfeßt. „Das Schiff, ohne die Felſen zu berüh⸗ 
ven oder von ihnen erfaßt zn werden, flog durch wie ein Adler, 
und lief in den Phafis und den PBontus ein: von melcher Zeit 
dann dieſe Felfen ruhig ftehen mußten.“ Sn den Phafis und 
in den großen Meeresfhlund ift ein Hinterfizuvörderft, ders 
leihen es viele gibt: es liegt aber felbft darin eine gewifle Schöns 
beit, daß der Phafls, das Ziel der Fahrt, früher genannt wird 
ald das was dazwilchen lag. Indeflen kann man auch ueya Aairua 
von dssda:te abhängen laflen, fo daß das Schiff die Nerrenge und 
den Bontus durchflürmend in den PBhafis einlief.” Der Paraphraft 
zu V. 34 fagt duedoauer auras xa) nidev eis Tov bacıv nora- 
uov Tov Bagüv, woneg aerog dıanega ryv Ialarrav. BE Exeıvou 
Ö& Tov xaıgov Eusıvav al yosgades niergas axivyro. Daraus fiht 
man mc welcher Mißdeutung die Weglaflung der Partikel er⸗ 
olgt iſt. 


DB. 25. Schol. zu B. 34 avaröilovoı Ö& (al Ilieıades) dv 
77 apyn Tod Bagos, ore xal ta [ua eloıv anolekuueve moös vo- 
pas. Tovro yag dorı To doyarıal aava vbor Pooxovrıi. 
Eurip. Kyfl, 27 naidss uv ovnol aAıruwv Ev foyaroıs vE- 
Movot unla. Hefych doyarıa To Foyarov uloos ywolov To avvanrorv 
Tois ooeoıv, £onuia axoa Televraia. Die befieren Grundſtücke 
naͤmlich gehörten dem Feidbau. 


V. 27. Bei Binder hat fih die Form awzos uns als falſch 
erwiefen: und bei Theofrit fommt fie weiter nirgends außer hier 
vor. Der Schol. fagt mehrmals To Jeiov anardıoue Tüv newwv. 
Heſych kennt awros bloß als Adjectiv ohrenlos, dagegen nennt 
er zweimal awrov in der Bedeutung Zesov und arFos. Auch Sui⸗ 
tas und das Etym. M. wiffen nichts von einem Maſculinum, und 
aus Euftath. Hom. 1429, 14 Osoxgıros Tovg Agyovavras Heiov 
awrov newwv pnoc läßt fi) wenigftens nichts für ein Mafe. ent⸗ 
nehmen. 


DB. 30. Kıavol of nv Kiov olxoüvres, Yrıs viv xaleirar 
IToovox ano Tov twv Bıdvvar Baosldws IToovoiov. Schul. Apol⸗ 
lon. I, 1177 znv Kiov’ Zorı Öt nödıs Movolas ano Kiov Tov 
aypnynoauevov rs MıAyoiwv anoıxlas, üs pro Agsarorting &v 
Kıavay nolıreia. ' 


— 
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V. 31. xal xararoißovos Tyv yiv aoozew Schol., woraus 
feineswegs folgt, daß der Erflärer Kıavar Selefen habe. — Birgil. 
®eorg.1,46 et sulco attritus splendeseere vomer: aber daß die 
Ochſen felber die Pflugſchar abreiben, würde auch Birgil nicht 
gefagt haben. 


B. 32. Schol. ouvövo deinvov dnosouvro Ent Tov alyıalav 
zara Tor xarpov raus deikns. VII, 21 heißt es To eoausorer: 
bier unten B. 69 ift wiederum Aeooroxriot zu Ichreiben. Ohne 
den Artikel fcheint Theofrit das Adverbium nicht geliebt zu Haben. 
Das Andfectiv ift durchweg bei lateinischen und griechiichen Dichtern 
am meiiten in ber. Hebung. Am wenigften wäre hier daira — 
deselıynv zu billigen, welches faft wie ein Germanismus ausfiht. ' 


V. 38. Wenn Rießling meint, da'vvodas roanelav ſei fo 
viel wie daswunevov Iysır roamelav, fo verfiche ich leßteres nicht. 
Wenn roanzela fo gebraucht würde wie Tifch und das engliſche 
dish, fo ließe fi die Conftruction wohl rechtfertigen. Wie dar- 
wosas roanelav mit darvvodas yauov einen Hochzeitsſchmaus 
geben verglichen werden könne, fehe ich ebenfalls nicht ein. Will 
man aut aufnehmen, fo ließe fich der Hiatus bei draigos als 
eine Brinnerung an das Digamma weit eher entfchuldigen, als bei 
ade‘, wenn man mit Ahrens zug’ Eraooı ade’ feßen wollte. Allein 
der Baraphraft, welcher Wort für Wort widergibt, jagt ofreves 
xoıwvav &nosodvro roanslev, und duch Zrosovurro fonnte er 
doch wohl unmöglich dacvuvro deuten wollen. Schlechterdings kann 
er nichts anderes ald zavvorzo gelefen haben: denn Tavvoas Tea- 
reelas war der von Homer her übliche Ausdruck. 


V. 40. Schol. ed ri wow xoilw xal olovel zadgnutvw. 
Diefe Bedeutung iſt unerhört und auch geradezu unmöglidh, indem 
auh avw EeoIaı droben fißen gefagt wird, und 709as nie fo 
viel ala fich Senken bedeutet. _Schwerlich hat auch eiauevn bie 
grasreihe Niederung mit zuas etwas gemein, und fchwerlid 
ift es ein Bartieiy. Und wenn xadnueva oder zaderusva wirklid 
loca depressa fein follten, fo könnte auch das ung für unfer 7udve 
oder siuvw hier nichts nüßen, weil die Griechen nicht die Som: 
pofita mit den einfachen Verben zu vertaufchen pflegen. Mithin 
mußte emendirt werden. 


B. 42. Schol. ellırernsn ouvsorgauuevn, xa90o elisitaı 
dm) unxos xal neoınllxeraı Tois YuTois x100081Ö0w6. 


V. 51. Schul, Adysı eos tous ovunkkovras d. h. Eratooss. 
Mebrigend meint dieſer Schol., der Melnende habe wirklich einen 
Stern vom Himmel fallen fehen und dieſes feinen Gefährten als 
ein gutes Wetterzeichen gemelüet. Nein, zung wer zu eben 
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dieſer Zeit guter Fahrwind eingetreten, ſo daß man ſich gleich zur 
Abfahrt rüften konnte. gleich zu 


B. 54. Ahrens ſchreibt nagkyyyov uelleooı. Dagegen be: 
merkt Meinefe mit Recht, daß man ayava usiea nicht jagt, und 
Daß es xareunyov heißen müßte u. ſ. w. Aber auch magayvyesr 
Zrseosv iſt unerhört, und abfühlen fann nimmermehr fo viel wie 
tröften fein. Homer fagt ayavois dmkeooıy dontuew, xareguxer, 
regavdav. Br mapavday oder nagauvssiodas Tonnte Theokrit 
ragayıdvgllev |ı en, indem er die Stimme der Nymphen in dem 
Geraͤuſche des Waſſers erkannte. Bielleicht hat ſelbſt der Schol. 
dieß geleſen, indem er ſagt Bovxolızws de To nagewuyorro (?) 
wg Ent anyar, und zugleid den Ausdrud duch nragsuusoürro 
wiedergibt, womit agawuyer nichts gemein hat, 


V. 61. Ein Schol. ſchreibt: x ov.{ar (Teonor) xal Adwrv 
xaponos, ent ns Eavrov xolıns or xal neivwv, axovoas 
veßgou yieysankıns, ‚Ennönoev eis Toopynv Eroruorarnv. Sn dem 
neıwwrv hat Ahrens vrozıs erfannt. Dieſes mußte nur am rechten 
Plag untergebracht werden, dann fonnte man fowohl der von Abe 
rend vorgefchlagenen Zufammenziehung zweier Verſe in einen als 
auch der von Hermann gewvollten Verſetzungen entrathen. An der 
Stelle von — muß der Schol. xagoros gelefen haben fol 

endermaßen: ws Ö’ onorT, @v KXaponos za) anongods, vnoTw 
axovoas. In der beften Mailänder Hoſchr. ift der fo corrumpirte 
Bers ganz ausgelafen. 


D. 64. Hoaxiöns rosvros. Ita qui haec a Theocrito scribi 
non potuisse intellexit Hermannus in dissertatione de arte poesios 
bucol. p. 12, post 63 unum versum excidisse conjecit, et pro 
ToLovrog suspicatur Tnuovrog. Meinefe. Hermann DBermuthung 
wird Durch den Scholiaſten beſtaͤtigt: 0 öde Hoaxins, zus yuvns 
Tov nardog arovwv, Erin xaTa Tovrov Tov Tgonor, xa$ 
ov xal Adur xagonog — dnnönoev eig Toogpnv drosuorarnv, Exı- 
vn9n Ö’ eis Tas axavdas Tas adsodevzous xal TETagaxTo nodarv 
ro» neide. Denn von &xıyndn, ns ywvns Tov TaLdog axovwv 
fteht nichts in unferem Texte, während es doch dageftanden haben 
muß, indem der Paraphraft Wort für Wort wiedergibt. Da es 
nicht fo gar fihwer war, die Worte deſſelben zurüd zu überfegen, 
fo haben wir es gethan fo wie e8 und gut fchien. 


DB. 10. In dieſer corrupten Stelle wird folgender Sinn ge: 
fordert: Die Anwelenden (nagovres) waren bereits alle an Bor, 
und Die Segel waren aufgegogen zur Abfahrt: aber um Mitter⸗ 
naht, als Herafles noch nicht erſchienen — man die 
Segel wieder ein (avre xadnoovr). ergibt 
fih alfo von ſelbſt. In dem erfteren —8 I x & Wh u 


Bufolifer. 
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nrageovrwr nichts zu Ändern, am wenigflen ein profaifches resp 
löovzwv an die Stelle zu fegen. Zweitens bedarf man anftatt der 
entbehrlihen Partikel sv eines Verbi, von welchem der Genitiv 
zav nageorrwv abhängen koͤnne: und weldhes andere Verbum 
önnte paflender fein als yeuer? Zwiſchen 7i9eos und nuddeoı 
fhwanfen auch die Scholiaften: einer fagt of v8os, ein anderer 
aber of &rdo&os nowes. Mir fiheint 7iFeos hier geeigneter zu fein. 


. 2.72. Die Benus hat nichts zu Schaffen mit der Knaben: 
liebe, und der Schol. fagt 0 yao eds, Tovzdarıv 6 "Eows. 


B. 73. An das ausoeiv glaub’ ich trotzdem nicht, und wenn 
feine Griftenz noch fo gelehrt bewielen wird, man müßte denn be 
weifen können, daß auch uusoos für duduos und dergleichen üblich 
war. Ohne Noth aber möchte ich es dem Theofrit gar nicht aufs 
drängen. Die Grammatifer haben ſchon mehr dergleichen behaups 
tet was ſich als nichtig erwielen, hat. 


B. 75. Eoweiv mit dem Necufativ Heißt allemal zurüd: 
weichen machen, aud bei Theofr. XXIV, 99. Und es iſt ges 
radezu unmöglih, daß es dieſen Caſus bei fih habe wenn es 
weichen von etwas bedeutet. Auch können die Lerifa feine eins 
zige Stelle anführen, die mit der Hiefigen analog wäre, man müßte 
denn etwa das Fragment des Kallimachos bei Suidas und Etym.M. 
alfo mißdeuten wollen. Suidas aber jagt: 

downoas, ueıwWoas xarsakas‘ 
— — —WX oloorv #Eoas““ 

Kerkruayos. d.h. das gefährliche Horn des Stieres zurüdftoßend 
oder auch abftoßend, wegichlagend. Etym. M. Kalkluayos 
»Ino0s 2ownoas aAooy xloas“ 

eis ınv Eoay zatayayur. 
Der Grammatiker leitet nämlich 2pweiv von Zoa her: yUass yap 
tıs xal anoxdaots dorıy. Gr beflätigt alfo unfere Deutung, und 
zur Befchügung der Corruptel bei Theofrit läßt fich aus den Bei: 


den 2erifographen nichts entnehmen. 
! 


Bierzehntes Idyll. 


V. 1. „Sei du e8 gleichfalls”, überſetzt Döderlein. Diefer 
Sinn wird allerdings gefordert: allein ich fehe nicht ein, wie man 
ihn in alla zol adra finden fünne. Ahrens fehreibt Ale Tosaure 
Aloytva, und dieß nehme ich an in dem Sinne daß Adyw dabei 
fupplirt werde. „Anderes von gleicher Art” heißt eben wiederum 
wolla yalosır. 
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V. 2. Aeſchines iſt froh, einmal einen Zuſpruch zu bekom⸗ 
men, und vielleicht hat er ihn ſogar geladen. Darum ſagt er: 
Endlich einmal! und zwar fagt er es mit befümmerter Miene. Dieß 
fallt dem Thyonichos auf, und darum fragt er, was ihn befümmere, 
oder warum er nad ihm verlange. Meinefe theilt mit Bergk alfo 
ab: alla ol auvra Aloylva® ws yoorıos. — „Xoro“. — ri 
ö& roı ro ulinna. Diele Abtheilung anzunehmen, hindert mich fchon 
der Umftand, Daß bei dem zweiten goorsos {ja, Ipät!) die Partikel 
ve fehlt, welche nicht fehlen dürfte. Darum darf man aud nicht 
fo deuten wie der Schol. olda xaym orı Boaddws 7xzw" ri Ö 006 
7 poorzis; fondern muß ein Fragezeichen hinter zoovsos feßen. 


B. A. Ahrens fchreibt &u’ avarkos 54. Allein das ana will 
nicht gut paflen, zumal vor d6. Die Hdfchrr., indem fie au aidos 
mit einer Luͤcke dazwifchen haben, deuten auf avazalkos, weldyes 
auch die Schol. gelefen haben mögen: denn auch Hefych erklärt 
avoralos durch xaraineos und auyumeos. 


B. 7. Die Partikeln find dagegen, daß man die Perfonen fo 
vertheile wie Döderlein will A. nearo navy xal zıyvos; ©. dulv 
doxei, onıa alevow. Denn erfllich pflegt zunv, wie Meineke bes 
merkt, in der Frage nur immer hinter Fragewörtern (rl unv; nög 
an775) gebraucht zu werden. Und zweitens dürfte bei onro alevow, 
ale Antwort, das yE nicht fehlen. Schol. Zuol yros doxei orTı 
Aıuwrrwy neato xal Exsivog nyovr Enefuue, ontov alevpov. 


V. 10. novya ofus wäre gemach ein Hitzkopf: wir aber 
brauchen: ein pflegmatifcher Hitzkopf. Aeſchines ift zwar meift ein 
ruhiger Menfch, aber wenn er einmal anfängt ift er auch hitzig, 
und dann kann er bei Nichts die Zeit abwarten und foll immer 
alles glei da fein wenn er's wuͤnſcht. 


V. 11. „Alles fol geh’n wie du willſt“. Döbderlein. „Omnia 
volens tibi commoda esse“, Ameis. Keine von beiden könnten 
die Worte fu wie fie find bedeuten. raoa xaspor, welches Mei⸗ 
nefe feßte, ſcheint auch mir paflender als xar’ axaıpor. 


BD. 15. Wegen ded Bibliners oder Bybliner⸗Weins ſ. zu Eurip. 
Son. 1181. Die Alten. waren nicht einig aus welcher Gegend er 
ftamme. 


B. 16. Man deutet: Bier Jahr alt ohngefähr von der Kelter 
an. Sn folcher Weile pflegt das Alter der Weine nicht beftimmt 
zu werden: das „von der Kelter an“ verfteht fich von ſelbſt, und 
ws wäre dabei völlig überflüfftg, weil es auf ein yaar Monate dabei 
nicht anfommt. Beſſer alfo deutet man mit dem Schol. allo: Dex 
Mein war vier Jahre alt, aber dabei noh ſo Vd wu \erlıl 1 

1° 
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wäre er erſt gefeltert: awdoyueor ö moos To un duoyljaas ri 
zivorte" oyedov yap rore Hloxeı avrleiodas ano Ts Anvou. 


V. 17. Wordworths Beflerung if von Döbderlein, Ameis, 
Meinefe anerfannt und angenommen worden. Was dagegen bie 
Worte bei Ahrens oyedor ws anno Aavm PBovßos Tıs xoykrag 2a- 
e69n fein und bedeuten follen, vermag ich nicht zu enträtbfeln. 
Die von Wordsworth gegebene Begründung lautet alfo: 

„Kreis est pecten, pectunculus marinus eX genere zwv oorge- 
xoöfguov Iwwyv. Aristot. Athen. 88. B. Sunt autem xrevag pecti- 
nes EVOFoyayoı, eunentos, suxoilsor: vid. ad Hor. Sat. IH, 4, 34. 
„Ostrea Circejis, Miseno oriuntur echini, Pectinibus patulis jactat 
se molle Tareutum“, et Eusii Phagesia p. 187. zrdres &x Mirv- 
Anvns Philyll. Athen. p. 86. E. Speusipp. ibid. D. xoyxoug xz6ves 
nüs nivvag owinvas. Alexis Athen. p. 356. F. ws vir yEowy nag- 
aıuı xnouxag xtövag BoAßovs ulyar ıe novlvmous iydüg $° 
adoovg“. 

Nachher follte 2£ne&39n apponebatur heißen und orog compo- 
tatio. Aber wie das erftere möglich fei, darüber Fin niemand ein 
Wort gefagt. Auch über das Afyndeton hat man ſich nicht befüms 
mert. Es ift von pilanten Dingen die Mede, welche zum Trinken 
anreizen ärrargovosv oder ZEargovasr. Denn Aeſchines will uns zu 
verfiehen geben, daß er zu viel im Kopf hatte, als er das Mädchen 
fo roh behandelte. Sonft, nämlich wenn die Naſch-Waaren nicht 
gewiflermaßen zum Trinken felbft gehörten, koͤnnte nicht 76 rores 
advs erft fo hinterdrein fommen, und müßten wiederum andere 
Befferungen verfucht werden. Aber welche? 


V. 18. Schol. 7dn de meoxonrovrog Tov norov, Kdofer —* 
druıyeiodas axgarov, nroı Aaußaveıv xal druonerdsr. Man fpen- 
dete diefen Trank auf den Boden und nannte dabei den Namen ter 
Geliebten, fagt der Schol. 


DB. 20. Für auues wünſche id zauuess. 


B. 22. Willſt du nicht reden? fragte Nefchinee. „Es Hat fie 
ein Wolf gefehen”, Icherzte einer von den Gaͤſten. „Wie gefcheidt!“ 
verfegte fie, und wurde über und über roth: man hätte ein Licht 
an ihr anzünden können; fo hell brannte fie! Themiftius Red. XXI, 

. 253 Yeol rovs uno Auxov Opdlrrag yılvaodas avavdovs. Der 

Schol. hat richtig gedeutet: 7 Kurloxa noog Tov els aurnv nal. 
Savra N; oopos Tıs (eine), xal uue Tavra einovoa xal um- 
oFeioa Tov Avxov ourwg &pilyero ws x. T. A. Andere Zeugen 
(1. Meineke) fagen: Wer vom Wolf eher erblicdt worden if, 
als er felbft ihm erblidt hat, wird fprachlos: weßhalb Schäfer 
Avxos eiö6 a’ geichrieben Hat. Und das mag wohl richtig fein: 
denn die entgegengelegten Zeugen, deren wenige find, gründen ſich 
alle bloß auf die Eorruptel. 
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V. 23. Aryass in Awas zu verändern, wäre nicht eben noͤthig: 
vgl. SI. u, 58 9° ou xev bla Innos durooyov Gpue Tıralvwv 
eloßein. Herod. I, 2 einoav ö’ av ovros Konres. Doc findet 
fih awas auch In einigen Hoſchrr. 


.B. 24. Talem narrationem verborumque lusum Thyonichus 
intelligere non potuit, nisi edoceretur ab Aeschine, Lycum esse 
rivalis sui nomen etc. Döderlein. Mie aber hätte denn Aeſchi⸗ 
nes gegen das Mädchen fo wüthend werden fünnen, wenn er .nicht 
fogleich gewußt Hätte, wie die Sachen ftehen, fondern das erft jegt 
hinterher von dem, welchem er die bedauerlihe Geſchichte erzählt, 
erfahren hätte? Wir hören ja, daß ihm die Neigung der Kurloxe 
zu dem Lykos bereits in das Ohr geraunt war, und er hatte nicht 
darauf geachtet in feiner Verblendung (zarar eis avdga yeraıwr). 
Set aber, da fle fich felbft verrieth, wurde ihm auf einmal alles 
Har. Der Wein hatte auch bereits feine Wirfung gethan. Da 
mußte zum Unheil der von Lariffa noch das Liedchen fingen: „Meis 
nen Lykos ꝛc.“ 

Dieſer Geſang regte die Kyniska zum Weinen auf, ſei es daß 
fie den Lykos wirklich liebte, oder aus Aerger darüber, daß man 
fie in ſolcher Weiſe aufgog (foppte). Aefchines, ohne zu prüfen, 
nahm den erſteren Fall für den augenfcheinlich richtigen ans und 
num Eonnte fi) der zavyos ofus nicht mehr halten. Mithin find 
das. hier die Worte, welche Aefchines zu ſich felber ſprach: „Ja, 
ja! es ift der Lyfos, der Sohn meines Nachbarn Labas, der lange, 
zarte, hübfche Burfche!” doc, das Praͤdikat huͤbſch will ihm Aeſchi⸗ 
nes nicht zugeftehen: nur daß er anderen für hübfch gelte, kann er 
nicht leugnen: alſo wahricheinlich auch der Kynisfa! Das Imper⸗ 
fect xareraxero ift fo zu deuten iwie in quanta laborabas Charybdi. 
„Alfo das ift die Hübfche Liebe, in der fie fich verzehrt?!” Alle 
mal, wenn ein nachheriges Erfennen einer längft vorhandenen Sache 
bezeichnet wird, pflegt fowohl im Lateinifchen als im Griechifchen 
das Imperfectum gebraucht zu werden, mit und ohne die Partikel 
aoa, vgl. V, 79. „Und mir hatte das doch bereits jemand in das 
an geraunt! Und dennoch Hatte ich nicht nadhgeforfcht, ich Dumme 
opf! ” 


V. 30. Tov 2uor Avxov waren die Anfangsworte des Liedes, 
“welches der von Larifja von Anfang an zu fingen begann; und 
das war ein boshafter Streich (nalasoua) von ihm, dem Schur- 
fen (xaxal po£ves): denn bei der Stimmung, in welcher die bei- 
den Liebenden bereits waren, Fonnte er fich leicht denfen, was daraus 
entftehen Fönne, wenn er fie noch weiter reiste. Vgl. Eur. Iphig. 
A. 1332 vueis Ö’ dnsupnunoar', w veavıdeg, naıaye 77 "un oUN- 
poo& „Aros xoonv Agreuw.“ Bür ulıoua haben mit Meinefe 
rralasoua gelegt: vgl. Athen. VII. p. 308. B. av d4 wos, eint, w 
Osrralov nalasoua Myvorile. Zwar koönnte e8 auch ooyson« 
* 
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heißen: vgl. Eur. Phoen. 1350 ’Ereoxijs TO Ososalür slonya- 
yır 0OYıam” öpriia Xovös. Allein.mir ift in der Stelle bes 
Guripides felbft das oopsoua bedenklich, weil Fechterfinten xo- 
Aaionare, Mednerfinten aber oogiopuara find. 


B. 32. Die BF mir wahrfcheinlicher als bie. Ber: 
fürzung in Exigev, und ber Wegfall des Augments if fogar durch 
die Bocal- Endung des vorangehenden Verſes erleichtert. 


V. 33. Wenn ein Hiatus der Art wie air äns&uunonoe 
u dulden wäre, fo Fönnte man im vorangehenden Verſe zAmies 
Schreiben. 


V. 36. Die Worte von duor zaxar an fprach Neichines theils 
während dem Zufchlagen theils während dem Fortgehen des Mäd⸗ 
chens. Anftatt der gewöhnlichen Liebfofungen, mit denen er fie 
— quzureden pflegte, nannte er ſie jetzt ſein Kreuz oder ſeine 

ual. 


V. 38. „Ihm fließen deine Thraͤnen als Aepfel“, d. h. als 
Liebe, weil die Aepfel fo ſchoͤn wie die Amoretten find, Sp er⸗ 
EHärt der Schol. Giner fo geſchmackloſen Deutung Bat es dennoch 
nicht an Nachtretern gefehlt; man deutete: Ihm fließen deine Thräs 
nen als Aepfel, d. b. als Liebespfänder. Dagegen erinnerte fih 
Kießling an Moſchus IV, 56 za dd 05 Halspurepa daxzpva anlar 
x0Ar0v 8 inepösvra xara Blegapwr dybovro. Thränen fo groß 
wie Aepfel oder Thränen-Aepfel würden aber doch nicht daixeve 
vuyia auf griechifch heißen können. Man könnte ferner side ger 
nach der Analogie von oiwov, yala Geiw conflruiren: allein dann 
müßte die Berfon, welche weint, felbft zum Subjert gemadt fein. 
Alfo wird denn doch nichts anderes übrig bleiben als daxgvos zu 
Schreiben: denn Außosvorras aus Heiych herüberzunehmen, märe in 
vieler Hinficht bedenklih. Die Glofie lautet alfo: Außeveorras, dovm, 
neyala Bovisiostas, Hopvßovcs oyedga. Aapgsvcaı, Aapgms 
as adpow; Aalsiv u. f. w. Man weiß, was Außpos bedeutet, 
und fann daraus leicht entnehmen, daß fein Rinnen oder Flies 
Ben davon herfommen kann. Yür geovo, wird alfo wohl Hooova 
bei Heſych zu fchreiben fein. 


B. 39. Schol. ody ourw tıs yelıday rgOH7r dovoa rei 
vc0000% taytus nalıy Untorgeytv ER TO ETEEG Konioar, 6 
exeivn x. T. A. 


V. 43. Schol. repoınia doriv in) Tüv u7 Avaozpsporrur. 

Man hatte in der neueften Zeit Körravgos gefchrieben. Allein 

Rentauren befipßt man nicht, folglich fönnen fie fich auch nicht vers 
/aufen und verlieren: ohnehin wohnen fe berintig in ter Bültnif, 
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Brauchen alfo nicht erft hinzugeben. Bei uns hat man ein aͤlm⸗ 
liches Sprüchwort: „Wenn die Kuh hinaus ift, macht man den 
Stall zu”, d. h. wenn es zu fpät if. Wahrfcheinlich gründet ſich 
unfer Sprücwort auf die nämliche Fabel wie das griechifche. Denn 
Sprühwörter pflegen am öfteften aus allbefannten Fabeln zu ent- 
fiehen, 3. B. „Die Trauben find bitter weil fie zu hoch hängen“. 
Menn nun das der Sinn jener Fabel war, fo ift in der Anfühs 
zung berfelben das Bedauern ausgedrüdt, daß Aefchines zu fpät 
bedacht hat, wie er das Mädchen halten fönne, und daß hinterher 
nichts mebr zu machen war. 


‚ 2. 44. Gewöhnlich feßt man die Kommata hinter die zadde. 
Die Interpunction, welche wir von Ahrens angenommen haben, fcheint 
vom Rhythmus felbft gefordert zu werden. 


V. 46. Ovd: Opaxsori ninapuas h.e.intonsus sum Thra- 
cum more, non, ut certatim vertunt, ne Thracum quidem 
more. Nam continuatio haec est;relativae sententiae d£ od az’ 
allalov, non ut putant apodosis ejusdem. Prorsus intonsi 
erant Thraces, dxg0xoaos, modice tonsi Graeci. Döderlein. Wenn 
nur die Worte das bedeuten Eönnten! So viel zwar erfenne ich, 
dag die Negation zu zixaguas gezogen werden foll; f. Kießling, 
welcher in diefer Deutung vorangieng: zugleich aber glaube ich, 
daß das wider den Sprachgebraud fei, und daß, um den geforder⸗ 
ten, und, wie mir fcheint, allerdings nothwentigen Sinn zu ge 
winnen, die Negation getilgt werden müßte Auf thrakiſche 
Weiſe rafirt oder geihoren fein heißt gar nicht raſirt oder 
geichoren- fein. Bei den Schol. herrfcht Berwirrung: xas dp’ od 
o’x ixapn xara Köpas Tas rgiras. Andere Lesart: Oganıari 
ayıs zov ovds Illvpsori. Noch eine Gloſſe: ypaperas. ovd’ ei 
Boviyagıori 7 ’ivgsari, oda. Dann wird noch Die Bemerfung 
beigefügt, die Thrafer haben fih, wenn fie in den Krieg giengen, 
geihoren um nicht fo leicht gefangen zu werden. Man fchrieb naͤm⸗ 
li ovd’ zi Opamors (oder Kagıori) xiuagnan, aida. Avxos vür 
ara. Was Ahrens gefchrieben hat — an’ allalur, oud’ 
ei Ocaxıori xinapuas, verfiche ich gar nicht. Meineke blieb beim 
Alten ovde Opaxiori xixapum. Das würde heißen Und ich bin 
nicht einmal auf Thrafifch rafirt. Allein die Thrafer rafirten fich 
gar nicht: von Aeſchines aber haben wir gehört, daß er fich feit 
dem Unfall weder gekämmt noch rafirt hat (DB. 4), alfo ganz wie 
ein Thrafer oder Rufle, wie wir jagen würden, ausfah. Die Deu⸗ 
tungen ter Schol. gehen doch faft alle darauf hinaus, dag Auf 
Thrakiſch rafirt fein heiße Gar nicht rafirt fein: nur daß die einen 
lajen odd’ zd — oda d. h. Ich weiß es gar nicht einmal ob th 
wie ein Thrafer ausfehe: die anderen: ovds Op. nit einmal fo 
gut wie ein Thrafer, d. h. noch fchlehter. Das Lebtere Liege Ik 


zwar tem Sinne nach brauchen, allein der Wih wire yıttürt. Wer 
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‚ eg dritter fchreibt ad ap od odx dxagy xara Käpus zäs tei- 


xag, und diefem können wir ohne Bedenken folgen, indem er od 
d3 oder © da (d. h. ap w dd) gelefen zu haben jcheint. 


DB. 47. Man fchrieb 08 de Avxog vür navıa. Allein erftlich 
ift die Voranftellung des 05 bedenklich, zweitens würde das erfl 
nicht recht pafien: man müßte «& de aufnehmen, was aber eine 
bloße Correctur zu fein ſcheint. Warum aber nicht licher. bei orda 
bleiben, aus welchem alle Corruptelen, auch ovd’ ei, geflofien find? 
Sch weiß: der Lykos gilt ihr jetzt alles, ich aber gar nichts mehr, 
und das bringt mich zur Verzweiflung ! 


V. 49. Den Megareern wurde einft vom Orakel, als fie auf 
den erfien Rang Anfpruch machten, folgender Beicheid gegeben: 


= > y - * ⸗ *x 
vusis Ö, w Meyaesis, ovre TgiTos oVrEe TeTapTOs 
our Öuwöixatos our dv Aoyp ovT iv agıdun. 


S. den Geſchichtſchreiber Deinias beim Schol. Uebrigens flimme 
ich Iftens bei, daß der Vers wie das Flickwerk eines Gelehrten 
ausſiht. 


V. 51. Schol. woreo yag, pro, 6 mloons yevdnevog müs 
dvsılmdeis xoareitas xai [öy Tıuwgeita:ı, oVTw xaye. 
Diefer muß an der Stelle des 09°’ ws oder oder ein Verbum 
geleten haben, welches fo viel wie gefangen fein in der Schlinge 

edeutete. Daß er auch ws vorfand, folgt nicht aus feiner Um⸗ 
fchreibung: er kann die Partikel auch Hineingedeutet haben. Sch 
ftehe nicht an zu fchreiben vor d’ Erouas, fo wenig auch die Zeichen 
AEIIO® (denn nur diele darf man als die anfänglichen annehmen, 
da 2097 Schon eine Eorrectur, und ws ein erflärender Ginfag 
it) mit AEXOM übereinftimmen. Mit AEXOM fag’ ih, nidt 
mit JIEXOM.AI, weil as dem os hat weichen müflen. Wie fchön 
diefe Beflerung dem Zulammenhange entfpricht, wird man leicht 
einfehen. Was yeuvueda anlangt, welches Meinefe noch befchügen 
will, fo glaub’ ih, Laß die erfle Perfon erft in Folge tes ausge 
fallenen Eropas gemacht worden fei, und habe daher yeroaro dafür 
gefeßt. Der Sinn des Sprichwortes ift wohl Ichwerlich gleich dem 
von yalszıov yopiw xzUva yevons, fondern vielmehr der, daß die 
Maus am Pech hängen bleibt, wie der Bogel an der Leimruthe, 
wie der Schol. verfihert: Adyeraı dri zur Eis amdis roüyne 
dureoörtwv za dvoskuintus anallaoooudvwv. 


DB. 53. Das Mädchen welches robur et aes triplex circa pectus 
hat wird 2Zrziyaixos genannt: denn fo nennt Herodot die erzbe: 
Schlagenen Schilder. vroyalnog, welches Ahrens aufgenommen 
dat, wäre mit unächtem Metall verſetzt, alſo falſch. Sonft nahm 


man das Wort ale Gigennamm „tes Kern Cyitaalins (eine 
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Tochter”: allein das war eine ungefchidte und obendrein nichtes 
fagende Benennung. 


DB. 56. Den Beifap os halte ich ſogar für noͤthig, weil fonfl 
önaAös mediocris fein würde: der Artikel aber war in feiner Weile 
zu dulden.” 


B. 66. Der Dichter dachte ‚bier an die Worte des Tiyrtäus: 
dlla zu ‚apas neriza 730089 appordgosoıy ormgıydeis Eni 
yüs, zeilog Odovos daxwr. ’ 
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Schol. „Dieſes Gedicht iſt eine Nachahmung von Sophrons Ha- 
nevaı ta "Todua“ zu V. Ab molla zoı, ů Ifrokenait (ròv ri. der- 
por Atyeı) „Eromdn0ar xala „501% gE ov 6 mar7e cov anedEu- 
In 6 Zwrng Iltolsnaios, 17, dv _narne tov Diladligov. Zu 
B. 107 Begeringv os Alysı unv Toü Zurijpos yuralxa umtioa d 
zov Diladiigov xas “Aguwons. 


V. 1. Schol. ös zoorw ders ros os dia Yoovor. 


DB. 6. Die yAauvs war, wie Meinefe bemerkt, das Genkleib 
der Mafedonier, fo zu fagen, ihre Toga. 


V. 7. Anſtatt Valdenaers Emendation, von der ich wenig- 
ftiens nicht einjehe, was an ihr auszuftellen wäre, anzunehmen, 
wollte man lieber glauben, daß Theokrit abfichtlidh eine Fehlerhafte 
Mortform gebraucht babe, um die Sprache der Weiber wiederzu⸗ 
geben. Woher aber wußte man denn daß diefe Weiber fo fehlers 
haft geredet Haben? Das Hiefige Gedicht wenigftens enthält Feine 
Spur davon. Und was allenfalls dem Sophron noch ziemen 
fonnte, ziemte fich nicht für die Herameter Theofrits. 


€ 


V. 8 Wegen raür 6 zapagos rüvog ſ. Meineke. 
DB. 10. zor Eow mir zum Tort. Der Mann iſt ein 
YHovegov xaxov, aidy 04006, weil er die Anfprüche der Frau nie 
recht befriedigt, ihr nichts Gutes zu gönnen fcheint und überall 
fnidert. Die beiden Frauen nun waren fich (fo müflen wir uns die 
Sache denen) vorher Nahbarinnen gewefen. Der Mann 
mochte feine Gründe haben, diefen Umgang gu treamen, lin 


Fy 
“ 


* 
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diejenigen Gruͤnde welche in der Andromache bes Curipides 907 — 
930 dargelegt find. Darum miethete er die entlegene Wohnung, 
vielleiht auch um zu fparen. Die Brau nennt diefe Wohnung ein 
Loch, nicht als ob es eine bloße Hütte oder Scheune (xalıa) ge 
weien wäre, fondern weil fie ihr nicht vornehm genug war. 


B. 15. Diefe corrupte Stelle läßt fih mit Hilfe der Paras 
phrafls des Schol. heilen, wenn wir auf jedes Wort genau Acht 
geben: 6 dnmpüs our dxeivoc, ds Aöya eimeiy, Tosoxasdexd- 
anxvs ncioxoy ano, neun & di Rarnyuge Y b. ano 
oxaväs) virgov HElwv ayogaoas (ein anderer Schol. virgor 
za pUxog uvnoaosaı AneAYWr), alas Hair ävrè virgov 
nveyaev. Die durch den Drud ausgezeichneten Worte find es, auf 
die es ankommt. Bereits hat Ahrens erkannt, daß das anzelder 
des Scol. auf eine Lesart Bavıa für zarca hindeute. Allein 
warum nicht lieber Bas oder Bas re, da jenes nicht für die Con⸗ 
ſtruction paßt? Nun war aber ferner in ws Aoyw eizeiw dasjenige 
enthalten was an die Stelle des Akyoues de zzooav geſetzt werben 
mußte, und ganz leicht war fodann in zrgoay das naxgas zu ent 
beden. Das Mebrige ergab fih dann von felbft. 


DB. 19. Wir Haben Meineke's Beflerungen aufgenommen, 
deren Nothwendigfeit einleuchtet, und verweifen wegen ihrer Be 
gründung die Leſer an Meineke's Commentar, welchem noch em 
paar Belege beigefügt werten können. Athen. II, 70C Zxvaut dö 
A Tloltuov — „Evdev xai Ev9ev dyunlov te za dad aypim vlg 
xas avavydm xuvaoa. Dal. p. 70 A Kırapga‘ Taura Zogo- 
»Ajs iv Koiyios avvagav xalti" dv dd Doiviss Kurvagos 
axavda navıa nAndus yunv. Heſych Kivada, xurooparor 
m puròoy one Tas alyas vEnsohai Yaoıy, weldhes wohl zUuvaga 
heißen muß. Indeſſen könnte man daraus fchließen, daß auch an 
unferer Stelle xuradas unverändert bleiben und nur anders ges 
deutet zu werden brauche, 


DB. 25. Wenn einer eine Reiſe thut, fo kann er was erzählen. 
Der Schol. fagt: avri tod‘ 2 dv eines xas BE Wr 2deaow, da 
zovrwv Öınynoaso ay ro un Heaoauiro. Alſo hat er erfilid 
einen Optativ mit au oder xa hier gefunden, zweitens nichts von 
dem Purticip idosoa, fondern wahrscheinlich an deſſen Stelle eizoıs 
x, drittens nicht einen fondern zwei Demonftrativfäge, und 
tavon hieß ber zweite @v sides: wie der erftere hieß müffen wir 
errathen, da das umichreibende Wort des Schol. (eines) hier 
offenbar verderbt iſt. Das Raͤthſel ift aber nicht ſchwer; denn «6 
kann nichts anderes als ein Wort welches Hören bedeutet dage⸗ 
ftanden haben. 

Meber die Untauglichfeit des Meberlieferten zu fprechen wäre 
überflüffig, da 28 aus \nuter Inconsenteagn un Alitwörtern bes 
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jteht. Der Anlaß zur Berderbung aber lag darin daß bloß dem 
der's nicht geſ eden hatte erzählt werden follen: mithin durfte 
natürlich (fo glaubten nämlich die Pedanten) auch im Vorhergehen- 
den nichts vom Hören enthalten fein. 


V. 27. Die Dame läßt ihre Arbeit, ihre Weberei bei Seite 
fchaffen: denn daß das Weben eine Lieblingsbefchäftigung von ihr 
war, weil fie gerne gepußt einhergieng, das fehen wir aus dem 
was fogleich über das von ihr gefertigte Zurzeoornnua gelagt werden 
wird. Die Magd, welche dufelig und dämifch (oivodgvrros iſt 
die leichteite Aenderung und wohl auch die annehmbarfte) gefcholten 
wird, fol es nicht wieder dahin ftellen wo jedermann fich darauf 
feben Tann (Heivas ds neoor),. So hätten doch die Kaben, welche 
gern weich liegen, ein bequemes Polfter an diefer Weberei! So 
deutet auch der Schol.: ů Eivoa, dgpaoa To van tig uloov His 
avro' Helsı eineiv‘ un Auslög ds To nEooy auto Hyosıs. 
Schreibt man Papua mit Ahrens und Meineke, fo läßt fih nicht 
einfeben,, wie ein Tritt oder Schemel fo etwas Heifles fein Eönne, 
daß nicht einmal eine Kate fich darauf legen darf. Wer aber 
vollends vaua ale Wafchwafler verfteht, der läßt den Dichter eine 
geſchmackloſe Brühe über diefen Gegenfland ausgießen. 


V. 30. Während die Dame die Seife zur Hand genommen 
hat, fi) damit einzureiden, hat die Magd auch das Wafler gebracht, 
und gießt es ihr über die Hand, aber wieder gleich zu viel auf ein 
Mal, fo daß fie ihr Sogar das Kleid dabei beichüttet. Darum ruft 
fie: ur d9 noAunindts Eyyer vVbno. Wer eine leichtere Emenda⸗ 
tion finden kann, wird mir einen Gefallen thun. 


B. 38. Schol. roüro dAn&äs einag, Alyeı n ITgakıvoa, 
OT, xata yyruuny nor dkvyardrn. Wenn man mit Ahrens rovro 
zu den Worten der Gotgo hinübernimmt, fo bleibt an za sizas 
nichts auszufegen. Wiefern rouro xy zinaıs hoc recte dixeris 
bedeuten koͤnnte, fehe ich nicht ein. 


B. 39. Heſych valia, rillyua zaladm Ono0v, © End zus 
xepalns 90000019 ai Aaxamwaı, oi dd Holie. 


DB. 40. Schol. zu Arifiid. p. A2, 19 meldet und, daß tie 
Moguw die Kinder verſchlinge (alfo nicht bloß beiße), und taß 
man beöwegen ten Kindern, wenn fle fih nicht zufrieten geben 
wollten, zurief Mooaw (und nichts weiter! d. h. „der Popanz 
kommt!“) Troßdem feßt er Hinzu groi dä xal Oeoxgıtog „nopuu 
danves“, womit er feinem eigenen Berichte widerfpricht. 


B. 41. codd. bieten Seins und HeRoss, und der Saniumtis, 
welcher auch ohne av und xe ftehen Tann, wäre yallenler. 
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V. 49. aibew, für ſich gefaßt, würde duch das von Mei⸗ 
nefe opugehrachte Beifpiel ol yuraizısz Heacalızad aailoven 
(Anthol. Bal. XIV, 110) nit unterfüßt werden, fo wenig als 
naiyvıov duch zraiyvıov, 6 £vAvog vous (Anthol. Pal. XI, 275). 
rraiyvıa ald Schimpfwort, etwa wie Lotterbube, kennt man nidt; 
darum muß man mit dem Schol. nailoyrıs xaxa naiyrıa ver: 
binden. Diefes, in mehrerer Beziehung wohl zu beadhtente, Sche: 
lion lautet folgendermaßen: ovzsrı yap xuxoupyos Avmalivera 
zov rapıövza dfararnoag Alyvrarıori' 7nätar yap n0- 
Avrsipus (d. h. xexgoenntvor), Taihovres naxa Neiyvıa, TTOUPG- 
loysonois Alyvarraxois. Das wad im Terte agspner 
beißt if in dieſer Baraphrafis zweimal wiedergegeben, erfllich durch 
efanarnoas, ziveitens durch rapaloysoneis. Darum zweifle ich, 
ob es nagtornwv geheißen habe. Durch mapadloysouois (welches 
Wort die Orammatifer für azarass gebrauchen) Eonnte allenfalls 
auch die Lesart diazaruss wiedergegeben fein. Denn von vieler 
Zesart zeugen auch Die Ausdrüde dianrarnoas und Ardrov hinter 
einander, und noch mehr der Umfland, daß die Schol. das Particip 
xexoornutvo, abfolut faflen und durch dpgansoutros erklären, dabei 
an Soph. (Bragın. 784) erinnernd To marooyor zeoenna Aukorov 
yovos. Anſtatt ZE ardras xexpornusvo aus Lug und Trug 
zufammengefest Hat Ahrens aus einigen Hdfchrr. Zianaras 
aufgenommen, was ich verftehen würde, wenn das Berbum ein 
Acivum wäre. BEanaraıs xerpornzuivors wären dur Lug umd 
Trug feftgehämmerte, verhärtete Sünder: aber 2E azaras geht auf 
daftelbe hinaus, indem es den Stoff anzeigt. Für Zossos geben bie 
Schol. die Glofien oxoreıvold. h. Egeuvoi und neyakonge- 
reis Evdokos d. h. apsos oder Ageıos (f. age bei Heiych), und 
neyalongentoreoor d.h. agssor. Alſo haben wir Zgenroi 
geſetzt, welches ſchon Scaliger hinter dem Schol. entdedt hatte. 
Es werden heimtücifche, meuchleriiche Menfchen (obseuri) damit 
bezeichnet: und was will man hier Befleres? 


DB. 51. Ti yerwueda heißt was foll aus uns werden? ri 
yevolueda was kann aus uns werden? Als verſtünde ſich's von 
felbft, Hat man allgemein Schäfers Conjectur yerayeda aufge 
nommen. Wir aber haben allwärts ſchon fo viele Beifpiele Diele 
Optativs nachgewielen, daß es fih kaum noch der Mühe verlohnt, 
auf die Noten zu verweilen in denen wir Beilpiele gefammelt 
haben: tod f. zu Aeſch. Agam. 1297. Choeph. 301. 568. Soph. 
Ant. 595. Hier unten XXVI, 24. Diefer Optativ ift nicht ver 
fhieden von dem im DB. 700 zirs yEroro evdaiuwv wenn Du 
glücklich zuwerden wünfceft oder glüdli werden willf. 

DB. 51. Heſych modemsorzoia‘ dv Tois aywar Alyeras eis 
errrrog reoleusorns, welches nach Meinefe alfo zu ergangen if: 
woituorngra Ayuvis Twes intxol xal Ta Gpuara Ta Er To 
ayworr' Atyeraı x0b Ts INMOS TOMpLOTnS. 
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D. 59. Wenn man annimmt daß öydos Tooos geſchrieben 
ftand, fo erklärte fi daraus leicht die Entftehung der zwei über: 
lieferten 2esarten, während fih aus Oydos zoAus die Entſtehung 
der anderen Teineswegs erklären ließe. 

B. 60. Das 6 vor zixva ift überflüfftg, auch zu pathetifch 
bier, und kann leiht aus der Endſylbe des dyw abgelöft fein. 
Dagegen war das eisa trefflich zu gebrauchen, fo daß es um feinen 
Breis geopfert werden durfte. 


D. 64. Wie Zeus die Hera freite, erkennt man aus SL £’, 
297. Doch ift daran hier ſchwerlich gedacht, fondern nur über- 
haupt gelagt, daß die Neugierde der Weiber auch das Geheimfte 
ausforiht. Das nämlihe Sprihwort finden wir bei Blautus 
Trinumm. I, 2, 171: Sciunt quod Iuno fabulata est cum love. 
Prarinoa will fagen: Wir find Weiber, welche in alle Geheimnifle 
eindringen :- mithin werden wir wohl auch hier eindringen, um zu 
fehen was in der Königsburg zu fehen ifl. 


V. 70. Die Ausleger find über eir, yiroıo zudainov hin: 
weggegangen, als verfünde ſich's von ſelbſt, daß das heißen fönne: 
Sofern du glüdlih zu fein wuͤnſcheſt, oder wenn du Glück und 
Segen haben will. Nur Meineke fchreibt adrs, wünfcht aber Lieber 
ide Sollt' er wohl gemeint haben, daß damit der geforderte 
Sinn gewonnen fei? Ich begreife das in der That nidt. „So 
wahr du glüdlid werden will“ heißt auf griehifch ovrwg oder 
ode ydvoso zudaiuor, wörtlih unter der Bedingung wünfde 
ih. daß du glüdlich feift. Statt des sde war ein Stuͤck von 
der Interpretation zö zu Bovleı eüd. yerkodas in den Tert gefommen. 


V. 72. Heſych überliefert folgende Formen eines Adjectivs 
und Adverbs, welche er durch axgıßrjc, aregeös, rzıpns, Apdo- 
005, auch anloüs, erklärt: dYapns — adssons — adegis, ada- 
eius — adodns. Heſych gibt Hepiio ald Stamm an; aber rich: 
‘tiger wird man fie auf Hegavo — Hoaw zurüdführen, wohin auch 
areions (Ted0 — Toow — roaüna) gehören Tann. Wollte man 
nun mit Ahrens ein Adverbium nehmen, fo würde &Igaws, welches 
Heſych durch anios erklärt, dem Gedanken und den Zeichen am 
beften entiprechen. Allein aIagnys oder dHgans Oyklos ein uns 
verwüftliher Haufe, eine fompacte Maſſe, durch welche nicht 
durchzukommen ift, paßt befier. 


B. 77. Ein Schol. las xallıor’ Eudor nayra, ein anderer 
aber richtig. Das äcas ift recht nett im Munde des Bräutigamg, 
welcher nun von der ganzen weiblichen Welt weiter nichts braucht 
als eben nur feine Braut. Meineke meint, der Brautvater ſage 
das von den Brautjungfern, welche den Symmand I OU v 

Bufolifer. I 
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tommen find. Nein, der Bräutigam fagt es zu fich ſelbſt, nachdem 
es ihm gelungen tft, fich mit der Braut aus der Geſellſchaft der 
Hochzeitgaͤſte zurückzuziehen und die Gefpielinnen der Braut, aus 
deren Mitte diefe gleichſam fortgeraubt werden mußte, auszufperren. 


DB. 83. Es Handelt fih um eine Stidlerei der Fürflin (Baor- 
Arcoa). Das verkennend, "haben erftlich die feüheften Beflerer Heär 
für Hesov oben gelegt, und zweitens bie neurften hier ürdgenos 
für &r9owros. Männer machten feine Stickereien, und fomit Hätte 
es 7 avdgwros heißen müflen, und das wäre fehr Schön gefagt, 
venn das lautete ohngefähr fo wie das Weibsbild. Es war gar 
nichts an der Schreibung der codd. zu aͤndern. „Was ift doch der 
Menſch für ein geſchicktes Wefen“, daß er Runftwerfe machen kann 
die man für Zauberei oder Werke von Goͤttern Geiſtern) Yalten 
möchte! Der Vers würde etwas befler werden, wenn man vegor- 
ds zu ſchriebe. 


V. 85. Die Lesart apyvodas würde wAdrns für nAsoue fordern. 


V. 86. Daß gelyros für Ypleizae oder pehrzzas hergeftellt 
erden mußte, ſcheint mir ganz gewiß. Es iſt das ‚gemeint was 
Sp. HH, 45 und bei Bion B. 12 und 70-75 gefagt HR, daß nämlich 
Aphrodite auch von dem Todten fich nicht trennen wollte, fondern 
fortfugr ihn auf ihrem Bette zu Eüffen und zu herzen, als wenn 
er bloß fchliefe. Aber dann ift es nicht — daß oͤ re 
plintos vorhergieng, welches ohnehin ein geſchmackloſes Prädikat 
if. Der Adonis pflegt aßoos, uuluxos genannt zu werden: alfo 
paßt ihm auch das Prüdifat rovpnAog, weldhes Heſych duch dur 
Hyunros erflärt. Ich vermuthe daher daß geichrieben ftand yosıa 
rovpniös Adwrıs 6 anv Axtoovzs YiÄntog. 


B 88. Die Grammatiker alle mit einander erklären dxxvas- 
oeuyr, durch drop Yeipovowv oder dsapYeoovow, und die meiften der 
Neueren haben fich dabei beruhigt. Ahrens fchreibt 2x vaaoar re 
rlorsıcodoscne, und dieſe Enten vermag ich wiederum nicht zu 
verfiehen. Heſych, Photius p, 496, 7 und ein Grammatiker in 
Bachmanns anecd. I, 360, 26 überliefern uns ein von Ariſtophanes 
gebrauchtes Verbum oaswrijoas und dsncaxurzjons, welches fe 
durch wu &nwvan erklären. Schreiben wir alle rovyore vasxwveure: 
unruhige Turteltauben, fo werden wir dasjenige hergeftellt 
haben worauf die Züge ter Urkunden 

TPYTONECEKN: eis YNTI 
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deuten. Wir haben nichts dagegen, wenn man auch in den übrigen 
Morten überall den Dual herftellen will; doch halten wirs nicht 
eben für nöthig. Die Deutung xerndnvas anlangend, braucht man 
auf die Genauigkeit derſelben niht zu komm. zuras eurflärt Heſhych 
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buch zwepsdirsin: es ift eine Art Frequentativum aus noneiy 
(dyaorsiv). Dieles denfen wir uns mit oaw (oalsya, oairw) zu⸗ 
fammengefegt. Mithin wird das Wort ein unruhiges ſtörendes 
Herumvagiren bezeichnen. " 


V. 89. Ruhnken fand: in cod. Paris. Fvgaxoosov co Ma 
dmi ayavaxrıosus Asyoneror. Auch Guftathins betätigt dieſes „a 
an mehreren Orten. 


B. 90. Soph. Fr. 829 (839) ug dn/raoo ü ar npazeis. Das 
war Sprichwort. Die Kürze flatt der Länge in zaoaueros drtim 
zaoce wäre fchlechterdings nicht zu rechtfertigen. Sodann ift durch⸗ 
aus paflender Supaxoainss, ald Svpaxomnas. Denn fogar wenn, 
bloß Frauen gemeint find, aber im Allgemeinen gefprochen wird, 
nimmt man gern das Maſculinum, vgl. I, 60. 


3. 94. Meiswödes vum Ilsgosyarnn gyol zar armipgace, 
os zul xöpe, dım Ta Tas ärasipas (fr. ispsias) aurys nas Täs 
Anpmrous nelicoag Aiyeodar. SG. Muret var. lectt. II, 20. 


B. 95. Schol. a7 mes xer0V uergov anayganc. Es if 
zeuvıza zu ſuppliren, und das Sprichwort will ſo viel fagen als: 
Du bi mein Brodherr nicht, kannſt mir den Brodkorb nicht höher. 
hängen (mir feine leere Ration zumeflen), darum fürcht' ich mich 
niht vor dir. Vgl. Heſych aromextoas, kvla, raus oxvraler 
(iv) ads anayaoı ra ndrom. Leer xeroc heißt das Frucht⸗ 
maaß wenn es nad dem Abfkzeifen mit. dem Streichholg nicht oben 
voll if, fondern Luͤcken Bat. 


DB. 100. Toiyos war eine der Aphrodite und dem Adonis 
gewweihte Stadt auf Kypern, ingleiken Tocilav. Schul. Die 
Kürze in 'Idalsor war nicht zu dulden. xureyılaır heißt Feines« 
wegs bloß abfüffen, wie die Lerifa angeben, fondern recht 
kiebgewinnen. Homer würde das — dgilnoas gefagt haben: 
allein dieſes Adverbium gebraucht Theokrit nicht. 


V. 101. Schol. dia rourav dnkal, Orts ol dguynes KEvoH 
#:490v0, tous dowuirous. Wenn jemand daraus fchließen wollte, 
der Schol. habe zevog weihoas gelefen, jo würde er irren: denn 
wir lefen die nämlihe Deutung auch bei dem Schol. PBindars da 
wo er feine Leier eine goldene nennt. Aber daß er yovos« ger 
lefen habe, das läßt fi wohl daraus abnehmen: die goldene, fagt 
er, wird Aphrotite darum genannt, weil man die geliebten Perſonen 
durh Gold nach feinem Willen bewegt. Auch daß er Yovowrzıs 

lefen babe, anzunehmen, hindert gar nichts. Bon zaib:ıy aber 
bat derielbe handgreiflich nichts vorgefunden. Mithin wird Berafs 
Beflerung, welche auch an ſich ganz treili iR, won am hkblint- 
IR” 
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Allenfalls koͤnnte es auch zuvola zais Ai’ Ayeodira geheißen has 
ben, vgl. Curip. Jon. 204 und 1129. Indeſſen wäre dieſe Aen⸗ 
derung nicht leichter als die in zevonnız. 


V. 103. Man hat uadaxai zödas nach einer Hoſchr. gefchries 
ben: allein der Sehler lag in ons, und diefer Fehler kam daher 
daß man hinter diefem ein Komma gefeßt hatte, als wäre PAoa- 
droras naxagay Appofition dabei. 

Eigentlich blieb Adonis bloß ſechs Monate beim Acheron (Schol. 
wis 63 daumvov yaciv avkpoyeodar zor "Aderw), weil er im 
Herbite ſtarb und im Frühling wieder erwacte. Weil aber diefes 
Erwachen nur alle Jahre oder alle zwölf Monate einmal geichah, 
fo hat fi) der Dichter fo nicht unrichtig ausgedrüdt. 


V. 112. Schol. nayra yyoi ra Axpodpva napari- 
Hevras ro Adunıdı ano narrolag idias onuguv. Eindan 
yap dv zois Adwvioss nvgovs xal xgıdas aneigew Ev Ts 7000 
oreloıs (ſchr. dorgazoss) zus Tovs Ypuvrsuvdirrtas „annovs “Ader 
viovs‘‘ noooayopevewr. Bol. Heſych Adwvsdos ajros. Ev vol 
"Adwvioss eidwla dkayovos zai unrovs 27’ borgaxuv zal nav- 
rodannr brapar, 0809 dx nagadewur zul Harddxur, Tsape- 
oxsvalovow ara tous xnnous aa ini irdpidanivass avcer 
aataxlırd Hvar Dre’ ’Appodiens Yaoiv. Ganz das nämliche ges 
fchieht bei uns zu Weihnachten, wo man Baͤumchen fünftlich blühen 
läßt und diefelben mit allerlei Früchten und Thieren von Marzipan 
behängt. Zu der nämlichen Zeit wird wohl aud das Apdonisfek 
begangen worden fein: denn wozu hätte man fonft der Fünftlichen 
Gärten bedurft? Die Emendation orwea hat hinterher auch 
Meineke gefunden. 


V. 115. Schol. nAadarai dü dv ols dianldrrovas Tas de- 
zovs. Mithin find es Modelle, in welche man den Marzipan s oder 
Kuchen⸗Teig drückt um allerlei Thiere und andere Figuren auszus 
prägen, und dieß wird auch fchon durch die Abflammung des Wors 
tes von riaoosıy angezeigt. Arsen da (fo fährt der Schol. fort) 
za inındunara Wr Agrwv' Alys db ra oroanca. Wenn dab 
gemeint wäre, fo fönnten die Blumen nicht zavrosa heißen. Ein 

euerer überfegt: succum florum miscentes omnis generis cum 
alba farina. Da befommen wir alfo auch noch die Sauce umfonf! 
Die Weiber mahen Eßwaaren (eidara) theilsd aus bloßem Mehl 
gebäde theild aus Honig= und theild aus Delgebäde, und formen 
daraus in Modellen theild Blumen (area) theil Vögel (ererra) 
und andere Thiere &grzera. | 


B. 119. Bol. Heſych xal dl Hpndaxivas auröy zarazxiır- 
Hivas vun’ Apoodien gaoiv. Hier, wo alles prächtiger iſt, if 
eine Laube um das Lager des Atonid arbank. Wat aeichwie man 
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bei und geflügelte Ghriftfindchen von Wachs an den Ghriftbäumen 
fchweben läßt, fo pflegte man damals Amoretten daran zu binden. 
ol. dyrö Toü‘ ylapal oxmvel xai aalupar avndw» alr 
au To zapna zaraßaoıIoneraı yayovadınm. — Tas 
zalvßas, gr7oiv, Unepnirorras 0 "Epwres, ws Ni 9800008 zu ' 
andoroy. In dieler Paraphrafis ift Feine Spur von ddduarees 
zu finden, manı müßte denn annehmen daß yeyovaoır verfchrieben 
ſei. Daß von xapze etwas im Terte geftanden habe, folgt nicht 
aus dieſer Baraphrafis: der Erflärer hat dieß zur Deutung bes 
Boideodas hinzugefügt. Betrachten wir nun unferen Text für ſich, 
fo ift erſtlich Beihorras, die Stelle des Feminini vertretend, fehr 
bedenklich, wie alle die Beifpiele folder Bertaufhung: Beldorras 
aber läßt fih nicht gebrauchen, und wird auch vom Scol. nicht 
beglaubigt.. Zweitens ift dedunvras hier ein unpaflender Ausdrud: 
denn dergleichen Lauben baut man nicht, und diefes Bauen fünnte 
nicht wohl dene genannt werden, welches eins mit deiv binden 
und dauay domare (vgl. domus) ift. Drittens taugt der Artifel 
bei "Egwrss nicht. Viertens wird de ze nirgends bei Theofrit 
außer in Stellen, welche Zeichen der Korruption an fih tragen, 
gefunden. Darıım vermuthe ich, daß alfo' gefchrieben fand: 
xiwpai da axnıades nalann Tryvacıy arndw 
Bosdouevas, rag xugos Uneonwrarra "Eowres. 
83 ift auch gar nicht einzufehen, warum der Dichter nicht Tieber 
naland Öbdunvra aynda PBprdonevas geichrieben häben follte, 
wenn er durchaus vom Bauen reden wollte, 


V. 126. Sch denke nicht, daß meine Beflerungen einer Recht⸗ 
fertigung bedürfen: denn mit der Gonjertur av Zapiav ara 
Böoxwv war menig gewonnen, indem von feinem Hirten hier die 
Rede if und aud von feinem Dich. Daß rarıs auch Femininum 
fein Tann, wird man zugeben, wenn man fich erinnert daß auch 
zaris gefagt wurde: mithin braucht man nicht os zu feßen. Daß 
Polyfrates gemeint fei, welcher die Schafzuht aus Milet nad 
Samos verpflanzte (Athen. XII, p. 540) hat Hermann bemerft. 


B. 129. ine Abkürzung, wie die hier überlieferte, namlich 
dvveaxaidena für dvvsaxusdexseng wäre unerhört, und das von 
Meinefe aus der Sliade XXI, 349 ift gar nicht analog: es wäre 
analog, wenn gefchrieben ftünde dexaxıs 7 elxaoı. So aber ift 
sinoomngsta ebenfalls eine Art von maltiplicativum, indem es heißt 
mit zwanzigen wetteifernd, d. 5. zwanzigfadh. Noch wenis 
ger aber fann uns das aus Theofrit XXVI, 29 angeführte Beitpiel 
nüßen: denn neunfjährig fein oder in das zehntegehen if 
weder befonders kühn gefagt, nod enthält es eine Ellipfe. 


V. 142. Schol. oi zeutos av Ilslaoyav nyow vor "Ag- 
yelav. Demnach fchrieb Ahrens ZTelaoys. Wollte won aber Aue 
Meloryıadas belaffen, fo müßte man obs "Apysos ge ÄEREO- 

=> 
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V. 145. Meinefe meint die Mißlichkeiten gehoben: zu haben, 
alfo fchreibend zi zprua vopwrspov 9 Sniesıa. Allein wir koͤnnen 
feinen andern Gedanken hier gebrauchen ale: Das Weib ift doch 
ein fehr geſchickte Weſen! Der Comparativ ift fehr haufig mit dem 
Superlativ verwechfelt worden, vielleicht auch hier B. 139. Ahrens 
feßt ri für zo: doch diefe Boranftellung der Enflitifa ift bedenklich. 


DB. 148. Wenn .er hungrig ift, muß man ihm.auch nicht zu 
nahe kommen: ſ. PBartifellehre Th. I. p. 129. 0 


Sechzehntes Idyll. 


Der doriſche Dialekt iſt, wie man aus vielen Spuren erkennen 
kann, in. biefes Gedicht hineincorrigirt: aber es wäre zu gewagt, 
benfelben aus allen Wortformen da wo die Hdſchrr. nicht beipflid: 
ten entfernen zu wollen. 


V. 6. Wahrfcheinlich aus diefem Berfe ift die Meberfchrift des 
Gedichtes entnommen, welche wohl fchwerlih vom Verf. herruͤhrt. 


V. 11. Ein Srauenzimmer fann zwar einmal einige Minuten 
lang fein Gefiht weinend in feinem Schooße verbergen: allein es 
fann nicht Tage lang fo liegen, und dann werden diefe Knie 
(welche übrigens nicht einmal einerlei mit dem Schooße find) nicht 
falt genannt werden fünnen. Dazu fommt, daß der Dativ yora- 
teoos ganz unerhört if. 


DB. 24. Hermann fchrieb aocor. Ueber diefes Wort f. meine 
Note zu Aeichyl. Agam. 205. Das Wort ift mit doooyrze fynos 
nym und verfchwiftert. 


V. 34. Schol. ö ds "Arrioyos ’Eyexearidos (Ihr. ’Eyszpa- 
zidov) xas Zvgidos viog nv, os yyos Ziuwvidns. Pauſanias X, 
16, 8 ’Eyengaridns da aune Auowaios rovy Andllwva avsdnxe 
To9 nıx00Y, nal Andvıwv noWwrovr edv TWY dvadmnarur 
touro gyaoır os Aeiyor. Wir fehen daraus, daß die Familie der 
Echefratiden eine uralte Familie in Theflalien war. Und fie beftand 
noch fpäter, wie aus Thukyd. I, 111 zu erfennen ifl: "Ogdorzs 6 
’Eysxgaridov vis ou Osooalwy Baoılkus. Kinen Antiochos alfo 
aus diejer Yamilie Hatte Simonides befungen. Von tem nämlichen 
gilt was Philoftratus Brief. 13 and einem Dialoge des Sokrati⸗ 

fers Aefchines eitirt: dv To zugr Oupyallas Kaya’ and yüg zu 
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ode‘ Oagpyalia οοα Eis Osooaliar Euvir "Ayrıozo Oertalo 
Bacıkevortı narıwv Oerralur. S. unlere Ausg. der Lyriker B. VI, 
. 163. 

r Ferner ſagt der Schol. ra dd negi Altvar zov Zinou nayıa 
aveilento Evpogiwos. Es iſt der Dichter und Grammatifer Cu⸗ 
phorion aus Chalfedon gemeint. Das Haus der Aleuaden, wie 
auch das der Sfopaten, ift befannter als das der Gchefratiden. 
Das lettere war verwandt mit ihm: denn der Schul. fagt: Kea- 
vur de noiss Osooalias Ode Zuozas 6 Koavuriog Kodorros 
xa6 Eysxparias viög' and Ziuwviöng dv Honvors. Wies 
derum waren auch die Sfopaden mit den Aleuaden verwandt, und 
alle drei Gefchlechter führten ihren Stammbaum auf zwei Söhne 
des Herakles zuräd: f. Bödh zu Pindars Pyth. X. p. 332 explicc. 
Unfere Ausg. der Lyriker B. VL p. 148 ff. 


DB. 35. Wir müſſen doualia, jo wie meveoras, für ein thef- 
falifhes Wort anerkennen. Nah Heſych bedeutet es fo viel wie 
Te0p7, und agnalıas Oyos hieß bei dem Heere der Proviant- 
Magen. Hefiod gebraudht apuadin zweimal a. x. 7. 560. 767 im 
Sinne von eibaria Mundportionen die man dem Gefinte zumißt. 


V. 39. Kotwr hieß der Bater des Skopas, daher die Koewv- 
das oter Koeorridaı Eins waren mit den Sfopaben. 

"Erdwos ift fo viel wie „eozußowos, Erdıa nach Heſych die 
Mittagsruhe, aber ein Berbum Hdaw die Mittagsruhe hals 
tem laffen kennt man fonft nicht. Meineke vermuthet Evdı’ 

@0%0%. 


DB. 44. Alola gwriuv 709 Ziuwridnv Yroi, ragoooy Exei- 
vos Tois noossonutvoss dvdokors ardgaos toy Otooalur Enırina 
Eyoaye xas Honvovs. Wir haben noch einige Bruchſtuͤcke von bei- 
den. Uebrigens erfennen wir aus diefem Zeugnifle, daß Simoni- 
des ſich eben fo an diefe mächtigen theflalifchen Gefchlechter anges 
lehnt hatte, wie Pindar an die ficilifchen Herrſcher und Theokrit 
an den alerandrinifchen Hof. 


DB. 49. Kyfnos war weiß oder grau von Mutterleibe Ber: 
darum fagt Theofrit er habe eine weibliche Farbe gehabt. Schol. 


B. 55. Wegen des Rinderhirten Philvitios f. Od. XX, 24 ff. 


B. 60. Die Wellen, welche an das Ufer fommen, meffen 
zu wollen, kann feinem Eugen Menichen je in den Sinn fommen. 
Meinefe hat ausdgetv vermuthet. Allein an diefe Wortform glaub’ 
ich nicht recht. 


V. 63. Meineke billigt Bergk's Bonjectur narawen. DS 
diefes ten Accufativ der Berfon haben tönne, wirt zwar Üeanuitni, 
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body habe ich es noch nicht gelehen, und unverantwortliche Gen 
firurtionen in die Autoren hinein zu corrigiren fcheue ich mid. 


V. 70. Es find nit die Mufen, fondern die Hulden Xagı- 
zes gemeint, welche gleichfalls Töchter des Zeus find nach Heflod 
9°, 907 ff. Ohne die Muſen kann der Dichter als Dichter nie fein, 
wohl aber ohne die Hulden. 


V. 73. Schol. Erı Eoovras zoAllot vıRnpogo Font 
xoeda» Eyovess. Im vorhergehenden Berfe Fa nit, wie der 
Schol. meint, die Pferde der Wettfahrer, fondern die Sonnenrofle 
gemeint. 

V. 83. Schol. eyv Anufroav Adyeı xai Tlegospornr eilngeb- 
yar zo zwy Zvpaxovoigr aorv' olov ras LTupaxevoas, Aagdaar 
Koew&iwuv anoıxoı 04 Zvgaxovosoı. 


DB. 84. Schol. wc Bavavdidns ynoi, Avcınelsiag Auen dv 
Zvpaxovons. Thuf. VIL 53. 


B. 93. Zxstpos heißt die Dammerung, aber aoxvizro fneipen, 
onsw der Nager, Zwacker, Rnider: daher axvıpos und oxvıpalos 
dämmerig, aber awrınos knickerig. Wie es oft geht, find bie 
beiderfeitigen Formen mit einander verwechfelt worden: denn daß 
fie wirflib in der lebenden Sprache vertaufcht worden feien, if 
nicht Flaubutch, weil dieſe ſtets auf Scheidung des Sinnverſchiedenen 
ausgeht. 


V. 97. Schol. zo dd draornocıyro Arri tov devgg- 
verav. Das ift allerdings der geforderte Sinn: aber duornus fann 
diefen nun und nimmermehr vertreten, noch kann Theofrit fo etwas 
geihrieben haben. Man citirt ein Fragment von Balchylides dr 

& adagodsroms Troprrafır aidäv apayvar ioroi Aelovras, 
Daraus war zu entnehmen was Theofrit, indem er dieſe Stelle vor 
Augen Hatte, gefchrieben haben Fönne. 


V. 99. Schol. ZxvYıxoio, roü Asyousvov Evkeirov. Diele 
Lesart ift viel befler ald wenn Außsnois geichrieben flünde, welches 
Bergk dafür feßen wollte. Denn ter Bontos Eurinos ift das Ende 
deu bewohnten Welt bei den Dichtern. 


DB. 104. Ueber die Berehrung der Huldinnen zu Orchomenos 
vol. Pintar DL XIV. Töchter des Kephilos: Sohnes Eteokles 
werben die Charitinnen darum genannt, fagt der Schol., weil er 
ihnen zuerft in der Minyerftadt Orchomenos geopfert bat. Weber 
diefen König von Orchomenos f. Strabo IX, 414. Pauſ. IX, 34, 9. 


D. 105. Erginos, König von Drhewmenas, Kat, weil fein 
Pater Kiymenos von Thebaneın wor erälagen worin, Ss 
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erobert und zinspflichtig gemacht. Von dieſem Tribut wurde Theben 
durch Herakles befreit. Schol. Vgl. Apollodor IL, 4, 11. 


DB. 103. Wenn man mit Toup und Ahrens das Komma hinter 
ovv Acoio, zurüdichieben will, fo muß man fchreibeu adv .Auois re 
1öv asyantay Ispuva: und das würde ich gerne feßen, wenn bie 
Urkunden zufagten. . 


V. 108. Das ovds iſt wiederum gerade fo gebraucht wie 
XV, 148. Wenn man mich ruft, fo werde ich auch Hinter euch 
nicht zurüdbleiben. 


Siebzehntes JIdyll. 


V. 2. Weil Theofrit die Form adw nicht gebraude, hat Meis 
nefe xAsimper geichrieben.. Schol. näy gyoi noinna öray. 
yeaywıer, Uuvovuer tor Aia dv neuros ai TUudtos xab 
nbaoss. Mithin muß er dosdas gelefen haben. oo 

DB. 13. Schol. zu V. 41 7Teeis dylvoyro IIroAsnaios’ u 
Acywös‘ Eytvynoe dd ovros Tor Ilrolsuaiov Toy Zuurijoa, borıg 
elye a9 Begerixnv yuvarxa' obros dd nalır Eybvvnoe Llroie- 
naioy Toy Dıladelyoy, üorıs siye yuralza nv Apawöonv. Bu 
B. 34 Bepevixnv Alysı 47 Aayov udv Huyariga, yuvaisa dä 
IHrolsuaiov ToV Zwrijgos. 


V. 13. AmeWüberiept: A parentibus qualis erat ad magnum 
opus perficiendum. Damit niemand mehr jo überfegen möchte und 
fonnte, ſchien es nöthig, nach Anleitung der Urfunden dem odos 
einen anderen Platz zu geben. 


DB. 14. Schol. arrs zoü örav Bovisvonras Diefe 
Deutung (in deren Folge ohne Zweifel erſt 540 in den Text ges 
fommen ift) beruht auf einem Mifverftehen der garen Stelle, und 
mit dieſem Mißverfiehen hängt wohl auch die erfegung bes oloe 
zuſammen. Vielleicht las man alſo: dx zartgwr nir Opolog Enr 
zelloar nöya Eoyoy Aayida Ilrolsuaip, Oxa posoir Eyxaradiras 
ß. unter feinen Bätern gleiht er dem Ptol. L. u. f. w. 


B. 17. Die Verwandlung des donos in Hpovos iſt fehr un 
nöthig, zumal da man Seffel nicht baut. Kür im So on 
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im Olymy ein eigener Balaft angebaut,.fo wie in der Reſidenz des 
Briamos fir jeden Sohn wenn er fih verheurathet. Etwas am 
beres find die Site auf welchen Ptolemäos, Alerander und Herakles 
in der Berfammlung undı.bei dem Gelagen der Götter ſthen. Aber 
wir hoͤren ja, daß fie außer dieſen Sigen auch noch eine. befondere 
* 2 mel haben, im melche fie ſich allabendlich zuruͤck⸗ 
ziehen (V. 29). — 


B. 26 u. 27. "Ange fol: indeklinabel vorkommen bei Dichtern 
dieſer Seit: und unter dem Houzisidne, meint man, ſei Karanos 
zu verſtehen. Indeß find dieſe zwei Verſe eine ſeohr überflüfſtge 
Zuthat, und ſo ganz ſchlecht iſt dieſes Gedicht nicht, daß man dem 
Verf. auch dieſe Zuthat zutrauen duͤrfte. 


V. 28. To aus wird von Ameis durch quare uͤberſetzt: was 
zo xal wäre, weiß ich nicht. Der Optativ Tos, welcher wohl bloß 
wegen der Abwefenheit des a» gefeßt war, konnte hier nicht gebuldet 
werben. 

Bon der Hebe, dr Gattin dei Herakles, macht der Dichter den 
Uebergang zur Berenike, der Gemahlin des Ptolemäos Soter. Die 
auf beiden Seiten gebrauchten Austrüde drei In yilas 2 dam 
diöyoso und Ororse Bairy Alyos ds yolsovons befunden: deutlich 
die beabfichtigte Barallele. Auch die Berenike ift vergöttext worden, 
und konnte alfo Ptolemäos,. wenn er den Herafles zu feiner Hebe 
egleitet hatte, immer in gleicher Weife, wie er bereits im irdifchen 
* es gewohnt war, in das Schlafgemach ſeiner Berenike ſich 

eben. 

&s kann alſo hier fo wenig wie V. 13 eine Anfnüpfunge 
formel mit olos oder os, gleich der in den KHeftodiichen ’Hoseus, 
Ratthaben, und auch der Schol. erfennt fie nicht an, _indem er 
Schreibt: aUrn dv Tais owpgoow yurakir südnios nu. Wir 
haben alfo roia für oiw gelegt. Denn der ‘6 will fagen: 
was unter den Männern der Ptolemäos geweſd ift,. das tft unter 
den hervorragenden rauen die Berenife geweſen. 


V. 36. Schul. aürr7js eis rör xoAnov Anenafaro zEipas. 


V. 40. „Universe haec dieta sunt: Sic aliquis mandare do- 
mum suam potest liberis, si amans amantem coniugem habeat.‘“ 
Hermann. Recht gut! aber dann mußte rıs hineingefeßt werben. 
Schol, Lüv yag br 6 Zwrge dxowusnoe ro Diladllpo iv 
Pavsitsar. 


B. 44. Daß die ungetreuen Frauen leichter gebären als bie 
getreuen, ift etwas ganz Nnerhörtes: auch daß fie fruchtbarer feien 
(wenn die Morte dies bedeufen koͤnnten) wäre nicht wahr. 


B. 51 f.e Schul, roura dd zosei, aroiv, dmei 7 "Aygpodiın 
Anadaryatioasa alıjy Tür {uraptıy oA. TAN Inureirnden, 
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V. 53. Schol. ’Apysiav zirre vv ou Arveujdous unriga 
Aninüimv, xu9@ 3 "Apyovs 77, Adpaotov Huydıno‘ m di 
6ronaorınös xal Apyeia aalovuig. 


V. 58. Der Schol. bemerkt, daß Philadelphos auf der Sufel 
Kos von der Berenife geboren wurde, und daß Berenife die Tochter - 
der Antigone war und Enkelin Kaflanders, der Antipaters Bruder 
war. Diefer Antipater habe den Verein der Dorier auf dem Tri: 
opifchen Borgebirge von Knidos bewerfftelligt fanimt der Feflver- 
fammlung und. den Wettipielen Tür Poſeidon, Apollon und die 
Nymphen. Fünf Städte waren bei diefem Aupıes Aywr bakheiligt: 
Lindos, Jalyſos, Kameirbs, Kos und Knidos — „Ptolemaeum 
Philadelphum in Co insula natum esse, ex hoe uno.loco <on- 
stat. Sororem eius eandemque coniugem Arsinoen Smyrnae natam 
an eolligi potest ex epigr. Callimachi apud Athen. VI]. p. 818 C.“ 

eineke. 


V. 70. Die Feine Inſel Pircuc oder Pijveia lag fo dit 
neben Delos, daß der Tyrann Polyfrates fie mit Ketten an viele 
anfchließen ließ, und fle dem delifchen Apoll zum Eigenthum gab. 
Thukyd. DI, 104. Schol. 


B. 77. „Inter se opponuntur :ceterae terrae yvpias aresıpoı 
atque Aegyptus, tum Ögeiloneras Avos Onßew atque Meiles dva- 
Pivlwv. Illae quidem terrae laudantur propter fertilitatem pluvia 
auctam, sed Aegyptus magis fecundata esse dicitur Nilo exun- 
‘dante. Inde apparere opmor, praeferendam esse scripturam ögel- 
Aduevas, quam praebent et plurimi et optimi codices.“ Ameis. 
Um fo weniger fonnte fodann za Ehren richtig fein, erftlich weil 
die Zufammenftellung der Bevölkerung mit dem Boden bei dem 
Früchte: Wacfen an fih gefchmadlos ift, zweitens weil die Mens 
then nicht ebenfalld vom Regen befruchtet werden. Man muß 
fchreiben xara Even avpia im Verhältniß zu, d. h. genüs 
gend für die Bevölkerung, bringen fie Getreide (Ayıow) hervor. 


B. 79. Die Kürze, zumal an diefer Stelle, konnte nit ge- 
duldet werten. Man muß mit Reiske „Hauadns Alyintov ſchrei⸗ 
ben, wobei zrespos fupplirt wird. | 


V. 82. 300 4 3000 4 30000 + 3 + 3 + 27 find = 33333. 


D. 86. Anoriuveras Zupias heißt er befigt Stüde 
von Syrien, fihneidet fih ein Stüd davon ab zu feinem Befige. 
— xas un heißt ferner: was vos un» bier thun follte, wüßt 
ih nicht. 

DB. 88. „ZITaupvioı» Valcken. ex emendatione Schraderi. 
Praeter necessitatem, opinor. In IJaupviiosos statuenda est 8y- 
nizesis, ut v. 101 in Alyuzemon“ Ziegler. So eine Sonia 
findet nie und nirgends Statt. 
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DB. 94. Mit ſtrahlendem Golde beladen, ift eine ko⸗ 
loſſale Aufichneiderei. Nod dazu findet man faum irgendwo, außer 
bei Herodot VII, 72 — 86 einige Male, gelagt, daß Krieger mit 
ihrer Rüftung osoayusvos fein, welches Wort von Saumthieren 
gebraucht zu werden pflegt: deſto öfter Dagegen findet man zalxa 
pagualoeıv gefagt, nicht Zadxas naguaiges. Darum glaub’ ich daß 
geihrieben ftand zalun napnaigorres Ennyutvos (oder Erayutvor) 
augyaylgovras. 


B. 101. Wir Haben fchon Id. XV, 48 geleien, daß das 
Rauben und Blündern vor der Herrfchaft des Ptolemäus auf gut: 
Aegyptiſch Alyvasıori gefhah, alfo nicht von Ausländern und 
gegen die Argypter. Auch Hier iR nicht vom Ginfalle auswärtiger 
Feinde die Rede, fondern foll das friedliche rechtfchaffene. Leben der 
Einwohner (Aaod d’ Epyu zregsordllovos Exnlos) geichildert wer⸗ 
den, wie fle fi redlich nähren und nicht mehr durch see 
Plünderungen fi) zu bereichern fuchen. dnsos oder djos (demn Jo 
wie man dnoa fagt für dyıdo, fo fann man auch dijos fagen) if 
fein auswärtiger Kriegsfeind, fondern bloß ein Berheerer. Diefe 
Räuber werden eingetheilt in zrebos, welche vom jenfeitigen Geſtade 
des Nils herüberfommend die Dörfer plündern, und in Schiffer, 
welche den Nil hinauf oder hinabfahrend plögliche Angriffe auf die 
Heerden machen. 


V. 104. Das drninayzrv fteht an den wenigen Stellen, wo 
man es gefunden hat, noch feineswegs ficher, und hier paßt weder 
önirnayyv noch rayyv, mit einem Er zayyv aber wäre nod we 
niger gedient. Auch der Hiatus gefällt mir nicht. Ich vermute: 
© nraylus TE nileı Ta nargura navra guvldocev. Denn dad 
nahfommende za 66 begehrt eine vorangehende vorbereitende Par: 
tifel, und auch der Artikel kann nicht gut entbehrt werden. 


B. 120. Die Beſſerung asdı navra hatte auch ich gefunden, 
ehe ich erfuhr daß fie bereits von Pflugk und von Haupt gemacht 
fei: und fie verfteht fich von felbft: denn alles was unfichtbar wirt 
und verfchwindet, das verfällt dem Aidns, und der Helm des Ha 
des ift auch die Tarnfappe, welche unfihtbar maht. Der Zuſatz 
69:9 nradıy ovVxers vooros mußte vollends jeden Zweifel nehmen. 
Der Nibelungenfchag ift in den Rhein verfenft worden: wo aber 
die Schäge der Atriden hingefommen feien, weiß niemand zu fagen, 
außer daß fie eben zugleich mit ihnen aus der Welt verjchwunden, 
folglid mit in den Hades hingefunfen find. 


V. 121. Unter nmgorsewv denfe man ſich die Ahnen des Pt. 
bis zu Alexander hinauf: unter denen, deren Fußſtapfen gleichlam 
nod warm in Aegypten zu fehen find, hat man fidh des Königs 
eigne Neltern zu denken. — Tür oresBouiva ift feineswegs osso- 
eva zu fchreiben: denn nit injectas desuger yulvis (ondern bet 
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mit den Füßen getretene Staub iſt gemeint, in welchem fich die 
Bußtapfen ausprägen, und xagurzeode heißt oberhalb oder hier 
oben, im Segentat zum Grabe das fie. jept einfchließt. 


DB. 128. „Ptolemäus Bruderlieb war zuerft mit Lyſimachus 
Tochter Arfinoe vermählt, mit welcher er auch die Kinder Pole 
mäus, Lyfimahus und Berenife gezeugt bat. Als er aber diefe 
auf Tüden ertappte, und mit ihr den Amyntas und den Arzt Chry⸗ 
fippos, fo ließ ex die legteren hinrichten, Das Weib aber verbannte 
er nach Koptos oder nach einer Gegend in Thebais, und ehlichte 
darauf feine eigne Schweſter Arfinoe, von der er auch die Kinder 
ber früheren Ehe adoptiren ließ, indem fie felbft Einderlos blieb.“ 

hol. 


B. 133. Ahrens fchreibt @yvor d& oroovvow mit Weglaflung 
von Adyos, Meinefe vermuthet dEurıe dt orogvvowv. Ich verlöre . 
A&yos ungern, dagegen vermifle ich etwas zur Anfnüpfung dienen- 
des: denn der Sinn ift: die Ehe des Zeus und der Hera ift in 
der nämlihen Art gefchloffen und wird auch in der nämlichen 
Art fortgeführt. Darum hab’ ich hinter OAvunov das Kolon in 
ein Romma verwandelt, fotann ovv d4, weldes zu daveıy zu be: 
ziehen ift, geſchrieben. Man fönnte auch 27 de, mit dem Accent, 
belafien. Woher die Lesart ayvov entftanden fei, weiß ich nicht. 


Achtzehntes Jdyll. 


„Dieſes Idyll führt die Meberfchrift “Eikyns Ermıdaiauuos, 
und es ift darinnen einiges aus der Helena des erften Stefichoros 
entlehnt. Don den Epithalamien wird ein Theil des Abends ge: 
fungen, und heißt »araxosuntıxov, welches bis Mitternacht dauert, 
ein Theil am Morgen, und wird dueyeorixov genannt.” Schol. 


V. 1. Obgleich zea von alten Grammatifern felbft durch 
Savuaoı'wg und svFus wiedergegeben wird (3. B. bei Pindar DI. 
XI, 90 oder 70), fo ericheint es doch nirgends fo rein adverbia- 
liſch, daß es feine Rückbeziehung auf etwas VBorangehendes ein: 
fhlöffe: darum fann es zu Anfang einer Erzählung nicht flehen, 
und wüßte ich feine Stelle, mit welcher die Hpfchr. zu flügen und 
u rechtfertigen wäre. Briggs fihrieb 27 nroxa ra Zrrapre, welches 
Dneinete gebilligt hat. 


B.2. Die Schreibung der Hdichr. Iallovra xoopav vaxtvdr- 
Butoliter. R\) 
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vov oder vaxırdov iſt aus Verwechslung des zouass mit xoonor 
entftanden: die andere Mortflellung Hallord" vaxtvdu xoouor iſt 
erſt eine metrifche Beflerung in Folge diefer Bertaufchung. 


3.3. Dem jungen Brautpaare wurde immer eine neue Wohnung 
an den Familienpalaft angebaut in der patriarchifchen Zeit. Darum 
darf man das »eo keineswegs in &u verwandeln. Aber wie vao- 
Öucro oder veoneenta (weldyes letztere auch nicht wohl paßt) ge: 
ſchrieben gewefen wäre, fo würde das wohl fchwerlich in veoygunro 
verwandelt worden fein. Man nannte den Jalauos — v7EOEoYos, 
mithin kann er auch neugewölbt veovgenros geheißen haben. 


V. 5. Bal. XV, 77. 0 av vvor anoxiadas. Wir find 
Meineke gefolgt: „Er ſchloß fih ab mit feiner Braut, der von ihm 
geliebten unter den Iyntarstöchtern.‘‘ Der Accufativ ayanarar 
hängt von den beiden Verben ab, von denen er umgeben it. Heſych 
zarexiataro, zarexlesce, waraxexiasousvnv elye (nach Valkenaͤrs 
Emendation: denn. gew. zarsxlalsero, xarex6xieıoto, xzataxeisı- 
ousvws eilyer), offenbar aus unferer Stelle. 


DB. 8. Hände und Arme fann man zwar im Tanzen ineinan- 
der fchlingen, aber nicht die Züge. EAroosıv ift der eigentliche und 
gewöhnliche Ausdrud für den Reigentanz: und ta swsgr bei Pindar 
in rzeo verkürzt vorfommt: warum follte das nämliche nicht aud 
bei Theofrit flattfinden Ffünnen, wenigftens in ter Compoſition vor 
dem Diphthong i? Vgl. XXV, 264. 


V. 11. Ich erinnere mich nicht, je zoAvv nivew, mit auf 
gelafjenem oZvov, gelefen zu haben, und noch weniger glaub’ ic, 
daß oAvv Tıva naive je ein Grieche gefagt hat. Ich verrmuthe, 
daß es heißen muß: 7g@ morov Tıv’ Inıves ös eis evvar xark- 
Paller. i 


V. 12. „Wenn du aber fo vor der Zeit zu Bette eilteft, fo 
mußteft du's allein thun, und das Mädchen bei der Mutter laſſen.“ 
Ich glaube nicht, daß meine Beſſerung einer Rechtfertigung bedarf. 


B. 17. Oro war eine Bloffe für arıeo. So wie räde hie: 
her, bedeutet, fo fann und muß auch aneo wohin bedeuten. 
Neuere hatten geichrieben 25 Zrragray aneo wiloı. Um dem 
ayvoaso ein Object zu geben, haben wir das Punkt getilgt und 
fodann einerv gefchrieben. 


PB. 19, Menn rear nit einſylbig gelefen werden koͤnnte, 
müßte man oav feßen. Ju diefer, gewiß richtigen, Emendation 
fonnte erſt die richtige Geftaltung des Vorangehenden leiten. 


3, 25. Omissi optativi exempla altalıl Nersugus de partic. 
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&r p. 108 (wenn fie richtig find). Sed in iis quod omissum est 
verbum facile suppleri potest ex praecedentibus. Alia nostri loci 
ratio, qui sic scribendus videtur: rawv ovris auwuos.‘“ Meinefe. 
Mir haben aus avd die Bartifel 3° gerettet, deren der Gedanke 
bedarf. Denn das raw» 8° ift eine Rückkehr zu zunes 88, welches 
Spusar heißen follte. Ueber diefen Gebrauch des SE |. Partikel. 
h. I. p. 173. 

Der Wettlauf, bei welchem man die Geftalten der Mädchen 
prüfen fonnte, geſchah an gewiflen heiligen Feſten: f. Heſych v. 
Arovvosades und v£as. 


D. 26. 27. Wer die vielerlei Beflerungsverluche Eennen lernen 
will, bei welchen mehr die Buchftaben als die Forderung des Ges 
danfens in Anfchlag gebracht war, der findet fie in Zebiches Pros 
gramm, Altenburg 1851, und bei Kießling. Hermann, deſſen Con⸗ 
jeeturen Meinefe aufgenommen bat, fehreibt orrı ar’ avr£iloıoa 
xahov dudyars ooownrov aus 7 are Aevxov Zap KEsuWvos ar&vros. 
Ahrens: aws arrillosoa zaRov dudpare nreaownor, norvım vuxıı 
oeleva, Tag ysıuwvos arivros. Es wird nicht nöthig fein, auf 
die Mißlichkeiten hinzudeuten, welche auch diefen beiden Beflerungs: 
verfuhen anhängen. Die Berderbung if von der Wiederholung 
des are im zweiten Vergleihungsglied ausgegangen. 

Diefes zweite Glied ift allerdings dadurch, daß man nicht allein 
ars fondern auch xaAov Eyars nooconoy aus dem Borangehenden 
fuppliven muß, etwas undeutlich, und ich ſtehe nicht dafür daß 
nicht ein Bers hinter dem 27ten ausgefallen fei. — xyesumv avias 
heißt der Sturm läßt nach: aber man hatte conftruirt Zu 
av&vros indem der Winter den Frühling entfendet, 
welches witer den Sprachgebrauch mar. Die Nacht heißt rorvı 
in demfelben Sinn in welchem auch die Furien und andere uns 
heimliche Wefen fo genannt werden. 


B. 29. Ahrens fchrieb nah Eichflädt ueya Acov avkdoaue. 
Meinefe meint, es fei nichts zu Ändern, während doch fchon der 
Hiatus eine Aenderung forderte. aredoaue hätte bei unfrer Emens 
dation allenfalls belaffen werden fönnen: allein erftlich war Das 
are fchwer zu entbehren, und zweitens war avedgaue Beooalös 
inreos doch ein gar zu koloſſales, d. h. gefchmadiofes, Zeugma. 
Inoenov pflegt akeiftitch gebraucht zu werden, doch wär’ auch gegen 
das Imperf. nichts einzumenben. 


BD. 34. Wenn ovunisteoe nicht gelten Könnte, fo würd’ 
ich lieber ovunnkaoa ald ovuninkaoa vermuthen, weil rAnoosıv 
wohl fehwerlih vom Weben gebraucht worden ift. 


V. 35. Ahrens fchreibt ov uav ovdt xooxav. Aber vom Wes 

ben ift bereitö genug gefagt worden, und dad ov ar oudk giht m 
verftehen daß etivad Anderes Eommen ſoll. 

Ir 
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Außerdem würde auch das Befingen ber Göttinnen während 
des Webens gefchehen müflen: und wie paßte das? 


V. 39. Daß fih für deouor irgend eine Erklärung finden 
Iaffe, daran Hab’ ich nie gezweitelt. Andere haben deuusr (wider 
die Duantität) und Jocos vermuthet. Die Mädchen bedurften zu 
ihren Kränzen nicht allein der Wieſenblumen ſondern auch der 
Baumzweige. 


DB. Al. Wegen zeovs |. zu XI, 25. Zur Entfernung biefer 
Form haben wir ve eingefegt. 


DB. 44. Der Baum war vielleicht an dem Tage, wo Helena 
geboren war, gepflanzt, und fo mit ihr aufgewachfen. 


B. 48. Daß in door! — dwooss fee, hatte Ahrens ers- 
fannt, und Jwooss Tı oEßev u’ geichrieben, wofür ich lieber 
doposos geichrieben hätte. Allein was follte mit avyvo/n angefangen 
werden? Nach Baldenär hatte man avvasun gelegt, weil Heſych 
fagt avveueiv — avayırwarsıv. Gefecht die Beweife für fo einen 
Gebrauch, wären zuverläffig (welches wir weiter nicht unterfuchen 
wollen), fo erhielte man damit doch Eeinen brauchbaren Gedanken. 
Menigftens ein Gruß müßte von dem: Wanderer geiprochen werden 
oder ein Segenswunfc (vgl. Eurip. Alkteſt. 951—960.): denn mit 
dem bloßen Leſen einer Infchrift würde ein Grieche nicht zufrieden 
geftellt fein. 


Neunzehntes Idyll. 


Das Gedicht ſteht in den Hoſchrr. Theokrits, gehoͤrt aber ſchwer⸗ 
lich dieſem, ſondern entweder dem Bion oder einem anderen der⸗ 
artigen Dichter. 


V. 5. Meineke orrı re, nach Hermann: allein dieſe Partikel 
paßt nicht, indem das folgende za‘ einen Ausruf erhebt, fo viel 
wie und trotzdem befagend. 

Den legten Ders hat auch Meineke zuleßt fo emendirt, wie 
ih ihn bereits in meinen Papieren ementirt hatte, nur daß er Zus 
mit Zypvs vertauscht, was mir unnöthig fcheint, da das Imperfect, 
mit und ohne age, gerne um ein hinterher fommendes Erkennen zu 
bezeichnen gebraucht wird. Freilich mußte dann auch Zrrocess für 
rrossis und n03a für Zoot gefeßt werden. 
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Daß dieß Gedicht nicht dem Theokrit angehoͤre, hat Meineke 
gründlich dargethan. Vor allem iſt der Gegenſatz von Stadt und 
Land, und dann wieder das gezierte und zimpferliche Weſen des 
Bauernburſchen ſelbſt auffällig, Weniger incommodirt mich die 
Achnlichkeit mehrerer Stellen diefes Gedichtes mit dem eilften Idyll, 
weil jeder Dichter fich gelegentlich wiederholt, fo wie die Kinder 
eines DBaters immer gewiffe Züge mit einander gemein haben. 
Aber wichtig find die in der Sprache liegenden Beweiſe der Uns 
ächtheit: der Gebrauc, der Form Zus, die Berfürzung der Syiben 
vor PA und yA, der Gebrauch des Aadeiv für fingen, was fid 
zwar alles bei Bion und Moſchus findet, von Theofrits Idyllen 
aber fern Ift: denn daß das Loblied auf Ptolemaͤos Acht fei, worin 
V. 136 doxew 8’ nos ovx anoßAntov: vorfommt, möcht” ich fchen 
aus inneren Gründen bezweifeln. 5 

Berner (fagt Meinefe) pflegt Theofrit nicht vouever ohne ein 
Dbject zu gebrauchen, und läßt er feine Hirten nie auf der Quer: 
floͤte fpielen, und bedeutet ihm xonyvos fo viel wie yenoros, nicht 
wie aAnsns, und bezeichnet er mit oeonaevas ein freundliches, nicht 
ein verächtliches Lächeln: endlich finden fich bei ihm Feine Verſe wie 
diefer iſt: ode PAkneis, onsoia Aaleis, ws ayoıa nalodeıs. — Bon 
diefen Ausftellungen ift einiges abzuziehen. Nämlich der zulegt ges 
nannte Vers gehört, wie Meineke ſelbſt erkannt hat, zu den eins 
gefhobenen; und das Audeiv fowohl B. 7 als auch V. 29 bewährt 
fih nicht als Acht: Hier gibt eine gute Hoſchr. dafür doveiv, und 
der fiebente Ders ift ebenfalls eingefchoben. 

In der Anthol. Bal. IX hinter 136. find die vier erften Verſe 
dieſes Gedichtes ausgehoben mit der Mandbemerfung zovro ovx 
dnsdeıxtıxov alla dowrixov. zaxig ovr Evravda xeiras. Voran⸗ 
geht ein bukolifches Fragment mit der Ueberſchrift Xöqou rov ue- 
yalov nomrov. Das iſt wahrfcheinlich der Epifer aus Panopolis, 
welchen Suidas als einen von der Kaiſerin Eudokia, der Gemahlin 
des Theodofios, hochgeſchaͤtzten Dichter erwähnt. Indeſſen aus fo 
fpäter Zeit kann unfer Gedicht wohl fchwerlich herſtammen, welches 
einerlei Geiſt mit dem folgenden (Id. XXT) verräth: und das 
Zeitalter diefes wird man ausfindig machen können, wenn ſich er: 
mitteln laͤßt, wer der darinnen angeredete Diophantos fei. Wir 
fennen einen Mathematiker diefes Namens aus Alexandria, von 
welchen noch mehrere Schriften vorhanden find: aber fein Zeitalter 
läßt fih nicht genau beftimmen: man ſchwankt zwifchen dem zweis 
ten und vierten Jahrhundert nach Ehrifto. Vielleicht war derſelbe 
eins mit dem Arzt Diophantos aus Lyfien, welcher von Galenus 
mehrmals erwähnt wird: Galenus aber hat in ee Hitie ürd aut 
ten Jahrhunderts gelebt. in Zeitgenofe deheWra wor Kin 06 

u 
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Samafata: und biefer fcheint die 2ite Idylle (in Gall. 1. av de 
op un övag nAovriv Auuwrrns aveypousvos) vor Augen gehabt 
zu haben. 


B. 6. Ahrens fchreibt oia Pilness‘ onor au Aaldeis, ws 
aorıza nalodeıs. Die Urkunden geben als Barr. bloß ou y onoie 
und ayosza. Und ayoıa, welches die Stelle von aygoıza vertreten 
müßte, fönnte zuvörderft nicht geduldet werden, wenn man den Bers 
für aͤcht, d. h. —* ein Werk desjenigen Dichters, welcher das ganze 
Gedicht verfaßt hat, Halten dürfte Allein der Sinn und Zuſam⸗ 
menhang felbft fordert, daß man die drei Verſe 6—8 ausfcheide. 


V. 7. Ahrens fchreibt as -zeupse aixallsıs. Der ganze Bers 
ift in einem cod. weggelaflen. 


V. 8 Ein füßes Haar, if etwas feltfames, wenn man es 
auch als ein ſüßduftendes erklaͤren will. Ich vermuthe oc aduyooor 
re, zumal da auch die Abwefenheit des Artikel bedenklich if. 


B. 21. Gegen Graͤfe's Befferung wendet Meinefe ein: non 
credo pastorem venustatis suae deseriptionem a lanugine orsurum 
fuisse. Irgendwo muß man doch immer beginnen, und der Bart 
ift nicht Die unmwichtigfte Zierde für den Mann. Wollte man aber 
adv rs xaAlos belaflen, fo mußte man im folgenden Verſe fchreiben 
ws xı000s Ob yerasad duav dnuxalev vunyva. Und den Bflod 
(rro&uvov) könnte man allerdings entbehren: allein von der Schön: 
heit eines Mannes würde der Ausdrud 2ravdeiv nicht gut paflen, 
weil fie nicht fo etwas zartes ift wie der Schaum oder der Bluͤthen⸗ 
ftaub oder der Duft auf den Bflaumen. 


DB. 26. Ahrens xal öluas av nextas Aımagoregor „ weldes 
eine Hächerliche Beichreibung einer männlichen Schönheit wäre. 
Meinefe ra oroua d’ ns: naxzäs ykuxeowregov , welches ebenfalls 
nicht fehr geſchmackvoll erfcheint. Longin, welcher fehr oft Stellen 
aus den Bukolikern wiedergibt, fchreibt c. 16. CAn uir goder 
analwrsga xal oroue xnolov yAvzureoov. Und daß hier oroua 
an die Stelle von yerlea eingelegt worden fei, war ſchon an fig 
wahrfcheinlih. Im zweiten Theil des Verſes iſt Homer nad 

eahmt: Tov za) aro ylwoons uslıros ylvaluv bber avdr. Die 
Bertaufchung des arro mit 2x rührt nicht von unferem Dichter her, 
fondern war erft eine Folge der obigen Corruptel. 


V. 32. Tilgt man den eingeichobenen Bers, fo ift alles in 
Ordnung. axover, wie tixrev, wird oft im Sinn eines Berfefts 
gebraudt. So paßt es zu Zyrwxe, welches natürli in Zyvo d8 
serwandelt: werden wußte na Einiinibung tes Merfes. ie bat 
niemals gehört, nicht geleien, wit eriaiiten, d 1. \. wm. 
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V. 38. Man ſchrieb Aaruıov üv vanos JaSe xal eis aua 
nasö) xzadeuder. Ahrens beläßt AaIeıov av varos, und wandelt 
bloß alosa oder eloeua in eis oua ab. Meineke Aaruıov av va- 
os nase xal eis fw nasdl napevdev. Mich wundert, daß erftlich 
niemand an woloioa nise no an 7ide ar vanos (flutt eis va- 
cos) fich geftoßen hat, zweitens daß man nrasd/ ohne allen Zuſatz 
dulden Fonnte, da doch wenigftens der Artikel nothwendig gewefen 
wäre. MWebrigens war aud Enthymion nicht in Karten, fondern in 
Glis zu Haufe, und dort war er der Sohn des AdIAsos und der 
Kalyfe. In den Zeihen LABEKAI mußte alfo der Name Aglıoxg 
fieden. Run fonnte man fchreiben Aadgıov uv vanos Asdıax 
apa nad xadeüde. Und ſolche Lreitheilige Verſe fommen vor, 
wenigftens bei den anderen Bufolifern außer Theofrit: |. Meinete 
zu Mofhus UI, 79. Und Eigenriamen entfchuldigen immer eine 
minder gewöhnliche Bersgeftaltung. Indeſſen warum follte man 
dem Dichter lieber einen minder rhythmiſchen Vers, als dem Inter: 
polator eine Wortverfegung fammt weiterer Gorrectur zutrauen ? 
Wenn aber jemand eine minder gewaltfame Emenpdation finden 
kann, foll es mir lieb fein; nur merde ich mir ausbedingen, daß 
Iaſe und eis da oder due aus dem Texte hinweggeichafft, und 
Assisoxo dafür hineingebracht fei. 


DB. 40. Zeus Hat den Sanymeb in Geflalt eines NAdlere 
geraubt. 


V. 41. Bon Dionyfos weiß man nicht, daß er je Kühe ge 
hütet habe; darum wird wohl Asos veos für Arosvoos zu fchreiben 
fein. Zur gänzlichen Berwerfung des Verſes fcheint mir fein Grund 
vorhanten: denn das Hirtenthum Apolls wird fp angefehen, daß 
er fih freiwillig aus dem Himmel verbannt und unter Hirten ges 
lebt habe, um Hirtinnen zu lieben. 


B. 43. Ahrens xal Kurgsdos 764 Zsravac. Andere belaſſen 
gm zat Kunoıdos a dt 3. Was wir geichrieben haben ift ſowohl 
Schöner als aud erklärt ſich daraus leichter die Eorruptel. 


DB. 44. Ahrens Anxéri und, w Kungı, tor adda — yıldos 
— xadevdor, fo daß die Euneifa Subject if. Allein dann paßt 
ande nicht. „Lieb alſo auch du o Kypris, niht mehr 
jeden der reizend if, ohne Anſehen der Berfon“; 
denn weil @uneifa den Hirten verfchmäht, fo müßteft auch du dich 
des Adonis ſchämen. Meineke ſchreibt nach Hermann Tor Adde 
für Tor aͤdéa, womit geſagt würde, daß Kypris jetzt ganz natuͤr⸗ 
lid dem Ares entfagen müfle, welches ſehr ſchlecht zu urze zar 
Gorv un ir ögeı paßt. 
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Einundzwanzigfties Idyll. 


V. 4. In der Variante dmıßnoenoı hat man dnsßolonos er: 
fennen wollen, doh war man zweifelhaft, ob es von Errıßoider 
oder von rrıßolkesv herzuleiten fei. In dem drrıwavonos Dagegen 
glaubte man Zrmuvonos zu entdeden. Wichtiger iſt, daß Meineke 
in dem überflüfigen vuxros zus das Subſtantiv vvorekıs, welces 
Heſych überliefert, gefunten bat. Auch vvorayuos und vvoraxris 
Fönnte ed heißen. Nimmt man aber dieß an, fo braucht man 
dnıyavonoı weiter nicht zu ändern, und ift die leife Berührung 
des Schlummers viel paflender als fein brauflaften: denn 
aus jo einem Schlafe würde man nicht fo leicht aufwachen. Für 
änupavonos übrigens könnte e6 wohl dnsyavon ogye geheißen 
haben. 


V. 7. Die Fifher lagen auf Blättern (B. 8 und 35), das 
Seegras aber hat feine Blätter. Im folgenden Vers hat Gräfe 
zoo für zoyp gelegt; aber den Artikel dabei geduldet. Meinefe 
will diefen mit 2rrd vertaufcht wiflen: allein das erzeugt einen Hias 
tus. — Hovor ift ein Sumpfgewaͤchs, aber feineswegs die Binie: 
benn Binfen werden von den Kühen nicht gefreflen: ſ. Schneiders 

erifon. 


B. 9. Für raiv yeıpoiv hat Ahrens zas Inoas geſetzt. Eher 
vaßte Tas reyvas. Ein Fehler ſteckt in za yeıooıw fihher: denn 
fhon der Dual würde hier nicht paflen, und ftatt der Hände oder 
Arme erwartet man die Nennung des Gewerbes: vgl. obzog Tois 
alısvosr 0 as mogos. Darum haben wir reuynewr dafür geſetzt. 


V. 10. Man Hat deine d. h. deikara gefchrieben. Nilein 
der Köder fann erfilich nicht Yuxsoess fein, und zweitens paßte er 
nicht hier zwifchen die Geräthichaften hinein. Seben wir alfo dafür 
öflnroa d. h. Köderfallen. Das Wort findet man verfchieden 
gefchrieben Ösleroov, deinrıov, delsaorgor, aber das Richtige wird 
wohl deidargov und deinroorv fein. 


DB. 14. Wenn zwovos je die Arbeitsgeräthe bezeichnen 
fönnte, fo wäre deſſen Duldung hier noch irgendwie möglich. zopos 
ift Feineswegs einerlei mit ndovrog: denn es bezeichnet bloß die 
Srwerbsmittel. 


B. 15. Briggs fchrieb ovdos d’ ouyL Yugarv. Allein ouyt — 
ov erinnere ich mich nicht je gelefen zu haben. Im folgenden Verſe 
babe ich, nad dem Vorgang anderer, air für navze geſetzt: 
auch bie übrigen Beflerungen verdankt mom amleren. 
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V. 17. Man hatte yarror belaſſen, und Ahrens ſchrieb nad 
Reiske oudels ν utoow yerrwv Elev‘ a. Allein das iſt nicht 
dasjenige was der Gedanke fordert. 


B. 18. Das Meer fi andrängend fpülte unmittelbar an die 
morfche Hütte hinan. Daß Tevpegov rreoovnyesv leniter adnatare 
fein Fönne, glaube ih nicht. Und wie die Hütte SAıßoutva ges 
queticht heißen Eönnte, vermöchte ich ebenfalls nicht einzufehen, 
Hlıßoutva hat bereits Meiste vorgefchlagen, und Meinefe gibt ihm 
Begründung. 


V. 21. Moſch. Frag. V, 2. rar polrva av deılar LosIchouas. 
Man Hatte bloß dar in audar abgeändert, und Ameis überfegt 
suis cogitationibus incitabant vocem, welches gewiß ein trefjlicher 
Gedanke ift. 


DB. 25. Ariſtoph. Wolf. 2. To yonua Tav vuxtav 000v 
anetgavrov. Ahrens un Aaföuar, Te To yenua xoovwv Tal vuxtag 
ZFxovre; welches ich wiederum nicht verfiehe. Der Filcher meint in 
in feiner Einfalt: Am Ende haben die Nächte gar Feine beitimmte 
Zeit, die man berechnen kann?! 


B’26. In dem aoyeillwr Eonnte erfilich aoralsewv fteden. 
Dann müßte man den Satz als Frag faſſen: Wie, du tadelſt ge⸗ 
rade die ſchoͤne Erntezeit der Fiſcher? Doch beſſer thut man, aope- 
Acoy in na alıkov zu zerlegen: Umſonſt tadelſt du die ſchöne 
Erntezeit der Fiſcher: denn fie an ſich ift nicht Schuld u. f. w. 
Auch Briggs Hat gefühlt, daß ein Begriff wie temere hier gefordert 
werde, indem er arp also» fchrieb, welchem folgend Ahrens any’ 
allg ſetzte. 


V. 32. Ahrens ſchreibt eu yap av eixakaıs xara Tov voor, 
Allein xara v00r heißt nah Wunih, und xara Tor voor wäre 
gar nicht zu dulden, man müßte denn 7eo» für 7ov fegen. Auch 
das Aſyndeton im folgenden Sage war unbequem. Gin Blid auf 
das Folgende zeigt, daß der Fiſcher fagen will: du wirft ihm mit 
deinem Berftante richtig auslegen. Eurip. Orefl. 909. 000 d% 
ovv v0 yonora Povievovo ae. Mad der Analogie von uvxs- 
undns und zavxıvopewv konnte auch zruxtvovs gefagt werden: das 
mag aber wohl oft in zeuxıwos verderbt worden fein. 


B. 36. Die alten Ausg. aousvos dv dauyw' Tode Avyvıor. 
Im folgenden Verſe hatte Reisfe ayeurırtar erkannt. Im Uebrigen 
war man rathlos. Man fchrieb daher aAA” ovos dv daurp, und 
das überfegt mein DBorgänger alfo: „Anders der Gjel im Dorn, 
ih meine die Lampe im Rathhaus: dieſer ift Wachen Gekhsit:“ 
Wohl befomm’s ihm, wer das geniehen tanı\ Arena \dattiit 
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aduy dv Sovun, auf befien Deutung man nun warten muß. 
Meineke billigt Haupts Verwandlung des zo Ot in rö re: ego, 
inquit, asinus in spinis et luceraa ia prytaneo sum. 

Der Fiſcher fchreibt feine Schlaflufigfeit zwei Urſachen zu. 
Gritens ift es eine befondere Krankheit von ihm, zweitens iſt jeßt 
gerade die Zeit wo die ganze Naht im Prytaneion ein Xicht ges 
brannt wird, und von diefer Zeit glaubt man, daß in ihr die 
Menichen an Schlaflofigfeit leiden. 


V. 37. Wir haben, fo genau als möglich den überlieferten 
Zeichen folgend, fo geichrieben wie es dem Gedanfen am angemeflen: 
ſten fchien. Ahrens Isle d7 more vurtog öyır, r& Tos Bosxe A- 
yeıy, uavver dralew. Der doriſche Infinitiv zarver dürfte wohl 
diefem Dichter nicht zuftehen. 


V. 39. Wegen desdıvos ſ. die Note zu VII, 21. 


DB. 43. Man überfegte das Ueberlieferte alfo: Et ex arundine 
lallacem quatiebam escam. Da würde er viel Fifche gefangen 
haben! 


DB. 45. Mit dem alfo Ueberlieferten war wiederum gar nichts 
anzufangen, und man mußte zu allererfi fragen, was dee Sinn 
forderte, ehe man eine Uebereinftimmung des Dermutheten mit den 
Buchſtaben ſuchte. Die Prüfer aber haben es nicht gewagt, von 
ben Buchltaben abzugehen, und fo Eonnte Feine Heilung gefunden 
werden. Was aber der Sinn verlange, das war hier fehr leicht 
zu erfennen. Der Hund träumt im Schlaf, daß er den Hafen ver: 
folge, fhwerlih wohl den Eber (zarıgov, welches näher mit aprus 
zufammengrängte), denn das wäre zu gefährlih! Dann bedurfte 
man einer DBergleichungspartifel für das erftere Glied: und das 
mußte re fein, weil xar folgte: denn re — xaü, fv wie auch wer 
— 68, werden fehr oft für os — ovrwg gebraudt: ſ. zu Pindar DL 
L, 1. Endlich konnte weder uavreverar noch uaoreveras, welches 
Ahrens vermuthete, bier geduldet werden, Sondern bedurfte man 
eines DBerbi welches jagen, verfolgen, nachlaufen bedeutet: 
vgl. Callim. Hymn. Artemis. 98. vera xal zuves doosvorro,. 


V. 48. In dem xAwuevov mußte durchaus ein Adjectiv fleden 
welches auf worw endigte fammt der Partikel dé: das andere ergab 
fih dann von ſelbſt. Was Ahrens gefchrieben hat (meoıxlwor v#- 
ov evowv aywrva) verfteh’ ich wiederum nicht. 


PB. 49. Ueber die Verkürzung des 2y490r fihe Meinefe und 
unfere Note zu Aefch. Perf. 151. osdaeoss für das Adfectiv zu 
nehmen, fcheint mir nicht nöthig. 


B. 57. Die Möglicgteit einer Nebeniemm oyalvım wien 
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oyxsvog uncinus wird Ahrens zu beweilen haben, dem wir einfts 
weilen gefolgt find. Ä 


D. 58. Ahrens xal rov wir onevoas 0x avayayor EVorei- 
garov, welchem ich wiederum feinen Geſchmack abgewinnen Tann. 
Hermann, deſſen Conjectur Meineke in Erwartung befierer auf: 
genommen hat, ſchrieb zul Tov uLv nlorevoa xl ayayory aneı- 
esrav. Und aneıpwrav oder nreipwrar Muß ſicher in den Zei⸗ 
chen nranoarov fleden. Das nlorevoa aber fordert ein Object. 
Was hat denn der Träumer geglaubt? Nämlih daß er wirklich 
den Goldfiſch fiher aufs Trockene gebracht habe und in der Hand 
halte: drum fchwört er fofort, mit feinem Fuß mehr in die See 
zu gehen. Und dieſes Object muß in den anderen Zeichen (oa)- 
zalayerov fielen, während xal ayayor inhaltsios und obendrein 
unpafiend gefagt wäre. Setzen wir zeraoyeiv oler xaraoy&uer, 
fo haben wir fogleich das was wir brauchen. Aber hübfcher ift 
vielleicht zalws oyeiv, und dahin führt auch die Var. xalwyeror. 
Das xolws kann fowohl auf corevon (icy glaubte heilig) als 
auch auf oyeiv (ihn richtig zu halten) bezogen werden. Die 
Eylbe oa, welche zwilchen rlorsevoa und zalws übrig bleibt, 
kann eine Wiederholung entweder der vorangehenden oder der nach: 
folgenden Sylbe fein. 


DB. 65. Ahrens ed — un yao xrwoouv — Tu Ta ywola 
Tavra narsisıs oAnıs Twv Uavwv, deflen Deutung wir abermals 
ihm felbft überlaffen müflen. Meineke: servavi loci conclamati 
scripiuram vulgatam. De conjecturis criticorum nulla memoratu 
digna. Man Ichrieb 2 d’ Unag ov xvuoowv TU Ta ywela Taura 
parevoeıs, und Voß hat eben ſo geiftreich wie anmuthig überfegt: 
„denn wo ein Schlummernder du die Gegenden Fünftig durchfor⸗ 
ſcheſt, Hoffe nur Hoffnung des Schlafs! den fleifchernen Fiſch dir 
geſuchet!“ Bor allem hätte man doch die zwor« wegichaffen müflen, 
da von Plägen und Landgütern und von Suchen in der Gegend 
umber feine Rede fein fonnte. Sodann mußte dem Subject ZAnts 
or vnvov ein Prädikat gefchafft werden: und welches fonnte das 
anders fein, als uarnv oder narasos oder uarav? Und bieles 
Praͤdikat war leicht in den Zeichen uarevoeıs zu entdeden. Be 
geben wir und fodann zu dem Vorderſatz, fo konnte diefer keinen 
anderen Sinn ansdrüden, als etwa dieſen: Wenn du wacend fort 
träumen will. Mithin war unap xvwoowr nicht abzulehnen. Hatte 
man aber einmal diefes angenommen, fo ließ fih aus den Zeichen 
ssue nichts anderes machen als ei un. Dann braudte man ein 
Berbum, und dieſes Verbum mußte fchlechterdings unter der Maske 
von zwoıa fteden. Wir nehmen vor der Hand die Eriftenz eines 
Berbi uwodw neben uwesvw und uwgarvwo an. Wenn ein anderer 
etwas weniger Gewagtes zu finden vermag, werd’ ich ihm dankbar fein. 
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Der Schol. Apollon. Rhod. citirt diefes Gedicht mehrmals als 
ein Werk Theokrits: II, 8. I, 151. Auch der Schol. Iliad. Y, 
690. Suidas v. yrrndeis, das Etym. M. 324, 21. uftath. 
Hom. p. 621, 56. Schol. Ariftoph. Bög. 71. citiren daſſelbe. Ber: 
ner wird aud) der Zoaxiloxos (Id. XXIV) vom Scyol. Apollon. 
I, 1077 und vom Scol. Pindars Nem. I, 53. als ein Werk Theo: 
krits angeführt, ingleichen von Euftäthius zu Hom. p. 299, 13. 
1163 f. 1189, 46. | 


B. 6. Zul Evoov elvas ohne axuns oder ruyns wird, glaube 
ich, bloß hier gefunden: auch die fehr überflüffige Beigabe 767 fin 
det fi nirgends weiter außer hier. Und der Vers erfcheint nidt 
fhön bei dem doppelten Hiatus und der doppelten Verkürzung. 
Auch pflegt nicht edvas gebraucht zu werden in diefer Redensart, 
fundern &oravas und Peßfava. Drum mag an ber Stelle von 
ndn &ovrov wohl Eorywrwv geftanden haben. ©. über diefe Form 
Buttinann gr. Gramm. Th. II. p. 208 und p. 30. 


. V. 30. Drei Präpofitionen, welche das nämliche bedeuten, 
hinter einander find nicht zu dulden, und die am Ende des Berfes 
gar nicht: darum fege man auyoriowder. 


V. 39. Heſych Auklar’ Aakdag Akyovar Tas nagaselaoorons 
xal napanoraulovs Vipovs. 


V. 55. Ore r iſt bedenklich: man ſchreibe ore ©”. 


V. 63. 7eooes für das Futur zu nehmen, hat man nicht nö 
thig: „du follf’s erfahren, wenn du durſtig biſt.“ 


V. 66. Pollur fragt, ob es Fauſtkampf fein fol, oder Ring: 
fampf, wo man den Gegner mit den Armen umklammert (welches 
auna heißt) und ihm das Bein unterfchlägt. Man hatte Oyuare 
ö’ oesos geichrieben, aber nicht gefagt, was das heißen fulle oder 
wie es für den Ringerfampf paſſe. Es fichen fich aber gegenüber 
rroool und auuaos, als Beine nnd Arme, weil die Umflammerung 
mit den Armen geihiht. Und weil in auuaos zugleich dasjenige 
enthalten ift, was die Arme zu thun haben, fo kann das Berbum 
um fo eher ausgelafien fein oder durch ein Zeugma herüber bezogen 
werden aus dem anderen Saße. 


DB. 67. operegos fol alle möglichen Perfonen vertretent 
mein bein fein unfer euer ihr bedeuten. Und wenn man 
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die wenigen Beifpiele genauer befiht, fo find fie nirgends ftichhaltig. 
Amykos kann nicht willen, daß Pollux Fauſtkämpfer von Profeffton 
iſt, mithin kann er auch nicht ſagen, daß er ſeine Kunſt nicht 
ſparen ſolle. opedavos heißt entweder tödtlich: wenigſtens wurde 
es von den Gelehrten von opalw abgeleitet, und darum auch ope- 
davaw für xzreivo gebraucht: oder es heißt das was Heſych bezeugt: 
dnıretaufvos, ovvrovwraros, oyodoös, tv. In beiden Fällen 
war es hier gut zu gebrauchen. 


B. 69. In den Hpfchr. find die beiden Lesarten nicht unver: 
derbt enthalten: ovovouyvrısewr, ovovueauos. Meineke hat in Zwr 
richtig &xwv erfannt, welches trefflich der griechifchen Sprechweiſe 
entſpricht. Trotzdem zieht er, von Haupt verleitet, auös vor, als 
borifches Is. Allein dieſes Gedicht ift zufällig nicht in doriſchem 
Dialekte verfaßt. Aus auos müßte &ßeos gemacht werden, wenn 
der zweiten Lesart mehr Autorität eingeräumt werden follte. 


B. 74. Das ye ift in einer Hoſchr. weggelafien, ein Beweis, 
daß die Lesart ſchwankte. Möthig ift das yes keineswegs, wohl 
aber av oder xe, welches fid, gerade an diefem Plate am leichteften 
in den Tert hineinbringen läßt. Wollte man mit Meineke das 
Futur feßen (naynoevueo9’), fo wäre das dem Sinn und Sprach⸗ 
gebrauch bei weitem nicht fo angemeflen, wie der Optativ mit ar, 
Die entfchiedene Betheuerung mit Ironie. 


V. 80. Meinekes Beflerung ſcheint von Heſych beftätigt zu 
werden: Boelacır, duacı Bosloıs. 


V. 84. Das Aſyndeton war hier mißlich; einen Ausfall eines 
Berfes aber. anzunehmen, hat man gar feinen Grund; und das 
Afyndeton durch die Conjectur udya 8’ zu befeitigen wäre gar das 
Allerichlimmfte, indem die Gefchicklichkeit und die Körpergröße hier 
in offenbarem Gegenfaß ftehen. Mithin wird man eben ein Bor: 
urtheil opfern und fih zu dem Glauben verftehen müflen, fowohl 
daß der Genitiv auf oso Elifion duldet (wovon fich viele Beifpiele 
aufzählen laflen) als auch daß am Ende des Herameters eine Elifion 
ftattfinden kann. 


V. 90. Mayar ragakas wäre zu beuten wie bellum turbare. 
Allein weder dieles noch drivakte fcheint das Achte zu fein, fondern 
Hoate von agacow: vgl. unten B. 171 veixos avapentae. 


B. 114. Was onrouevos novov bedeuten würde, weiß ich: 
aber nicht, was anzouevov hier fein fünnte. Der Sinn muß fein: 
Indem die Arbeit vorrückte, d. h. je länger der Kampf bauerte. 
Mithin wäre avkousrov wohl zu gebrauchen, wenn es nicht zu weit 
abläge von ben überlieferten Zeichen. Das rechte Wort wäre zgoyw- 
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ooövros. Es Tann aber auch Zorausvov nad der Analogie von 
av iorauevos, geheißen haben. Sodann weiß ich nicht, warum 
man lieber etwas Inconcinnes fegen mochte, als yooıny 5’ Mr 
<ueivo fchreiben, da doch die Corruptel xal yooın (d4 7’) auer- 
vov fihtbar aus dem barübergefchriebenen und dann eingefchobenen 
zar entftanden ift, weil das de anftößig fchien. 


B. 116. Lachmann vermuthete ärtor. Allein der Dichter if 
nie vropyrns Enewv, fondern Movoawv. In den Zeichen deree 
mußte entweder Ö# Tos oder dd rev ſtecken. Meineke, welcher daflelbe 
vermuthet, febt dazu: sed dubito de vr. Dielen Zweifel theile ich 
nit. Im folgenden Berfe ‚hielt ich es durchaus für nöthig, den 
Gonjunctiv zu feßen, auch vermuthe ich, daß Zoras für auri ge 
fhrieben fand; endlich wäre mir 2I84n709a lieber ald 2IEinc ov. 


B. 120. Das Ueberlieferte findet man bei Ameis alfo übers 
ſetzt: oblique a statn suo declinans altera manu adversarium pe- 
tens dextro a latere tulit latum pugnum. At hic subter elapsus 
capite emersit etc. Freilich läßt id das Zeug nicht anders über: 
fegen: aber um das mit ruhigem Gewiflen zu thun, muß man 
auch mehr als ein Auge zuzudrüden gelernt haben. 

Die Sache ift diefe: Amykos faßte mit feiner Linken die Linke 
des Polydeukes, boy ſich dabei feitwärts zum Ausfall, fchritt mit 
dem rechten Fuße vor, und wollte ihm dabei mit der rechten Fauſt 
einen Schlag in Die Weichen geben, daß er- zufammenftürze. 
Allein Polydeufes entihlüpfte und Fam ihm zuvor mit einem Hieb 
an die Schläfe. 


B. 122. Wenn man fih die Stellungen richtig gedacht hat, 

fo muß man einfehen, daß Pollux nicht mit dem Kopf (xeyaA7) 
durchſchlüpfen Eonnte, und daß fomit Ahrens Recht gethan hat, 
die Lesart der codd. aufzunehmen, und dieſes xeyain» zum Fol: 
enden zu ziehen. Meineke verwirft dieß, weil er nicht an die 
Rachftellung der Bartifel glaubt. Freilich, wenn die alten ſowohl 
als die neuen Kritifer darauf ausgehen, die vorfommenden Bei: 
fpiele zu befeitigen (vgl. Id. XXI, 24), dann bleiben feine Be 
weife dafür. Allein was foll denn den Theofrit, und vollents im 
Epos, abgehalten Haben, das zu thun, mas alle anderen Dichter 
ebenfalls gethan haben? Diefe Nachftellung wird aber gemilbert, 
wenn man orsßaoy voranftellt. Die Partifel zea ift hier fehr an 
ihrem Plage, und weiß ich darum nicht was Herrn Ahrens bewegen 
konnte, fie mit zu vertaufden. 


B. 125. Das aAdnv in der erften Ausgabe des Ahrens hielt 
Meinefe für einen Schreibfehler. Aber derfeibe fagt auch in der 
neuen Ausg. male allrv. Die Auslaffung des Wortes reAnynv 
fennt man doch bereits in der Redensart zasplavr nueninyuac. 
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V. 149. Der unächte Vers ſcheint mir keineswegs wegen ya- 
Mov dxibıyare Öwooss eingeſetzt, ſondern weil ſich ein Leſer bei 
alloroptoıg Aeyksooır der Parallelſtelle erinnerte, und nicht bedachte, 
daß hier bloß Frauen, und nicht mit den Frauen zugleich Heerden, 
entführt werden, wie das fonft wohl öfter geſchah. Es gab aud 
‚eine andere Sage, daB der Kampf der Dioffuren und Aphariden 
um Rinderraub gewefen fei (Bindar Nem. X, 99). Aus einer 
folhen Erzählung mag der Vers herübergenommen fein. 


DB. 150. Es ift unerhört, daß in folder Verbindung ber 

Brautvater are genannt werde, und fönnte in folcher Umgebung 
avöge nichts weiter ald den Ehemann bezeichnen. Daher vermuthe 
ih, daß flatt ardeanap — nerdegor geichrieben fand: denn die 
Präpofition ift nicht nothwendig, indem ſchon das einfache Verbum 
zoenew genügt: Pind. Byth. IL 79. Frganev xzal xsivov ayavogs 
pioIWo Xovoos dv yagalv yaveis. Die Aphariden waren arm, und 
fonnten nichts geben: darum legten fie fih auf das Bitten: bie 
Diofkuren, meinten fie, follten großmüthig fein, und fich andere 
Bräute irgendwo fuchen, die ihnen bei ihrem Stand und Vermögen 
nirgends Tönnen veriagt werten, während fie felbft, von Mitteln 
verlaffen, bei Berwandten unterzufommen fudhen müßten: denn 
Leufippos und Aphareus waren Brüder geweſen. Aehnliche Motive 
hat Dreftes bei Wuripited gegenüber dem Neoptolemog, ale er um 
die Hermione wirbt (Eurip. Androm. B. 950). Allein da weder 
der Bater noch die Töchter auf ihr Begehren eingiengen, fo waren 
die Dioffuren in ihrem vollften Rechte. Ob die Mädchen. ehe die 
reicheren Freier erfchienen, mit ihnen wirklich verlobt gewelen was 
ren, wie fie behaupten, das müflen wir auf fich beruhen laffen. 
. Die ursprüngliche Bedeutung der Sage war freilich eine aanz 
andere: denn Aevxınrzos ift der Tag (mit weißem Gefpann), "Ideas 
der Sehende, und Ayyxeus, Luchsauge (von Auf lux) bedeutet 
ohngefähr das nämliche. Kaftor und Bollur, die Söhne des Him⸗ 
mels oder des Tages (Aros) xar’ 2Eoynv genannt, welche abwech⸗ 
felnd über der Erde und abwechfelnd unter derfelben leuchten, ges 
hören gleichfalls in diefen Kreis, und ZZoAvdevxns mag wohl fir 
noAvlevens gejagt fein. 


V. 166. Schol. Apoll. Rhod. 834. To dt Zoxev ayı) rov - 
Zleyev, zaxws. “Oyungos av) Tov wuolor. 


V. 189. Zwifchen SI. X, 254 omloscır Ev dsıvoicıw övenv 
und der hiefigen Stelle ift doch ein Heiner Unterichied. Denn ber 
fiebenhäutige Schild des Ajas und die Negis haben etwas Yurdhts 
bares, wenn ein Held oder Gott ſich damit rüftet: aber ein Schild, 
in welchem abgeichoflene Lanzen ſtecken bleiben, hat nichts Furcht⸗ 
bares. Und die Quantität anlangend, fo bat Homer offenbar die 
Wörter Össvos, Sbos u. f. w. mit einem Digamma hinter dem d 
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gefprochen, mithin Pofltion gehabt, und Theofrit folgt ihm darin- 
nen, wie aud in anderem, mechanifh: vgl. XXIV, 61 und 42. 


Dreiundzwanzigſtes Idyll. 


V. 2. Jacobs Hat an Moſchus Frag. XVII, 5. erinnert 
Goropyor, uopp& voor oVÖEr ouosov. Meinete citirt Beiſpiele 
m Shut des ovxerı, fordert aber dabei ouorws. Der Beifpiele 
edarf es nicht: denn wohl in jeder Sprache kann man fagen: An 
Geftalt gleiht er ibm, aber an Gefinnung nidt 
mehr, d.h. wenn man weiter forfcht, fo kommt man an Punfte, 
wo die Aehnlichkeit aufhört. Allein es fragt fi) nur, ob das hier 
auch pafle, und ob nicht ovder viel fchöner und paſſender ifl. Vol⸗ 
lends könnte ih den Worten: Am Herzen aber nicht mehr 
in gleihem ®rade, nämlih gut, weder etwas Paflendes noch 
etwas Schönes entdeden. Wir dürfen wahrlich bei einem Gedichte, 
das fo viele Korruptionen erfahren, nicht zu fehr auf Koften des 
Sinnes an den Buchftaben Eleben. 


V. 4. Das Ssmperfect 7» foll man ja nicht antaften: f. unfere 
Note zu XIX, 5. 


DB. 5. Meineke, nachdem er vorher die Eonjectur rrozsxzaodıa 
rectissime genannt hat, fagt er im Anhang Ahrens egregie norl 
zad Ita. Diefes Urtheil befremdet mich: denn ich halte diefe 
Confeetur, geradezu gelagt, für geſchmacklos. Wenn nicht von 
bitteren Geichoflen die Rede wäre, fo Fönnte allenfalld noch an 
Zeus hier gedacht werden: allein wie fönnen denn Menfchen ems 
pfinden, wie dem Zeus die Liebespfeile fchmeden? wo hat denn je 
mals Zeus, bei Dichtern oder in Geichichten, über diefe Bitterfeit 
fih ausgefprohen? Und wenn auch! was gienge das den Knaben 
an, der zum Mitleid gerührt werden foll? Bion fagt rrozıxaedıor 
Eixos: mithin wird es uuferem Dichter wohl auch erlaubt gewefen 
fein morıxaogdsov PBEkos zu fagen, indem er Urfache und Wirkung 
vertaufchte. 


B. 7. Ancovyua kommt von dem rebuplicirten uapuaren, 
und ift dem Sinn und Stamm nad Eins mit micare. 


B. 9. Ahrens yilanar’ dnovgyelor. Meineke pAaua To 
zov@LLet. 
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V. 11. Moridwv hat Ahrens in or! ror erfannt: fonft hatte 
man Pgorov und xwgay belafien. Der Knabe geberdete fih in 
allem wie ein wildes Thier gegen die Jäger: er Fnirfchte mit den 
Zähnen, wenn er ihm zu Gefichte Fam, und fein verächtliches Lippen⸗ 
Rümpfen, feine grimmigen Blide, enthielten für ben Bewerber bie 
Nöthigung fern zu bleiben. 


B. 18. Apollon. Rhod. II, 683. ösos — dr axgorarng 
av&reilev ylAwoons. Pind. Iſth. TI —* 120. 


V. 21. Früher ſchrieb man ouxers yao of, xüg, 298m Au- 
neiv xeyoAmutvov. Ahrens früher ovx Zrı nap 08 zug Hm 
Aunns nayvwuevos, weldes doc jedenfalls eher war als fein 
neueres Ilm avrıs nox, ogwuevos alla Paditw. Meinefe ovxers 
yao 08 200 2IEw Avrıms »eyoAwudvos, wo 0v 0’ 2IEw heißen 
fol ich will did, d. h. begehr' dich nicht, und Aurıns xey. 

ropter injurias tuas iratus. eder der Gedanke noch die Worte 

—88 mich erbauen. Jedenfalls muß der verzweifelnde Liebhaber 
fagen: Ich werde dich nicht mehr mit meiner Gegenwart belaͤſtigen, 
du folft mich nicht mehr zu fehen befommen, ih will meinem 
Elend ein Ende machen. 


DB. 24. Sonft ſchrieb man onn Aoyos nuer ateonov, Euvov 
roloıv Eowoı To yapuaxor, Evda ro Aadös. Toup erkannte, daß 
ed Evvay heißen’ müfle. Das hat früher Ahrens angenommen und 
ferner Aastas von Stephanus, was er neuerdings wieder mit Aasorv 
vertaufht hat. Dan bedarf aber Feiner der beiden Aenderungen, 
wenn man nur den erfteren Artikel mit ze vertaufht. Es gibt 
fein Kraut der Bergefienheit, wie einen Brunnen der Bergeffenbeit, 
im Hades: aber das Vergeſſen wohnt dort, und das ift ein Heil- 
mittel aller Schmerzen. 


V. 26. 27. Die Beflerungen rrovor und dnıröilouas gehören, 
die erftere dem 9. Meinefe, die andere dem Reiske an. Jener 
Schreibt hier yarewr Toios Teois neosvgoıs Enıßallouar, welches 
“ heißen fol nune autem laetabundüs accedo ad fores tuas, und 
vollends bei diefem Sinne nicht zu gebrauchen wäre. 


B. 30. 31. Haupt, Ahrens und Ziegler haben dieſe Verſe 
verworfen, weil fie fein Heilmittel fanden: Hermann hat deren mehs 
rere verfucht, aber eines unbrauchbarer als das andere. Daß die 
Enden der beiden Berfe mit einander verwechfelt waren, mußte zus 
erft eingeiehen werden. Dann ergab fich das Mebrige leicht. Wegen 
änravdn vol. V, 131. \ 

B. 35. Wegen ber Partikel @» beim Imperativ (. BARON. 
p- 313. 


« 
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B. 42. Man fchrieb ov duvauaı Liv, .alye diallakas: ue 
yılaosıs, welches für mich wenigftens gar feinen Siun hatte. Ahrens 
ov d. olveodaı, anal'keıs us gılaoas. Hier ift das zu loben, daß 
der Prüfer erkannt hatte, was für einen Begriff das Verbum di- 
vanaı neben ſich fordere: in dem anderen Sabe dagegen hatte be 
reits Meinefe das Richtige erkannt. „Fuͤrchte dich nicht vor mir: 
der Todte kann dir fein Leid anthun: aber dein Kuß wird mid 
verſoͤhnen.“ Weil aber der Liebling fchon vor den Lebenden immer 
wie vor einem Mörder geflohen war, fo fagt der Freund: Ich kann 
dih, wenn ich todt bin wenigftens, nicht mehr umbringen, wenn 
du mir zu nahe fommft. Aber dein Kuß wird das Zürnen meines 
Geiftes beichwichtigen, daß dir diefer Fein Leid apthue 

In der neuen Ausgabe iſt Ahrens mit mir zuſammengetroffen, 
außer daß er otveıw für xzreivew gelegt hat, und im anderen Verſe 
To uev xovwyes beläßt. Aber Meinefe fchreibt ov Jura’ avrıpı- 
Asiv oe‘ anallafeıg ue yılacas vder ov dvrau arrıyıleiv, ou 
anallaksıs ue yılacaz, welches wiederum wenig für den Zuftand 
unferes Berliebten paßt, und im anderen Verſe yaua dt xyeve xa- 
Aov Ti, To nev xouyes 70V Fowra, welches mir. ziemlich pros 
ſaiſch duͤnkt. 


V. 44. emdnuooy paßte weder dem Sinn noch der Duantität, 
Enaracov, Ahrenfens neuefte Sonjectur, vaßt dem Sinne nicht. Das 
Höchfte, was der Liebende fordert, ift die Neußerung xalos dE wos 
wie" Eraigos: wie fönnte er alfo als Geringftes ein adaleıy er 
warten? Der Geliebte mußte fpreben: Ruhe fanft, mein Freund! 
Mithin mußte in eravooy — enavoo — Enaoov ein zu xeioas 
paflennes Prädikat flecden, weil w gyrle xeivas für ſich gar nichts 
entbält. ’ 


PB. 49. Ahrens wö’ einwv Aldov eioev, dosıoausevog 6’ Zn 
Tolyw ayoıs yeıoormodwv, Yoßegov Aoyov anTEr ar aurWv, tar 
kentay oyoıwida. Meinefe hat erfannt, daß eidxev für eiler zu 
fehreiben fein, dann vermuthet er dossoauevos Ö’ uno Tesyyo und 
billigt er ayoı uLowvr ovdar und Ahrenſens frühere Conjectur 
yoßeoov Alvov, und Weiter fchreibt er anzer’ an’ avr@ sc. Tov 
Hoıyxov. — Wir haben ein Komma hinter uowr gefeßt, und 
wsarv yoßeoov Auxov einen furchtbaren Hafen einftoßend. 
Damit, und mit den übrigen Beflerungen anderer, die wir aus—⸗ 
gewählt haben, wird nun die Stelle wohl in Ordnung gebradt 

fein, fo daß fie feiner weiteren Deutung bedarf. 


. 8. 55. An einem Erbängten fonnte der Sinabe feine Kleider 
nicht befleden, und vollends nicht alle gufammen. Meineke hat er: 
Fannt, daß der Knabe hier das zu thun unterloien ont, um welches 
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er im 40ſten Verſe erſucht worden iſt. Er ſchreibt ovd’ Zn) vexoß 
eluera zul dnialev Iyaßıza. Hier haben wir erflens an dem 
Berbum Zreialer auszulegen, daß es dem Sinne nicht paßt, fo daß 
wir e8 unbedenklich mit dnsraooe vertaufchen müflen, zweitens daß 
das Adjectiv ala neben Zyaßıxa überflüffig feheint. 


D. 59. Der Knabe glitt von der fteinernen Stufe in das 
Mafler hinab, und dann fiel obendarein noch das Bild des Eros 
(welches er wahricheinlich felbft unwillführlich nachgerifien Hatte in⸗ 
dem er fih daran fefthalten wollte) auf ihn hinab und erfchlug 
ihn. Die beiden Versanfänge inraro und aAazo waren mit eine 
ander verwechfelt worden, und oben darein Mraro in foraro ver: 
berbt. Die Beflerungen find von Reiske, Higt und Haupt gemacht. 


V. 61. vaua hat Reife, ouuc hat Meinefe gefunden: bie 
Emendation woeivres dankt man H. Ahrens. ' 


Vierundzwanzigſtes Idyll. 


V. 12. Daß Ueberlieferte ſoll beißen Quum vertitur media 
nocte ad occasum Ursa e regione Orionis ipsius. Ich wäre darauf 
nicht gefommen, wenn man mir das nicht aefagt hätte. Den Ster- 
nenhimmel aber hatte man dabei ebenfalls nicht angelehen. Denn der 
Magen, und zumal die Deichiel des Wagens, aus deren Drehung 
die Nachtzeit erkannt wird, ift nicht gegen den Drion zu geivendet. 


B. 14. gyoeloosıv vmo zwos wäre zittern unter dem 
G@influffe oder der Macht von etwas. Aoyos ift der Kamm 
als oberfle Kante, auch der Hals und der Rüden. 


V. 17. Die Schlangen find durch die zoTia orasua Ivoawv 
in das Zimmer geihlüpft. Die Bergleihung mit Soph. Der. T. 
1262 (1208) fünnte zu der Bermuthung führen, taß ein am Schloß 
oder Riegel befintliches Loch, vielleicht das Schlüſſelloch felbft, ges 
meint fei. Indeſſen tie Austrüde Zu) nmlaruv ovdor wocev und 
orasdur (Vfoften) fordern, daß man diefe Deffnung entweder 
an der Schwelle oder an den Pfoften aufiudhe. Und unmöglich ift 
es nicht, daß man, in jenem Klima zumal, einen fleinen Einſchnitt 
zum Durdifchlüpfen für Kagen u. f. w. an jeder Thüre zu machen 
pflegte. Durch fo eine Deffnung alfo find die Schlangen hineine 
gefhlüpft, und fodann auf dem Boden fortgefrochen (dt yYarl 
yaorkoas 2xukıov zum Wiegenfchilde der Kinder tin. Died Sin: 
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einfriehen oder Sihhineinfhmiegen aber kann nicht 28- 
eslvodnvas genannt werden. Ziegler hatte 2eulndErres vermuthet 


®. 21, Absurdum hoc (Aıös votorzos arravra), Yagt Meis 
nefe: recte arravrä&v Hermannus in schedis. Mir gefällt diefes 
enevrav fehr wenig, und ich fehe auch nicht, daß Zeus dieſes thut. 


B. 26. Homer fagt dvarr/os weundn und 29vs oder arrizev 
neuaws und i9vs pegeodaı. Ich hatte bereitd Faro geichrieben, als 
ih fand, daß in der neuen Ausgabe Meinefe vaffelbe vorfchlägt. 


V. 31. Hermann zerftört die Schönheit des Gedanfens indem 
er uno oreöpw sub ligamentis ſchreibt.“ Das Kind hatte bis jet 
noch fein Leid erfahren, indem die Wärterin felbft jede liege von 
ihm abzuwehren pflegte. | j 


V. 33. Meineke wünfcht Zxdvorr, und ich flimme bei. 


V. 34. Ahrens hat Zrrdxoaye gefchrieben, welches Meineke 
unfchön findet, und lieber den Ausfall eines DBerfes annimmt. Die 
Alten waren in ſolchen Ausprüden nicht fo gar zart. 


B. 36. Wenn die Alerandriner auch gerne Eos für reos ges 
brauchten, fo folgt nicht daraus, daß man ihnen auch ohne Grund 
das Ungewöhnliche aufzubringen brauchte, 


DB. 38. „Gewahrſt du denn nicht das Feuer in eitler Mitter: 
nacht?” ori vuxros awo! nrov hatte gar feinen Sinn, Aber ge 
wife Interpreten vermögen mit allem fertig zu werden. 


V. 51. Die PBhönikiihe Sclavin welche bei der Mühle ihr 
Lager hat, Schläft nicht: denn das Mahlen geht die ganze Nacht 
fort: vgl. Babrios Fab. 131, 5. 29, 2. Darum hört fie den 
Amphitryon zuerft fehreien, und wiederholt feinen Ruf: „Steht auf 
ihr Diener, er, d. h. der Herr, ruft!“ Gewöhnlich läßt man den 
5iften Vers ganz weg, und Ichlägt den 50ſten Vers noch zu dem 
Rufe des Amphitryon, wo aber dann avros aures feinen Sinn 
bat. Auch ift der 5lite Vers in einem cod. über den 5Often gefegt, 
in einigen alten Ausgaben aber ganz ausgelaflen. Berner halten es 
die Neuern für nöthig, eine Luce ober B. 50. anzunehinen. Sch 
finde auch das nicht für nöthig. Das Schlag auf Schlag erfol: 
gende, gleichfam telegraphiihe, Weitergeben des Rufes Eonnte vom 
Dichter nicht anders gefchildert werden. 


. V. 54 Hro beißt zwar, einestheilse Man bebarf 
hier des Gegentheiles für das folgende 6 da: drum märe es beffer, 
7tos o® zu fchreiben. 
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V. 56. Zvuninyönv. erflärt man gewöhnlich vom Hüurdes 
flatichen der Jubelnden. Wenn ovuninooessv oder auch rrAnooeım. 
je vom plausus gebraucht würde, fo hätte man ein Recht dazu. 
Mebrigense würde die Sache dadurd nur geihwäht. Denn die 
Zuſchauenden waren weit entfernt von frohlodender Freude, fo daß 
mehr das Staunen und Entſetzen ald der Jubel ihnen den Schrei 
auspreßte: vgl. Pindar Nem. I, 85. Zora de Yaußeı dusyoop 
teonvo Te niydeis. In alten Ausgaben ift das Komma hinter 
ovunınydnv gelebt: und das ift das Richtige, nur mußte dabei 
ovurl&yönv geichrieben werden. Die nämliche Emendation haben 
auch Hermann und Meineke gemacht. 


V. 61. Es war nicht nöthig vral zu fihreiben: denn das _ 
Mort Los zeichnet fich bei Homer unter allen den mit d anlaus 
tenden dadurch aus, daß dieſes d Poſition macht, wahrfcheinlich 
weil es ein Digamma hinter fich Hatte: val. oben XXII, 189 
Aber für. Ergo» mußte Feopor gefept werden, erftlich weil E7oos 
nie exsanguem d. h. leihenblaß, bedeuten kann, zweitens weil 
ber Iphikles bereits fein Prädifat Hat, der Buſen aber feines, deſſen 
er doch bedarf: val. XVII, 121. Das vom Schreden erftarrte 
leichenblaffe Kind Nolte an dem warmen Mutterbufen wieder ers 
warmen. 


V. 71. Meinefe nimmt mit Hermann den Ausfall eines Ber: 
ſes an, und flreiht wavrırv, indem er die DVerfürzung der erften 
Sylbe in Eunpeidar für unerträglich halt. Allein bei Eigennamen 
erlauben. ſich die Dichter manches derartige, was fie anderwärts 
vermeiden. Ahrenfens Befferungsverfuche verderben die Gedanfen. 


V. 72. Es iſt ganz ungewöhnlich, daß rws für rows fo ges 
braucht werde: darum Hat man mit Recht roco’ aufgenommen: 
vgl. XXV, 3. Für roiws könnte auch roiode gefchrieben werben. 


B. 77. Es wäre fchlimm wenn die Weberinnen felbft das 
Gewebe xararoißeır follten, weldes nur von denen gefchieht, 
welche die Kleider tragen. Darum hat Meinche mit Recht xara- 
ore&yovrı aufgenommen, weldes wir des Hiatus wegen in xare- 
ore&woyras abgeändert haben, d. h. fie werden mit den Händen 
ihre Gefpinnfte drehen. Meinefe eitirt Etym. M. 362, 20. dnian- 
TeoY* z6 En) Tüv yovarur, Ep ov rıyv xooxnv Evndov, Anthol. 
Pal. VIL 726. 7 dsxvn dıxvov mepl yovvaros apxıov lori) yespl 
oroeoyyulovo inegosoo« (?) xeoxnr. 


V. 80. Bol. XVI, 49. Ijlvv ano xeoãc Kvxvor. 


V. 86. 87. Herakles iſt in der That der Heiland der gries 
chiſchen Mythologie, welcher das goldene Zeitalter, d. 5. den Zuſtand 
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wie er vor dem Sünbenfall war, wieberbringt. Als folcher ericheint 
er nicht allein in feinem Zufammentreffen mit Prometheus (dem 
griechifchen Adam), den er von der Marter-erlöft in Uebereinftims 
mung mit feinem Vater Zeus, und zwar durch ein flellvertretentes 
Dpfer, fondern auch in einem Ghorgefange bei Euripides, nad 
welchem er nicht allein die Erde von Ungeheuern und Webelthätern 
ereinigt, fondern auch die Hölle bezwungen hat, indem er ben 

erberos, den Schreden der Sterbenden, bezwang, und endlich aud 
in das Meer hinabgeftiegen und es gehalten hat, daß es nicht mehr 
Bellen ſchlug. Es ift möglich, daß dieſer Gedanke auch Hier breiter 
dargelegt war: denn die. zwei Berfe, an deren Nechtheit zu zweifeln 
man feinen Grund hätte, für fich allein erfcheinen zu abgeriffen, 
und fönnen ihren Zweck nicht vollfländig erfüllen. 


V. 130. Ameis überfeßt quo tempore regnum totum et vi- 
neam magnam Tydeus tenebat, quum ab Adrasto 'accepisset Argos 
equis aptum, und Ahrens fammt Meinefe hielten es für nöthig daie 
oder Saie für vare zu Schreiben. Aber ich fehe gar nicht ein, was 
da hindern könnte Aeyos von vaie, und dagegen xAagov xrA. von 
kaßwav abhängen zu laflen. \ 


Fünfundzwanzigftes JIdyll. 


B.9. Daß up’ getilgt, und die fonfther befannte Form 
des Flußnamens Eiliooovros herzuftellen fei, hat Meinefe erkannt. 
Sodann aber war in den Varianten vEuorras und veovrog feines: 
wegs die Spur eines ausgefallenen Berfes zn entdecken, intem 
vielmehr »vEuorraı für eine entbehrlihe Glofle hinter Booxovras 
zu erfennen war, und dabei auch die Partikel da fi als ein Flick 
wort zu erfennen gab. „Die Heerden weiten nicht ale an einem 
Platz, alfo nicht alle hier, fondern noch andere am Heiliſſon, und 
wieder andere am-Alpheios und im Buprafion, und nur etwa ein 
Biertheil Hier.“ Wir müffen uns denfen, daß Herafles über den 
Beftand der Heerden unterrichtet fein wollte, deren er einen Theil 
hier weiden fah: denn taran mußte ihm am meiften gelegen fein. 


V. 27. Schon die Bartifel Anr, welche nicht fo gebraucht zu 
werden pflegt, befundet eine Corruptel. Und gerade dieſe Partikel 
ift bei den Beflerungsverfuchen unferer Vorgänger unangetaftıt ge 
blieben. Der geforderte Sinn ift leicht zu errathen: die Winzer 
beforgen den Sommer über die Weinbergpflanzungen und im Herbfte 
Das Keltern des Weines. Mittin fünnm wir oh das Mort 
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ovoovs nicht gebrauchen, und bat Ahrens früher richtig erkannt, 
dat es ooyovs heißen müfle. | 


B. 46. Wenn man die Lesart xeivovos aufnimmt, fo iſt es 
fchlechterdings nöthig auch xmdoueros zu fchreiben. in zweiter 
Tehler ftak in oios, welches ungriehifch war: denn ein folches fein 
(suus) würde durch den Artikel auszudrüden fein. 


PB. 72. Nur entweder xAclor oder neialov Tonnte in dem 
alatov fielen. Meinefe hat das erftere gewählt, welches in doppel⸗ 
ter Art mißlich ift, erftlich weil es unmittelbar Hinter dem Accufativ 
yegovra ſteht, den es doch nicht regieren Tann, zweitens. weil der 
Ausdruck an fih nicht paßt. In der Odyſſee XIV, 30 heißt es 
oö ubv xexinyovres Enkögauov. Das hat unfer Dichter bereits 
wiedergegeben durch vAuorrog drtedoauov. Das thaten die Hunde 
dem Fremden: an dem Alten dagegen fprangen fie hinauf, und 
hätten ihn beinahe umgeworfen, dann fihmiegten fie fih ihm an 
die Beine u. f. w., fo daß er. fi ihrer kaum ermwehren Fonnte: 
drum war das aygeior. 


DB. 73. Das durchaus unerträgliche Flickwort ye (an welchem 
leider die Prüfer fill vorübergegangen find), verbunden mit ber 
ungewöhnlichen Dehnung der Syibe befundete, daß eine Gloſſe für 
ein Synonymum eingefeht war. Hätte der Dichter Auecoı feßen 
wollen, fo fonnte er zovs d’ © ylowr Acecoı fügen. Homer jagt 
Andadeoosv. 

aooov, welches man für 50009 aufgenommen hat, if ein 
ſehr unnübes Wort hier. Der Begriff, deſſen wir bedürfen, ift 
wre. Bon wxus fünnte ein Comparativ, woowr wie Jaoowv von 
Tayvs und a0oov von Ayys gebildet werden. Einftweilen aber bis 
ein wocoo» aufgefunden wäre, bliebe es räthlich hier weus zu ſchrei⸗ 
ben. Es gibt aber noch einen anderen Weg. Aus aooor ift 
nicht allein aoouregov und dnaoovregov fondern auch «oovrıov ges 
bildet worden, welches dicht hinter einander bedeutet: Heſych 
aoovrla, alle dr los. Und da nun Homer fagt muxvnoıy 
Aıdadsooıv, fo ift es wahrscheinlich, entweder daß unferem Dichter 
a000v ſo viel wie aoovrsoor gelten foll oder daß er auouree alewy 
geichrieben hat. 


B. 74. Das nodla neben uala nimmt fich nicht gut aus: 
und doch Tenyv dafür aufzunehmen Eonnten wir uns noch weniger 
entfchließen: wenigftens müßte ronyei geichrieben werden fünnen. 
Es bleibt alfo nichts übrig, ald zada zu entfernen. 


DB. 79. Für dmuundes hat Ahrens Zmızerdbs geſetzt. — 
Die LKesart 37809 Zaoıy deutet auf &v809°’ Enoav. Aa REN 
Ders hat Ahrens mit Recht owd‘ av aufgenommen, At 
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Beineetwegs bedeutet ne. bestiaram quidem: f. Partikel. Th. L 
p- 210 f. 


B. 9. Man muß vera zu xuiltvdes ziehen: der Sinn ifl 
binterbrein wälgzen hinter den vorangehenden. 


V. 103. Bel. Homer Il. V, 36. aupl dt nocol nedas Zßale. 
Aud Ahrens hat jeßt xwAondödas gefchrieben. — Daß 2yyus neben 
sapaorador nicht zu dulden jei, hatte Hermann eingefehen. 


B. 114. Weder zoye nod Tode paßt dem Sinn oder dem 
Sprachgebraudhe: aud würde fchwerlich eines von beiden in Tore 
verändert worden fein: vgl. Tooamiascos u. ſ. w. 


V. 116. Ich vermuthe, daß gefchrieben fland ardeos Ayde 
zoonv Evo Eupevau. 


B. 122. Wollte man xarapdivovo: wählen, ſo würde man 
eis für afr’ feßen müffen. 


B. 158. 2» Un xAuea Feoveoy. Ita correxi editum &» v4y 
xkuo& 2oüce. ac confirmat illud codex Vatie. A qui habet yAuec 
dovon' cf. Hesiod. Scut. 146. Jona ninto odorzwv Asvxa Heor- 
zwv, et qui nostro simillimus est locus Herodis Attici in Brunckü 
anall. II. p. 300. roımv yılm evalölı yAuga Hovaar.“ Mei: 
nefe. Aber wer kann glauben, daß unfer Dichter weißlaufende 
Zähne u. ſ. w. gefagt habe für eine Reihe weißer Zähne? 
xiwgeseiv und Aevxadeiv find nady der Analogie von auuradeir 
gebildet, und bedeuten albescere, pallescere. 

DB. 163. Daß in woeinge — ws el neo fteden müfle, Hatte 
Hermann gefehen, indem er fih an ws Zoosrar neo erinnerte. Das 
aber war Fir fih allein noch nicht deutlich genug. Außerdem hätte 
man auch nicht glauben follen, daß oy£rsoos irgendwo für Zuos 
gebraucht fein koͤnne. Der Sache wegen vgl. B. 176. Phyleus 
hat die Erlegung des Löwen erzählen hören: jeßt erblickt er den 
ftarfen Mann mit dem Selle jenes Löwen befleidet: alfo gehörte 
fein außerordentliher Scharffinn dazu, um zu errathen, daß er der 
Löwentödter fei. 


B. 164. Dan hat die Lesart ws udoos axuns aufgenommen, 
welches heißen follte: ohngefähr in der Mitte feiner Jugend. Wenn 
auh fu ein Sprachgebrauch fich erweifen ließe: wozu fönnte bie 
Altersbeftimmung des Berichterftatters hier dienen? Darum Hanbelt 
ed fi, daß der Augenzeuge unmittelbar von dem Ereigniß herkam 
und fpornftreichd hergelauſen war, um fo eine erflaunliche und 
wichtige Begebenheit zu melten. 
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V. 172. Für 7ovd? könnte ed allenfalls auch vis y geheißen 
haben: os iſt jedenfalls eine Gloſſe, welche in Folge der Verwand⸗ 
lung des veneıw ins Particip eingeießt "worden ift. 


DB. 201. Wenn die epiihe Sprache durchaus ioe« für zion 
fordert, nun fo fchreibe man eben zrioea, und überlafle tie Zuſam— 
menziehung dem Leſer. Immer fcheint die Beflerung des Ahrens, 
welche auch dem Sinne trefflich genügt, empfehlenswerther, als Die 
Annahme einer fonfther unbekannten Wortform, Die, wenn aud 
ihre Eriftenz bewiefen wäre, dennoch nicht paßte: denn der Fluß 
überfchiwemmt zwar die Wiefen, aber nicht die Wiefen=- Bewohner. 
Sn dem Bilte finde ich nichts Ungeſchicktes, daß die ringsum ans 
geftellte Berwüftung mit der Meberichwemmung eines Fluffes ver: 
glichen wirt. 


V. 203. Meinefe vermuthet 08 &9e9 ayxinopoı daiorT arinra 
nadorres. Allein neben driyra agovres yaßt nur ein Begriff 
wie xAatov, welchen Ahrens gewählt hat. Sodann wird von or 
EdeV Ayzxıoro, oder ayyinoooı oder wie man immer fehreiben mag, 
der Genitiv Beußıvaiov gefordert, wenn anders die Conftruction 
eine griechiiche werten foll: und tiefe Emendation erhält eine 
Stüße in der Lesart Boeßıvaiav. Die Barianten ayyinogos und 
ayyinolos Tann ih bloß ala Gloflen neben ayyıoros betrachten 
(vgl. V. 252 aivonogos für aivos), für weldes dann das Adverbium 
in die Urkunden gefegt worden ift, nachdem einmal vasov geichrieben 
war. Die Kürze in xAatov ift entichuldigt durch Lie Interpunftion: 
fonft müßte man dvorAnta ſchreiben. 


B. 213. Die Form vevgeinv ift bedenklich: die Präpofition 
zeeoi, welche man hat ſtehen laflen, paßt eben fo wenig ald raoc, 
welches in einigen codd. ftcht: EAr7o« vom Auflegen eines Pfeiles 
gefagt, möchte füch fchwerlich nody irgendiwo vorfinten: kurz, id - 
vermuthe Daß alfo gefchrieben fland: vevoru‘ 7 d’ Zn’ diorov 
&ylorovorv &idag Ednxa. 


DB. 216. Das, was wir geichrichen haben, ſteckt fichtbar in 
den überlieferten Lesarten, fo wie es auch einem anderen Mißftande 
am beften abhilft: denn Tyvın roĩce oder Toiov oder zoio, fo für 
fih, war nicht zu billigen geweſen. 


B. 219. Ich wünfchte 09 xer für Orr. 


V. 222. Da die Dichter diefer Zeitveriode fein Nacgefühl 
vom Digamma mehr haben, und willfürlihe Sylbenverlängerungen 
nur in corrupten Stellen vorfommen, fo müßte man zzeiv uw 
ideir fchreiben, wenn nicht die Urkunden zu einer leichteren Emen⸗ 
dation hinleiteten. 

Zufolifer. al 
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V. 259. Die Lesart dx yasns läßt fih nur erklären, . wenn 
man vorausfeßt, daß etwa opuns geichrieben fland, welches aud 
vom Sinne gefordert wird. Im Sprunge getrofien, flürzte ter 
Löwe nieder, aber doch nicht fo, daß er alle Biere ſtreckte, ſondern 
er hielt fi noch auf den Füßen. 


B. 264. Ahrens Hat erkannt, daß eg d. 5. zegi, für rag 
zu fchreiben fei. Nun bedurfte man noch der Angabe der Waffe, 
mit welcher der Held den Angriff auf den Hals des Thieres ge 
macht hat, oder vielmehr des Körpergliedes, indem wir ja fogleid 
hören, daß er die Waffen weggeworfen habe. Diele Angabe müflen 
wir in dem Worte Evsov fuchen, welches hier nicht ro Onıogey ou 
zeaynkov vevgov, jondern, wie Heſych angibt, 777 ovvaywyıy 
zovy yeroüv moös aldndas bezeichnen muß. igentlich bezeichnet 

“6 feines von beidem, fondern blos eine Sehne oder einen Strid, 
dann eine Ginfhnürung oder Umftridung Die Präpofe 
tion zzegi muß nun ihren Accent auf die erfie Sylbe befommen. 


V. 268. Bei diefem Berfe ift uns Ahrens vorangegangen: 
Herakles trat mit der Ferſe auf den Schwanz des Löwen. Meinefe 
fchreibt zödas ougmiovs i. e. öziodiovs. Allein wie koͤnnte He 
rakles dem Thiere auf die Hinterfüße treten? und noch dazu auf 
beide? Sodann ſchreibt Ahrens zAevpjos Te x7jo” eEpulaooor, 
Meinefe mit Briggs argosoi te rlevo’ &pvlacoor mit der Gr: 
Härung ut femoribus suis latera bestiae constringat. Mithin 
war EyAaooa zu fchreiben, und dyvlaooor in feiner Weife zu ge 
brauchen: dann konnte auch mit geringerer Aenderung 7zAsvgowi 
ze unow oder anoi gefchrieben werden: vgl. Bion I, 84. 


B. 270. „Et leonis lateribus femora mea muniebam, donec 
illi extendi armos, alte elevatos sine respiratione: animam autem 
ingens excepit Pluto.“ Iſt das nicht Alles wundervoll gefagt? 
Ahrens hat 2exarrvooe Ppayiova 604907 aeipas ärvevoroy ge 
fohrieben. Hatte man einmal fo viel gefunden, ſo war es faft eine 
Nothwendigkeit auch Boayvr in Aouyiova zu entdecken: indeß ifl 
Ahrens auch in!der neuen Ausgabe nicht von Aoayiova abgefommen. 


B. 274. Diefe Stelle hat wiederum große Corruptelen erfah- 
ren. Beweis find erftlich die Hiatuffe, zweitens das hier unpafiende 
Eoxe fammt dem unpvetiihen Ausdrude Eoxe zunen, drittens das 
offenbar unfinnige ovda dv van, flatt deflen andere Urkunden 
den völlig unpoetifchen Ausdruck ovda uev @AAm müflen gehabt 
haben zufolge der Gloſſe Eriog. Um nun zuerft mit dem leßteren 
zu beginnen, ſo läßt fih in air aldn leicht neradiw erkennen, 
ein Wortgebrauh, welcher einem fo fpäten Dichter wohl zufteht: 
denn daß das Gedicht dem Theofrit angehöre, ift nirgends bezeugt. 
An bie Stelle des koxe {dann wmuge ein Berkum wie eixer, 
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xaläy oder yaoxeıw, geſetzt, und damit zugleich der Hiatus beſei⸗ 
tigt werden. Der zweite Hiatus bei rare Tann durd die Inter: 
punktion entfchuldigt werden: doch würde auch die Eoncinnität 
gewinnen, wenn zundeio. gejchrieben ftünde, 


B. 276. vonoas hinter drri poeoi Häxe ift völlig überflüffig, 
und bei dem nachfommenden Infinitiv avaozilev vollends uns 
brauchbar. Meinefe will vozjoas consilii inopem videns. Das ift 
etwas was nicht gefagt zu werden Braucht, weil es fih von felbft 
verfteht: auch iſt es nicht recht paflend, weil man ſich nicht einen 
Gott, als dabei fiehend und die DVerlegenheit gemahrend, denkt: 
denn Heös dri pgsoi Hxe heißt: Es fiel mir plötzlich ein, wie 
eine Gingebung von oben. Der natürlichfte Begriff, welcher dabet 
nody ausgedrüdt fein Tann, wäre: indem ih fo nachdachte: 
oder auch ein Gott gab mir ein den Einfall vorun. Das leßs 
tere entfpricht dem homeriſchen Sprachgebrauh, 3. B. ri ygeos 
zovro vonna Enlero, Zeug nor Evi Ygeol ToUTo vonua Toinde 
u. f. w. Auch Pindar Nem. V, 33 (31) wird vorua für vorzoas 
zu fchreiben fein. 


B. 279. In dem iwoyuoso Tann ich blos eine zu drvakiov 
gefchriebene Gloſſe oder Variante erfennen, und zwar eine uns 
pafiende. Denn da ioxn und imyuös, ohne Zweifel mit deıoxeo 
zufammenhängend, tie Berfolgung bedeuten: fo wird doch wohl 
Herafles nicht, wie einer von den fieben Schwaben, einen Panzer 
für das Ausreißen haben wollen. Gegen die andere Lesart öpe« 
os ein ift nichts einzuwenden. Will man aber durchaus inywos 
reiten, fo rathe ich iwyuod ze zu fchreiben. 


Sechsundzwanzigſtes Idyll. 


V. 8. Freilich iſt es ungeſchickt, Altaͤre, die von friſchge⸗ 
brochenen Zweigen gemacht find, friſchgepflückte Altäre zu nen⸗ 
nen. Aber veongerros wäre zu anſpruchsvoll, wenn auch das 
Mort nicht an ſich bedenflich erfchiene. vedrzlearos, welches Meineke 
ebenfalls vermuthet und mit ein paar Parallelftellen belegt, koͤnnte 
eher paſſen. Doc möchte ich lieber veoozdrzrwr fchreiben. 


B. 15. Ahrens ſchrieb einft auirero navy avra, Hermann 
xavra. Keines von beiden paßt. Wenn Er T’ befeitigt werden 
muß, fo würde ich adv 6’ vorfchlagen: doch bin ich von der Notb⸗ 
wendigkeit nicht überzeugt. Sodann hat Arena einaurhen, W% 


A\” 
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bei @Alas der Artikel ſtehen müfle, aber, was er geſchrieben Hat, 
vHU za a Alan iſt zu hart., 


D. 29. Man hatte daran verzweifelt, in dieſe Corruptelrtje 
einen Sinn hHineinbringen zu fönnen. Bergf hat geahnet daß 
axarw in dexarw ſtecke, und daß das Horaziiche ne sub isdem sit 
trabibus fragilemve mecum solvat phaselon hier ausgetrückt fei. 
Bon tiefer Bahn Hat fid Meineke wieder ablenfen laſſen: Equidem, 
fagt er, hoc unum video, tertium horum versuum cuius planissima 
est sententia sive Dovennis est seu decimum annum in- 
traverit, hunc igitur versum singulari quodam casu Theocriteis 
ex alio carmine illatum etc. Allein was follte denn der Anlaß ge 
wefen fein zu folder Interpolation? Nhrens aber hat denselben 
alſo gefchrieben : 207 d’ Euyeneıng 9 nai Alxıgw dnspaivos, was 
ich wiederum nicht verftehe. - 


€ 


Siebenundzwanzigftes Idyll. 


Die Perfonen, welche in biefem Gedicht auftreten, gehören 
dem höchiten Hirtenadel an. Denn es find Daphnis und eine 
Tochter des Menalfas. Jener, wie gewöhnlich, hütet Minder, diefe, 
gleich ihrem Vater, hütet Schafe. Daphnis nennt als feine Aek 
tern den Lyfidad und die Nomaia. Sihe über den Stammbaum 
beider die Binleitung. Es ließe fih fchon im Voraus annehmen, 
daß auch das Mädchen, von fo berühmten Neltern flammenp, einen 
beftimmten Namen haben werde. Derfelbe fommt vor in tem Glſten 
Verſe, aber einBischen verfchrieben, weshalb man ihn bisher nit 
erfannt hatte: er lautete "Prvis oder ‘Prvias. Wir Haben ihn 
darum in feine Rechte eingelegt an die Stelle des fonft überall 
übergefchriebenen Koen. 

Das Gedicht ift des beften Dichters würdig. Weberfchrieben ift 
es Öagsorus d. h. Liebesgeipräcd oder Liebeswerbung, 
und obgleich diefer Titel ganz paſſend ift, fu bezeichnet er doch nicht 
die Beitimmung des Gedichted. Ich glaube nämlih, daß es ein 
irıdahcwıos war. Ob e8 von einem Süngling und einem Mäd—⸗ 
chen vor der Kammer zu fingen war, fo wie die gegenfeitigen 
Nedereien in dem Zrıdadausos der Sappho, weldhe Eatull über: 
feßt hat (f. unfere Ausg. der Lyriker Bo. VI. p. 103), fann man 
bezweifeln. Zwar waren die Alten in tiefem Punkte und bei vieler 
Gelegenheit Feineswegs fo verfhämt wie wir, und auch unfer Mit: 
Zelalter war es nicht, wie noch Shafefpeare das beweiſt. Indeſſen 
dürfte dem Mädchen hier doch eine etwad u Karte Mimik zuges 
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muthet fein, und was hindert uns, anzunehmen, daß ein verkleideter 
Süngling die Rolle des Mädchens zu fpielen hatte? 

Das Gedicht wird unter Theofrit’s Namen von Stobäus Flor. 
LXIU, 19 eitirt. Einen Vers defielben (5) finden wir in das 
dritte Idyll hinübergefchrieben. Es gehört ohne Zweifel dem näm⸗ 
lihen. Dichter an, welder ten dmsdalansos “Eilevns verfaßt hat. 
Und warum follte nicht Theokrit felbft diefer Dichter gewelen fein? 


V. 1. Daß das Gedicht fragmentariich anhebe, ift leicht zu 
erfennen. Der Ders, welchen wir zu dem erften gemacht haben, 
wird hinter dem 19ten überliefert, fo daß er mit dem Berfe Pal- 
Mrw ws 2IEles" mmalın Agrens Aupıy agnyos vereinigt ericheint. 
Weil er dort in Feiner Weile zu gebrauchen ift, fo hat man ihn 
weggeworfen. Das aber durfte nicht gefchehen: denn der Vers paßt 
in das Gedicht, und ift dabei frei von jedem Makel. Wir ents 
nehmen aus den näcften Verſen, daß Daphnis der Hirtin bereits 
einen Kuß abgewonnen hat, fie aber das nicht will gelten laſſen: 
fie wifcht den Kuß wieder ab, und damit ift der Schaden geheilt: 
die Umfchlingung aber mit dem Arme, welche Daphnis an den 
Kuß knüpfen will, wehrt fie ab. Dadurch fiht ſich Daphnis zu 
einem Eleinen Umwege genöthigt. Gr ladet fie ein, fich in dem 
Mäldchen mit ihm niederzulaften, blos zu gefelliger Unterhaltung ! 
Allein die Hirtin erinnert fih, daß Helena, fo Flug fie war, gefangen 
wurde, indem fie fih in ein Wäldchen verloden lieg. Nein, ſagt 
der Hirte darauf, nicht Paris hat die Helena, fundern Helena hat 
den Paris gefangen mit einem Kufle (dabei wird mit den Namen 
öietv und EAtvn geipielt) fogleich wie fie ihn fah. Darauf erwidert das 
Mädchen wieder, daß der empfangene Kuß nichts zu bedeuten habe, 
weil fie nichts tabei gefühlt habe. Aber der Hirte betheuert, er 
habe doc, gut geihmedt. Darauf will die Hirtin vollends den 
Mund abwaichen und den Kuß wegipuden. Gut! fagt Daphnis: 
fo küß' ich noch einmal u. f. w. 


DB. 3. Das ardos war fehlechterdings unbrauchbar: doch hatte 
man es allgemein gebulbet. 


PB, 4. Ahrens und Andere ſchrieben ualdor £noio” (oder 
81010’) "Eitva Tov Buwrodov 2ori yılsvoa. Doc das war kaum 
griechiich. Hermann Eoye für 2ori. Es hat aber ohne Zweifel hier 
eine Berwechfelung zwiſchen idoso’, EAois, eide, elle flattgefunden, 
welche endlich mit der Verdrängung des einen geendet hat. 


V. 10. Man hat mit diefem Berfe mancherlei verfucht: es ift 
aber gar nichts zu ändern, ald Ödesras mit öAwdev zu vertaufchen, 
und am Ende wäre felbft dies nicht fchlechterdings nöthig geweſen. 


V. 14. Diefe Stelle war völlig ruiniet turd Vie gute 
* 
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Verwiſchung des Wortes Zuyor. Der Hiatus im folgenden Verſe 
ift gerechtfertigt duch die Interpunktion, wenn wir aLeo, alvye 
fhreiben wollten: doch die Meberlieferung felbft führt zu dem was 
wir geſchrieben haben. 


V. 17. Man hat axdırov aus Hoſchrr. geſetzt, welches man 
mit inevitabile erklaͤrt. Ich ſehe darin keine Verbeſſerung. 


V. 20. Evyor maioer wird wie Guyor dmdeivas und dmı- 
rend gefagt. Wußte man das, fo war die Emendation nit 
chwer. 


V. 24. Erſtlich war die Frage an fih dumm, da wo es bloß 
zwei Möglichkeiten gab, entweder heitathen oder ledig bleiben; 
weitens paßte fie gar nicht diefem Mäpdchen an diefem Platze. 
Denn wer fo fragte, der hätte fich bereits ergeben: und davon if 
fie noch weit entfernt. Im folgenden Verſe wäre mir lieber ovr 
alyos als oun dlyos. 


B. 27. Irgend ein Hafenfuß, der vor dem Bantoffel feiner 
Frau zitterte, hat diefe Stelle corrumpirt, indem er meinte, es 
handle fih darum, ob der Mann die Frau vder die Frau den 
Mann beherrfche. Hätte Das Mädchen gefagt: die Weiber müffen 
fih immer vor ihren Männern fürchten, fo könnte Daphnis nicht 
darauf fragen: Bor wen fürdten fi denn die Weiber? Unſere 
Emendationen werden wohl feiner Rechtfertigung bedürfen, fo wer 
nig als einer Deutung. 


B. 31. oeas wird man hoffentlich paffender finden als 7Bas, 
welcyes Ahrens vermuthet hat. 


V. 35. Man muß fich wundern, welchen Widerfinn die Prüfer 
bier ftehen ließen, der mit fo leichter Beflerung zu beieitigen war. 
Freilih hat man dıokas dur fugare überſetzt. Das kann das 
Wort mitunter zu beteuten fcheinen, doch immer nur, wenn der 
Jagende dem Gejagten nachläuft, welches aber Hier nicht paßt. 


DB. 37. Daphnis muß genau das mämliche verfprechen was 
Rhenias fordert: dopara vonaia aber find gerade fo viel wie 
ÖWunara xal aukas. 


V. 40. Wenn man zeonsı beließ, fo mußte wenigſtens xas 
in zo ds abgeändert werden. Dann waren zwar die Worte befler, 
aber der Sinn immer noch nicht ganz in Ordnung. zroidaxıs 
heißt vielleicht. „So nenne denn deinen Namen, und vielleicht 
ift es ein empfehlender Name!“ 


DB. 46. Es war gar nicht nöthig, hier ra mit (va zu ver: 
taufchen, „zumal da der Artifel unentbehrlich war. Ueber die oft 
vetfannte Confteuction |. meine Toten u Surin. Hcot(. 556. So 

/ 
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it auch im folgenden Berfe durch Einfchaltung der Gonjunction 
der Tert verdorben. 


B. 49. „Deine faumigen Aepfelchen will ich mir nun zum 
Erften schütteln.” Wegen des Bildes vol. Aeſch. Suppl. 941 ff. 
fammt unferer Note. Die Conjecturen Anderer fihe bei Meinefe, 


V. 51. Meber die Berfürzung des Vocativs xoupe |. Butt: 
manns gr. Gramm. I. p. 144. Buttmann fennt bloß zwei Bei⸗ 
fpiele, und wenn dielelben nicht ficherer find als das hiefige, Io. 
fteht das Ganze auf unficheren Füßen. Denn hier wenigftens will 
vuuya weit befier als x0o7 paflen. 


V. 54. Nonnus Dion. IL, 346 aro oripvoso dd vuupns Mi- 
zonv nowroy Elvoss. 


-.,,®. 59. Wenn au die Verfprehung eines bloß größeren 
Kleides noch erträglich fcheinen fonnte, fo hätte man doch die un- 
nügen Wörter zjs ons nicht dulden follen. 


B. 60. Bei dem Optativ der Möglichkeit wird av wohl auch 
mitunter weggelaflen unter gewiflen Bedingungen (f. zu I, 56. XI, 
49), aber das hieſige Beiſpiel ſcheint mir bedenklich, und es möchte 
doch wohl dwasss zu Schreiben fein. 


DB. 63. Die Conjecturen Anderer mag man bei ihnen felbft 
ſuchen: am woenigften fcheint mir Ahrens das Rechte getroffen zu 
haben: un venloan oo drnaoıw ovnerı zuorh. Die übrigen 
Prüfer haben alle mit Recht orxdrs nor unveräntert belaflen. 
Die Endung sas läßt ein Patronymifum hinter den Zeichen vers 
muthen: und nothwendig mußte auch das Mädchen einen beftimmten 
Namen tragen, da der Mann den feinigen hatte, und fie von eben 
fo gutem Adel wie jener war. Um von ten überlieferten Zeichen 
fo wenig als möglich abzugeben, fchreiben wir ‘Prvias. Denn 
6nves vder bnven find nooßara nach Heſych. 

Derſelbe: Pijyne morunv was nodss, auch Fennt man eine 
Nymphe dieſes Namens: St. II, 728 Im ter florentinifchen Aus⸗ 
gabe ift das Gedicht alfo überſchrieben oagıorıs Japyrıdos xas 
Nniöos, und aud überall MN für K (xogy) geſetzt. Allein viele 
Meberichriit rührt von einem ©elehrten ber welcher fi daran 
erinnert daß Daphnis vpn einer Najade geliebt und geeblicht wurde: 
die Heldin des hiefigen Gedichtes aber ift feine Najade. 


V. 65. Was wäre denn das für eine Tröftung, wenn ber 
Burſche zu dem Mädchen beftätigend fagte: fie gehe als Weib, ale 
Mutter, ale Amme heim, und nicht mehr als Mädchen? Und 
welch” ein Wuntertbäter wäre er, Der das alles in einem Augen 
blidde aus einem Mäpchen machen koͤnnte? 
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V. 67. Avvro ift mit ävioraro vertaufcht worden, or aber 
fonnte leicht ausfallen wegen der Achnlichfeit mit der Endſylbe des 
vorangehenden Wortes. 


B. 70. xexopnnevog zöväg dünfte mir zu unfhön, und ent 
fpricht nicht der Gefinnung des Freiers noch feiner Zufage: aud 
fordert die Parallele, daß gegenüber der Stimmung des Mädchens 
auch die Stimmung des Mannes angegeben werbe. 





Achtundzwanzigites Jdyll. 


Ein Scholiaft fagt: „diefes Idyll ift an einen elfenbeinernen 
Spinnroden gerichtet, welchen Theofrit, nach Milet ſchiffend, der 
Gattin feines Freundes Nikias Osuyeris zum Geſchenk mitbradhte. 
Es ift im äolifchen Dialekte'verfaßt in dem eilffyibigen Sapphiſchen 
Bersmaße, wie . 

Godoraydes ayvras Xapıres devre Arös xopas.“ 


Die Züge des ädoliſchen Dinleftes find auch in den Hdſchrr. be 
wahrt. Darum find wir in der Herftellung der ävlifchen Formen 
dem Ahrens gefolgt. | 


V. 3. Es ift Nrkdevs der Gründer jonifher Kolonien in 
Kleinafien gemeint: Strabo XIV, 500 (633) xai Milntov d 
Extioe Nnieus &x ITvkov To yeros or. Megen der Form Nei- 
Aeog ſ. Ahrens de dialectis aeolieis p. 117 f. 


V. 4. Daß die Aphrodite gerne in wäflerigen Gegenden mohnte, 
‚und darum 7 ?v xalanoıs und 29 Eies genannt wurde, hat Kieß—⸗ 
ling bemerft. Namentlich war ein folcher Dienft in Samos be 
fannt: Athenäus XI. p. 572 F. "Aretıs 6 Zauos — ur & 
Zanw Apgoditnv‘ 7 ol niv Ev xaldnoıs xalovosr 08 d & 
les, Arttıxai pnoiv Eraioas idovoarro. Dort auf ter Inſel 
befand ſich auch das Gebirge und VBorgebirge Aunelos: Strabo 
XIV, 1. p. 637. deſſen Name in den Zeichen analm ſtecken 
mußte: xalsitaı niv oiv axoa dis Aunelos Aénovuoci mug 
ngöüs To 175 Ixagias Apinavov‘ aAia ai To üg0s anar, 
6 moi TV OAnv vn0ov OgewiV, Onwvüuwg Aöysrar Dies 
fe8 Grbirge lag auch tem Worgebirge Muxain gegenüber (Heſych 
"Auntlos axga Muxdins Nyovr ögovs, ſchr. Ogog), und fomit aud 
nahe bei Miletos. 


DB. 6, Gew. zayrıyıÄlnsonor. Woyxvod \teit «über zayrı- 
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giltıskyo, welches ungriechiſch iſt, jetzt xarrıpäno t , welches 
ich nicht verſtehe. 


V. 10. Man nimmt ardoeioıs nenlos als Appoſition zu 
Zoya, ohne zu bedenfen, daß fhon der Sinn fu eine Conftruction 
nicht geftatten würde: denn es ftehen fich nicht gegenüber zroAla ni 
Eoya — rmoila dE ola yuralxzs Yopkorı, ſondern Mannskleider 
und Frauenfleider. Aber auch ohne Das wäre jene Appoſition fehr 
ungeichidt, und müßte eher Eoya avdgsiwv nerrkow geichrieben 
werden. Dabei ift zu betenfen, daß unter rerrlos zwar manchmal 
männliche Befleidung gemeint fein kann, wenn nämlich von einem 
Shawl oder teppichartigen Ummurfe die Rede ift, aber nicht im 
* allgemeinen jede männliche Kleitung bezeichnen fann. Darum ver: 
muthe ich avdosiav orolar. 


V. 11. Syrakus ift eine Kolonie von Korinth. Ueber den’ 
Erbauer deſſelben Agyias 1. Thufyd. VI, 3. Strabo VI, 262. 


V. 15. Heſych amıpus evlaßas, arpkuas. Folglich beteutet 
das Wort fo viel wie iners, bequem. 


DB. 25. Daß orv durch die bloße Arfis gedehnt fei, darf man 
nicht annehmen. Die Dehnung ift dem Aolifchen Dialekte beizus 
meflen, welcher auch oovv kannte Man muß aber das » im rien 
verboppeln: vgl. ZuvoyAeis Id. XXVIH, 36. - 


Neunundzwanzigſtes IdyN. 
Unfer Gedicht wird vom Schol. Plato's Sympoſ. p. 217 E 


y 


ein gone “Adxaiov genannt. ©. unfere griech. Lyr. Bd. VI. p. 43. 
Das Sprüchwort oiwvos xas aAdgen erwähnt Athen. II. p. 37 E. 


B. 8. Ahrens vermuthet duadar onorw, welches undichterifch 
wäre. Andere find darüber hinweggegangen. 


B. 11. Eher möchte ich Zrasveoeıs fchreiben, als xai in xe 
abändern, welches dem Gedanken gut paßt und mit <w gut gepaart 
erfcheint. 


V. 19. ardewr Unagavopiuv zreir nah übermüthigen 
Männern duften wäre gar zu gefehmadlos. Was man fonft 
noch hier erfunden Hat, ift noch weniger zu gebrauchen. 


DB. 20. Meineke vermuthet dozs. Wohl wird Alezeıw und 
dedopzivas mit ausgelaflenem Object zo yaos im Sinne von leben, 
am Leben fein gebraudt, doch nur in Berbintunggn, u 
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der Sinn unverkennbar tft, wenn z. B. das Gegentheil ausdrücklich 
gegenuͤber ſteht. Und nicht ſo lang er lebt, ſondern bloß ſo lang 
er liebt, braucht der Knabe dieſe Regel zu beobachten. 

V. 25. Ahrens hat geſchrieben alla nee analw orunarog 
oe. Meincke zweifelt an folchem Gebrauce der Präpofition regt, 
und vermuthet entweder aAR” ünigp analo oder dAl’ vnio na- 
dlaxo. Die Aeolier haben in den Bräpofitionen manches mit den 
Zateinern gemein, und die Lateiner gebrauchen hier gerade per: 
und diefe Bedeutung unferer Präpofition war auch der üblichen 
Sprache noch nicht völlig abhanten gefommen weder in dem epis 
fhen adverbinlifch gebrauchten zzögs noch in. der als Partikel ges 
brauchten Enflitifa reg. Und woher follte Heſych feine Gloſſe 
zig ot, zoos o8 haben, wenn nicht aus ähnlichen Dichterftellen, 
und viefleiht fugar gerade aus ber hiefigen. Die Ueberlieferung 
nöoı& erklärt fich ebenfalls leichter bei diefer Annahme: und das 
qweite os war leicht zu befeitigen, wenn man zu (welches auf 
wraocdny zu beziehen ift) dafür feßte. 


B. 35 u. 36. Der Nachfab zu dem Vorderfatze „Wenn bu 
das in den Wind fchlägft und denfit, was beläftigt mich der Narr,“ 
follte alſo heißen: So will ich dir dagegen fagen oder zu bedenfen 
geben, daß es nicht immer fo bleiben wird. Statt defien ift fogleich 
unmittelbar die drohende Beränderung felbft genannt. ine Ber 
fegung der Berfe ift alfo nicht nöthig, und die von Meinefe vor: 
genommene Berfegung, welche den Gedanken erzeugt „Wenn du 
das jebt in den Wind Ichlägft, fo würde ich nachher ſelbſt auf beine 
Einladung nicht mehr zu deiner Thüre fommen mögen” ift eine 
Serftörung desjenigen Gedankens, welchen der Dichter hat ausdrüden 
wollen. 


Epyigramme, 


II. Das Epigramm ſteht in der Anthol. VI, 177 ohne ben 
Namen des Autors. 

UI. Die Befferungen der Vorgänger, welche Meinefe aufge 
führt hat, gefallen mir alle nicht, indem fie xöuo belaſſen haben. 

IV, 3. TosoxeAns will Meinefe für zregsoxeAns genommen wiffen. 
Warum will man dann nicht lieber egoneins fchreiben? Denn fo 
unbedingt pflegt doch nicht dreimal für Fehr gebraucht zu werben, 
und dreimal hart wäre doch nicht einerlei mit dreimal ge⸗ 
bärtet, und leßteres oben darein nicht paflend hier. 

B. 11. Man fagt nicht allein awvgito fondern auch uwv- 
pouas. Meineke, welchem Ahrens folgt, hat Eardai d’ adonides 
geichrieben. Die Form kommt nirgends wor Ad ve Mechus IE, 
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45 zu Anfang des Verſes, wo die Synizefis eher entichuldigt wer: 
den fann. 

V. Für xngodtzpo vermuthet Meinele xngorvrp. 

VIH. Zwiſchen dem erften und dem zweiten Diftihon nimmt 
Meinefe den Ausfall eines Dittichons an. Ahrens aber, um biefer 
Nothwendigfeit zu entgehen, fchreibt za yap Eyw rosovrov Eyov 
rrögov, welches höchft profaifh, und oben darein nicht deutlich iſt. 
Dann hat man für wolljs — Bulov, nrorras, yalns u. |. w. vers 
muthet. Man Hat aber Das alles nicht nöthig, wenn man de ftreicht 
und zzöAnos für oAdns febt, fo daß der Sinn fei: denn id 
(nämlich, indem ich das that) habe folgendes Schickſal: flatt im 
heimifchen Lande muß ich in der Fremde begraben liegen. 


IX. Sn ter Anthol. Bal. VII, 534 C ſteht das Lemma Ai- 
zwiov Avtousdorros sis Kisorıxorv dv Odow vavayroavra, wo⸗ 
für Jacobs gefchrieben hat. AleEavdgov Altwloü 7 Aurtousdovros. 
Dagegen in Anthol. Plan. p. 253 ift das erfle Diftichon unter 
Theokrit's Namen aufgeführt. 


XI. Sn der Anthol. Pal. VII, 661 wird das Epigramm bem 
Leonidas aus Tarent, in Anthol. Plan. 518 dem Theofrit zuge: 
theilt. Dem letzteren gehört es ganz ficher nit. Der Berfafler 
nennt ſich felbit den Gelegenheitsdichter, vuvogsrnv, feiner Heimath. 
— Beil man V. 2 xas für 7v las, ſo hat Hermann, und mit 
ihm Meinefe, den Ausfall eines Diftihons hinter diefem erften 
Diſtichon angenommen. Allein vdiejes xad war fehr ungelchidt; 
alfo mußte wohl etwas anderes dahinter ſtecken. Sodann in den 
zwei Lesarten ZYayar und Zyoaywa» fonnte wohl nur Egosyar 
fteden. Der arme heimathlofe Phyfiognome hat in der Fremde 
gute Kameraden oder Freunde gefunden, die ihn erhielten, weil er 
ein begabter Menſch war (weil er der Gottheit lieb war): und 
darunter war aud der Gelegenheitspichter ſelbſt. Die zweifache 
Krafis zuvavoserns ift hart, aber wohl zuzutrauen. Im folgens 
den Berfe haben wir, wie bereits Auratus, zuyer für Eyes geſetzt. 
Bon Meineke's und Hermann’s Eonjecturen haben wir diesmal feine 
einzige gebrauchen fönnen. 


XIV u. XV. Die beiden Epigramme find von einem und 
demfelben Grabmal genommen, wo fie -wahrfcheinlih der Vorder⸗ 
und der Nüdkfeite eingegraben waren. In Anthol. Pal. VII, 658 


fieht Oeoxgirov, ot da Aswridov Tagevrivov. 


XVII. Das Gedicht ift fehr corrupt überliefert” Der Ein- 
feßung der Worte Koaorsos 68 wird aud von Meinefe beigepflichtet. 
Etsi, fagt Hermann, Stephanus civem Koaorivov vocari ait, tamen 
Koaorin Minerva memoratur Heredoto. 'zedugsorai, fagt Meinefe, 
i. Se. uedoniintal, a nedaogissıw quod in zredweiley abüt, ww 
Homerus @geoos dixit pro dögsoow. Iutefen mühe ih ad, \eer 
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ralnıntioea sches fchreiben, weil zwar ein nedogißev, aber fein 
- neroogiseer möglich ift, und auch jenes, mag immerhin Heſych 
netogiles —= neriyes Überliefern, nicht theilnehmen bedeuten 
kann, und endlih, auch wenn das möglich ift, doch der Austrud 
hier zu unbeſtimmt fein würde. Beſſer gefiele mir fhon Wordworthe 
Conjectur nredoswıotai, doc ohne daß ich fie meiner oben mitge⸗ 
theilten vorziehen möchte. — Die Ergänzungen und Emendationen 
des Tten Verſes find von mir: Hermann hat Folgendes vorgefchlagen: 
‚ Xonr yao Wr 0wgNdov eiye Ömndrwr ueuvanivous, Wordsworth 
dwgporv rapeiye' zen uiV WVv neuvautvong. 

XVIII. Auch dieſes Spigramm ift dem Leonidas von Tarent 
zugelchrieben in Anthol. Pal. VII, 663. Das Metrum ift afynar- 
tetifch nach folgendem Schema (Hephäll. p. 89): 


Die feltfame Krafis und die noch feltfamere Conftruction im 3ten 
Verſe glaubte Meineke entfchuldigen zu fönnen: man müffe; fagt 
er, nicht alles nach einer Norm regeln wollen. Daß ift ein ge 
fährlicher Orundfag in der Anwendung, und hat bereits die fchlimm: 
fien Srüchte getragen. Denn was läßt fich bei fo einer Toleranz 
nicht alles vertheidigen? Sodann V. 4 fihreibt man mit Hermann 
Ti navy; Ortı zo. nakeiras, welches ich nicht verſtehe. 

XIX. Auch diefes Epigramm und das folgende werden in der 
Anthol. Pal. dem Leonidas von Tarent zugelchrieben. 

XXI. Meber diefed Epigramm, in welchem offenbar der Ur: 
heber unferer Gedichtiammlung fpricht, |. die Einleitung. 

XXI. Diefes Epigramm hat man neuerdings mit aufgenom: 
men, weil es gleichfalls ſowohl dem Theofrit als auch dem Leonidas 
zugefchrieben wird. mroAins Alızlas reoreon, meinte Meineke, fei 
vielleicht fo viel al moAlov niizov. Alleın Das wäre doch fein 
brauchbarer Sinn. Ahrens zrollois nArxins rroortgn, was ih 
nicht zu deuten vermag. 

XXIV. Antbol. Bal. VIL, 262 Osoxoirov PBovxolıxov &; 
Tharanv »oonv Eraipav ovoav. Cine Dichterin Glaufe wird von 
Theofrit felbft Id. IV, 31 erwähnt. Indeß iſt unfer Epigramm 
hier entweder verſtümmelt oder Theokrit's unwürdig. 

XXV. Das Epigramm wird gleichfalls theils Dem Theokrit 
und theild dem Leonidas zugefchrieben: f. Ahrens. 


Commentar zu Bion’s Gedichten. 





I. 


Grablied auf den Adonis. 


Auch diefes Gedicht wird in einigen Hdfchrr. bem Theofrit zu- 
geichrieben, wie diejenigen, welche in die Theofrifche Sammlung 
aufgenommen find und doch die Spuren fpäterer Entflehung tragen 
und einen anderen Geift verrathben als ber Theofritifche ift. 


B. 12. Wenn man mit Ahrens und Meineke bier avodoaı 
für apnoeı fchreibt und die folgenden zwei Verſe ausflößt, dann if 
man auch gezwungen unxerı für unnore zu feßen, wie Meinefe 
bereits erkannt hat. 


DB. 21. Bergk vnmennkos, Ahrens vrnnaoros, welches Meineke 
gutheißt. 


B.23. Den feltfamen Fehler Aoovgsor haben noch bie neueften 
Prüfer ftehen laflen. Heſych aoovrıa (wohl aoovrege) alla dr 
arloıs. Das Wort fommt von a000>, 


V. 25—27. Bon diefen Berfen fagt noch Meineke de pro- 
babili vel intelleetu vel emendatione me desperare fateor. Indeſſen 
hat bereits Ahrens nad) Nonnus V, 374 das Nöthigfte gebefiert, 
namlich eine und yesowv, und hat die Präfentia hergeſtellt, nachdem 
Ameis vrro uador gefchrieben hatte. Nur hatte er Adwrıdı ſlehen 
Taffen, an deflen Stelle ein Wort fommen mußte, weldyes ſo viel 
wie planetibus bedeutete: denn gerade diefes fehlte noch zur Deut- 
lichkeit, und mrogpveorras konnte der Bezeichnung des Inftruments 
niht wohl entbehren. Ich habe einftweilen auvyuaos geichrieben, 
weil övuys oder ovuyeooıw mehr Schwierigkeiten gemacht hätte. 
Finde nun ein Anderer etwas Näheres! 

Bufolifer. ‘ N 
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B. 35. Hermann vermuthete dvoa’veraı. Ahrens hat es für 
. bequem gefunden, den ganzen Vers auszuftopen. Wie die Blumen 
von Schmerzen geröthet werden und wie fie adaz rufen, das lernen 
wir aus der Nachahmung des Mofchus III, 6. 


V. 36. Dan hat avres geſchrieben. Das ift freilich etwas 
befler als aeide. Allein zu dem Inhalte des Verſes will bloß 
alvsı paflen. In dem übergroßen Schmerze weiß die Kypris ſich 
nicht zu laflen: fle rennt umber fo weit die Füße fie tragen wollen, 
zerichlägt fich dabei die Bruft und wird von Dornen zerfetzt, und 
ruft nur immer Mein Adonis! mein Gatte! Keineswegs ziemte es 
ihr anwiero xalos Adwrız zu rufen. 


B. 37. Wollte man in diefem Berfe die Lesart alai tar 
Kvdtossav laften, fo mußte der folgende Vers entweder verſetzt 
oder getilgt werden, was auch beides von gewiſſen Prüfern ge 
fhehen if. Da gber ein paar gute Hdfchrr. etwas Anderes geben, 
fo mußte man fehen, was darin Paflendes ſtecke zur Rettung des 
folgenden Verſes. 


DB. 39. Aus ar (welches ein cod. auch wegläßt) Hat man 
neuerdings ae gemacht, welches fehr wenig paßt. Al alaẽ iſt 
wenigftens bei den Tragifern fehr üblich. 


DB. 70. Das vor fcheint mir aus vexgos oder vexvs entflanden 
u fein: was fonft noch flatt deffen überliefert wird, beruht auf 
efferungsverjuchen. 


‚ DB. 74. Meinefe nodeis xal oruyvovr Adwrev, welches ich 
(einem Geſchmack kaum zugetraut hätte. Wegen der Sache vgl. 
d. ‚a. 


DB. 76. Man braucht zunörderft nichts weiter als Zuapardn 
in uaoavd abzuändern: denn der Gonjunctiv pflegt fo, daß ein 
damit dazwifchen fupplirt wird, gebraucht zu werden wenn ein 
Imperativ vorausgeht: vgl. Theokr. XXVI, 47T. Eurip. Herafl. 556. 
raf. Herafl. 1031. Hipp. 554. Bakch. 341. Kykl. 174. Androm. 823. 
Und die Wiederholung des rzavra könnte allenfalls geduldet werten: 
indeß fordert die Soncinnität gegenüber dem oreyavoıcı xal avdeoı, 
daß man Hier yvlla xal arten navre ſchreibe. Die Sade an- 
langend ift zu berüdfichtigen, daß der Tod des Adonis das Ab- 
flerben ber Blätter und Blumen im Herbfte bedeutet, und feine 
Wiederkehr die Wiederkehr derfelben: daher die Adonisgärtchen, aus 
aenen unfere Chriſtbaͤumchen herrühren: f. unfere Note zu Theokr. 


B. 82. Ich ſehe gar niit ein, Ammiiem es nöthig ware, 
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an der Lesart eunreoov aye Yapsıpar eiwas zu ändern. Die Ero⸗ 
ten holten von da wo Adonis todt gelegen war feine Waffen herbei, 
dann bereiteten fie ihm das Bad u. f. w. 


DB. 89 ff. Die Berberbung diefer Stelle gieng davon aus, 
dag man glaubte, der Yun» oder "Yuevasos felber flimme jest bie 
Wehklage an. Allein das widerfirebt ganz und gar feiner Natur: 
er würde, wie auch der Päan, fich felber vernichten, wenn er einen 
einzigen Schmerzenslaut über feine Lippen fommen ließe. Denn der 
Hymenäos felbft ift nichts weiter als ein Segensruf, eine befondere 
Gattung des Päan, wie wir dieß in unfrer Abhandlung über den 
Päan (Pindars Werke IV. p. 167 ff.) gezeigt haben. Als foldhe 
Segensrufe ftehen fie gegenüber den Schmerzensrufen aiai und al 
Alvov und w or Adwvıv u. |. w.,-weldhe der Elegie ziemen. Alſo 
fagt der Dichter, nachdem der Hymenäos bie Fadel ausgelöfcht und 
den Kranz am lectus genialis zerriffen hat, fingt man nicht mehr 
vunv © vubvare, fondern eier, man fingt a} alai zov Adwrıv 
weit mehr als "Yusvasos das thun auch die Gratien, welche, wie 
die ganze Welt der Götter und Menfchen, theilnehmen an der Trauer. 
Und die Mufen, deren Gefchäft es fonft ift, nasav oder iyıs Iaıav 
zu fingen, fie rufen jebt ebenfalls weit öfter ad, alai ald Haswr. 

Sm Yiften Berfe hat Ahrens erkannt, daß in dem Namen 
JIwrva der Name Päan ftede, und darum 7 ILaswva gefchrieben. 
Nur Eönnen wir erftlich den Accufativ nicht gebrauchen und zweitens 


vermißten wir ein Object für o&v Atyovrı. 


DB. 95. So wie die Öratien zwei Verſe befommen haben (91. 
92), fo auch die Mufen (93. 94). Nun bilden die Verſe 95 und 
96 die Schlußftrophe, und ad sv geht auf beide, die Mufen fo 
wohl als die Gratien. Abrens bat früher Adwrı, xauner' ges 
ſchrieben: jegt beläßt er Adwovır und fchreibt fodann xar wir. 
Meinefe jagt quomodo corrupta corrigam non habeo.. So gar 
Ihlimm fland die Sache nicht, wenn auch Hermanns Beflerungs: 
verfuche verworfen werden mußten. Auch theilen wir nicht Mei: 
nefes Geſchmack, weldhem vieles Gedicht etiam ob miseras lamen- 
tationes molestum fcheint. Chriftlich ift fein Inhalt freilich nicht: 
denn von Ehriften wird Faſſung und Grgebung gefordert, aber 
ber Schmerz über den Untergang des Schönen und das Nbfterben 
der Jugendblüthen ift mit rührender Wahrheit ausgedrückt, wie es 
nur immer Naturmenfchen zufteht und befonders Griechen, welche 
fih der Tränen nicht fchämten, im ausgelaffenen Schmerz Feine 
Berfündigung erfannten, und, wie alle finnlichfräftigen Menfchen, 
dieſes Austobenlafien des Schmerzes gerade für ein nothiwendiges 
Heilmittel der Natur anfahen, welche fo von dem Krankheitsſtoff 
auf einmal befreit defto rafcher zum fräftigen Handeln fich wieder 
ermannen, ftatt daß die mählame Rüdhaltung der Culturmenſchen 
meiftens einen geheimen ram, wie ein Ädleigyenues Tieter, N- 

AL” 
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läßt, welches lähmt und langſam aufreibt. Hätten wir mehr ber- 
gleihen HYonvovs oder Klaglieder über Geftorbene gerettet, fo würden 
wir finden, daß fie alle von ähnlicher Art waren. Wir fünnen 
und dieß denfen, wenn wir bie Klagen über Hektors Leiche bei 
Homer und die Klagen welche fa in jeder griechifchen Tragoedie 
bei ſchmerzlichen Todesfällen erfchallen in Betrachtung ziehen. Frei⸗ 
lich Hat es auch bei den Alten nicht an Dichtern gefehlt, welche 
den Sonvoss auch derartige Tröftungen, wie fie uns geläufig find, 
mit Hinweifung auf eine Vorfehung und auf ein Fortleben nad 
dem Tode einzumweben gewohnt waren: wenigftens von Pindar wird 
uns dieß gerühmt. Aber die Io7vos besjenigen Dichters, welcher 
in diefem Fache den ausgezeichnetfien Ruhm geerntet hat, des Si- 
monides, werden fchwerlih von biefer Art geweſen fein. Er meinte 
mit den Weinenden und lieh ihren Schmerzen eine Sprache: und 
das ift auch das Beſte was man thun kann zur Heilung derfelben. 
Denn „Troft ift ein abfurdes Wort“, was hin ift fommt nicht wie 
der, und fletd muß es dem Trauernden als eine feltfame Zumuthung 
erfcheinen, daß er erkennen foll, daß der Berluft defien, woran fein 
Glück geknüpft war, zu feinem Beten gereichen könne. Diefe Eins 
fiht kann erf dann fommen, wenn der erfle Sturm des Schmerzes 
vertobt Hat und der Niedergeftürzte allmählig wieder fich aufzurichten 
und umzufchauen begonnen bat. Damit aber diefe Krifis bälder 
und leichter vorübergehe, das kann fchlechterdings durch nichts an- 
deres als durch die Poefie bewirkt werden, welche eine Reinigung 
der Leidenfchaften mit Recht genannt worden ift: und die Poefie 
wird diefe Wirkung defto mehr üben, je mehr fie fih in den Zuſtand 
bes Leidenden verfeßt und recht von Herzen mit ihm weint. 


II. 


‚Das Gedicht iſt imıdalauıos Ayıllöus zal Anıdauelag über: 
ae und wird theild dem Bion und theild dem Theofrit zu- 
getheilt. 


B. 3. Es ift das von Bion ſelbſt verfaßte Lied Polyphems 
gemeint, von welchem in Nr. XII ein Bruchſtück erhalten if. 


V. 5. Bon Ahrenfens Gonjeeturen haben wir bei diefen ver: 
dorbenen Verſen Feine einzige gebrauchen können, und Meinefe hat 
großentheild auf Befferungsverfuche verzichtet. Inden Zeichen we- 
vooadvs oder uelocadvs mußte ein Berbum fleden: die Lüde vor 
Avxtda (denn auch 0» ift in einigen codd. mweggelaflen) deutet auf 
eine gefchehene Verſetzung. Im Tten Bers ifl nedausvoaro von 
Hermann gefunden und von Meinefe aufgenommen worden: bie 
Beflerungen im Sten und 9Iten Vers find wiederum von mir. 


B. 17. Hermann nagdevırav zgor wveiye. Warum nicht 
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lieber nagderıxov moxov? Allein bei rroxov fo wenig als be 
xooxa paßte das Prätifat naoserıxos. 
d 


V. 24. Zrauove iſt eine Beſſerung Scaligers. Sodann | 


ſchreibt Meineke mit Hermann ra Ö’ adla deizav’ dnyvei, was 
mir zu gefünftelt fcheint. Ahrens ray adda dt xg0x Anyve, 
welches weniger gut ift als feine frühere Vermuthung ra dardale 
Ö’ Zxgexe ınvn. 

B. 26. So wohlfeile Beflerungen, wie avrz für avrear, find 
felten gut. Die Corruptionen der folgenden geilen find meiftens 
fhon länger gehoben.. 0 

V. 31. Meineke und Hermann Nvooa (Nvoa) ygavs dolle, 
nachdem Briggs yae in ygads verwandelt hatte. Ahrens vvE ara 
doAta: früher hatte er vu& a ayav dolıya geichrieben. Mir fcheinen 
Briggs und Hermann das Rechte gefunden zu haben. 


II. 


V. 13. Ahrens voode were. Hermann »000v av bla Tieros. 
Ich fehe nicht ein, wie man fo weit zu fuchen brauchte. 


B. 17. Weil man die Eriftenz des Verbi AAuorew bezweifelt, 
fo fchreibt Meinefe mit Hermann Biaorn. Allein das paßt nicht. 


VI. 


V. 7. Aus naunav, welches Meineke vermuthet, würde man 
nicht zzaoıy gemacht haben. 


PB. 11. al roxa ift durchaus nicht. zu ändern: das xal be⸗ 
zieht fih auf den ganzen Sag, und follte hinter zox« flehen: aber 
das Metrum zwingt zu diefer Stellung. 


VII. 


V. 3. Hermann vermuthet yAvxv für nmoAv. Meinefe 7/ nord 
rcorse. Aber wovon ſoll dann der Infinitiv abhängen ? Ahrens nor! 
nielova. Es waren aber nzolv fowohl ald istova, beides, nur 
Gorruptelen aus nAdov oder zeisiov, welches der Sinn fchlechter- 
dings fordert. 


V. 6. noAvroonos ift fein paſſendes Prädikat für die Morga. 
Ahrens vermuthet maklvroonos. 


B. 14. Hermann 7 AadouscH’ aga. Man Linie u nes 


E_ 


“, 
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Aelaousda fchreiben. Aber aus folcherlei Lesarten ließe fich die 
Gorruptel nicht erklären. 


VIII. 


Bei dieſem ſehr corrupten Fragment muß man Dvids Nach⸗ 
ahmung zu Rathe ziehen Pont. II, 3, 41. 

Cerne quid Ajacides post mortem praestet amico, 
instar et hanc. vitam mortis habere puta. 

Pirithoum Theseus Stygias comitavit ad undas: 
a Stygiis quantum sors mea distat aquis? 

Adfuit insano juvenis Phoceus Orestae: 
et mea non minimum culpa furoris habet. 


V. 3. Meinefe bat ohne Zweifel das Richtige gefunden, in- 
dem er @ xal au alltoroso xarnivder sis Aldao. Nur ſcheint 


uns die Conftruction bei dem was wir gefchrieben haben etwas 
leiter zu fein. 


D. 4. Meineke Hat erfllih yalvßsooıv oder yalvpaıs für 
galeroiow und fodann auch den Fehler wo anders ſuchend xa- 
‚Aenoiow 2vr Eeivosoıv vermuthet. Das lebtere enthält einen zu 
unbeflimmten, und darum minder poetifchen Austrud. Auch zeigt 
ber folgende Vers, daß nicht Sowohl von gefährlichen Menfchen als 
von gefährlichen Gegenden die Rede fei, und endlich würde man 
nicht wohl thun, die bei allen Dichtern beliebte Bezeichnung des 
zovros euvkswvos zu befeitigen. Da nun yapadoa oder yapadoos 
einen mit Waſſer gefüllten Hohlweg bezeichnet, wie die Symplegaden 
find, fo Haben wir dieſes Wort gewählt. 


V. 7. Achill flarb gern, nachdem er den Tod feines Freun⸗ 
des gerächt hatte: und auuvesv heißt auch rädhen, vergelten: 
nur durfte es nicht of uogov auurev heißen, weil bieß befagen 
würde, er hat den Tod ihm abgewehrt. 


’ x. 


B. 3. Meinefe anıny9eo xal Telv avra. Andere za T)r 
avrz. Leider kann ich mir nicht denken, was das fein oder bedeuten 
folle. Tivo pflegt zwar bei den Epifern die Stammfylbe lang, aber 
nicht bei den Attifern u. f. w. zu haben. 


xl. 


xeiev d'. Hoc habet quod offendat, fagt Meinefe: fortasse 
pie 0’ Ev. Allein die Wieberholung des Verbi war zwecklos. He: 
—* erflärt YAapos durdy &Ruınoos, Aanıtos, yparotas tv Tata u. (. w. 
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XV. 

Meineke hat ſowohl das was wir geichrieben haben ale auch 
xco Keios vermuthet. Da wir oben N. XI. Doißos mit Bros vers 
wechfelt gefunden Haben, fo fann auch wohl Xios in Borßos übers 
gegangen fein. Der erfte der Sänger mußte durchaus als Autorität 
angeführt werden. Als aber einmal Doißos in dem Terte fland, 
war gui die Berwandlung des Nehmens in das Geben na- 
türlich. 


XVIII. 


Ganz andere Befferungsverſuche hat Hermann gemacht, an 
denen aber ſelbſt Meineke, der ſie aufgenommen hat, zweifelt: 
und wieder andere Ahrens, von denen M. ſagt: in quibus sunt 
quae sic a poeta scribi non potuerunt. Daſſelbe möchte ich von 
den Hermannfchen jagen, und daß fie dem Sprachgebrauch nicht 
entfprechen. 


x 


Commentar zu Moſchus' ‚Gedichten. 





1. 


9.6. Das av ift hier nicht nöthig; darum fehe ich nicht ein, 
"wozu man das Meberlieferte zu verändern brauchte. 

V. 22. Ahrens moAv nidovr & Ö' ael avro Para Aaunas 
2oioa rov AA. Hermann ndeiov ye utv & of P. A. doioa Tor 
Ar., welches Meinefe zwar kühn aber doch für den Sinn paffend 
findet. 


I. 


B. 11. Ahrens fagt pro Es restituendum videtur £ois, h. e. 
peıkıyloss, regoonveow (Eneoı). Mir ift von folder Auslaflung 
des Wortes Zrrea nichts befannt. Meinefe vermutbet, daß es 
heißen müfle &vdann 7 (vder 7) xal uallov Ens anse Foyero 
xovons quae vel maxime puellam tanguam suam natam appetebat, 
wobei xal udAdov ohngefähr fo viel wie xal ucadıora fein fol. 
Und anse Ers wäre nicht allein profaiich fontern auch ungriechiſch. 
Dab Evdanos beſſer als 2vdanıos der Analogie von rrodanos, 
aAlodanos u, f. w. entfprechen würde, ift richtig. 


V. 55. Man überfeßte fo: circum vero sub corona calathi 
rotundi, und verfuchte darum Verſchiedenes zur Befeitigung des 
Mortes durnevros, Ahrens 3. B. Imvnerros, Meinefe dasdaroevros. 
Allein auypl war mit devnevros zu verbinden, und der Dichter hat 
Homer vor Augen gehabt St. XXI, 562. Od. VIII, 405. Heſych 


> 3 
augpıdedivnta, zuxiw Tregızeitan. 


B. 60. Ahrens vermuthet 5 rızdo’ avanıwoaz. Meineke 
folgt dem Hermann, welcher wieder den Ausfall eines Verſes an- 
nimmt und dabei gewaltiame Verinderuaggn must. Schon daraus, 
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daß zweimal von ragoois des Vogels gefprochen mar, fonnte man 
errathen, daß hier von den raooois des Schiffes die Rede fein müfle. 


B. 70. 71. Hermann und Meinefe haben den Vers aylaiır 
x. 7. 4. unter den Bers otaneg x. ⁊. A. geftellt. Nöthig ift das nicht. 


V. 82. Da nolurn von Rinderherden nicht gejagt werde noch 
auch die Weide bedeuten kann, fo vermuthet. Meineke on. Dabei 
gefällt mir weder der Gedanke noch der Hiatus. Und im folgenden 
gefällt mir die Befferung des Ahrens fchon der Goncinnität wegen 
befier als Meinefee Conjectur ovds uev ovd& olog vnodunders, 
abgerechnet daß man bei vnodundels ungern der Bezeichnung des 
Inftrumentes entbehren würde Für zodurns aber müßte man 
dauains jeßen. 


B. 92. Meinefe hat gefühlt, daß an der Stelle von 774098 
ein Berbum geflanden haben muͤſſe. Wir vermuthen ’vnvode. 
Euripides hat im Trimeter das Augment zu Anfang des Verſes 
elivirt, wenn der vorangehende Vers mit einem Vokal endigte. 
— „olte eine folche &lifton nicht auch im Herameter mögs 
ich fein? 


V. 107. Sch befenne, daß ich Hermanns auyıdeev eben fo 
wenig verftehe als Ahrenſens aupl Ien* Auyl dayvas ift ringsum 
wahrnehmen alles was um einen vorgeht. Im Nachtrag vers 
muthet Meinefe wiederum alosuog aupls Zdeiv, dabei an Heflod. e. 
701 navra ual’ aupls 2dwv erinnernd, weldyes mehr zur Cmpfeh⸗ 
lung meiner, als feiner, Conjectur dienen fann. Denn ideiv Tann 
wohl fchwerliher ein Object entbehren als danras: und wenn 
alosuos einen Infinitiv regieren muß, fo verliert es dabei mehr als 
es gewinnt. Aber Meineke felbft ift auch mit dieſer Conjectur 
wiederum nicht zufrieden, indem er fogleich noch eine dritte gibt, 
- auypıyuseis d. h. voiv nure pwros negıßeßlnutvor Eyeı. 


B. 136. Ahrens apyald’ eilınodeoo,. Meineke xsRevdov ap- 
rraldnv verodeoos, nad Hermann. Mit feiner diefer Buchflaben- 
Berfuhe ift irgend ein braucbarer Sinn gewonnen. Hätte man 
daran gedacht, daß die uyga xdlevda Homers hier zu finden fein 
müffen, fo hätte die Gmendation wohl bald gelingen müffen. Zwifchen 
alaos und nAsos ift eigentlich Fein Unterſchied. Man kann das 
eine wie das andere hier gebrauchen: bei langer Anfangsſylbe tritt 
bei den Diphthongen so, Synizefis ein. 


DB. 150. Zirouas heißt nicht Ich hoffe, fondern ich bilde 
mir ein ihn zu fehen. Darum fteht auch ein Bräfens Inf. das 
Kusfalle darum bedarf es auch hier wieder feiner Annahme ein«t 

usfalls. 
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B.155. Diefe Stelle war durch eine Interpretation oder Gloſſen⸗ 
GEinfegung corrumpirt. Um fle zu emendiren, mußte man fich bes 
bomerifchen Sprachgebrauchs erinnern. Auch paßt es nicht für den 
Sprechenden zu fagen bloß er Scheine ein Stier zu fein, da 
er fih wirklich in einen Stier verwandelt bat, wenigftens für menfchs 
liche Augen, d. h. fo wie bomerifche Götter überhaupt ſich zu 
verwandeln pflegen, daß fie fcheinen was fie wollen, ohne es in 
dem Augenblide wirklich zu fein. 


B.166. Es wird nicht viel gewonnen, wenn man auch auzods 
für avrixa fihreiben wollte. Der Vers enthält nichts als eine uns 
gefchiette Wiederholung des im vorangehenden Berfe Befagten, theile 
mit denfelben Worten, theild mit geihmad- und finnlofen. 


II. 


Das Gediht wird gedanfenlos fowohl dem Theofrit als auch 
dem Moſchus in codd. zugeichrieben. Daflelbe iſt eine Nachahmung 
fowohl der Adonis-Klage Bions ale auch der Daphnis-Klage Theo: 
frits. Zwar muß man Anftand nehmen bei manchen Berbefierungen 
der Prüfer fie anzunehmen, weil man nicht weiß, ob der Abfchreiber 
oder der Verfaſſer das Ungefchid begangen habe, wie 3. B. B. 2 
xehadeite, DB. 3 navra yoaode, V. T Baußale für Aaußave wohl 
befler gefagt wäre. 

Indeſſen fo taftlos ift diefer Dichter doch nicht, daß ihm zuzu⸗ 
trauen wäre gefagt zu haben B. 16: die Stimme hat auf den Lippen 
der Schwäne einen Klaglaut gefungen: und da die Schreibung der 
codd. auf of« 2» hinleitet, fo wird an die Stelle von asıdev ein 

Verbum, welches ertönen bedeutet, zu feßen fein. Hermanns 
Mittel, Berfebung von Berfen oder Lückenmachen, will hier fo we 
nig als anderwärts anfchlagen, und Meinefe hätte ihm bei weitem 
nicht So oft folgen follen. 


B. 23. Unfer Dichter Hat einen Vers Theofrits (IV, 14) zur 
Hälfte abgefchrieben, Togleich nachher (V. 32) wieder einen halben 
von Bion (l, 76). 


V. 30. Das kann doch wohl nicht fo richtig fein: denn die 
Eho kann wohl trauern, daß die Lippen verftummt find, 
deren Töne fie jonft gern wiedergab: aber fie fann nit weinen 
und Elagen darüber, daß fie jest tumm fein muß, weil die 
Lippen verftummt find, deren Töne fie wiedergab. ch zweifle 
nit, daß es heißen muß Ayw Ö° 2v mereaıs ou dvperas, alla 
owrry: denn ſchon der Wechſel des Subjects in owrry und weuei- 
Ta, umd die dadurch erzeugte Undeutlichkeit wären unerträglich. 
Gewöhnlich fehreibt man aswrrns. Das ift zwar eine leichte Emen⸗ 
dation, aber es ift nicht wahrſcheinlich, daß ownrys in awrry ver⸗ 
wandelt worden wäre. 
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Warum Meineke zu Moſch. IV, 21. urtheilt dvonzas vix fe- 
rendum in carmine epico, und darum lieber eine gewaltfamere Aen⸗ 
derung dort vornimmt, als dasjenige gelten läßt, was die Urkunden 
handgreiflich verbürgen, nämlich ws Ö’ derıs dvonras, weiß ich nicht. 
Denn weder wird d£T von dieſen fpäteren Dichtern gerne gebraucht, 
noch iſt 27; dort am Plage, und die Lesart ws Ö4 T' oduperas ges 
hört überhaupt nur den Ausgaben, nicht den Hoſchrr., an. 


B. 38. Weder pflegt die Nachtigall auf Felfen zu fiben noch 
die Schwalbe in Bergen und Wäldern zu Haufen: und ed wird 
dem nicht abgeholfen, wenn man fagt, es feien nicht die Vögel ges 
meint, fondern die Töchter des Pandareos: denn diefe Töchter des 
Pandareos exiftiren doch nicht mehr, mithin kann man fie nicht 
Hagen hören, mithin auch nicht die Klage irgend eines Trauernden 
mit ihrer Klage vergleihen. Außerdem können Wir dieſe beiden 
Vögel Hier auch darum nicht gebrauchen, weil es doch wahrlich gar 
zu feltfam wäre, wenn ber Dichter hier in der Reihe anderer Flägs 
lich fchreiender oder fingenter Thiere die Schwalben und Nachtigallen 
mit aufzählte, da er doch fagen will: Kein Thier wimmert ſo Flägs 
lich wie damals die Nachtigallen und Schwalben gewimmert haben. 
Mithin muß man entiveder die beiden Verſe hier als unächt aus⸗ 
flogen ober die Namen andar und yeiıdwr befeitigen. Ginem 
Dichter welcher adwv für andwv gefagt hat ift es auch wohl zu⸗ 
zutrauen, daß er anros für zeros fchrieb, d. h. die Länge von der 
—— ae zur anderen hinüberzog, was in fo vielen Yällen ges 

ehen ift. 

Eine Verwandlungsgefchichte‘ wußten tie Griechen von jedem 
Vogel zu erzählen und die Klaglaute eines jeden auf ein Erlebniß 
zu beziehen. Indeſſen koͤnnen wir derfelben hier bei dem Delphin, 
dem Adler und der Holztaube auch wohl entbehren. Scheint doch 
unfer Dichter nicht einmal bei dem Eisvogel an bie befannte, von 
Ovid erzählte, Gefchichte gedacht zu haben. Zwar fagt er, daß der⸗ 
felbe im Schmerz immer x7uE& rufe: aber auch der »novlos fingt 
fo Häglih: und was der zu beflagen habe, wiffen wir abermals 
nicht. Und im Phaethon des uripides fchreit (ayer) neben der 
Nachtigall auch der melodifhe Schwan, fo auch bei unferem 
Dichter hier V. 15, und obendrein der Delphin, die wir doch alle 
für flumm halten. Unfer Dichter alfo feheint, mit Ausnahme der 
Memnons-Vögel, an Feine beſtimmten Gefchichten gedacht zu haben, 
indem er eine Anzahl Bögel nannte, welche zu Zeiten Klagerufe 
vernehmen laſſen. 


B. 40. Ahrens hat adxvoris hergeftellt: dann aber auch dr’ 
alyeoıy für adyeoıy geichrieben, was ich wieterum nicht verftehe. 
Meineke jchrieb Alxvova 5’ ou Toooov, 67’ alyeoıy Toyero Knvk 
(und Zoyesro fteht allerdings auch in Hoſchrr.), welches in vieler 
Hinfiht nicht paßt. Auch hat er diefen Vers inter den niggsien 
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il an wozu ich feine Nöthigung einfehe. Ahrens aber hat 
owohl den 39ſten Vers, welcher von der Schwalbe, als auch ben 
42ften, welcher vom xnovAos handelt, als unächt ausgeſtoßen, welches 
mir eben fo unnöthig erfcheint. 


B. 42. Ich fehe gar nicht ein, in wiefern es nöthig wäre, 
entweder 7wosasv mit 2daloscıy oder Fvrdworoır oder Teowoscew 
oder V. 37. eivallaıcı mit ’ITeolascı zu vertaufchen oder überhaupt 
eine von den Aenderungen, Verſetzungen, Läden u. f. w. Hermanns 
anzunehmen, vor welchen wiederum Meinefe zu viel Reſpect gehabt 
Bat. Selbft auch im 48ſten Bers wird man weiter feine Aenderung 
nöthig finden, wenn man bedenkt, daß aila dem Imperativ in 
folcher Weife nachgeftellt zu werden pflegt: Partikel. H. p. 41. 


B. 66. Hinter diefem Verſe foll wiederum etwa folgender 
ausgefallen fein 

aura d& pIıusvoso obdev ulya nEvdog Eyovoa. 

Wenn man aber fo ganz inhaltlofe Berfe zu fuppliren hat, fo wäre 

es doch, dächte ich, beffer, gar keine Küde zu flatuiren, als ein in 

tautologifchen Worten ausgedrüctes Nichts zu fuppliren. 


B. 82. Die Kuh, fagt Meinefe, Tann wohl auch mitunter 
rroerss genannt werden, doch nur dba wo zwifchen Kuh und Kalbe 
fein großer Unterfchied: allein zrogrıv aueiyeır fei zu auffällig. 
Darum vermuthet er Zusinev, EIeiyer, EIalrner. Mir fcheint 
das Melken auch nicht zwifchen das Syrinr- Machen und Knaben: 
Küffen hinein zu paflen, noch dünft mir das Praͤdikat advs paſſend 
bei dem zu melfenden Thiere. Das Richtige fcheint mir ZIeiyer 
zu fein, auf das Syrinrfpiel bezüglih: und adsa wird dabei ad: 
verbialifch zu faflen fein: vgl. Ei 124, 


V. 92. Zwiſchen diefen Vers und den folgenden, in welchem 
Theokrits gedacht if, hat Marcus Masurus ſechs Verſe eingefchoben, 
in denen alle die Dichter aufgeführt erfcheinen, welche Theokrit in 
feinem VII. Idyll als feine Freunde genannt hat, der Sifelidas von 
Samos, der Lykidas, der Philetas. Kallierges, der fie zuerft in 
ben Tert geſetzt bat, hat aud die Duelle ihrer Entſtehnng angegeben, 
ingleihen Urfinus, und von den neueren Brüfern find fie wieder 
ausgeftoßen worden. | 

Der Dichter Hat Hier die Meifter des Hirtengefanges, die vor 
und nach Bion gelebt haben, aufgeführt, um fich ſelbſt anzureihen- 
als Nachfolger und Schüler des Bion. Fragt man aber wiederum, 
was in den verlorenen Berjen enthalten fein konnte, fo wird man 
bie Annahme einer Lücke fo gar nöthig nicht finden, indem ja die 
drei Meifter des Hirtengefangs wirklich genannt find, und außer 
dieſen breien weiter feine befannt waren: und wenn wir z.B. avrl 
Zvoaxooca. Öt Bsoxglrou \Äreiben, \n wäre les in Ordnung. 
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B. 109. gapnaxov eldes fonnte nie und nimmer etwas an⸗ 
deres bedeuten, als: du haft ein Gift erlebt: und das ift im 
Griechifchen nicht minder ald im Deutichen unerträglich gefagt. 
Ahrens hat Sehr oft feine früheren guten Gmendationen in der 
neuen Ausgabe wieder aufgegeben und mit weniger löblichen ver: 
taufcht; fo auch hier -Yyapnaxo eidos, indem er fchreibt Yyapnaxov 
n19: Bio» noti 009 oröna papnaxosıdds, wo man nicht weiß, 
ob das Gift giftartig fein folle oder der Mund. 


B. 111. Bür’7 xepaocı hat Ahrens mit Recht ws x:0000s 
geichrieben,. indem die codd. os, auch ors darbieten. Sodann hat 
er auch nicht minder richtig die Lesart Auldovrs aufgenommen, 
welche durch die Variante zudsorz, auch weit befler verbürgt ift 
als die Conjectur zareorı,. Nun blieb nur noch übrig Ypuyer 
oder Exypuyev in 7dvnov zu verwandeln. Auch hier war Ahrens 
früher auf der richtigen Spur gewefen, indem er nzouyov vermuthete. 
Mas Hermann gefchrieben hat (7 Jonas yarlurnı To Yagnazxor 
Exgvyev adaw) verfiehe ich nicht. Die MWortftelung hat nichts 
Auffälliges: denn es ift faſt Geſetz, Daß die Gegenlage (wie hier _ 
yapnaxov und 7dvuor wdar) ufimmengefelt werden, welchem 
Zwecke fehr oft die natürliche Wortftelung aufgeopfert wird. 


DB. 115. Alle codd. haben daxova xas, und, was man aus 
der Junt. aufgenommen hat, daxevytwr ift ‚ganz offenbar eine: 
Conjectur. Die Schreibung der codd. aber konnte nicht anders be⸗ 
wehrt werden als durch Setzung eines Verbi an die Stelle von 
AWÖE. 


V. 116. Statt sarapßas wünide ih »arißa, indem nicht 
beigefügt if, was Orpheus, hinabgeftiegen, gethan habe, und 
indem das andere Vergleichungsglied auch einfach Es douov FAHor 
Iliovr£os lautet. 


IV. 


Das Gedicht wird in codd. dem Theofrit beigelegt. 
V. 21. ©. zu Sp. II, 30. 


V. 23. Fortasse xar oLovs seribendum, quod facile in xar 
adrovg depravari potuit, fagt Meineke. Da der Dichter offenbar 
St. II, 314 ff. vor Augen gehabt hat, und es dort Heißt anzze 
Ö’ Adugysnoraro Ödvpouirn gila rexva, jo möchte cher 7 d’ aup 
avrovg zu Schreiben fein. 


B. 30. Es ift auch Hier wiederum fein Vers ausgefallen. 
Ahrens war früher auf dem rechten Wege als er apap nnyYirra 
fchrieb, eine Beflerung von welcher mwenigftens die Hälfte gut war. 
Megara wünfcht daß fie plöglich der Schlag getroffen Kite, wu® 
noch heutiges Tages die Menichen in Ahnlidgen Kihen p wuhern 
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pflegen, wo es das aller Ungeſchickteſte wäre, fih Gift zu wünfchen, 
defien Wirkfungsfrift nicht zu berechnen if. Bei mgosdirra ver 
mißt man ooü oder ano oov, doch kann man es audy leicht ent 
behren bei dem unmittelbar nachfolgenden Bocativ "Aorsmı u. |. w. 


V. 37. „Non credo haec sine labe esse: non tam propter 
apoüvres, quod Hermanno &yovres scribendum videtur, quam propter 
debilem quarli pedis spondeum.“ Meinefe. Sch glaube aud 
nicht daß 45205 apouv gerne gefagt wird. 


V. 48. „Diefelben gehen nie aus ihren vier Wänden heraus 
und kommen nie mich zu befuchen“. So wie wir gefchrieben haben 
mußte der Dichter fchreiben wenn er nicht ungeſchickt und nicht un⸗ 

riechifch Tchreiben wollte. Die Verderbung mag mit der Berwand- 
ung bes rovs in od begonnen haben: denn dann mußte ope ein: 
gefebt werden, und dem mußte die Präpofition ara Blat machen ıc. 


V. 67. Man ift zufrieden mit Hermann’s Conjectur agıdun- 
vew €, und nun fol der Sinn (welchen herauszubringen ich mid 
vergeblich bemüht hätte) folgender fein: 

fehr müßte der Thränen begehren, wer wagte 
Nur an Einem zu zählen was wir an Schmerzen erbulden! 


oder qui se numeraturum esse unum ad nostros dolores confidat. 
Verſtehe das wer's Fann! Ich wenigftens kann es nicht, auch ver: 
mag ich nicht herauszufriegen, was man fich unter dem &r denkt 
oder auf welches Wort man es bezieht. Der Sinn muß biefer 
fein: Wer die Thränen alle zu zählen fich getraute, vie wir fchon 
in unjeren Leiden geweint haben, der müßte — nun, was müßte 
er denn wohl fein? Doc wohl fein Freund von Thränen? Der 
müßte ein gutes Gedächtniß haben, vder er müßte gern bei ber 
Betrachtung von Leiden verweilen u. |. w. Nach diefer Einficht 
werden wir bald wiflen, was mit agıYunosıev anzugeben fei, näm: 
lic, daß es in agıYunosıv ar abzuändern fei. Ueber den Gebraud 
der Partikel av beim Inf. Futur. |. Bartifell. II. p. 319. Note zu 
Eurip. Hel. Ali. Aber ein größerer Fehler war in dem anderen 
Verſe zu Forrigiren, wo auch die Bartifeln zer ye als Zeichen einer 
geichehenen Corruptel da ftanden, an denen gleichwohl niemand fi 
geftoßen hatte. 

V. 70. „Ignosco vero tibi quod doles, quoniam sane etiam 
laetitiae satietas est“, überfegt Ameis. Und über dieſen Widerfinn 
geht man hinweg, als wenn es gar nichts wäre, Schlechterdingse 
muß der Dichter gefagt Haben: Auch die Trauer muß einmal ein 
Ente nehmen, weil ja auch die Freude nicht ewig dauert: man 
wird die eine wie die andere fatt: und wenn man fich ausgeweint 
und ausgelacht hat, fo tritt wieder eine Ruhe ein. Mithin wird 
es heißen müflen öni yyvannv St za, Torw &oyalam man muß 
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nur bis zu einem Bernunftgrade untröftlidh fein, d. h. 
nicht über die Vernunft hinaus. 


V. 85. Schlechterdings muß Alkmene fagen, entweder: ch’ 
ih ihn gebären fonnte, oder eh’ er das Licht der Welt 
erblidte. Welches von beiden leichter herzuftellen und zugleich 
paflender gefagt fei, ift leicht einzufehen. Wer es für noͤthig 
hielte, eine der epilchen Formen Yaos oder gows zu feßen, ber 
würde gezwungen fein, die Partifel ai mit ye zu vertaufchen oder 
noch andere Veränderungen vorzunehmen. 


V. 117. Die Conjectur xgareorv gefällt mir nicht ganz, und 
TEonEENnYV noch weniger. 


V. 


Die folgenden Trümmer find alle in Stobäus erhalten, woſelbſt 
immer beigefchrieben ift dx ra» Mooyov toü Zixeliatov Bovxolsnor. 


V. 12. Ahrens YsA’ äuos, welches ich nicht conftruiren kann, 
während zugleih die Wiederholung des 2uos unfchön if. Es if 
eine Art Zeugma: Mir beliebt es füßen Schlaf unter einer Platane 
zu genießen und das Raufchen einer Quelle zu hören. 


VII. 


V. 7. So wie man aivönagız ſagte, fo kann der Dichter 
wohl auch aivodeog oder desvodeos geichrieben haben. 


B. 8. Erſtlich müßte es heißen da gilrgwv, da Eros nicht: 
wegen fondern mittelft des Liebeszaubers zu etwas verleitet. 
Zweitens ift diefer Bufaß ganz unnüß: der Eros bedarf des Mit: 
teld nicht: er felber ift das Mittel. Drittens bedarf man einer 
Angabe des Elementes durch welches der Fluß hindurchſchwimmt: 
denn daß ein Fluß fchwimmt, das ift an ſich nichts Beſonderes, 
aber daß er durch ein anderes Wafler hindurchſchwimmt. Entweder 
muß es heißen dı@ zrovrov oder dia PBivdos. 


Drud von Philipp Reclam Jun. in Leipzig. 
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